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Vorwort:

D DOMINE SHl?(fUFG € ID0IVIIOUE U'R,II?IU»HUIS.
SUSAILPIAT DOMIDUS DDA OBLATIONEM, 106 MADIBUS
MEIS [0 MFATOREM DEI GLORIAM €0 BEATHM, (DARIEAD,
VIRGIDEM MIRABILIS SUPERIORIS €QCLESIIE 112
€D0INGED €0 PRO GAUIOIO IDAOLARUMD, €1US.

Geschichte ist der Spiegel der Zeit und seiner Zeitgenossen, ein Zusammenspiel von
Landschaft, Ereignissen und dem Faktor Mensch. Ich habe lange tibetlegt, ob ich
einen 2. Band dieser Arbeit schreiben soll, denn meine Erfahrungen lassen sich in
etwa so umschreiben: pp>9, ,20 Sio (sle (pll2l 8l8lSo 98 >g==Jl. Die alte
Liebe zur Geschichte, der Wissensdurst und nicht zuletzt die vielen unerledigten
Urkunden und Schriftstiicke, welche in 40 Jahren nunmehr zusammenkamen,
verbunden mit der Schuldigkeit jene Minner zu ehren die in Treue an diese Arbeit glauben u. glaubten — denn
viele, viele Wegbegleiter sind nicht mehr, aber ich glaub fast, sie sehen auf mich herunter und lenken meine
Hand. Dies ld3t mich wieder einmal zu neuen Ufern aufbrechen — stets allen Konventionen zum Trotze.

Es sind auch hier wieder Urkunden zu den Herren von Usenberg, welche auf den ersten Blick direkt mit
Endingen, oder seinem Umland nichts zu tun haben dabei, ebenso Urkunden der Herren von Staufen, welche in
oder um Endingen gesessen sind und vermutl. hier eine Burg besallen. Auch erklire ich die Herkunft des
Ortsnamens Endingen — von wegen Sippe des Ando — "Sebissebach !I". Auch ist es mir endlich gelungen meine
fremdsprachlichen Defizite auszumerzen, dies schafft ungeahnte Méglichkeiten der Forschung. So sind
zahlreiche Urkunden zu dem Stralburger Zweig der Herren von Endingen u. der Herren von Amoltern dazu
gekommen. So soll diese Arbeit auch ein Stiick der Vélkerverstindigung sein, ein Besinnen auf die gemeinsamen
Warzeln "hiwe un newere driwe vum Rhin". Ich will mit dieser Arbeit auch meinen Vater Franz Josef Schmidt T
chren, welcher mich von klein auf bei unseren gemeinsamen Wanderungen rund um Endingen mit seinen
Geschichten aus alter Zeit infizierte, und auch im Elsaf}, kannte er jeden Stein — unvergessen der Felsenpfad am
Col de la Schlucht, die drei Echsen mit der Kapelle im Dusenbach ## ez Pater Pins und viele weitere Fahrten u.
Wanderungen in Stidte und auf Burgen, des so lieblichen Elsal. Uberhaupt ist das Elsaf3 der Schliissel zur
Geschichte des mittelalterlichen Endingen — die Antworten auf die zahlreichen Fragen der geschichtshungrigen
Touristen, welche Endingen heute fast belagern [was wir mit Freude betrachten]|, die liegen in Stra3burg, Kolmar,
Schlettstadt und im Kloster Andlau.

Dem trage ich Rechnung und hierbei bildet die Stadt Stralburg, mit ihrem Stadtarchiv u. ihrer Universitit quasi
die Speerspitze der wissenschaftlichen "Legion Etrangere”. Natiitlich sind auch wieder Urkunden aus den
Ortschaften Amoltern, Kénigschafthausen, Kiechlinsbergen, Wyhl und Wellingen, sowie dem Lehen
Schatfgiefen — welches beide letzteren Ortschaften beinhaltete verteten. Einem véllig neuen Thema widme ich
mich hier - den Herren von Endingen zu Stral3burg, den Herren von Endingen zu Ettenheim-Altdorf u. den
Herren von Endingen zu Rust — auch ist inzwischen klar, das die Herren von Endingen nicht nur die Koliburg,
als Lehen des St. Margarethenstifts zu Waldkirch besessen — sondern auch die Burg Endingen, (Gewann Burg)
welche zwischen den Gewannen Teninger Acker u. Nichstental gelegen ist inne hatten. So wie auch die Burgen:
Lichtene Ck, Neukrenkin gen (abgegangene Hohenburg in der Nihe von Riedern am Sand, einem Ortsteil der Gemeinde Klettgau, Landkreis \‘("zlldshut)’ Nideck
(Oberhaslach Bl SchaffgieBen, Schirmeck @ P und ein Burglehen in Oberehnheim ©®. Wenn ich mit der
Geschichte Endingens einmal durch sein werde, dann wird der Tisch so reich gedeckt sein, dass es fiir einen
eigenen Lehrstuhl an der Albertina dicke reicht. Hoffe allerdings nicht, dass er mit einem Schwaben besetzt wird,
welcher uns Badner dann erklirt wie die allemannische Fasnet funktioniert, "sunsch kgreg i ¢ dicke Hals — an post
mortem I Diese Arbeit ist entsprechend dem Zeitgeist interaktiv und wird stidndi erginzt — dennoch dient sie mir
als Dissertation

Freiburg i. Br., den 12. April 2024 Stefan /N luia Schmidl




Dank:

Michael Saave, OStR., Historiker, Binzen a. d. Kander; Glinther Klugermann M.A. Dipl. Volkswirt, Freiburg; Dr.
phil. Hans Freimann 1 RIP.,, OStDir. & Altphilologe, emeritierter Rektor des Johann Peter Hebel-Gymnasiums in
Lorrach — wir verleiben ibm post mortem eine 2. Pfrofessur in alemann. Latein !5 Prof. Dr. phil. Konrad Krimm, Direktor
i. R. des GLA, Katlsruhe; Dr. phil. Kurt Andermann, Direktor des GLA, Karlsruhe; Karl-Heinz Loftel,
Ettenheim; Reinhold Himmetle, Herbolzheim; Rolf Brinkmann, Bahlingen; Edgar Kaltenbach, Schulrat i. R.,
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Erginzungen darin; Uwe Fahrer, Archivar der Stadt Breisach; Dr. phil. Volkert Krieger, Riegel T RIP,,
Universititsbibliothek Freiburg; Gregor Swierczyna, Stadtarchivar Waldkirch; Juliane Geike, historische
Anthropologin Stadtarchiv Waldkirch, jetzt Stadtarchivarin Emmendingen; hew. DOM Dr. theol. Kassian Lauterer
T RIP. OCIST,, infulierter Konsistorialabt emeritus Wettingen-Mehrerau, Bregenz; Prof. h.c. Dr. phil. Jirgen
Treffeisen, GLA Karlsruhe; Stefan Thrun, Druckermeister u. Inhaber der Druckerei Wemaprint, Schutterzell;
Benoit Jordan, Stadtarchiv Stra3burg; Dr. phil. Hans-Peter Widmann, Stadtarchiv Freiburg i. Br.; hw. Dr. theol.
Jorg Sieger, Historiker von Ettenheim; Prof. Dr. phil. Elisabeth Clementz-Metz, Maitre de conférences en
Histoire médiévale et moderne, HDR - Lehrstuhl fir mittelalterl. Geschichte Université Marc Bloch de
Strasbourg; Ute Schulze M.A. phil. Stadtarchivarin zu Villingen — meiner Geburtsstadt; T Prof. Dr. phil. Stefan
Weinfurter, Lehrstuhl fiir mittelalter]l. Geschichte Universitit Ruperto Carola Heidelberg RIP; Prof. Dr. phil. Bernd
Schneidmiller, Lehrstuhl fir mittelalter]l. Geschichte Univeristdt Ruperto Carola Heidelberg; Prof. Dr. phil. Laura
Righi, Universita degli studi di Modena e Reggio Emilia Fondazione per le scienze religiose, Bologna; Dr. phil
Bettina Fiiderer Archivarin d. Landkreises Emmendingen; Gilles le Berre, Konservator am Stadtarchiv
Strasbourg; Prof. Dr. phil. Sir Christopher Clark, Regius Professor of History - Lehrstuhl fiir mittelalterliche
Kirchengeschichte, Faculty of History — University of Cambridge; Johannes Krimer, wissenschaftl. Konservator
am erzbischofl. Archiv Freiburg; Benoit Jordan wissenschaftl. Konservator am Stadtarchiv Straburg; Prof. Dr.
phil. Lyndal Roper, Chair of Medieval Church History at the venerable University of Oxford.
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Der wahre Ursprung des Ortsnamens Endingen

In seiner Diss. aus dem Jahre 1928: Die Entwicklung Endingens von den Anfiangen bis zum Ausgang des Mittelalters p. 3 £.
folgt Dr. phil. Karl Wild, Druckereibesitzer u. Historiker dahier, der Meinung von Friedrich Kluge, dal3 der
Name Endingen auf einen Ando, der als Sippenfithrer bezeichnet wird zurtick gehe. Dr. theol. Adolf Futterer,
Pfarrer in der Endinger Kaplanei vermutet hingegen in seiner Arbeit: Endingen — seine Beziehung zum Kloster
Einsiedeln, Stadtgriindung ..., 1972 p. 1: der Name stamme von einem alemannischen Stammesfithrer namens
Endilo und beruft sich dabei auf die Urkunde vom 1. August 862, dort steht aber Endloinga und nicht
Endiloinga. So ist die bisherige Lehrmeinung zur Entstehung des Ortsnamens Endingen, worauf sich aber
nirgends ein stichhaltiger Beweis findet.

Nach meinem Studium der zahreichen u. so detaillierten Andlauer Urkunden welche Endingen betreffen, ergibt
sich mir zwingend ein anderes, folgendes Bild. In der A/ksatia diplomatica Bd. 1 p. 179 f. steht geschrieben in den
Statuten des uralten Reichsstiftes Andlau ... duas scilicet villas Andoloiam & Chencingam (g) ... (g) Kenzinga oppidum in
Brisgovia, prope Endingen, olim ad abbatiam Andlaviensem spectavity a longo iam tempore inde distracta. |... namlich die Stédte
Andingen und Chengingen ... Kenzingen, eine Stadt im Breisgan, in der Nabe von Endingen, gebt zuriick anf die Abtei Andlan;
sie sind davon abgeleiter] Das 1Bt nur einen einzigen logischen Schluf3 zu — der uralte Eigentiimer das Reichsstift
Andlau verlieh der Ortschaft Endingen den Namen — aus Andlauingen wurde Andolingen, spiter Andingen und
heute Endingen. So die etymologische Lautentwicklung — und heute noch heil3t’s im Umland: wu kunnsch ber, vu
Apndinge ? Im Volksmund: Andinger Weedl, gottvergesse, sinm Deifl uf de Karre gsesse und hin'm Deifl d* Herdepfel g* fresse.
(Prof. ©. Helig: Di Ortnanan des Groffirsogtuns Baden - 1903, p-133) Dyjes geht auf eine Zeit und eine Schenkung des ost-frinkischen Kénigs
u. rémischen Kaisers Ludwig des Deutschen fiir seinen Sohn Karl des Dicken (it %1 =88 omischer Kaiser) ¢3¢l
anldBlich seiner Hochzeit am 1. August 862 zuriick. Dort erhielt die Schwiegertochter Richardis, welche spiter
das Kloster Andlau griindete und heilig gesprochen wurde, neben vielem anderem auch die Ortschaft Endingen
als Morgengabe Mitgift oderauch Brawprely) “Alhert Krieger nennt in seinem: Topagraphischen Wirterbuch des Grofherzogtums
Baden p. 509: Endloinga, was auch wieder auf Andlau hin deutet, sich ebenfalls auf das Jahr 862 und diese
Urkunde berufend. Als Quelle gibt er Regg. Imperii Bd. I p. 559 an. Der uralte andlauische Besitz in Endingen
endet im Jahr 1344 Mai 25., als die Abtissin Adelheid den Dinghof ihres Klosters zu Endingen samt dem
SchultheiBenamt in der Stadt Endingen mit Ausnahme des Patronats der St. Peterskirche in Endingen (4 Paonacder
St. Peterskirche wird sogar erst 1577, am 22. Juni an das Zisterzienserkloster Thennenbach, unter Finfidelung des damaligen Thennbacher Abtes Johann VIL Schiter oder Scherer von Endingen
um 1000 Gulden rheinisch verkauft - Archives Départementuales du Bas-Rhin, Straiburg, Signatur G 1545) um 600 Mark Sllber an dlC Stadt Endingen
verkauft. Endingen war somit 482 Jahre in Andlauer Besitz — kein Wunder das der Name abgefirbt hat | Das
Patronat tiber die Peterskirche hatte Andlau noch viel linger, wir wissen natiirlich nicht in welche Zeit der Bau
der Peterskirche zuriick reicht. Sicher aber wird Andlau ein Gotteshaus fiir seine Leute in Endingen schon bald
nach Besitznahme errichtet haben.

So hat das elsiBBische FliBchen - die Andelae (884 locus Andaloia nominatus; Andeloa; 886 monasterium ... Andelaha; 999 Andeloha; Joseph M.B. Clauss:
Histrisil-topographishes W terbuch des Edoa§ 1895, p. 40; 1181 de Andela; 1285 bi der andelahen. Albrecht Greale: Dessthes Gensernamenbuah, 2014) o o < Kloster Andlau

den Namen fiir unser Stidtchen am Kaiserstuhl gegeben.

Der einzige urkundliche Beweis dass die Herren von Endingen und die Herren von Kungesheim
leibliche und somit auch heraldisch Briider sind

............ einfiigen !

Geistlich von Endingen zu Strallburg
von SCHLAEFLI, Louise: elsdssische Kleriker vor dem 30jibrigen Krieg.



- Bernhardus Endingen - Bernhard von Endingen

Vicar an Alt Sankt Peter zu Strassburg ... - 1532, resigniert (G 4349, p. 35)

- Christophorus de Endingen (Entingen?) — Christoph von Endingen

Einsiedler einer Klause Ribeauvillé s. d.... - 1501 T (AHR E 1609)

- Marquardus de Endingen — Marquart von Endingen

can.[onicus] Kanoniker, scol.[arius] Schiiler (1282), Dekan (1299) G[ran]d[e] Chap[elle].... 1282 - 1299 ...
(STRAUB: Geschichtskal.[ender?| p. 403 ; KINDLER: Oberbadisches Geschlechterbuch Bd. 1 p. 299)

- Nicolaus de Endingen (Endringen ?) — Nikolaus von Endingen

perp.[etum] (stindiger) vic.[arius] St-Martin Westhoffen... 1306 ... (G 2690, 21 vo ; AEA 1969, 333)
Nicolaus de Endingen, I[e]uptiestert, vic.[arius] perp.[etum] stindig an/in: St-Martin Westhoffen... 1359 - 1368
... (G 1821, 166 ; G 3688/3 ; H 553/8; G 4349, p. 1012 ; H 560, Heft 24)

vic.|arius] perp.[etum] (stindig) Elebersweiler (Elbersforst)... 1368 ...(AEA 1969, 328)

viceplebanus (Hilfspfarrer) St-Thomas Strassburg pr 6 Jahre 1372 — (1378) (3 AST 14/215 ; SUB V2 n° 1006,
1091 ; VII n° 1809; SCHMIDT, St-Thomas, 149, 157; Lucien PFLEGER: Die elsifiische Pfarrei, ihre Entstehung und
Entwicklung p. 169) rector (Kirchherr) Minversheim ... 1380 — 1387 ... (AMS AH-C 50 n° 551/3 ; AH-C 265 n°
4224/2 ; AH-C 292 n°® 4678/41-42; 1 AH 5806, £. 126 vo, 127, 127 vo, 129, 136 vo, 137; SUB.[liment] VII n°
1958, 2121, 2301 ; KINDLER: Oberbadisches Geschlechterbuch Bd. 1 p. 299 ; B., 837) Testament (1380): griindete
eine Stiftung im Krankenhaus in Strasbg.[urg], dem er ein sehr detailliertes Giiterverzeichnis vermachte.

(AMS AH-C 50 n°® 551/3 ; 1 AH 586, f. 127 ; SUB VII n° 1958)

- Philippus de Endingen — Philipp von Endingen

(artium Dr. J.[uris|U.[triusque|D.[octor] (Doktor beider Rechte — Kirchenrecht u. Zivilrecht) Sohn von Rudolph,
Ritter (SCHMIDT: Hist. /itt., 11, 61) Studium: U.[niversitit] Freiburg (1487): baccaraleus artium (1489), mag. [ster]
(1491/92) ; U.[niversite] Bologne (Bolognia) (1492): arcium (die Burg ?) Dr (MAYER: Matrikel, 87) ; U.[niversite]
Sienne (Siena): J.U.D. (1504) (Fichier Rapp: A.S. Th. 12) cler.[icus], 13 Jahr 1487 chapell.|e] St. Nicolas in dem
Giessen Strasburg ca. 1491 (SCHMIDT: Hisz. /itt., 11, 61) can. SP] (Herz-Jesu-Orden lat.Congregatio
Sacerdotum) durch apostolische Gnaden 1502 - 1505 + (G 4777/7, 8 ; G 4873, 97, 131 vo, 145 ; G 4925, £. 8 vo,
47 vo, SCHMIDT: Hist. /itt., 11, 70, andre sagen: 1504 - ... ; HERTZOG: Chron., V111, 114 ; RISTELHUBER:
Bol., 123; HORNING: SPJ, 11, 57) can. SPJ durch apost. Gnaden 1504 - 1505 + (SCHMIDT: Hisz. /irt., 11, 70)
rector (Kirchherr) St-André Strasbg ... - 1505 (AMS 117 Z 194, £. 81 a) T 11.12.1505, begraben bei den SPJ.
steinernes Grab erhalten (?) (MAYER: Matrikel, 87; HORNING, SPJ, 54; BRONNER, 33 et 70) Freund de
Thomas Wolf jun. (SCHMIDT: Hisz. /itz., 11, 70) Bibliogr.[aphie]: SCHMIDT Ch.: Mitteilungen iiber die Strafburger
Humanisten. Thomas WOLE, R. A. VI (1855), 451.

- Rudolfus de Endingen — Rudolf von Endingen

plebanus in Endingen (SUB I, 194 n° 247) Canonicus (Kanoniker) an St. Thomas ... 1233 — 1236 ... (SUB I,
194 n° 247 ; KINDLER: Oberbadisches Geschlechterbuch p. 72 ; SCHMIDT: S%. Thomas, 275)

Einige Hinweise : AEA = Archives de I'Eglise d'Alsace — Kirchenarchiv des Elsass

SUB = Urkundenbuch der Stadt Straffburg

Lucien PELEGER: Die elsifiische Pfarres, ibre Entstehung und Entwicklung

SPV = Saint-Pierre-le-Vieux (Alt Sankt Peter)

S.PJ. steht fiir den Orden der S6hne des Heiligsten Herzens Jesu, auch bekannt als Dehoniane.

Was Andlau betrifft, gibt es leider keine Regesten, kein Urkundenbuch. Die Quellen zu dieser Abtei befinden
sich im Staatsarchiv in Stralburg (friher Archives départementales du Bas-Rhin = ABR, heute Archives
d'Alsace).

Quelle: E. Clementz, Prof. Dr. phil. Uni Strassbourg 1. Mdrz 2024 - ihr sei dafiir herzlich gedankt !

Geistliche von Amoltern im Elsal3

85. Johannes de Amoltern

68, 2,9 1315. d Johannes de Amolter Argentin. dioc. XXXIII solides.

70, 14. 1316. d Johannes de Amolter canonicus Lutenbacensis .procurator’.

Vielleicht Johannes de Lutenbaco officialis curie Basilien. 1309 (UB. Rappoltst. Bd. I p. 198).

86. Conradus de Amoltern 73, 32. 1317. d. Chunradus de Amolter XX solidos.
1323 Conrad, de Amolter can. ecci. .S. Florencii Haselacen. Argent. dioc. 1363 Mai 25; 1374 Conradus de



Amolter decanus eccl. S Florencii in Hasela vallis Bruscae Arg, dioc. (Wencker, Argentor. bist, polit. t. IV. ms.
Straﬁbutg Stadﬂsches ArChlV) (anno 1374 Conrad von Amoltern, Dekan der Kirche St. Florenz in Haslach im Breuschtal, StraBburger Bistums)

87. Ludovicus de Amoltern

38, 29. 1291. Ludewicus de Ammolder X solidos.

S. des Ludowicus de Amoltron auf Bilstein i. Weilerthal bei Schlettstadt, der 1302 urkundlich erscheint
(Schopflin, Als. ill. IT 634). 1318: Ludowicus de Amelia (!) scolasticus ecclesia S. Florencii Haselach (UB. Strassb.
II 325, 32). 1323 verkauft Elsa, Witwe Ludowici de Amolter militis in Scherwilre (bei Schlettstadt) mit
Zustimmung ihres Sohnes Ludwig dem St. Thomasstift in Strassburg genannte Finkinfte i. Scherweiler (Schopfl.
L c. 11 202).

- Johann de Amoltern , canonicus Lautenbach, StraBburger Didzese (1315).

- Chunradus de Amoltern (1317).

- Lud. de Amoltern (1291).

783. Philippus de Endingen

244, 24, 1492. a nobili viro de Philippo de Endigen Arg, dioc. arcium doctore decem grossetos, (14722 der edle Philipp
von Endingen, Doktor, Strafiburger Di6zese zchn ) Vergchiedene Geschlechter dieses Namens (Hertzog, Edels. Chr. VI 241:
Schopflin, Als. ill. 1T 643: Kindler v. Knobloch, Gold. Buch S. 72; derselbe, Oberbad. Gschlbch. S. 298). — S. des
Thomas v. E. u. der Elise Musler. 1487 Oct. 15 Freiburg (, Philippus de Endingen clericus Arg. dioc.). Um diese
Zeit supplic. der Vater um Dispens fiir s. S. Philippus de E. der. Arg. XIII annorum, dem er Kraft seines
Patronats die Kaplanei S. Nicolaus z. Strassburg tibertragen méchte (Petr. Schotti Lucubr. f. CXLVIIL). 1502 Jun.
10. J. U. D. Senen. (,d. Philippus fil. qu. Tome de Endingen Arg. dioc. de Alam. . . f. approb.": Erzb. Arch. Siena).
1504 can. e. S. Petti iun. T 1505 Dz. IT (Philippus de Endingen Doctor et can. S. Petti iun. Arg.": Coli geneal.
ms.). Thom. Wolff iun. [s. d.] dedic. ihm d. 3 ersten seiner hdschr. Dialoge tiber das ,Lob der Wissenschaften'
(SCHMIDT: Histoire litteraire de I' Alsace Bd. 11 p. 64).

Quelle: G.C. Knod: Dexutsche Studenten in Bologna (1289-1562). Biographischer Index u den Acta nationis Germanicae
universitatis Bononiensis, Berlin, 1899.

- G.C. Knod: Deutsche Studenten in Bologna (1289-1562). Biographischer Index zu den Acta nationis Germanicae universitatis
Bononiensis, Betlin, 1899.
Amoltern, Ammolder, Amolter, Baden, Johann de can.[onicus| Lutenb.[ach], Arg. d. (1315).
Chunrad de (1317). Ludwig de (1291)
- Schmwutz, Jurg: Juristen fiir das Reich. Die dentschen Rechtsstudenten an der Universitat Bologna 1265-1425, Basel, 2000
- Steffen, Walter: Die studentische Autonomie im mittelalterlichen Bologna. Eine Untersuchung siber die Stellung der Studenten
und ibrer Universitas gegeniiber Professoren und Stadtregierung im 13./ 14. Jahrbundert, Bern, 1981
Quelle: Prof. Dr. phil. Laura Righi, Universita degli studi di Modena e Reggio Emilia Fondazione per le scienze religiose, Bologna -
Grazie mille per questo ! 12. Mérz 2024 ihr sei dafiir herzlich gedankt !

die Herren von Endingen zu Straburg

de ENDINGEN  Jean-Yves Mariotte (1986)

Famille du patriciat strasbourgeois XIIIe-XVIle siecle. Elle tire probablement son origine d’une localité badoise
(Endingen, commune de Kaiserstuhl, Kr. Freiburg/Breisgau). Cependant il existe une lignée badoise dont les
armes different de celles de Strasbourg, Ces dernicres auraient été concédées en 1403 par 'empereur Robert.

1. Thomas, stettmeister (T au plus tard en février 1421). Thomas de Endingen a joué un r6le important a une
période assez agitée de l'histoire de Strasbourg. 1l entra au conseil en 1375 avec le titre de Constofler,

devint Stettmeister en 1396 et en 1404. Lors du recensement de 1392, il apparait a la téte des habitants du quartier
de Saint-Nicolas sur la Bruche, mais possédait aussi de nombreux biens dans la campagne (Nideck, Westhoffen,
Balbronn) et eut a ce titre a souffrir des guerres livrées a la ville par le margrave de Bade et I’évéque de
Strasbourg, La rétrocession de ces biens fit 'objet de clauses particulieres dans les accords conclus entre la ville et
ses adversaires. De septembre a novembre 1396, Th. d’Endingen dirigea 'armée strasbourgeoise qui fit le si¢ge



de Guémar, alors occupée par les troupes du sire de Ribeaupierre. Il soumit la place a2 un bombardement en
regle. Finalement sur l'intervention du duc d’Autriche un accord fut aménagé a Bergheim, le 3 novembre 1396,
entre le sire de Ribeaupierre et la ville de Strasbourg représentée par Th. de Endingen. Les troupes
strasbourgeoises désceuvrées se mirent a ravager la campagne a la colére des Colmariens, pourtant alliés de
Strasbourg. Par la suite Th. de Endingen remplit plusieurs missions diplomatiques. Il représenta la ville aupres de
Pempereur a Francfort puis a Strasbourg méme. Un fils de Th. d’Endingen, Jean Rodolphe, fit partie d’un groupe
de gentilhommes qui accompagnérent Pempereur en Italie en 1401. Aprés la mort de son pere, Jean Rodolphe
figura parmi les signataires du Schworbrief de 1424.

2. Johann Rudolph,

descendant des précédents, Stettmeister (T avant le 14.10.1493). J.-R. de Endingen fut huit fois Szettmeister entre
1470 et 1480. 11 était notamment en fonction au moment des guerres de Bourgogne et recut a ce titre les
compliments du comte de Linange aprées Iissue heureuse (pour la ville) de la guerre. 1 figure parmi les
prestataires dans le Schworbrief de 1482. Selon une note de G. Fritsch, il aurait acquis du palatin Louis une part
du chateau de Marlenheim, qu’il aurait rétrocédé en 1491 a la ville de Strasbourg,

Archives municipales de Strasbourg, séries AA, I a VIII, passim ; B. Hertzog, Chronicon Alsatiae , Strassburg, 1592,
t. 6, p. 241 ; Urkundenbuch der Stadt Strassburg , passim ; Die Chroniken der oberrbeinischen Staedte , Dresden, 1870, p.
1050 ; J. Kindler von Knobloch: Das goldene Buch von Strassburg, Wien, 1886 ; G. Fritsch, Note sur Marlenbeinm,
B.C.G.A., 1968, p. 55 ; Ch. Wittmer, Inventaire des chartes (des Archives municipales de Strasbourg) 1401-1439, ms.
v. 1970, p. 142 ; G. Wunder, Das Strassburger Landgebiet , Berlin, 1967, p. 154.

Ubersetzung: Stefan Schmidt 26. Mirz 2024

von ENDINGEN von Jean-Yves Mariotte (1986)

Familie des Stralburger Patriziats des dreizehnten und siebzehnten Jahrhunderts. Er stammt vermutlich aus einer
badischen Stadt (Endingen, Gemeinde Kaiserstuhl, Kr. Freiburg/Breisgau). Es gibt jedoch eine badische Linie,
deren Wappen sich von denen Stral3burgs unterscheidet. Letztere sollen 1403 vom dt. Kénig Ruprecht verliehen
worden sein.

1. Thomas von Endingen, Stettmeister (spitestens 1. Februar 1421). Thomas de Endingen spielte eine wichtige
Rolle in einer turbulenten Zeit in der Geschichte Stra3burgs. Er trat 1375 mit dem Titel eines Ratsherren in den
Rat ein, wurde 1396 und 1404 Stettmeister. In der Volkszidhlung von 1392 steht er an der Spitze der Einwohner
des Bezirks Saint-Nicolas an der Breusch, besal3 aber auch viele Giiter auf dem Lande (Nideck, Westhoffen,
Balbronn) und musste als solcher unter den Kriegen des Markgrafen von Baden und des Bischofs von Stral3burg
gegen die Stadt leiden. Die Riickerstattung dieser Vermégenswerte war Gegenstand besonderer Klauseln in den
zwischen der Stadt und ihren Gegnern geschlossenen Vertrigen. Von September bis November 1396 fiihrte
Thomas von Endingen das Strallburger Heer, das Guémar belagerte, das dann von den Truppen der Herren von
Rappoltstein besetzt wurde. Er unterzog den Platz einem regelrechten Bombardement. Schlieflich kam es auf
Intervention des Herzogs von Osterreich am 3. November 1396 in Bergheim zu einer Einigung zwischen dem
Herrn von Rappoltstein und der Stadt StraB3burg, vertreten durch Thomas von Endingen. Die miiligen
StraBburger Truppen begannen, das Land zu verwiisten, zum Arger der Einwohner von Colmar, die mit
StraB3burg verbiindet waren. In der Folge fithrte Thomas von Endingen mehrere diplomatische Missionen durch.
Er vertrat die Stadt beim Kaiser in Frankfurt und dann in StraBburg selbst. Ein Sohn von Thomas von
Endingen, Johann Rudolph, gehérte zu einer Gruppe von Herren, die den Kaiser 1401 nach Italien begleiteten.
Nach dem Tod seines Vaters gehorte Johann Rudolf zu den Unterzeichnern des Schworbriefs von 1424.

2. Johann Rudolph von Endingen,

Nachfahre des Vorgingers, Stettmeister (T vor dem 14.10.1493). J. R. von Endingen war zwischen 1470 und 1480
achtmal Stettmeister. Er war zur Zeit der Burgunderkriege im Amt und erhielt nach dem erfolgreichen Ausgang
des Krieges (fiir die Stadt) die Auszeichnung des Grafen von Leiningen. Er wird im Schworbrief von 1482 als
einer der Ammeister aufgefithrt. Nach einer Notiz von G. Fritsch erwarb er vom Pfalzgrafen Ludwig einen
Anteil an der Burg Marlenheim, die er vom Pfilzer Ludwig erwarb.

Stadtarchiv StraB3burg, Serie AA, I bis VII1, s. auch; B. Hertzog: Chronicon Alsatiae, Strallburg 1592, Bd. 6, S.
241; Urkundenbuch der Stadt Strassburg, siehe auch; Die Chroniken der oberrbeinischen Stidte, Dresden 1870, S. 1050; J.



Kindler von Knobloch: Das goldene Buch von Straffburg, Wien 1886; G. Fritsch, Anmerkung zu Marlenheim,
B.C.G.A.,, 1968, S. 55; Ch. Wittmer: Urkundeninventar (ans dem Stadtarchiv Strafburg) 1401-1439, ms. v. 1970, S. 142;
G. Wunder: Das Strassburger Landgebiet , Berlin, 1967, p. 154.

Quelle: Jean-Yves Mariotte (1986): Federation des societes de histoire et de archeologie de Alsace. Frdl.
Mitteilung Gilles Le Berre, wissenschaftl. Konservator am Stadtarchiv Strafburg 26. Mirz 2024 thm sel damit ganz
herzlich gedankt !

Leider gibt es keine vollstindige, mit der Inhaltsliste der im Stadtarchiv Strassburg lagernden Urkunden.

Das beste Werkzeug dartiber ist das Urkundenbuch der Stadt Straffburg von Wilhelm Wiegand & alii, 7 Binde, 1879-
1900, wo die ganzen Ukrunden vor 1400 veréffentlicht wurden.

Fir Guemar gibt es ein von den Archives départementales du Haut-Rhin geschriebenes Inventar: Les Documents
anciens de la ville de Guémar, de son bailliage et de la Gemeinmarck: 1515-1843 (Die alten Urkunden der Stadt Gemar, ibrer
Vogtei und des Gemeinmarck von 1515 - 1843), E dépo6t 30, von Anne Eichenlaub-Oddolay, Colmar, Archives
départementales du Haut-Rhin, 1986. Mirteilung Gilles Le Berre, wissenschaftl. Konservator am Stadtarchiv
Stralburg 26. Méirz 2024 ihm sei damit ganz herzlich gedankt !

Schworbrief zu Stral3burg von 1482

gleich an 2. Stelle der Unterzeichner ist Herr Hans Rudolff von Endingen ritter, aufgefihrt was seine Stellung als
Ammeister und Ratsherr der Stadt StralBburg unterstreicht — er hat diese Verfassung und die Geschichte
StraBburgs maligeblich mitgeprigt !

Von der Reformation bis zum DreiBligjahrigen Krieg 1500-1648 Schworbrief — Verfassungsvertrag der
Reichsstadt Stral3burg (1482) Dieser Text ist die endgtltige (bis 1789 giiltige) Fassung des Stra3burger
Grundgesetzes. Er dokumentiert die Lésung eines hiufigen Problems in der mittelalterlichen Geschichte
deutscher Stidte: dem Machtkampf zwischen dem Stadtadel (den sogenannten Patriziern) und den Vorstehern
der Handelsgilden und Handwerksziinften. Der Stralburger Schworbrief stellt einen Mittelweg zwischen der
Situation in Nirnberg, wo die Zunfte keine Rolle in der Stadtregierung spielten und der in Basel, wo Adel und
wohlhabende Kaufleute von der Magistratur ausgeschlossen waren, dar. 1482 wurde die Zahl der Gilden in
StraBburg von 28 auf 20 reduziert, ein Schritt, der das Ergebnis sowohl der Einigung zwischen Adel und
Gildeniltesten als auch der Zusammenlegung zweier oder mehrerer Gilden aus praktischen Grinden war. Der
Adel stellte ein Drittel, die Vertreter der Gilden zwei Drittel der Magistraturen. Diese durch das Ende der
mittelalterlichen Gildenaufstinde moglich gewordene Machtteilung zwischen Adel und Gildeniltesten war in den
Reichsstidten der siddeutschen Territorien durchaus tblich. Ebenfalls auffillig ist die grof3e Macht des Stadtrats,
dessen Mitglieder lebenslang verpflichtet wurden. Der StraBburger Schworbrief diente als eine Art
Stadtverfassung und enthielt daher Bestimmungen tber die Pflichten der Biirger gegeniiber den Magistraten
sowie der Magistrate gegeniiber den Biirgern und tber die Pflichten beider gegeniiber der Gemeinde. Die
Magistrate und Biirger, letztere auf Aufforderung der Gilden, versammelten sich jihrlich im Januar vor der
Kathedrale um ihren Schwur auf dieses Schriftstiick zu erneuern.

12 g ottes namen amen. [1] Wir die meistere, die rete, die rittere, die knebte, die burgere, die antwerck und die
gemeinde bede rich und arm zu Strasburg verjehen und bekennen it disem gegenwertigen briefe, das wir gemeinlich
und eynmutlich uberkommen sint und nffgesetzet habent ein gemein geribt dem almebtigen gott zu lobe siner
wurdigen muter Marien u eren und der stat Strasburg zu nut und u frommen und onch u ribten dem armen
als dem richen. Und ist dis das geribt: nemlich so sollent ein und drissig personen des rats sin; voran gehen von den
constofelern und ein ammeister von den antwercken und dargu went3ig personen ouch von den antwercken. Und
als man jerlich jn den abt tagen ee der alte rat abeginge einen gantzen nuwen rat und einen ammeister gekosen hat umb das do dem
nuwen rat ouch kunt und u wissen sin mogent die sachen die sich by dem alten rat gehandelt und gemaht habent, so sol jerlich der
halbe rat bliben sitzen.

[2] Also das yeglicher rats herre zwey jore aneinander jm rat bliben sol. Und sol jors der halbe rat und der ammeister gefosen
werden mit sollicher ordenunge das die schiffel an yedem antwerck deren ratsherre abegat uff den dornstag noch dem heiligen
subenden tage des morgens friige uff ir stuben sin sollent und aldo an des abegonden statt jn den rat kiesen einen andern erbern
redelichen man von jrem antwerck, der sie der stat Strasburg aller niitzest und 2 wegest beduncket uff ir eide und in mossen als sie
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des geschriben ordennngen hinder jnen babent. So sollent dann die gantzen alten rete bede constofeler und antwerck die das jore
gewesen sint jn der grossen ratsstuben uff der pfaltzen sin und aldo an der abgonden constofeler statt einen onder fromme redeliche
mane jn den rat kiesen von den rittern knebten und burgern die sie der statt Strasburg ouch aller niitzest und wegest beduncket uff
ir ezde. Und usz; den selben so sollen sie dan kiesen zwen stettmeister von den stuben daruff die gewesen die abegangen sint zu den
zweyen stettmeistern die vom alten rat blibent deren yeglicher ein vierteil jors meister sin sol und nit lenger.

[3] Und were es das under den selben meistern oder den andern von constofelern oder antwercken die jm alten rat gewesen werent und
darjnne bliben sin soltent einer oder me von tode abegangen hinweg gezogen oder sust untogelich worden were, so sol man uff den
obgenanten donrestag ander an die selbe statt fiesen die allein das jore usg jm rat sin und bliben sollent als der gewesen sin solt der
also abegangen, hinweg gegogen oder untogelich worden were. Donoch so sollent die zeben von den antwercken die jm alten rat gewesen
sint und bliben sollent jn die hiinder stube gan u den zebenden die man uff den selben morgen jn den nuwen rat gekosen hat, das
sint zusammen Jwentzig. Die selben gwentzig ratherren von den antwercken sollent dann kiesen einen redelichen frommen wisen
statthafftigen man u eym ammeister der sie der stat und der gemeinde zu Strasburg aller erlichest und niitzlichest beduncket uff ir
etde der ein antwerckman ist, doch keinen uff einer stuben dovor ein altammeister ff ist, noch onch keynen alten ammeister er sy
dann vor fiinff gantz, jore miissig gangen.

4] Und solliche walen und kiiren sollent alle gescheen nnd furgenommen werden jn aller mossen als die ordenungen dovon begriffen
vor schiffel und amman vormols usgetragen sint und jn unser statt und der fiinffzehener biich eigentlich geschriben stont die man
ouch den selben wentzigen alle jore vorlesen und sie onch die sweren sollent.

/5] Nu die obgenante constofeler nemlich die die von dem alten rat blibent und die die uff den egenanten donrestag zu morgen u
Jnen gekosen werdent das sint gusammen ehen constofeler und darzu die egerurten wentzig von den antwercken, nemlich eben von
dem alten rat und gehen die uff denselben morgen u jnen gekosen werdent, die sollent dann das jore dir rete sin und mit dem
ammeister angan jn der mossen als gewonlich ist. Und sollent ouch alle sweren liplich zu gott und den heiligen alle die stucke puncten
und artickel so von jnen geschriben stont stete u halten, onch alle diewile sie des rats sint debein schenck mute noch mitwon u
nemmen. Und wellicher die neme oder yeman von sinen wegen der sol meineidig sin. Und wo meister und rat dir dann ye u Ziten
sint befindent das es bescheen were, die sollent es ribten by dem eide alles noch besage der ordenunge jn der fiinffzebener buch
geschriben.

[6] Es sol ouch der ammeister der dann zu eim ammeister gekosen wurt sweren liplich u gott und den beiligen onch debeinerley
schenct, miite noch mutewon u nemen weder lutel noch vil, cleyn noch grosz, er noch nyeman von sinen wegen jn debeinen weg
sunder 3 onch stete und veste u balten alle die stuck puncten und artickel so in unser statt buch und ouch jn der funffzebener buch
von jme geschriben stont, die man onch alle jore eym ammeister uff den tag als er gekosen wurt vor lesen sol. Und wellicher ammeister
das verbreche und nit hielte jn wellichen weg das were derselbe ammeister sol der stat Strasburg Iibe und gut verfallen sin. Und sollent
ouch meister und rét sweren das keym faren u lossen by jren eiden. Were aber das meister und rat das nit tetent so sol doch der
ammeister der das also verbrochen oder wider dise ordennnge geton bette oder under dem es gebrochen wurde ein verebteter man sin
und rebtlosg; gegen allen burgern. Und sol eyn jeglich ratherre das riigen glich als ein wunde by sinem eide.

[7] Man sol onch hynan fiirder keym ammeister debeinen gebuwe weder clein noch grosz, lutzel noch vil tun noch machen jn sinem
buse uff siner stuben oder anderswo mit der stette costen, dann wil ein ammeister ntzit buwen oder machen, das sol er tun usser
sinem costen und nit mit der stette werckluten onch nit mit der stett gezuge. Man sol onch eym ammeister hynanfiirder nit me geben
dann zur wochen sehtzeben schilling pfennige fur den scharwabter trunck und sol onch der selbe trunck den scharwabtern geben
werden als das harkommen ist by dem eide.

[8] Were ouch das der ammeister jn dem jore von tode abeginge, dovor gott sy, so sollent die vorgeschriben Zwentzig von den
antwercken einen andern antwerckman Riesen u eim anmeister jn aller mossen als vor, und der selbe der also gekosen wurt sol ouch
nuwent des jar usz ammeister sin. Zu glicher wise obe ein ammeister siech wurde so sollent ouch die selben zentzig einen andern an
sin stat kiesen jn vorgeschribener wise. Und sol onch der selbe ammeister sin allewile untz das der ammeister genyset. Und wann onch
ein ammeister also gekosen wurt an des stat der dann dot oder siech worden ist, so sol man doch darumb desselben jors nit anderwerbe
vor dem miinster sweren dann man so dasselbe jore usz; gegen dem selben ammeister der dann gekosen wurt und der selbe ammeister
widernmb verbunden sin und nemlich der ammeister sweren alles das stete zu halten das man desselben jores vor dem miinster und
ouch der ammeister der dann dott oder siech were gesworen hat by den eiden die desselben jores vor dem nidinster gesworn sint one
geverde.

[9] Der ammeister die vier meistere die rete die rittere die knebte die burgere die antwerck und die gemeinde bede rich und arm zu
Strasburg sollent sweren der stat Strasburg getruwe und holt zu sin jr ere nutz und frommen u fiirdern und u werben jren schaden
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gu warnen und u wenden soverre jeglicher kan oder mag ungeverlich. Man sol ouch sweren dem vorgenanten ammeister den vier
meistern dem rvat und jrem geribt onch jren gebotten und verbotten getruwelich geborsam beroten und bebolffen u sinde gegen allen
den dije sich wider sie oder ir geribt setzent oder setzen wurdent.

[10] Doch so sol des ammeisters eyt vor allen dingen vorgan (?) also das debein ammeister gewalt noch maht haben sol yeman ut3it
zu erlonben oder debein stuck abe zu lossen oder u dndern das meister und rat oder schiffel und amman erteilt und erkant haben
one jren wissen und willen. Der vorgenant ammeister die vier meistere und die rete sollent ouch sweren den rittern den knebten den
burgern den antwercken und der gemeinde arm und rich zn Strasburg sie getruwelich zu bebiiten und zn bewaren alsovere sie
konnent oder mogent mit lybe und mit gut und glich Zu ribtende dem armen als dem richen one geverde.

[11] Wir die rittere die knehte die burgere hant onch versworen die kure die wir bettent an dem rate das wir die nyemer me (?)
gefordern sollent noch schaffen geton werden jn debeinen weg.

[12] Wann ouch ein knabe abtzeben jore alt wurt, er sy von den rittern, von den knebten, von den burgern oder von den antwercken,
der sol sweren disen briglf stete zu halten, und sol man ouch den rijgen meister und rat by dem eide wo man weis oder befindet das
Yemans nit gesworen habe und wellicher nit swure das sol meister und rat erkennen wie er es bessern sol.

[13] Und sol man onch disen brieff alle jor vor dem munster sweren stete u halten wann ein rat abeget darnoch jn den abt tagen so
der nuwe rat wff der pfaltzen gesworen hat. Were onch das gott lange wende das eyn geschelle wurde, so sol sich nyeman weffenen es
were dann das man die mort glock lute und sol onch nyeman die selbe glock heisen luten dann ein ammeister der dann ammeister ist.
Und wann man sie also lutet so sol menglich zogen i fusg fur das miinster und do selbs by dem ammeister und den andern meistern
bliben und den gehorsam sin. Und wann sie der ammeister und die meister heissent heim ogen, so sollent sii by jren eiden ungeverfich
heimzogen. Were aber das ein fiire nsginge, so sollent sich die antwerck weffenen und fur das miinster und an die ende dobin dann
_yeglicher geordent ist furderlich zogen und also gehorsam sin dem ammeister und den andern meistern und sullent sich die constofeler
nit weffenen es were dann das der ammeister und die meistere noch jnen santent so sollent sie sich weffenen und u jnen kommen by
Jjren eiden und was su sie dann beissent tun des sollent su gehorsanm sin gu tun one geverde. Were ouch das ein erberman ungeverlich
kerne fur das munster riten, der sol das pfert wider heim schicken unverogelich one geverde.

[14] Were ouch das sich jeman zu denr andern verbunden hette mit eiden mit truwen oder mit briefen, des sollent sie einander
erlossen und lidig sagen by dem eide und sol onch nyeman er sy hobe oder nyder arm oder rich debein sollich verbuntnisze machen,
dann wer das verbreche jn wellichen weg das were der sol meineidig und erlosg, sin und sol wentzig jor von diser stat sin tage und
nabt ein myle ; und noch den Zwentzig joren nit harwider jn kommen er sy dann vor mit meister und rat die dann meister und rat
sint uberkommen das su_jm erlonbent wider jn zu faren und sol dis menglich dem das fiirkeme by sinem eide rugen meister und rat
one geverd.

[15] Were ouch das debein unser burger sin burgrebt abesagen wolt der sol gon fiir meister und rat die dann zu iten sind und sol
men das verkunden und sin burgrebt vor jnen abefordern und uffgeben miintlich als das von alter harkommen ist und nit mit briefen
und sollent jnen onch meister und rat sins burgrebten erlossen. Were aber das der der jn sollicher mossen sin burgreht abforderte
debein unfuge geton oder begangen hette die do geclaget were oder der stap begriffen hette darumb sol er rebt geben und nemmen vor
meister und rat n Strasburg die dann 3u iten sint und sol ouch sin burgerecht nyemans anders abesagen dann als vorgeschriben stot
by dem eide.

[16] Es sollent ouch meister und rat schiffele und aman und aller menglich 3un Strasburg den obgemelten funffitzehenen den dann der
statt Strasburg ordenunge und sachen entpfolben sint oder werdent zu allen 3iten getruwelich beroten undt beholffen sin jn allem dem
das jnen entpfolben ist oder wurt und su do by banthaben schuren und schirmmen wider aller menglich noch allem jrem vermogen by
Jren eiten.

[17] Wer ouch der were der wider disen brieff und wider das geribt dete oder wider debeinen artickel der in disem brieff geschriben
stat oder schaffe do wider geton werden und das kiintlich wurde gemabt meister und rat die dann u iten meister und rat sint, der
sol meineidig sin und sol sin burgrebt verlorn haben und sol nyemer me gon Strasburg noch jn den burgbanne kommen noch burger
werden und sol sin lib und gut meister und rat verfallen sin und sollent sich meister und rat alles sins gutes underzieben und
undernemen es 5y jm lande oder jn der statt als verre sie mogent by jrem eide ungeverlich und sol meister und rat des gutes niitzit
wider geben by dem eide. Und welliche meister und rat dis nit ribtent von dem und von den die das verbrechent die sollent meineidig
und erelosz, sin und sollent niemer me meister noch rat zu Strasburg werden.
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[18] Und der vorgeschriben dinge i einer gantzen bestetigunge so ist unser stat Strasburg grosg jnsigel gu eim woren urkunde an
disen brieff gebencket mit der ritter kneht burger und antwercklute jngesigele die hie noch geschriben stont mit namen Hans Bickel
ritter, Hans Rudolff von Endingen rittet, Hans von Kageneck ritter, Friderich Bock ritter, Ludwig von Kageneck ritter,
Hans Wilhelm zum Riet ritter, Hans Spender ritter, Claus Wormsser ritter, Hans von Seckingen ritter, Caspar Buman ritter,
Caspar von Vrendorff ritter, Hans Hiiffel, Hans Sturm, Peter Rebestock, Steffan Sturn, Hans Erlin, Hans 1V oltsch, Jorge Berer,
Caspar Kiobeloch und Panlus Hiiffel, die von der rittere fnebt und burgere wegen hargu gezogen worden sint disen brieff Ziiversigeln
und wir Peter Schott der ammeister, Jacob Amlung, Claus Bomgarter, Conrat Riffe, Marx Kerling altammeistere, Hans Berlin,
Gotze von Hobemburg, Hans Jorger, Hans Erbart von Rotwil, Behtolt Offemburg, Adanm Mesener, Conrat von Duntenbeim,
Walther von Rore, Conrat Armbroster, Claus Renner, Matern Trachenfeile, Andres Hapmacher, Clans Brune, Syfrit Bietenbeins,
Hans Vendenbeim, Lienhart Ammeister, Clans Weidelich, Diebolt Otteman, Heinrich Schott, Andres Selig, Clans Duntzenbeim,
Hans von Odratzheim, Bebtolt 1 ogelsberg, Riilin von Drubtersheim, Hans Flosze, Wyrich Burggrafe, Marx Rebestock, Andres
Trense, Hans Leytgast, Jacob Muge, Heinrich Henicken, Heinrich Gernng, Peter Renner, Peter Vendenbeim, Adam Hapmacher,
Ulrich Sebott, Hans Waltener, Peter von Erffort, Clans Vetter, Oberlin von Biire, Heinrich Egel, Heinrich Muller, Clans
Knyebusz, Erbart Gisebrebt, Martin Lebeman, Hans Dubeler und Claus Wirich die von der antwerck wegen hargu gezogen sint
disen brieff zuversigeln, verjehen und bekennen ouch alle das unser jeglicher sin eigen jnsigel ouch hat lossen hencken an diesen brieff
der geben ist uff den heiligen wybenabt obent do man zalte noch Cristi geburt dusent vierhundert abtzig und zwey jore.

Quelle: Jean LEBEAU und Jean-Marie VALENTIN Hg.,: L' Alsace an siécle de la Réforme 1482- 1621. Nancy, 1985, S. 18-21.

Urkundenbuch Strassburg Bd. I
Endingen — gun n. 6. Breisach 38, 23. plebanus Rudolf 1233 : 183, 19. 1236: 194, 21
Urkundenbuch Strassburg Bd. II

Endingen u. Amoltern im Register kein Eintrag

Die Herren von Endingen
in: Das goldene Buch der Stadt Straffburg, von Kindler von Knobloch, 1884 Wien.

Endingen, Stadt am Kaiserstuhl in Baden. Aus diesem uralten breisgauischen und in die Geschichte Freiburgs
eng verflochtenem Adelsgeschlechte, kam ein Linie nach Straburg. Eine andere Linie nach Freiburg, die Koler
(Colarii), gab der Burg Kohlenberg bei Endingen den Namen. Heinrich von Endingen 1150, Zeuge einer
Urkunde Kaiser Konrad’s III. fiir das Kloster St. Blasien. Rudolf v. Endingen, Kanoniker an der Kirche St.
Thomae, 1233, 1236. Marquard v. Endingen, Dekan des Landkapitels Strassburg 1299. Im Rath in Stra8burg
seit 1375. Stdttmeister waren: Thomas v. Endingen, Ritter 1396, 1404; Hans Rudolf v. Endingen 1407, 1415,
1424; Thomas v. Endingen 1417; Hans Balthasar v. Endingen 1433, 1440; Hans Rudolf v. Endingen, Ritter
1470 — 1480 8 mal; Hans Ludwig v. Endingen 1504 — 1523 14 mal. Philipp v. Endingen, Dr. theo. Kanoniker
von Jung St. Peter, T 11. Dezember 1505. Eva Salome v. Endingen, 1645 Vize-Abtissin von St. Stephan, 1 1646.
Die von Endingen hatten Lehen vom Reich, Osterreich, Bisch6fen, Grafen von Freiburg, Grafen von Lenzburg
(ebweid) ' Markgrafen von Hochberg, Herren von Usenberg, Herren von Hohengeroldseck und der Abtei Murbach
®29Sie besaBen die Burgen: Endingen, Kohlenburg, Lichteneck, Neukrenkingen @segtmsene Hohenburg in der Nahe von
Riedern am Sand, einem Ortsteil der Gemeinde Klettgau, Landkreis \X"ﬂldshut)’ Nideck, SchaffgieBen, Schirmeck und ein Burglehen in
Oberchnheim. Allianzen: von Altenkastel, von Baden, von Berstett, Bettscholt, Brucker, Burggraf von
StraBburg, von Dettlingen, Erbe, [von Falkenstein|, Horneck von Hornberg, Knobloch, von Kiirneck, Marx von
Eckwersheim, Meinwart von Tottikofen, von Mittelhausen, von Mullenheim, Musler, von Neuenstein, von
Offenburg, von Pfirt, von Rathsamhausen, Renner, von Schauenburg, Spender, Stubenweg, Sturm, im Thurm,
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Truchsel3 von Reinfelden, von Utenheim, Boltz von Altenau, von Waffelnheim, von Wickersheim, von Zeiskam,
Zorn von Bulach, Zorn von Dunzenheim, Jungzorn. Die Herren von Endingen erloschen mit Reinhard
Friedrich von Endingen, Rittmeister im Regiment Streiff, 1 im Juni 1652 in Livland “***V; ebenda starb seine
Schwester Magdalena geb. von Endingen, Gemahlin des Ernst Heinrich Streiff von Léwenstein, 1665 als die
Letzte ihres Namens. Kénig Ruprecht gab zu Nirnberg am 5. Mirz 1403 dem Ritter Thomas von Endingen
einen Wappenbrief. Das Wappen: silbernblau quergeteilt, oben ein blau bewehrter roter Lowe wachsend. Der
Helm: Derselbe Lowe mit drei silbernen Kugeln am Riicken. Die Helmdecke: rothsilbern (HERZOG: Bd. VI
p. 241; REIBER: Folio 29; oder auch auf dem Helme ein sitzender weiller Bracke.) Die Helmdecke: schwarz
mit goldenen Schindeln bestreut. Varianten der Helmzier auf Siegeln: drei Pfauenfedern am Riicken des Lowen,
Gerhard v. Endingen, Ritter, 1360; sitzender Hund: Thomas v. Endingen 1404; Thomas v. Endingen 1490; Helm
gekront: Johann Rudolf v. Endingen, Ritter 1490. Die Herren von Endingen in Neuenburg am Rhein, bei
Freiburg fithrten im Schilde ein Rad und auf dem Helme einen Pfauenhals, so 1315 Herr Johans von Endingen,
Ritter zu Neuenburg, [117, 225.]

Quelle: aus Kindler von Knobloch: Das goldene Buch der Stadt Straf3burg, 1884 Wien.

Die Herren von Endingen und das Herrenrecht der ersten Nacht

aus: Pit GESCHICHTE DES DORTES WELLIvGEN A RHERV, SOwit DAS LEHEN
(UND DIE WASSEREESTE SCHARGIEBENY, V0N STEEAN SCHAAIDT, WYHL A
KASERSTUHL AV IVOSTRUAA DA 2006

]Bekanntermaﬁen haben die Herren von Usenberg zusammen mit der

Endinger Bevolkerung die Koliburg belagert und erstirmt im
Kaiserstithler Krieg anno 1321, dabei erschlugen sie drei Herren von
Endingen, worauf ein heftiger Krieg entbrannte und die Usenberger
fast verarmten und ihre Macht einbiissten und die restlichen Herren
von Endingen die Stadt verlieBen und nach Stralburg auswanderten.
Der Hintergrund des Krieges waren die Vogteirechte im Dorf
Bickensohl, welche die Usenberger an sich bringen wollten, diese hatten
zuvor die Herren von Falkenstein, Verwandte der Herren von
Endingen inne.

Was aber die Endinger so sehr gegen ihre Herrschaft, also die Herren
von Endingen aufbrachte war ihr strenges Regiment in der Stadt, denn

sie wandten in ihrer Herrschaft das alte Recht DAS HERRENRECHT DER
CRSTENV NAHT - JUS PRIMAE NMOCTIS an. Hatten sich also zwei junge

%5@9"-'?” s = | Menschen aus Endingen gefunden und wollten heiraten, so bestand der
JUs PRIMAE DOCTISE Herr auf der Koliburg auf dem Recht der ersten Nacht mit der Braut.

Man kann sich vorstellen was das fir die junge Frau, aber auch ihren
Liebsten bedeutet hat, wieviel Leid und Elend dies in die junge Familie und nach Endingen gebracht hat. Und
wie willkommen die Kinder, welche bei diesen Kopulationen entstanden sind in den Familien waren, vom
Familienvater gehasst und dennoch von ihren Miittern trotzdem geliebt, waren sie Bastarde und bekamen es auf
Schritt und Tritt zu splren. Wie mir Meinrad Schwérer T von Wyhl sagte, gab es aber auch die Méglichkeit fiir
die Brautleute sich von diesem ‘“Recht” loszukaufen, z. B. mit einer Kuh etc., sicherlich wird der Burgherr von
Fall zu Fall entschieden haben, ob er aber auf seinem sog. Recht bestand.

DAS HERRENRECHT DER ERSTEN NACHT - (US PRiAAE MOCTTS,
nach allgemeinem Verstindnis ein Recht der mittelalterlichen Feudalherren auf den Beischlaf mit den Briuten
ihrer abhingigen Bauern in der Hochzeitsnacht, gehért zu den ungewdhnlichen Themen der europiischen
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Kulturgeschichte. Zum einen ist es eng an die Geschichte der lindlichen Gesellschaft des spiten Mittelalters
gebunden, zum anderen aber erscheint es als scheinbar zeitloses Phinomen der Weltgeschichte, dessen fritheste
Spuren in die Anfinge des Schriftgebrauchs zuriickreichen. Schon das Gilgamesch-Epos kennt das jus primae
noctis und verwendet diesen literarischen Topos zur Charakterisierung von Macht und tyrannischer Herrschaft
des Kénigs von Uruk. Die rémische, arabische und inselkeltische Literatur kannte den Topos ebenfalls und hat
ihn in nahezu identischer Weise verwendet. Im westeuropiischen Spitmittelalter findet sich zunichst der
literarische Topos des Herrenrechts der ersten Nacht in der Literatur und Dichtung seit der Mitte des 13.
Jahrhunderts. Darin steht das jus primae noctis in Verbindung mit Abgaben auf die Mitgift bzw. den Erbteil der
Braut bei der Eheschliessung, ihr maritagium, an den Herrn. Der nordfranzésische Kreuzfahrerroman Baudouin
de Sebourc, dessen Entstehungszeit in der Mitte des 14. Jahrhunderts liegt, hat das Herrenrecht in seiner
Verbindung zu den Heiratsabgaben populir gemacht und breiten Bevélkerungsschichten niher gebracht. Auch
dieser Text verwendet den Topos des Herrenrechts der ersten Nacht zur Charakterisierung von
Steuerforderungen auf die Mitgift der Braut anldBlich ihrer EheschlieBung. Ein Grund fir die Verbindung des
Herrenrechts der ersten Nacht zu diesen Mitgiftsteuern ist wahrscheinlich die Ablehnung solcher Steuern durch
die Zahlungspflichtigen und die besondere Konnotation dieses Ehegeschenks im Spitmittelalter als Aquivalent
der Keuschheit und Jungfriulichkeit der Braut. Ein Zugriff des Herrn auf diese Summe konnte daher zugleich
als Angriff auf die Keuschheit der Braut interpretiert werden. Der Versroman Baudouin de Sebourc war zwar
ein wichtiger Multiplikator fiir die Idee eines Herrenrechts als Alternative zur Zahlung von Heiratsabgaben, aber
nicht der eigentliche Ursprung dieser urspriinglich oralen Tradition.

Anhand von etymologischen und vergleichenden Analysen verschiedener volkstiimlicher Namen fiir
mitteleuropiische Heiratsabgaben kann auf die Vorldufer der spitmittelalterlichen Heiratserlaubnisgebithren
geschlossen, deren Funktion und rechtliche Grundlage bislang kaum untersucht worden sind. Eine im Mittelalter
im Gebiet des heutigen Belgien und den Niederlanden iibliche Heiratsabgabe, die mit ihrer lateinischen
Bezeichnung als Biirgschaftsverpflichtung in den Quellen auftaucht, weist den Weg zu den im frithen Mittelalter
iblichen Zahlungen fir das mundinm der Braut. Mit Hilfe einer lombardischen Quelle des 8. Jahrhunderts kann
die frithmittelalterlichen Rechtsvorstellung beziiglich einer EheschlieBung zwischen einem unfreien Mann und
einer freien Frau rekonstruiert werden. Da ein unfreier Mann in jener Zeit zu einem solchen Rechtsgeschift nicht
in der Lage war, trat der Herr regelmifig an die Stelle seines Unfreien und bezahlte fiir diesen den Brautpreis an
die Braut oder an ihre Verwandten. Damit ging die urspiinglich freie Frau in die Munt des Herrn ihres
Briutigams Uber und wurde, mit all ihren Nachfahren, selber Muntling dieses Herrn. Ihre Nachfahren — und
zwar nur die Tochter — hatten bei ihrer eigenen EheschlieBung das Geld, das ihre Mutter als Brautschatz
bekommen hatte, wieder an den Herrn oder dessen Rechtsnachfolger zuriickzuzahlen. Hieraus erklért sich
wahrscheinlich die spitere Bezeichnung von Heiratsabgaben als Buirgschaftsverpflichtung. Diese Zahlung des
mundinms durch den Herrn personlich an die freie Frau anldBlich ihres Erwerbs als Gattin fiir seinen Unfreien
hatte einen "Nebeneffekt", der meiner Auffassung nach in spiteren Jahrhunderten zu einer in mindlichen
Traditionen verbreiteten Assoziation zwischen Heiratsabgaben und dem herrschaftlichen Vorrecht auf die
Brautnacht in Europa gefiihrt hat. Mit der Zahlung des mundinms erwarb ein Mann im élteren germanischen
Eherecht zugleich auch das Recht auf die Heimfihrung der Braut und das eheliche Beilager. Zwar war dieser
"Rechtsanspruch" in dem besondern Fall des Erwerbs einer freien Frau als Ehefrau fiir einen Muntling des
Herrn nicht intendiert, aber er ergab sich zwangslaufig aus der Zahlung des mundiums durch den Herrn an die
urspriinglich frei Frau.

Seit der zweiten Hilfte des 14. Jahrhunderts fand die Idee eines herrschaftlichen Vorrechts auf die Brautnacht
erstmals Verwendung im lindlichen Gewohnbheitsrecht. Sie wurde von Herren oder deren Verwaltern in das
Offentliche Rechtsleben von Herrschaften integriert und verschriftlichte sich sukzessive mit der Aufzeichnung
lindlicher Gewohnheitsrechte und dem Wechsel vom miindlich gewiesenen zum geschriebenen Recht. Das
Herrenrecht wurde dazu verwendet, Abgabenzahlungen anlifllich einer Hochzeit von Untertanen zu
legitimieren, Ersatzhandlungen flir die Nichtzahlung einer Abgabe bereitzustellen und schlieflich, um dem
eigenen Lehnsherrn das Alter der herrschaftlichen Rechte und vor allem der niederen und mittleren
Gerichtsherrlichkeit zu demonstrieren. Die Abgabenzahlungen wiederum, die in den lindlichen Rechtstexten
gefordert wurden, waren keine Mitgiftsteuern, sondern vielmehr Beteiligungen des Herrn am ILuxus des
Hochzeitsfests oder Erlaubnisgebtihren fiir die Durchfiihrung des ehelichen Beilagers auf dem Grund und
Boden des Herrn. Zahlungspflichtige und Zahlungsempfinger scheinen dabei zusammen an die Authentizitit
eines solchen Herrenrechts der ersten Nacht im hohen Mittelalter, vor "ewigen Zeiten", geglaubt zu haben,
obwohl die Initiative der Integration in das Gewohnheitsrecht eindeutig bei den Gerichtsherren lag.

Der im ausgehenden Mittelalter an manchen Orten verbreitete Glaube an ein fritheres Herrenrecht der ersten
Nacht erreichte schlieBlich in der zweiten Hilfte des 15. Jahrhunderts ecine gewisse Popularitit, so daf3
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mancherorts aus der miindlichen Tradition auch symbolische Rechtshandlungen erwuchsen. In Frankreich wurde
das droit de cuissage als "Schenkelrecht" in Anlehnung an die Sitte des symbolischen Vollzugs der Ehe durch einen
Prokurator erfunden, der hierzu ein unbekleidetes Bein in das Bett mit der Braut stellte. In Katalonien schritten
die Herren tber das Hochzeitsbett, in dem die Braut niedergelegt worden war. Bei diesen symbolischen
Handlungen, die schnell den Unmut der betroffenen Bauern erregten, scheint es in Katalonien auch zu sexuellen
Ubergriffen und damit zu Situationen gekommen zu sein, die von einer realen Umsetzung des Topos vom
tyrannischen Vorrecht des Herrschers auf den Beischlaf mit den Briduten der Untertanen nicht mehr weit
entfernt waren. Diese Rechtssymbole wurden von den betroffenen Bauern als Erniedrigung, als Zeichen der
Herrschaft empfunden, gegen die sich ein ganzer Stand (pagesos de remensa) in der zweiten Hilfte des 15.
Jahrhunderts schlieSlich erfolgreich erhob. Durch diesen "sozialen Gebrauch" des Herrenrechts, der nicht nur
rhetorisch gewesen zu sein scheint, wurde im spitmittelalterlichen Katalonien versucht, die béuerliche
Abhingigkeit und die alte stindische Hierarchie aufrecht zu erhalten, die unter der Freiheitsbewegung zu
zerbrechen drohte. Das Herrenrecht der ersten Nacht wurde somit als Machtdemonstration fir die symbolische
Reproduktion sozialer Ungleichheit instrumentalisiert.

Ein Vergleich des Herrenrechts der ersten Nacht mit aul3ereuropdischen Briuchen der rituellen Defloration zeigt,
da3 es sich um grundsitzlich unterschiedlich motivierte Phinomene handelt, die allerdings in einem zentralen
Punkt konvergieren. Auch bei Briuchen, die aus einer Angst vor dem Vaginalblut beim ersten
Geschlechtsverkehr oder als rite de passage entstanden sind, waren es zumeist michtige Minner (Priester,
Brahmanen, Hiuptlinge), die mit der Defloration der Braut beauftragt wurden bzw. dieses Privileg
wahrgenommen haben. Diese Konvergenzen kann auf eine anthropologische Konstante, nimlich die Beziechung
zwischen Macht und Polygynie, zurtickgefiihrt werden, die sich nicht nur mit Hilfe kulturvergleichender Studien,
sondern auch aufgrund physiologischer Anpassungen des Menschen aufzeigen lif3t. Das Herrenrecht der ersten
Nacht scheint somit seinen Ursprung im intrasexuellen Konkurrenzverhalten von Mannern zu nehmen, stellt
aber im Gegensatz zum absoluten Anspruch eines Mannes auf alle Frauen seines Herrschaftsgebietes eine auf
Symbolgebrauch gestiitzte Einschrinkung dieses Prinzips dar.

Die Gleichzeitigkeit und gegenseitige Verzahnung von literarischem Topos und der spitmittelalterlichen Realitidt
symbolischer Rechtsbriuche machen eine bindre Aussage von Ja oder Nein iiber die historische Realitit des
Herrenrechts der ersten Nacht unmdéglich. Als Ergebnis i3t sich jedoch festhalten, dal3 es sich beim Herrenrecht
der ersten Nacht keineswegs nur um eine Fiktion oder einen Mythos gehandelt hat, sondern um eine, durch die
Konzentration auf die Hochzeitsnacht typisch menschliche "Geste" der innergeschlechtlichen und sozialen
Konkurrenz, die sich auf der Grundlage der spezifischen Bedingungen der EheschlieBung und der
Herrschaftskonzepte zu Beginn des europdischen Mittelalters ausbilden konnte und am Ausgang dieser Epoche

eine bemerkenswerte Blite etlebte.

Quelle: Das Herrenrecht der ersten Nacht. Hochzeit, Herrschaft und Heiratszins im Mittelalter und in der frithen Nenzgeit, Frankfurt am Main (Campus
Historische Studien Bd. 27) 1999.

Urkunden

965 - 991, Strafung
Irmfried schenkt fiir den Fall seines Todes den an der Kirche der heiligen Maria in Straburg dienenden Briidern
sein im Breisgau in den Gemarkungen Forchheim und Endingen gelegenes Gut.

12 nomine sanctae et individue trinitatis. Pateat die fidelibus universis, quod ego Irmfridus ob timoris divini
intuitum et aeternae remunerationss fructum, quicquid praedii visus sum bhabere in marcha Forechheim et
Endingun in pago Brisichgeve comitatu Diethelmi in campestribus agris, vinetis, pratis, aquis aquarnmque
decnrsibus, viis et inviis, cultis et incultis, cum omni integritate ad bastlicam sanct/aje Marilaje infra urbem
Strazbure constructam, ubi venerabilis praesnl Erchanbaldus et > Pischof von Suaburg, Episcopat: 965:991) 4y g0 55
dinoscitor, in_jus fratrum ibidem domino famulantinm manu legalis advocati mei Burchard, suscipiente
Adalberto cleri adyocato, translegavi ac firmiter contradidi eo videlicet tenore, ut ego ipse possideam usque ad
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[finem vite mee, postquam antem hac corruptibili resolvor carne, praedictus praesul habeat hujusmodi conditione, ut quotannis
anniversario obitus mei die modios frumenti 2, frisgingas porcinas 3, situlas vini 6 fratribus tradat. enjus vite mortalis tempore finito
Aldericus possideat eodem pacto. post hunc etiam in fratrum arbitrio consistat, ut, quenr communi elegerint consensu, ejusdem
constitutionis teneat censn. si quis vero, quod fieri minime credo, vel ego ipse sen aligua heredum meorum persona traditionem istam a
me legaliter fuetam infringere sen qualibet frande corrumpere temptaverit, ob nefandi conaminis ausum 3 libras Y auri ©9 ad
regis [hjerarium et 30 pondera “? argenti S™ ad cameram volens nolens persolvat episcopi et haec translegatio nibilominos
stabilis perseveret et fixa stipulatione subnixa. actum est publice in prefata civitate testibus subnotatis: signum Adalberti advocati,
signum Anshelmi, signum Znzonis, signum Reginbaldi, signum Burchardi, signum Ezonis, signum Anshelmi, signum Berenbards,
signum Erlene, signum Unirands, signum Gunzilini, signum Geroldi, signum Zeizolni, signum Unazgelini, signum Emichonis,
signum Diezelini, nomina fratrum ad praesens manentinm: Heimo praepositus, Aldericus archidiaconns, Iteginbaldus, Grimine,
Adalbero, Uolmar, Anno, Duodo, iterum Adalbero, Manegolt, Unolnolt, Unicrman, Heino.

Aus dem StraBburger Bezirks-Archive. Signatur: G fasc. 2707 or. mb. lit. pat. sine sig. Hinter Heimo folgt von
einer Hand des 12ten Jahrhunderts geschrieben: #f autem hec rata permaneant, inpressione sigilli majoris ecclesie
Argentinensis insigniri feci. Wohl im Zusammenhang damit ein Siegeleinschnitt unten in der Mitte. Gedruckt aus
dem /ib. [er] sal. [icus] 1347 bei Stephan Alexander WURDTWEIN: Nova Subsidia Diplomatica 1-XIV/, 1781-1792 Bd.
III p. 404 Nr. 107. Philippe-André GRANDIDIER: Hist. [oire] d'Als. [atia] Bd. 1 p. j. p. 147 Nr. 311; P. Trudpert

NEUGART OSB.: Cod. [ex] dipl. [omaticus] Alem.[aniae] Bd. 1, anno 1791 Nr. 771 im Auszug.
Quelle: WIEGAND, Wilhelm: S#rafburger Urkundenbuch Bd. 1, Stral3burg 1879 p. 38 f. Uk.Nr. 49.
Quelle: aus dem Urkundenbuch der Stadt Endingen Bd. 1 p. 32.

Ubersetzung: Stefan Schmidt 6. April 2024

965 - 99, Straf3burg

(D Namen der heiligen und ungeteilten Dreifaltigkeit. Allen Gliubigen soll an diesem
Tag verkiindet werden, dass ich, Irmfried, durch die Gnade Gottes und in Gewissheit
des ewigen Seelenheils - alle Giter, die ich in der Mark und den Dérfern Forchheim
und Endingen besessen habe, gelegen im Breisgau, in der Grafschaft des Gaugrafen
Diethelm, nidmlich: Acker, Weinberge, Wiesen, Wasserldufe, Straen und Wege,
bewirtschaftet und unbewirtschaftet dem Munster Unsrer lieben Frau, der Basilika, St.
Maria, in der Stadt Stra3burg tibergeben habe — makellos und unverletzlich. Wo der
hochehrwiirdige Herr, Herr Erchanbald, Bischof des Bistums StraBburg ist. Als
bisheriger Eigentlimer habe ich es in das Recht der dortigen Briider an ihren Herrn
Erzdiakon der Kurie iibergeben — dies durch die Hand meines Anwalts Burchard, mit der giitigen Hilfe von
Adalberto, dem Syndikus des StraBburger Klerus, und ich habe diese Schenkung vollzogen. Jedoch mit der
Einschrinkung, dass ich genannte Giiter selbst bis zum Ende meines Lebens gebrauchen datf, wie zuvor. Nach
meinem Tode aber, soll der Erzdiakon und seine Briider eine Jahrzeit fir meine verstorbene Seele halten, alle
Jahr. Er soll von besagtem Gut zu diesem Opfer geben: 2 Scheffel Mais, 3 Schweine, und 6 Eimer Wein fir
meine Briidder. Am Ende seines sterblichen Lebens soll fiir Alderich, den Erzdiakon besagten Bistums die gleiche
Ehre erwiesen werden. Wen die Bruder auch wihlen in Zukunft zu ihrem Vorsteher, der soll auch stets und
gemil} dieser Stiftung handeln — immerdar. Aber wenn jemand, was ich nicht glaube, weder ich selbst noch einer
meiner Erben, versuchen sollte, diese von mir rechtmifBig gegebene Schenkung zu verletzen oder sie durch
irgendeinen Betrug zu verwerfen — der soll 3 Pfund Gold fiir die Schatzkammer des Kénigs geben und 30
Gewichte Silber an das Bistum bezahlen, freiwillig oder unfreiwillig — damit diese, Gott gefillige Gabe stets und
durch die Kraft dieser Urkunde, unumst6Blich sei und Bestand haben mége — immerdar. Diese Stiftung wurde
offentlich, in der oben genannten Stadt Stra3burg vor den unterzeichneten Zeugen durchgefiihrt und sie
bestitigen dies durch ihre Unterschrift: das Zeichen von Adalbert, dem Anwalt; das Zeichen von Anshelm, das
Zeichen von Zuzon, das Zeichen von Reginald, das Zeichen von Burchard, das Zeichen von Ezon, das Zeichen
von Anshelm, das Zeichen von Berenhard, das Zeichen von Erlene, das Zeichen von Wirand, das Zeichen von
Gunzilin, das Zeichen von Gerold, das Zeichen von Zeizolni, das Zeichen Wazelini, das Zeichen von Emichon,
das Zeichen von Diezelini, die Namen der verbleibenden Briider zur Zeit: Prafekt Heimo, Erzdiakon Aldericus,
Iteginbaldus, Grimine, Adalbero, Uolmar, Anno, Duodo, wieder Adalbero, Manegolt, Uuolnolt, Unicman,
Heimo.

Eine spitere Hand des 12. Jhd. erginzt an dieser Stelle: Damit diese Urkunde Bestand haben mdoge, liel3 ich sie
siegeln mit dem Siegel des Bistums von Stral3burg.
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1004 T 17., Zitich

Ubersetzung:

... wie der ehrwiirdige Abt, mit Namen Wirand, der auch verehrungswiirdig ist, die Erhabenheit unserer Hoheit
gebeten hat, dass wir die Kirche der heiligen Maria, im Kloster des Eremiten Meginrat (Meinrad) gebaut und
Gott geweiht, nach dem Vorbild unserer Vorginger férdern. Dessen Bitten und Einsprache haben wir
Zustimmung gewihrt ... und haben einen Hof vormals kéniglichen Rechtes der vorher erwihnten Kirche
bestitigt ... und haben ihn ihr v6llig geschenkt mit allem, was an eben dem Hof, der Riegel genannt wird, an
Recht und rechtmiflig gehoért im Herzogtum Alemannien in der Grafschaft Breisgau, wobei die folgenden Orte
namentlich angefithrt werden: Endingen, Wellingen, Kenzingen, Teningen, Burkheim und Bahlingen, und die
tbrigen Orte, die zu vorgenanntem Hof gehéren ... wie sie einst [Graf] Guntram [der Reiche] offenbar in seiner
Belehnung hatte, als er wegen des Vorwurfs der Untreue gegen den Konig durch 6ffentlichen Urteilsspruch
Uberfihrt worden ist, und sein ganzer Besitz durch gerechtes Urteil der kéniglichen Vergabefreiheit und Macht
rechtmifig zugeteilt worden ist. Wir haben befohlen ... dass die vorerwihnten Ménche und alle ihre Nachfolger
ohne jeglichen Einspruch immerwihrend nach freiem Gutdinken geniellen, es fiir sich zu nutzen oder nach

kirchlichem Brauch zu tauschen. - Egilbert, Vicekanzler (?) des Erzkaplans (?) Willigisus.

Fiir die Ubersetzung vom 26.12.2011 aus dem Lateinischen sei Herrn Dr: phil. + Hans Freimann, OStudDir. & Altphilologe,
emeritierter Rektor des Johann Peter Hebel-Gymnasiums in Lorrach ganz herzlich gedankt ! siehe dazu: Stefan Schmidt: Urkundenbuch
der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 38 f.

1018. Januar 5., Frankfurt 2. M.

Ubersetzung:

q [onrad]. Im Namen der heiligen und ungeteilten Dreieinigkeit. Heinrich, durch géttliche Gunst und Gnade

Kaiser der Romer, der Erhabene. An welchen Orten auch immer wir die von den Getreuen Christi errichteten
Kirchen dadurch, dass wir etwas geben oder gegebenes bestitigen, férdern, zweifeln wir ganz und gar nicht
daran, dass das der Festigkeit unserer Herrschaft niitzen wird. Deswegen weil3 die Gesamtheit aller Getreuen
Gottes und der Unseren, wie wir fiir das Heil unserer Seele und das unserer Viter die kirchlichen
Angelegenheiten, die in der Hoffnung auf ewigen Dank von gewissen Leuten gewihrt wurden, den am heiligen
Ort, genannt Meginratescella PMenmdszel = Finsicdeln] “hlaihenden Briiddern unter der klésterlichen Leitung eines
reguliren Abtes oder ihren zukinftigen Nachfolgern, damit sie leichter den Gottesdienst aufrecht erhalten,
bestitigen mit der Vollmacht der kéniglichen Befehlsgewalt. Davon verschieden wurden Botschaften tibergeben,
und nachfolgend namentlich aufgehtihrt, das ist der Hof eigenen Rechtes, Riegol genannt mit den Orten:
Endingen, Wellingen, Kenzingen, Teningen, Burkheim, Bahlingen, Rottweil ™ ™&"8 Bezenhausen, Bergen ™"
Oberbergenim Talgang] VVootshurg, Zarten [Modumum —am Ausgang des Hollenald 1 je] “Tytschfelden, Riedlingen, Bitinheim (?) im
Herzogtum Alemannien im Gau Breisgau gelegen. In der Grafschaft Ziirichgau kommen hinzu die Orte: Uffnau
mit allem tibrigen, was dazu gehort, das ist Pfaffikon, Uerikon und die Kirche, die in Meilen liegt, und das
Ubrige, das dort dazu gehért, wo auch immer im Lande es zu liegen scheint, mit dem Gute derselben Kirche:
Utonwilare, Kaltbrunnen, Stifa, Bich in der Masch (?), Lindau im Kanton Ziirich, Riti, Midnnidorf, Esslingen,
Freienbach, Alt-Rapperswil, Sibnen, Wagen bei Rapperswil, Riiti, Wangen, Schwiz, in der Grafschaft Thurgau:
Eschenz mit den dazugehérenden Orten, in der Grafschaft Linzgau: Ittendotf, Ttringa, Riiitin, in der Grafschaft
Rhitien: Grabs, Mels, Schniifis, Schlins, Niiziders, Cise, Wallgau, Gambs. Dies alles natiitlich mit dem im
einzelnen Dazugehérigen, das heilt, mit dem Gesinde beidetlei Geschlechtes, Gebduden, bebautem und
unbebautem Gelinde, mit Wildern, Wiesen, Weiden, Gewissern oder Wasserldufen, Mithlen, Beweglichem und
Unbeweglichem, Fischereien, Weinbergen, Viehweiden, Abgaben, Verfiigungen, Diensten, Wegen und
Ungangbarkeiten, Auswegen und Riickwegen, dem Gesuchten und dem zu Suchenden, den Forsten und mit
allem, so wie es von unseren Vorgingern, den Kénigen oder Kaisern, oder von beliebigen anderen derselben
hochheiligen Kirche Marias, der Mutter Gottes, den Abten und dem eigenen Gebrauch der Briider verlichen
worden ist; das bestitigen wir mit unserer Uberragenden Vollmacht, mit der Mal3gabe nimlich, dass die
Anfechtung aller dieser Dinge wegen vollig ausgeschlossen ist und keiner, der mit irgendeiner Verwaltung einer
richterlichen Macht begabt ist, eben diese genannten Dinge irgendwie beunruhige, mit Gewalt an sich reil3e, eitel
verderbe, deren Dienst in jeder Sache fordere oder irgendein Unrecht dem Gesinde drinnen oder drauflen oder
leibeigenen Zinspflichtigen zuzufiigen sich unterfange, noch zu unbilligen Diensten sie verpflichte; noch soll er
mit ihnen in Streit geraten dadurch, dass er ihnen das Thrige nimmt oder unrechtmiBig abpresst oder sie von
bestindigem Dienst fiir die schon genannten Briider irgendwie abhilt oder sie daran hindert. Und damit diese
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unsere vorliegende Urkunde von allen S6hnen der heiligen Kirche Gottes in Zukunft und spiterhin fester und
unverbriichlicher von den Lebenden und den Nachfolgern geglaubt und fir gewiss gehalten wird, haben wir
befohlen, dass diese Urkunde mit eigener Hand geschrieben wurde und unter dem abgeschlossenen Text mit
dem Aufdruck unseres Siegels beglaubigt wurde. Zeichen des Herrn Heinrich, des unbesiegtesten ™ ™! Kaisers
der Romer, des Erhabenen. Der Kanzler Gunther, in Stellvertretung des Erzkaplans Ercanbaldus, hat es
anerkannt. Gegeben an den Nonen des Januar, an der ersten Indiktion, im Jahre der Fleischwerdung des Herrn
1018, im Jahre also des Herrn Heinrich II. 16. Jahr der K6nigsherrschaft, dem vierten des Kaisertums; gegeben

zu Frankfurt; mit Gluck Amen.

Fiir die Ubersetzung vom 26.12.2011 aus dem Lateinischen sei Herrn Dr: phil. + Hans Freimann, OStudDir. & Altphilologe,
emeritierter Rektor des Johann Peter Hebel-Gymnasiums in Lorrach ganz herzlich gedankt ! siehe dazu: Stefan Schmidt: Urkundenbuch
der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 39 f.

1023. Ortaber 29., Erstin

Ubersetzung:

Im Namen der heiligen und ungeteilten Dreieinigkeit. Heinrich durch Gottes Gunst und Gnade Kaiser der
Rémer, der Erhabene. Wenn wir uns bemuhen, die verehrungswiirdigen Orte der Kirche Gottes mit dem Vorteil
irgendeines Geschenkes zu bereichern und zu erhShen, zweifeln wir ganz und gar nicht, dass das der Stellung
unserer Herrschaft férderlich sein wird. Deswegen weil3 die Gemeinschaft aller Getreuen Christi und der
Unseren, wie wir fiir das Heil unserer Seele und der unserer Viter und durch die Firsprache und Bitte unserer
geliebtesten Gattin, Kunigunde nimlich, der erhabenen Kaiserin einem Kloster, Rheinau genannt, dem der
verehrungswiirdige Abt Burkhard vorsteht, das Gut Weissenburg, das uns von einem Mann, namens Otteram,
der durch kein Gesetz dazu verpflichtet war, durch gerechten Richterspruch zugesprochen wurde, gelegen im
Gau Chlingewe (?), in der Grafschaft aber des Graten Radbot, bestitigen und zuteilen. [Wir iibergeben es] mit
allem was, zu eben diesem Gute gehért, mit Ackern, Flichen, Gebiuden, bebautem und unbebautem Gelinde,
Hofstitten, dem Gesinde beiderlei Geschlechtes, Wiesen, Weiden, Mihlen, Fischenz, Wildern, Jagden,
Gewissern oder Wasserldufen, Wegen und Unwegsamkeiten, Auswegen und Rickwegen, dem Gesuchten und
dem Suchenden, und allem iibrigen, was auf irgendeine Weise genannt oder geschrieben werden kann, mit allen
Nitzlichkeiten, die zu dem Gute selbst gehéren, durch diese unsere kaiserliche Urkunde und wir iibertragen es
aus unserem Recht und Eigentum auf sein Recht und Eigentum insgesamt, in der Absicht nidmlich, dass der
vorgenannte Abt und seine Nachfolger kiinftig die freie Verfiigungsgewalt iiber eben dieses Gut haben, was auch

immer ihnen gefillt (?) ...
Fiir die Ubersetzung vom 26.12.2011 aus dem Lateinischen sei Herrn Dr: phil. + Hans Freimann, OStudDir. & Altphilologe,
emeritierter Rektor des_Johann Peter Hebel-Gymnasiums in Lorrach ganz herzlich gedanke !

siche dazu: Stefan Schmidt: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 40 f.

1040 Felruar 4., Rloster Reichenau

Ubersetzung:

Im Namen der heiligen und ungeteilten Dreieinigkeit. Heinrich, durch géttliche Gunst und Gnade Konig, Es
weil3 die Gesamtheit der Getreuen Gottes und der Unseren, wie wir fir das Heil unserer Seele und der unserer
Viter die kirchlichen Angelegenheiten, die in der Hoffnung auf ewigen Dank von gewissen Leuten gewihrt
wurden, den am heiligen Ort, genannt Meginradescella ®"¥ bleibenden Briidern unter der klostetlichen
Leitung des reguliren Abtes oder ihren zukiinftigen Nachfolgern, damit sie leichter den Gottesdienst aufrecht
erhalten, bestitigen mit der Vollmacht der kdniglichen Befehlsgewalt. Davon verschieden wurden Ortschaften
tibergeben und nachfolgend namentlich aufgefiihrt, das ist der Hof eigenen Rechtes, Riegol ®#) genannt, mit
den Orten: Endingen, Wellingen, Kenzingen, Teningen, Burkheim, Bahlingen, Rotweil ®™ ™% Bezenhausen,
Oberbergen, Vogtsburg, Zarten, Liel, Tutschfelden, Riedlingen, Birinheim (?) im Herzogtum Alemannien, im
Gau Breisgau gelegen. Und in der Grafschaft Zirichgau kommen hinzu die Orte: Uffnau mit allem tibrigen, was
dazu gehért, das ist Pfiffikon und die Kirche, die in Meilen liegt, und das Ubrige, das dort dazu gehort, wo auch
immer im Lande es zu liegen scheint, mit dem Gute derselben Kirche: Chaldebrunna, Utoniswillare, Stéveia,
Badein, Lindenowa, Riutin, Mannindorf, Ezzilinga, Friginbach, Rahprehtiswillare, Sibineicha, Wagana, Riutin,
Wanga, Suittes. In der Grafschaft Thurgau: Aschenza, mit den dazu gehérigen Orten. In der Grafschaft, die
Bargen genannt wird, im Dorf Lauha eine halbe Hufe. In der Grafschaft Buxcowe, im Dorf Buxita eine Hufe. In
der Grafschaft Oberaargau vier Hufe. In der Grafschaft Cinrihogowe: ein Landgut, das der Graf Tiemo gegeben
hat, das ist die Hilfte von Aradingin, im Dorf Adalinchowa eine Hufe, in Liele eine, in Willare eine, in Turbata
eine, in Richenbach eine, in Hittenhova eine. In der Grafschaft Linzikewe: Tysindorf, Turinga, Rutin, Henruti,
Niderinwillare, in Richenbach eine Hufe. In der Grafschaft Ilregewe: Erolfesheim. In Elsazo, im Dorfe
Bartinheim eine Hufe. In der Grafschaft Rhetie: Quadravades, mit allen Abgaben, das ist die Abgabe fiir die
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entziindeten Feuer (?), einschlieBlich der Beisteuer unseres Feldzuges und alles Ubrige, das zu unserem
koniglichem Recht gehort, und Meilis, Senovio, Ensline, Nezudra, Cise, das Tal Trusiana, Capessia, Berouha mit
der Kapelle im Dorf, die Wanga genannt wird, lateria (?), bocharia (?) und ciuetis (?); dies alles ndmlich mit dem
einzelnen, das dazu gehort, das hei3t, mit dem Gesinde beiderlei Geschlechtes, Gebduden, bebauten und
unbebauten Lindereien, Wildern, Wiesen, Weiden, Gewissern, und Wasserldufen, Mihlen, Beweglichem und
Unbeweglichem, Fischereien, Weingirten, Almen, Abgaben, Verfiigungen, Diensten, Wegen und
Unwegsamkeiten, Ausgingen und Riickgingen, Gesuchtem und zu Suchendem, Forsten und mit allem so, dass
es von unseren Vorgingern, Koénigen oder Kaisern, oder von irgend welchen anderen derselben Kirche der
heiligsten Gottesmutter Maria, den Abten und der eigenen Nutzung der Briider geschenkt ist. Das bestitigen wir
mit unserer ethabenen Vollmacht, mit der Absicht, dass diesbeztiglich eine Anfechtung aller ginzlich
ausgeschlossen ist und keiner, der mit irgendeiner Verwaltung einer richterlichen Macht begabt ist, eben diese
genannten Dinge irgendwie beunruhige, mit Gewalt an sich reif3e, eitel verderbe, deren Dienste in jeglicher Sache
fordere oder irgendein Unrecht dem Gesinde drinnen oder drauflen oder leibeigenen Zinspflichtigen zuzufiigen
sich unterfange, noch zu unbilligen Diensten sie verpflichte; noch solle er mit ihnen in Streit geraten dadurch,
dass er ithnen das Ihrige nimmt oder unrechtmilig abpresst oder sie vom bestindigen Dienst fiir die schon
genannten Briider irgendwie abhilt oder sie daran hindert. Und damit diese unsere vorliegende Urkunde von
allen S6hnen der heiligen Kirche Gottes in Zukunft und spiterhin fester und unverbriichlicher von den
Lebenden und den Nachfolgern geglaubt und fiir gewiss gehalten wird, haben wir befohlen, dass diese Urkunde
mit eigener Hand geschrieben wurde und unter dem abgeschlossenen Text mit dem Aufdruck unseres Siegels
beglaubigt werde. Zeichen des Herrn Heinrich (Monogramm: M.E), des unbesiegten Konigs. Der Kanzler
Theoderich, in Stellvertretung des Erzkaplans Bardo, hat es anerkannt. (Siegel) Gegeben an den II. Nonen des
Februar, in der achten Indikation, im Jahre der Fleischwerdung unseres Herrn 1040, im Jahre 12 der Einsetzung
des Herrn Heinrichs I1I1., des Konigs, im ersten Jahr seiner Konigsherrschaft. Getautes Augie (?) mit Gliick.

Amen.

Fiir die Ubersctzung vom 26.12.2011 aus dem Lateinischen sei Herrn i Dr. phil. Hans Freimann, OStudDir: & Altphilologe,
emeritierter Rektor des Johann Peter Hebel-Gymnasiums in Lorrach ganz herzlich gedankt ! siehe dazu: Stefan Schmidt: Urkundenbuch
der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 41.

1052 Mit: 14.

HCSSO von Rimsingen (sein Geschlecht wird sich bald darauf von Usenberg nennen) stiftet mit seiner Gemahlin Gutﬂ dle Kirche Zu
Eichstetten, und nach dem Tode seines Bruders Lambert die Kapelle zum hl. Nikolaus ' daselbst, welcher er
zugleich seinen Leibeigenen Volrad mit dem Allode zu Nimburg ™% was dieser bebaute, zum Geschenke
ma Cht (Johann Daniel SCHOPFLIN: Historia Zaringo Badensis Bd. 5 p. 20; Johann Christian SACHS: Einleitung in die Geschichte der Markgrafichaft Baden Bd. 1 p. 610)

Anmerkungen:

'In diese Kapelle werden die Usenberger hernach eine ewige Jahrzeit stiften fiir die von ihnen im Kaiserstiihler
Krieg anno 1321 erschlagenen Herren von Endingen, bei der Einnahme und Schleifung der Koliburg. Die

andern zwei Jahrzeiten werden in der St. Peterskirche zu Endingen und im Freiburger Miinster gehalten.
Quelle: L. WERKMANN, Pfarrer zu Heitersheim: Die Grafen von Ninburg im Breisgau in: Freiburger Diozesan Archiv Bd. 10, 1876 p 74.

DDO 1052. Ex Apographo antiquiss. Archivi Badensis, quod Basileae est.

Notum sit omnibus tam futuris quam praesentibus qualiter ego Hesso anno 1052 ab
incarnatione domini, indictione Vta, epacta, 17, Luna 11 concurent 3, feria 5, Heinrico
regnante secundo, Duce Bertholdo, Comite Herimanno, a Rumoldo, Constantiensi
Episcopo, impetravi hanc domum in honore sanctae Matie & sancti Petti atque omnium
sanctorum dedicari, atque honorifice cum praedio atque familia dotavi. Postea vero
defuncto fratre meo Lamberto aedificavi capellulam in honore sancte Nicolai pro remedio
animae ejus atque a Beringero Basiliensi episcopo dedicari postulavi, atque proptio servo
meo Volrado dotavi cum tali allodio, quale ipse pro benficio habet in loco Nuemburec, (a)
cum omnibus appendiciis cum uno manso hartgeri in Marcha Bezingen, Eo videlicet tenore atque cum
anniversarius dies advenerit, pet ipsum, qui eadem usurus est capellula, cum tribus aut quator presbiteris celebris
habeatur atque quicquid sibi actenus per matrem Ecclesae censualis usus accessit, ad ipsum altare Eichstatensis
Ecclesiae legitimo jure dedit, quatinus per haec praedicta bona, ipsius Hessonis, anniversarius dies, cum tribus aut
quatuor presbiteris amodo celebretur, uoxrisque illius, Govte, similiter, Presbiterque hujus Ecclesiae simulque
capellule absque ullo servitio amodo honoretur, et sine censuali obstrictone, nisi pro animarum illarum remedio
et istorum, omniumque sanctorum sedule servitutis officio permittitur, Et advocato huius Ecclesiae communi
consilio servicium constitutum est, scilicet in novembre unum maltarium ad panem et hamam uini et porcum
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unius anni etatem habentis et duo maltaria avene, In maio autem duas oves (oues) sine pelle, et unum maltarium
ad panem et hamam uini et nichil avenae, quia herbe sussiciunt, Archipresbytero tantundem et ad servitium
episcopi in quarto anno 5 solidos, Hec Karta conscripta, atque confirmata perpetualiter maneat inconvulsa, at si
quislibet heredum suorum hanc confirmationem diuellere conabitur, in praesenti sit anatematizandus, et in futuro
infernali ighe comburendus. Eodem pacto Hermannus miles, quale predium uisus est habere in villa Ebringen,
legitima donatione sancte Petro, huisque Ecclesiae presbytero donavit, et si quis posterum aliqua depraedatione
in eo quid deliquerit, stigias undas eum amplius uti opavit.

(a) Nimburg (b) vicus prope Wolfenweiler, in Brigovia.
Quelle: Johann Daniel SCHOPFLIN: Historia Zaringo Badensis Bd. 5 p. 20

Ubersetzung Stefan Schmidt 26. Februar 2024 unter Hilfe von Ute Schulz, M.A., Stadtarchivarin zu Villingen-
Schwenningen 11. Mirz 2024.

Irn Jahr 1052. Aus grauer Vorzeit, nicht bestitigt — aus dem badischen Archiv zu Basel.

Allen, sowohl den Zukiinftigen als auch der Gegenwirtigen, soll es bekannt sein, wie ich Hesso dieses Haus
[Kirche zu Eichstetten] im Jahr 1052 von der Menschwerdung unsres Herrn an errichten lies um es im Beisein
genannter ehrenwerten u. hochwiirdigsten Ménner: am Donnerstag, den 14. Mirz, in der Regentschaftschaft
Heinrichs II. (?), Herzogs Berthold [v. Zdhringen], [Mark]Graf Hermann [v. Hachberg] und Rumold, Bischof
von Konstanz, zu Ehren der heiligen Jungfrau Maria und des Apostelfiirsten, des heiligen Petrus und aller
Heiligen zu weihen, und ich stattete es ehrenhaft mit Besitz unserer Familie aus. Spiter jedoch, nach dem Tod
meines Bruders Lambert, baute ich zu Ehren des Heiligen Nikolaus eine Kapelle zu seinem Seelenheil und bat
zur Konsekrierung den hochehrwiirdigen Beringer, den Bischof von Basel, und stiftete meinen eigenen Diener
Volrad mit einem solchen Eigengut, wie er es fiir seine Pfriinde an der Stelle von Nimburg hat, mit allen
Notwendigen dazu aus, mit einem Rittergut in der Gemarkung Bézingen, welches nach einem Hartger den
Namen trigt. Das Seelenamt zu meines Bruders Lamberts Todestag soll der Pfriindeninhaber, wer es auch
gerade sei, mit drei oder vier Geistlichen in der Kapelle halten und was auch immer Gottes Natur als Zehnd zum
Gebrauch dieser Kirche wachsen ldsst, soll allein daftir auf den Altar der Kirche von Eichstetten durch legitimes
Recht gegeben werden. Sobald aber, ich Hesso, Herre von Usenberg von dieser Welt gehe, so soll auch fiir mich
eine Jahrzeit gehalten werden — ebenfalls von diesen Friichten und besagtem Zehnden und ebenso, wenn meine
liebe Frau Gutta das Zeitliche segnet, so soll an besagtem Altare von drei oder vier Geistlichen in festgelegter
Weise geopfert werden. und der Priester dieser Kirche und gleichzeitig der kleinen Kapelle sollten auf eine
Weise geehrt werden, die keinen Dienst und keine Steuerbeschrinkung erfordert, mit Ausnahme der Erlésung
der Seelen, dieser und aller Heiligen. Und der Vogt dieser Kirche hat die profanen Abgaben mit Bedacht zu
setzen, nimlich im November ein Malter Korn zu Brot, 1 ama (! Fimer- 6384 Liwer nach d. Endingr Weinnaf§) \yjein und ein
Schwein jedes Jahr auf Lebenszeit zu geben und zwei Malter Hafer, geschlachtete Mutterschafe und ein Malz fiir
Brot und Schinken Wein und gentigend Heu, da sie Gras anbauen, der gleiche Betrag fiir den Erzpriester und fir
den Dienst des Bischofs im vierten Jahr, 5 Schilling. Wer diese Stiftung nicht einhilt, der soll im Dieseits
verflucht sein und im Jenseits den ewigen Hollenqualen anheim fallen. Mit derselben Schenkung gab Hermann,
der Ritter, welche Art von Eigentum in Ebringen, ein Dorf in der Nihe von Wolfenweiler im Breisgau bese3en
durch rechtmilBige Schenkung dem heiligen Petrus und dem Pfarrer der Kirche, und wenn er spiter durch
irgendeine Pliinderung geschidigt wird, erlaubte er ihm, es weiter zu nutzen.

1086 Tanuar 13., Rloster Sankt Geangen im Schwarzwald

Ubersetzung:

Dies machte er also ihnen bekannt, und das Gesamte billigte er selbst mit seinem Sohne, lobte es und bestitigte
es, und obendrein fiigten am selben Tage beide, Vater und Sohn, der fritheren Schenkung das halbe Landgut
selbst hinzu, auf dem eine Kapelle gegriindet war und ein Kloster gegriindet werden sollte, und was sie in
Stockburg (bei Villingen) hatten und im Dorf Bahlingen ungefihr vier Hufe und einige bewaldete Teile und in
Endingen sieben Teile eines Weinbergs und zwei Tennen und an Acker soviel, wie ausreicht fiir die Pfriinde des
Schopfers ebendieses Weinbergs; in Gottenheim auch zwei Tennen und ungefihr eine Hufe Acker und drei Teile

Weinberg,

Fiir die Ubersetzung vom 26.12.2011 aus dem Lateinischen sei Herrn Dr. phil.  Hans Freimann, OStudDir. & Altphilologe,
emeritierter Rektor des Johann Peter Hebel-Gymnasiums in Lorrach ganz herzlich gedankt ! siche dazu: Stefan Schmidt: Urkundenbuch
der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 42.
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1086 Al 1., Bloster Sankt Georgen im Schwarzwald

Ubersetzung:

Namentlich wollen wir dann die urspriinglichen Giter, die zu dem obengenannten Kloster gehéren, auffithren,
damit passender das hinzugefiigt wird, was auch von anderen Frommen ihm geschenkt wurde: Walda mit allem,
was dazu gehort, in Bahlingen vier Hufe und einige bewaldete Teile, in Stockburg ein Giitchen mit den in Besitz
ibergebenen Hufen, in Endingen zwei Tennen und sieben Teile Reben und an Boden so viel, wie ausreicht fiir
ein Lehen eines Winzers, in Gottenheim eine Hufe und zwei Tennen und drei Teile Reben. Das alles ist das, was
die groBzﬁgige Freigebigkeit des Herrn Hezelo (Hesso L. von Usenberg — doch der hatte keinen Sohn Namens Hermann ? S’ isch halt doch e so! - siche Uk. vom

1394l 14) ynd seines Sohnes Hermann geschenkt hat.
Fiir die Ubersetzung vom 26.12.2011 aus dem Lateinischen sei Herrn Dr: phil. + Hans Freimann, OStudDir. & Altphilologe,
emeritierter Rektor des Johann Peter Hebel-Gymnasiums in Lorrach ganz herzlich gedanke !

siche dazu: Stefan Schmidt: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 42.

087 (7), Rstruiterch

Das Klosterreichenbach OSB. erhilt einen Weinberg in Endingen.

Hec antem dom|ilnns Gebehardus abbas sancto Gregorio concessit. Comes Burchardus de Stovfenberc et frater eius Berbtolfus
dederunt sancto Petro Hirsangiensi non modicam partem vinearum in Endingin “rdineee SedeWandkedsYEN 5 oot ad decem carratas

supputatam. Quelle: Schenkungsbuch des Klosters Reichenbach p. 396.(?) Frenndliche Mitteilung Georg KIRNBERGER, Neubansen b. Stuttgart,
9.8.2011.

Ubersetzung: Stefan Schmidt 14. Februar 2024

1087 (2), Blosterreichenbach
Und dieser Herr Gebhard gewihrte dem Abt von St. Gorgen. Graf Burkhard von Staufenberg und sein Bruder
Berthold schenkten St. Peter zu Hirsau einen nicht geringen Teil der Weinberge in Endingen nidmlich geschitzte

zehn Karat.® Quelle: Schenkungsbuch des Klosters Reichenbach S. 396. (?) Freundliche Mitteilung Georg KIRNBERGER, Neuhausen geb.
Stuttgart, 9.8.2011.

1091, Rlnsterichenbach
Ubersetzung Stefan Schmidt vom 25. Februar 2024:

(D, Jahr der Menschwerdung unsres Herrn 1091 trat Herr Gebhard, ein gepriesener Mann, in
gesegneter Erinnerung an Willhelm, den Abt von Hirsau, die Nachfolge in der Leitung des
Klosters an. Durch seine Zustimmung und auf sein Betreiben hin wurde bestitigt und erweitert,
was jeweils von seinem Vorginger gut gemacht und eingefithrt worden war. Dabei iibergab Ernst,
der Mitarbeiter und Gehilfe des vorherigen Abtes beim Bau des Klosters des seligen Gregor *
gewesen wat, im Beisein unbescholtener Zeugen alles, was er an demselben Ort durch Erbrecht
haben konnte, und bestitigte, was er zuvor gegeben hatte, indem er den gleichen Herrn Abt Gebhard um Gnade
bat, und erhielt die Erlaubnis, dass dies so geschrieben werden sollte. Es sind aber die [Giter], die an dem Ort
von ihm verliehen worden sind und zwar durch ausgesuchten Fleil mit Hilfe guter Christen, dies ist kurz zu
erinnern: Hs ist nimlich ein Anwesen in der Stadt Gotelvbinga, ein weiteres in der Stadt Hirschland, dhnlich in
Dizingen und Sulzenau, auch in Immenau, aber auch in Gamertingen, etwa 34 Huben, und eine Hube
Weinberges **" in Endingen. Aber das Anwesen, das in Hirschland in Dizingen liegt, und die fast vier
Huben in Gamertingen, die derselbe Ernst mit Hilfe guter Christen erwarb, alle seine sonstigen Gtiter hat er
selbst geschenkt und demselben Ort vermacht.

*Im Jahre 1085 wurde die Klosterkirche von Klosterreichenbach vom Konstanzer Bischof Gebhard III. von
Zihringen zu Ehren des Heiligen Gregor eingeweiht. Der Ortsname Gregorszell konnte sich in der Folgezeit
jedoch nicht durchsetzen.

Herzl Dank an Prof. Dr. phil. Bernd Schneidmiiller; Uni Heidelberg und Ute Schulze, M. A. Stadtarchivarin von
Villingen-Schwenningen fiir die Hilfestellung bei der Ubersetzung !

1092 August 23., Rloster ST, Geangen i, Schwarzwald

Ubersetzung:

In demselben Jahre an den 10. Kalenden des Septembers verstarb Graf Burchard von der
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Burg Staufen, der vor kurzem dreien seiner Vasallen ®*, freien Minnern, deren Namen folgendermal3en
lauten: Rum, Hugo und Hermann, ein treffliches Landgut im Gau Breisgau, in den Dérfern Forchheim und
Endingen tibergeben hatte. Flehentlich bat er darum, dass sie es in den Besitz Gottes und des heiligen Georg
vermachten und tibergiben; was so auch geschehen ist. Geschehen ist also diese Ubergabe im oben genannten
Jahr an den 4. Kalenden des September tUber den Reliquien des vorgenannten Mirtyrers in eben dem Dorfe
Forchheim, wobei Zeugen zugegen waren, deren Namen folgende sind: Kuno aus dem selben Dorf, Arnold von
Kenzingen, Adelbert aus Haslach; Rum aber war aus Eschbach, Hugo von Diirrheim, Hermann aus
Engelschalkiswilre ©; auBlerdem war anwesend eine nicht geringe Menge Volkes.

Fiir die Ubersetzung vom 26.12.2011 aus dem Lateinischen sei Herrn Dr. phil.  Hans Freimann, OStudDir. &
Altphilologe, emeritierter Rektor des Johann Peter Hebel-Gymnasiums in Lorrach ganz herzlich gedankt ! siche dazu:

Stefan Schmidt: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 42. Quelle: Monumenta Germaniae Historica. Notitiae Fundationis et Traditionum
Monasterii S. Georgii. Nt. 64. p. 1016.

1094 Agust 20., Endingn 3. B.

Ubersetzung:

I‘n demselben Jahre, gegeben an den 13. kalenden des September hat Arnold, Graf
von der Burg Kenzingen mit seiner Gattin, mit Namen Ita, Gott und dem heiligen Georg einen Weinberg von
drei Morgen im Dorf Endingen tibergeben; in Anwesenheit des Konstanzer Bischofs, des Herrn Gebhard, und
des Herrn Otto, des Abtes von Sankt Blasien, und der Zeugen Adelbert von Salenstein, Fricho von Oberndorf
und Hugo von Dirrheim.

Fiir die Ubersetzung vom 26.12.2011 aus dem Lateinischen sei Herrn Dr: phil.  Hans Freimann, OStudDir. & Altphilologe,
emeritierter Rektor des Johann Peter Hebel-Gymnasiums in Lorrach ganz herzlich gedankt !

siehe dazu: Stefan Schmidt: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 42 f. Quelle: Monumenta Germaniae Historica. Notitiae Fundationis et
Traditionum Monasterii S [ancti] Georgii. Nx. 83. p. 1019.

1136., Rloster Sankt Georgen im Schwarzuwald

12120 doninicae incarnationis 1136. Rudolphus liber homo de Salenstar s Bdisches AmtEebwe) yg i iy g
remedio animae suae, nullo contradicente, super reliquias beati Georgii martyris quicquid praedii habuerat in villa vel
in marcha Endingen, eo inre guo ipse hoc possederat. Recepit antem hoc ipsum praedinm acsi pro beneficio ea
conditione, ut fructuarios usus usque ad vitae suae terminum ex eo percipiat et censum numismatis singnlis annis inde
persolyat. Facta ergo traditione, mox a fratribus nostris in proprietatem sancti Georgii redactum triduoque ab eis
secundum leges Francorum et Allemannorum possessum est. Huius rei testes sunt: Conradus advocatus de Svarzenberg v erber-

WAkt Hesnricus, Luithold de vico Wilere, Eberhardus et Eberhardus, Folchardus, Einhardus, Megenwardus et alii plures.
Quelle: Monumenta Germaniae Historica. Notitiae Fundationis et Traditionnm Monasterii S. Georgii. Nx. 113. p. 1021 £.

Ubersetzung Stefan Schmidt 26. Februar 2024

Irn Jahre der Menschwerdung unsres Herren Jesu Christ, am Sonntag 1130,

tbergab Rudolf, der freie Mann von Schallstadt, ohne jeden Widerspruch tber den Reliquien des seligen
Mirtyrers Georg, was immer er an Besitz hatte, zur Heilung seiner Seele der heiligen Mutter Kirche. In der Stadt
oder in der Gemarkung, die man nennt: Endingen, das er nach ererbtem Rechte [hereditario] seit alter Zeit
besessen. Und er empfing genau diesen Besitz wieder in seine Hinde als Lehen, unter der Bedingung, dass er ihn
bis zum Ende seines Lebens fruchtbar nutzen solle und dass man danach jedes Jahr davon den Zehnten
entrichte. Nachdem die Schenkung geschehen war und er verstarb, wurde er alsbald von unseren Briidern in die
Kirche unsres Klosters St. Georgen tiberfithrt und drei Tage lang aufgebahrt, wie es seit alter Zeit bei dem Volk
der Franken Brauch und iiblich ward. Die Zeugen dieses Ereignisses sind: Konrad, der Herr von Schwarzenberg,
Landvogt im Breisgau; Heinrich, Luithold von Wyhl, Eberhard und Eberhard, Volkard, Einhard, Megenward
und viele andere.

1139 Al 14-., San Gioganni in Liaterano [Sankt Johannes in Ketten - Lateranpalast Rom]
Pipstliche Bulle. Im Jahre 1139 April 14. nimmt Papst Innozenz I11. das Kloster St. Georgen in seinen
besonderen Schutz mit Besitzungen, unter denen auch ein Gut in Endingen genannt wird. Es werden die
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verlichenen Freiheiten, besonders auch die freie Wahl eines Vogtes bestitigt, und gewihrt dessen simtliche
Besitzungen in Schwaben, im Breisgau und im Elsal3.
Ubersetzung:

a1, der Bischof Innozenz, Diener der Diener Gottes, unserem geliebten Sohne
Johannes, dem Abt des Klosters St. Georgen, das im Schwarzwald liegt an dem Fluf3
Brigach, und seinen Nachfolgern, die regulir eingesetzt werden sollen, zum ewigen
Gedichtnis. Es gehort sich fir die Milde des Apostolischen Stuhles, die religiosen
und heiligen Orte zu lieben, fiir deren Ruhe und Nutzen mit viterlichem Eifer zu
sorgen, damit, wie wir durch géttliche Gnade Viter im Volke Gottes genannt
werden, so durch die Gnade Gottes durch unsere Taten erwiesen werden. Deswegen,
Geliebter im Herrn - gewihren wir dir, Abt Johannes, deinen und den Winschen
deiner Briider in apostolischer Gnade die Zustimmung, und nehmen nach dem
Beispiel unseres Vorgingers, des Papstes Urbans heiligen Angedenkens, das Kloster
des heiligen Georg, als dessen Vorsteher nach Gottes Willen du erkannt wirst, das
jedenfalls von den edlen Minnern Hezelo und Hesso, den Grindern dieses Ortes,
dem heiligen Petrus, dem Apostelfirsten, gewahrt worden ist, unter desselben Apostelfiirsten Schutz und Schirm
auf. Und wir bestitigen es selbst mit allem, was zu ihm gehért, durch die Kraft des vorliegenden Schreibens; wir
bestimmen, das simtliche Besitzungen, und alle Giiter, die von den genannten Minnern oder von anderen
Gldubigen eben diesem Kloster iibertragen wurden, und alle, die in Zukunft, durch Genehmigung des Papstes,
durch die GroBziigigkeit von Kénigen oder Firsten, durch Spenden von Gldubigen oder auf andere Weise
gerechterweise und nach kanonischem Recht dieser Ort erwerben kann, dir und deinen Nachfolgern sicher und
unversehrt verbleiben sollen. Dabei glauben wir, dies mit euren eigenen Bezeichnungen ausdriicken zu miissen:
das Dortf, das Stetten genannte wird, den dritten Teil des Dotrfes Thiezen, ein Landgut in einem Ort, der
Kleinkembs genannt wird, und Blansingen, das Dorf, Wald und Eckha, Tegernau, Ingeltingen, Eichstetten, das
Gut Owingen, Leidringen. Degewingen, Magerbeni, Vvluolingen, Baltrameshoven, Tindenhoven, Gugenwaldst,
Achara, Schlatt, Betechoven, Gruningen, Schwenningen, Aasen, Embach, Arnoldesbach, Mulnheim,
Drudenheim, Altenheim, Endingen, Schoptheim, Buitenheim, Eggeboldesheim, Osthofen und einige
abgabepflichtige Sitze in Wormatia, Schazholdesheim, Steneneswilare, die Zelle Luchesheim mit dem Zubehor.
Auch das Landgut Megenhelmesweiler, auf dem eine Zelle ist, der Besitz des heiligen Johannes genannt wird.
Die Zelle, die auf dem Landgut liegt, das Friedenweiler genannt wird, das rechtmiBig von der Kirche Augia
eingetauscht wurde, und die Zelle Ambtenhausen. Auch dass die Kirche in dem Ort, der Volkenhusen heif3t, von
dir und deinen Nachfolgern und Briidern auf Dauer verwaltet wurde, erlauben wir. Auch die Zehnten aller
Dinge, die vom Walde her, zu derselben Zelle gehérend vorkommen, oder von benachbarten Orten,
anderswohin gehérend, wie es von dem verehrungswiirdigen Bischof Gebhard festgesetzt wurde, sollen ginzlich
an eure und der Briider Nutzung fallen. Das Chrisam allerdings, das heilige Ol, die Beférderung zu den Weihen,
die Weihe der Altdre oder Gotteshduser oder andere sonstige Sakramente werdet ihr von dem Konstanzer
Bischof erhalten, wenn er katholisch ist und in Gnade und Gemeinschaft mit dem apostolischen Stuhl steht und
es unentgeltlich und ohne Schwiche erweisen will. Andernfalls mag es euch erlaubt sein, einen katholischen
Bischof, welchen auch immer ihr lieber wollt, anzusprechen und von ihm die Weihesakramente zu empfangen.
Das Begribnis aber des vorgenannten Klosters und seiner Zellen soll tiberhaupt frei sein, wie wir bekriftigen, so
dass niemand Widerstand leisten darf von denen die sich entschlossen haben in Frommigkeit und gemaf3 ihrem
letzten Willen sich dort begraben zu lassen, wenn sie nicht gerade exkommuniziert. Wenn du aber stirbst, der du
jetzt Abt eben dieses Ortes bist, oder irgendeiner deiner Nachfolger, soll sich dort keiner durch List oder Gewalt
einschleichen und an die Spitze stellen, auller dem, den die Briider in gemeinsamer Zustimmung, oder ein Teil
der Briider von gesunderem Urteil gemil der Gottesturcht und der Regel des heiligen Benedikt gewihlt haben.
Auch keiner kirchlichen oder weltlichen Person soll die Méglichkeit offenstehen, im schon genannten Kloster
sich irgendeine Moglichkeit fiir Eigentum, Erbrecht, oder Vogtei, oder einem Anspruch auf irgendeine Macht,
die der Freiheit dieses Ortes schadet, fiir sich zu beanspruchen und dessen Besitzungen wegzunehmen, oder
weggenommene zu behalten, zu verhindern, oder durch ungebiihrliche Heimsuchungen zu belistigen; aber alles
soll unversehrt erhalten bleiben; nur fir deren Gebrauch soll er férderlich sein, fiir deren Erhaltung es gewihrt
worden ist. AuBerdem riumen wir euch die freie Wahl ein, fiir euch einen Vogt in allgemeiner Ubereinstimmung
einzusetzen, den ihr allerdings, wenn er dem Kloster nutzlos wird, beseitigen und [durch] einen anderen
geeigneten ersetzen kénnt. Zum Zeichen aber dieser vom heiligen rémischen Stuhl eingerdumten Freiheit werdet
ihr uns und unseren Nachfolgern jahrlich einen Byzantiner bezahlen. Wenn jemand also in Zukunft gegen den
Wortlaut dieser unserer Verfiigung freventlich vorzugehen versucht, soll er nach zweimaliger oder dreimaliger
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Ermahnung, wenn er seine Schuld nicht durch gebiithrend Besserung beglichen hat, der Wiirde seiner Macht und
Ehrenstellung verlustig gehen, und er soll sich als Beschuldigter vor dem géttlichen Gericht wegen detr
begangenen Untat erkennen, und dem Leib und Blut unseres Herrn Erldsers Jesus Christus fern bleiben, und im
jungsten Gericht der strengsten Strafe verfallen. Die dies aber einhalten sollen des allmichtigen Gottes und der
heiligen Apostel Petrus und Paulus Segen und Gnade etlangen. Amen. Amen. Amen.

Gegeben im Lateran durch die Hand des Americus, des Kanzlers der heiligen rémischen Kirche, an den 18.
Kalenden des Mai, im Jahre 1139 der Fleischwerdung unseres Herrn, in der zweiten Indiktion, im zehnten Jahre

des Pontifikats unseres Herrn Papst Innozenz 11.

Fiir die Ubersetzung vom 26.12.2011 aus dem Lateinischen sei Herrn Dr: phil. + Hans Freimann, OStudDir. & Altphilologe,
emeritierter Rektor des Johann Peter Hebel-Gymnasiums in Lorrach ganz herzlich gedankt ! siehe dazu: Stefan Schmidt: Urkundenbuch
der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 44 f.

Nach Furstabt Martin GERBERT OSB,, St. Blasien: Historia Nigrae Silvae, Bd. 111, Nr. 48, S. 72.

Das Original oder eine beglaubigte Abschrift desselben findet sich weder im Archiv in Stuttgart, noch in
Katlsruhe. Die Fassung dieser Bulle lautet an einigen Stellen etwas verdichtig, wenn auch anzunehmen ist, dass
die in den Anmerkungen erfassten Fehler dem Abdruck bet GERBERT oder einer von ihm verwendeten

unrichtigen Abschrift zur Last fallen.

Quellen: Dr. phil. Karl WILD, Verleger, Druckereibesitzer i. Endingen u. Heimatforscher: Die Entwicklung Endingens von den Anfingen bis
zum Aunsgang des Mitelalters, Endingen a. K. 1928. Dissertation; Wirttembergisches Urkundenbuch, Stuttgart 1858 Bd. II Uk.Nr. 311, p. 10 £; Dr.
phil. Carl Georg DUMGE, Grossherzoglich Badischer Archivrat i. Generallandes Archiv Karlsruhe: Regesta Badensia, p. 39 f., 1836.

143

Vidimus des kaiserlichen Notars Heinrich von Endingen iiber die Urkunde Bischof Burchards von Worms vom

Jahr 1143 iber den Wald zu Mihlhausen. Der Vidimus trdgt das Datum 1367 Januar 29. Quelle: aus dem
Generallandesarchiv, Karlsruhe Abt. 4. 42 Nr. 3407.

1144 A 3., Sancti Givanni in Laterano
Bulle. Papst Lucius II. nimmt das Kloster St. Trutpert in den Schutz des pipstl. Stuhles und bestitigt dessen
Freiheit und Besitzungen, darunter auch das Dorf Wyhl a. K.

Ubersetzung Stefan Schmidt 27. Februar 2024

UAIUS I1. durch die Gebete von Theodewin, Bischof und Kardinal von St. Rufina,'
befehle ich das Kloster St. Trudpert unter seinem Abt Eberard und unter den Schutz und
Schirm der Apostel Petrus und Paulus. Wir bestitigen den Besitz derselben, nimlich alles
was Otpert, Rampert, Lutfried und ihre Nachfolger zum Kloster beitrugen, das heil3t, das
Tal selbst, wo das Kloster gebaut wurde und mit seinen Grenzen. Niamlich vom Berg Samba
bis Eschbach mit Bergen, Hiigeln, Wiesen, Weiden, Wildern, Tilern, bebaut und unbebaut,
auf beiden Seiten der Berge im Ganzen und durchgehend mit Zehnten. In der Ortenau:
Kippenhein, Kirche mit Zehnt; Kirche in Sunthofen mit Zehnt, Héfe Bombach mit Kirche,
Berghausen, mit der Kirche; Krozingen mit der Kirche und dem Zehnten. Tunsel mit Kirche und Zehnt,
Grunern mit Kirche, Laufen mit Kirche, Wyhl, Ebringen, Zitzingen, Buggingen mit Kirche, Mauchen mit
Kirche, Schihein (t PUMGE: Ichenheim, AmcLah) ' Sehmieheim, Wittelbach. Mit der Verpflichtung Sorge zu tragen fiir die
Seelen der Bauern, die vom Brizzenberg “™*°" bis Mezzinbach lebten. So wie er bisher nach kanonischem
Recht das Bellnauer Tal mit dem Zehnten usw. besessen hatte. Gegeben im Lateran durch Badon, Kaplan und
Schreiber, am III. April. Indiction VII. nach der Fleischwerdung unsres Herren Jesu Christ im Jahr 1343, unter

dem Pontifikat von Papst Lucius II. , im ersten Jahr.
Quelle: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen Bd. I p. 45

Anmerkung:

!’Zum besseren Verstindnis fritherer Urkunden, bei welchen er vorkommt, scheint nicht undienlich, zu
bemerken, dass er von Geburt Deutscher, angeblich von Adel, man weil3 aber nicht von welcher Familie, [et]
gewesen [ist]. Erstere Higenschaft, dass er ein Deutscher und die Landessprache ihm ohne Zweifel geliufig war,

mag wohl Ursache seiner Verwendung zu Missionen in Deutschland geworden sein.
Quellen: Dr. phil. Carl Georg DUMGE, Grossherzoglich Badischer Archivrat i. Generallandes Archiv Karlsruhe: Regesta Badensia, p. 135,
1836; P. Marquard HERRGOTT, OSB.: Genealogia diplomatica Augustae gentis Habsburgicae, 1737 Bd. 11. 1. p. 169.

1147 Febmar 8., Trier

Bulle. Papst Eugen III. bestitigt die Freiheiten und Besitzungen der Probstei St. Ulrich auf dem Schwarzwalde.
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Demnach dem Kloster eigen sind zwei nicht nidher benannte Giiter zu Kénigschaffhausen und Endingen.
Quelle: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen Bd. 1 p. 46

Ubersetzung unter Hilfe von Johannes Krimer, M.A. vom Erzbischéfl. Archiv Freiburg, Stefan Schmidt 26.
Februar 2024

15cno¥ Eugenius, der Diener der Diener Gottes, an die geliebten S6hne von
Adelbert, Prior der Kirche St. Peter von Zell, und an seine gegenwirtigen und
zukiinftigen Briider, die sich fiir immer zu einem geregelten Leben bekennen.
Durch die Autoritit des Apostolischen Stuhls sind wir verpflichtet, uns fiir den
Zustand aller Kirchen einzusetzen und mit viterlicher Firsorge fiir ihr
Wohlergehen zu sorgen. Deshalb, geliebte Kinder des Herrn, stimmen wir gnidig
Thren gerechten Bitten zu und nehmen das oben genannte Kloster St. Peter, das
der Kirche von Cluny angehdrt, unter den Schutz des seligen Petrus und unseres
und teilen es mit den Anwesenden das schriftliche Privileg, das vorschreibt, dass
alle Besitztumer und Giiter, die dieselbe Kirche gegenwirtig haben mag und die
sie kanonisch besitzt, oder in Zukunft durch die Konzession von Pipsten, durch
die Grof3ziigigkeit von Kénigen oder Fursten, durch die Gabe der Glaubigen,
oder durch andere gerechte Mittel kann er von Gott Verséhnung erlangen, mége diese IThnen und Ihren
Nachfolgern standhaft und unbefleckt bleiben. Worauf wir besonders aufmerksam gemacht haben, ndmlich der
vorgenannte Ort, der die Zelle genannt wird, in dem euer Kloster liegt, mit allem was dazu gehort, und den eure
Kirche von dem Basler Bischof Burkhard, seligen Angedenkens, durch einen Tausch erhalten hat, was spiter von
seinem Bruder Ortlieb, seinem Nachfolger, und von unserem hochwiirdigsten Sohn Konrad, rémischem Kénig,
schriftlich bekriftigt wurde. Auch die Kirche von Achkarren von fremdem Recht befreijt bestste Pharrei gehoric cinstoach
Bickensoh) “mit der Beerdigung und Kindertaufe, wie es euch durch das Urteil unseres ehrwiirdigen Bruders
Hermann, Bischof von Konstanz, verniinftigerweise zugesprochen wurde: das Gericht von Rimsingen, das
Gericht von Gretzhausen, auch das Gericht von Rimsingen, das Gericht von Hausen, die Kirche von Griiningen,
der Hof von Munzingen, der Hof von Mengen, der Hof von Ohlinsweiler, der Hof von Wolfenweiler mit der
Kirche, der Hof von Ebringen, der Hof von Schallstadt, der Hof von Opfingen, der Hof von IThringen, der Hof
von Achkarren, der Hof von Rotweil, der Hof von [Kénig]- Schafthausen, der Hof von Endingen, der Hof von
Riegel, der Hof von Reute, der Hof von Hecklingen, der Hof von Mundingen, der Hof von Denzlingen, der

HOf von Oeningen (DUMGE gibt Hier Ochningen, Amt Radolfzell an. Ich glaube eher, dass es im Original Deningen hei3t, und somit Teningen, Amt Emmendingen gemeint ist.

Die Ortschaften vor- und nachfeldt lassen darauf schlieen. Gewissheit werde ich aber erst haben, sount ich das Original in Hinden halte) :
, der Hof von Zeismatt, der Hof

von Bollschweil mit der Kirche, der Hof von Eschbach, der Hof von Hiigelheim, der Hof von Achheim, der
Hof von Dottighofen, der Hof von Hartheim, der Hof von Steinenstadt, der Hof von Schlingen, der Hof von
Mauchen, der Hof von Altelinghoven, der Hof von Riidelinghofen, der Hof von Bamlach, der Hof von
Eszingen, der Hof von Hochdotf, der Hof von Loffingen, der Hof von Hochdorf. Strallburg zwei Hofe: das
Gericht Sunthausen, das Gericht Lingolsheim, das Gericht Epfig mit Lindereien, Weinbergen, Wiesen, Wildern,
Miihlen und anderem Zubehdr usw. und wir verbieten, dass irgendein Anwalt Ihrer Kirche Thnen irgendeine
Beschwerde vorbringt. Doch zufrieden mit seinem Recht wagt er es nicht, mehr Gerechtigkeit von Thnen oder
Threm Volk zu fordern, oder mit Gewalt durchzusetzen. Daher darf es niemandem gestattet sein, das genannte
Kloster mutwillig zu stéren, ihm seine Besitztimer wegzunehmen oder das weggenommene zu behalten, es zu
verkleinern oder es durch irgendwelche Schwierigkeiten zu ermiiden. Aber alle Dinge sollen von denen intakt
gehalten werden, zu deren Unterstiitzung und Verwaltung sie gewahrt wurden und deren Verwendung in jeder
Hinsicht zu eurem Nutzen sei. Sichern Sie sich Thren Sitz mit apostolischer Autoritit und die kanonische
Gerechtigkeit der Diézesanbischéfe. Wenn also in der Zukunft eine kirchliche oder weltliche Person wissentlich
und willkiirlich versucht, gegen diese Seite unserer Verfassung vorzugehen, und sich nicht mit ausreichender
Genugtuung korrigiert hat, seien sie ein zweites oder drittes Mal gewarnt. Mége er seiner Macht, seiner Ehre und
seiner Wiirde beraubt werden, und er soll wissen, dass er der durch das géttliche Urteil begangenen
Ungerechtigkeit schuldig ist und vom heiligsten Leib und Blut unseres Herrn Jesus Christus entfremdet werde,
und zwar in letzter Konsequenz (ndohug des Kichenbaond Thje Priifung unterliegt strenger Rache. Und wenn alle an
ihrem Platz bleiben, mége der Friede unseres Herrn Jesus Christus insofern sein, als sie hier auch die Frucht
guter Taten empfangen und in der Gegenwart des Bezirksrichters die Belohnung des ewigen Friedens empfangen
kénnen. Amen. Amen. Amen. } ich, Eugen, Bischof, der katholischen Kirche der heiligen Jungfrau, ich habe
unterschrieben F ich Imar, Bischof von Tusculana, ich habe unterschtieben F ich Oddo Katdinaldiakon von St.
Georg, zum goldenen Schlejer el aurewm =San Giorgio in Velabro) joh habe unterschrieben T ich Oktavian Kardinaldiakon
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von St. Nikolaus in Ketten von St. Tullianus, ich habe unterschrieben } Ich Gregor der Kardinaldiakon von St.
Angelus, ich habe unterschrieben § ich Hugo, der Priester Kardinal tt. in Lucina, ich habe unterschrieben ¢ ich
Jacintus, der Kardinaldiakon Maria von Kosmas & Damian, ich habe unterschrieben u. dies eigenhindig in Trier

ibergeben

185 Januar 16., Veoona
nach DUMGE: Ubersetzung:
Kultur REGIO ... dem Ort selbst, in dem das Kloster liegt, mit allem, was
Berdhimts Reliquienkeuz aus St Trudpet im Augusinemnuseun Opertus, Rampert und Lutfrid und ihre Nachfolger gegeben haben;
Sternstunde im Museum nimlich dieses Tal, wo das gesamte Kloster liegt mit all seinem

Gebiet. Vom Berge Samba nimlich bis Mezzenbach, mit Bergen,
Higeln, Wiesen, Weiden, Wildern, Télern, Bebautem und
Unbebautem auf beiden Seiten der Berge vollstindig, und ganz und
gar. Die Zehnten, die sie Giblicherweise in den genannten Lindereien
rechtmafig erhalten bis zu dieser Zeit. In der Ortenau: die Kirche in
Kippenheim mit dem Zehnten von zwei Teilen, in Sunthoven die
Kirche mit zwei Teilen der Zehnten, das Gut Bonbach mit der
Kirche, Berghausen mit der Kirche, Krozingen mit der Kirche und
zwei Teilen der Zehnten, Tunsel mit der Kirche und zwei Teilen der
Zehnten, Grunern mit der Kirche, Laufen mit der Kirche, Biengen
mit der Kirche, Wyhl, Ebringen, Ta/bausen, V'ogtsburg, Rimsingen,
Grezhausen, Hansen, Mengen, Dottingen, Hartheim, Solden, Zarten,
Zitzingen, Buggingen, Munrekingen mit der Kirche, Ichenbein, Schmiebeim,
Wittelbach, Kandern, Rodelinchoven, Manchen, Gennenbach © Shiengen
Mackgraflerand) 4 yo0en, Zungingen, Dattingen, Brizingen, Hach, Heiters/h]eim,
Eschbach, Griesheim, Bollschweil, Denglingen, Haslach, Sulzburg, 1 ogelbach,
Brombach, Blodelsheim bei Guebwiller, Turnbeipm @ecsmngencr Weiler bei Hartheim)
Einluzigen “imedingen b Lomach?) "H o fen beisteinen - Ba/lrechten, auch das Tal
Beluowa (ermud: heatiges Bad Bellingen) ;0 4 den Zehnten dieses Ortes, so wie
er es rechtmaf3ig und ohne Widerrede besal3. Gegeben zu Verona durch die Hand Alberts, des Kardinalpriesters
und Kanzlers der heiligen romischen Kirche an den 17. Kalenden des Februar. In der dritten Interdiktion. Im

Jahre 1184 der Fleischwerdung des Herrn. Im vierten Jahre des Pontifikates unseres Herrn Papstes, Lucius I11.
Fiir die Ubersetzung vom 26.12.2011 aus dem Lateinischen sei Herrn Dr. phil.  Hans Freimann, OStudDir. & Altphilologe,
emeritierter Rektor des Johann Peter Hebel-Gymnasiums in Lorrach ganz herzlich gedankt ! siehe dazu: Stefan Schmidt: Urkundenbuch
der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 53 f.

E

Reglobugarin 1107 53

1087 (?), Rlasterwichentach

Ubersetzungsversuch:

Das Kloster Hirsau OSB. erhilt einen Weinberg in Endingen.

.... und dieser Herr Gebhard gewihrte dem Abt von St. Gorgen .... Graf Burkhard von Staufenberg und sein Bruder Berthold schenkten
St. Peter zu Hirsau einen nicht geringen Teil der Weinberge in Endingen ndmlich geschitzte zehn Karat. (?) Quelle: Schenkungsbuch des
Klosters Reichenbach S. 396. (?) Freundliche Mitteilung Georg KIRNBERGER, Neuhausen geb. Stuttgart, 9.8.2011.

1091, Rlnsterreichenach
Das Klosterreichenbach OSB. erhilt eine Hube Weinberg in Endingen a. K.

DO incarnationis dominice MXCI, obeunte beate memorie Willehelmo abbate Hirsangienst, dom[ijnus
Gebebardus, eque memorabilis, illi successit in regimine cenobiali. Cuius nutu et patratu confirmata sunt et
auncta quelibet ab antecessore ipsins bene acta fuerant et instituta. Sub quo ille Ernest, qui in construendo
beati Gregorii cenobio prioris abbatis collaborator extitit et adintor, omnia que habere potuit ad eundenm
locumr coram idoncis testibus hereditario inre contradidit, sive que antea tradiderat confirmavit, petens ab
eodem dom|ilno abbate Gebehardo et clementia ipsins obtinens, ut hec ita scriberentur. Que sint antem que
eidens loco ab ipso sunt collata vel eius industria cum auxilio bonorum fidelinm conquisita breviter hic
conmemoretur. Est enim predinm in villa Gotelvbinga situm, alind in villa Hirslanda, similiter in Diginga
atque Sulzovwa, in Immenovwa guoque, sed et in Gamertinga fere 1111 hovbe, et unam hovbam vinearnm in Endingun. Sed illud
predium quod in Hirslanda situm est in Dizinga et illas fere 1111 hovbas in Gamertinga cum anxilio bonorum fidelium idem Ernest

27



comparavit, cetera ommnia suis prediis ipse mutoravit et sic ad enndem locum delegavit.
Quelle: Schenkungsbuch des Klosters Reichenbach p. 397 f. (?) freundliche Mitteilung Georg KIRNBERGER, Neuhausen b. Stuttgart, 9.8.2011.

Ubersetzung Stefan Schmidt 26. Februar 2024:

Irn Jahr der Menschwerdung unsres Herrn, am Sonntag 1091 trat Herr Gebhard,

unvergessen, in gesegneter Erinnerung an Willhelm, den Abt von Hirsau die Nachfolge in der Leitung dieses
Klosters an. Durch seine Zustimmung und auf sein Betreiben hin wurde alles bestitigt und erweitert, was jeweils
von seinem Vorginger gut gemacht und eingefiihrt worden war. Darin verzichtete Ernst, der Bruder und Prior
des vorherigen Abtes, welcher er gewesen war beim Bau des Klosters, des seligen Gregor, im Beisein von Zeugen
auf alles, was er durch ererbtes Recht [hereditario] an diesem Besitz seit altersher hatte und bestitigte diese
Vergabung, gleichzeitig bat er inbriinstig den ehrwiirdigen Abte, Herrn Gebhard um die Gnade diese Schenkung
anzunehmen. Wie aber diese Giter in seinen Besitz gelangten und wie sie durch die mildtitigen Gaben von
Gldubigen und das Gebet erworben wurden, soll hier beschrieben und fiir alle Zeit in der Erinnerung der
Nachwelt bleiben. Denn es gibt ein Anwesen in der Stadt Gotelvbinga M™% " ein weiteres in der Stadt
Hirschlanden, dhnlich in Ditzingen und Sulzau, auch in Imnau, aber auch in Gammertingen, etwa 34 Huben, und
ein Hube Weinberges in Endingen. Aber das Anwesen, das im Ortsteil Hirschlanden in der Stadt Dizingen liegt,
und die fast vier Huben in Gammertingen, die derselbe Ernst mit Hilfe der guten Glaubigen beschaffte,
verwandelte den Rest selbst in seine Besitztiimer und schenkte sie damit dem selben Kloster.

43 [1367 Januar 29.]
Vidimus des kaiserlichen Notars Heinrich von Endingen {iber die Urkunde Bischof Burchards von Worms
vom Jahr 1143 iiber den Wald zu Miihlhausen. Archiv Portal Europa 42 Nr. 3407

185 Tanuar 16., Virona

Bulle. Zur bisher ersten Nennung der Pfarkirche von Wyhl a. K. Papst Lucius III. nimmt das Kloster St.
Trudpert, unter dessen Abtes Hugo, in den Schutz des pipstlichen Stuhles mit Bestitigung der Freyheiten und
Besitzungen desselben, nidmlich: Quelle: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen Bd. I p. 53 f.

Ubersetzung Stefan Schmidt 27. Februar 2024

]Ducius, der Bischof, der Diener der Diener Gottes, dem geliebten Sohne

Hugo, dem Abte von St. Trudpert und seinem Konvent, welcher im Schwarzwald lebt, und seiner gegenwirtigen
und zukinftigen Briider, die sich zu einem einfachen und entbehrungsreichen Leben in Demut und Liebe zu
unserem Herrn entschieden haben. Wann immer von uns etwas verlangt wird, was unserer Heiligen Mutter
Kirche und deren Ehre zutriglich erscheint, ist es unsere Aufgabe es den Gliubigen Seelen zu gewihren und
ihnen eine Stimme zu geben, gemill dem Willen der Stifter. Dementsprechend, geliebte Bruder im Herrn,
stimmen wir gnidig ihren gerechten Bitten zu und folgen dem Kloster des Heiligen Trudpert, des Mirtyrers, in
dem Sie durch géttlichen Gehorsam verpflichtet wurden, das Gedenken und die Erinnerung an Lucius II.
unseren Vorginger wachzuhalten und ithm nachzufolgen — dies unter dem Schutze des Heiligen Stuhles u. des
Apostelfiirsten dem heiligen Petrus, des Stellvertreters unseres Herrn Jesu Christ auf Erden, dem wir auf dem
Stuhle Petri nachfolgen und reprisentieren. Wir bestitigen und billigen die Privilegien dieser Urkunde. Erstens,
dass die klosterliche Gemeinschaft, die an diesem Ort errichtet wurde, der Regel des heiligen Benedikts weiter
folgen soll, so wie im Laufe der Jahrhunderte und unantastbar eingehalten werden muss. Dartber hinaus gilt: den
Besitz und welche Giiter auch immer, dasselbe Kloster der Brider rechtmiBig und kanonisch besitzen mége
oder in Zukunft durch die Gunst von Pipsten, durch die GroBziigigkeit von Konigen oder Fiirsten, durch
Opfergaben der Gliubigen oder auf andere gerechte Weise erwerben wird, durch mildtitige Gabe an den Herrn
erhalten werden kénnen, soll ihnen gehéren, auf ewigkliche und fiir sie und Ihre Nachfolger fest und
unantastbar bleiben. Dies alles haben wir angenommen und bestitigen dies buchstiblich Wort fiir Wort: Der
Ort, an dem sich das besagte Kloster befindet, zusammen mit allem, was Opert, Rampert und Lutfrid und ihre
Nachfolger verntnftigerweise zu thnen und demselben Kloster beigetragen haben, ndmlich das Tal selbst, wo das
besagte Kloster liegt, mit seinen Grenzen, also vom Berg Samba ©°"? bis Mezzinbach, mit seinen Bergen,
Higeln, Wiesen, Weiden, Wildern, bebauten und unbebauten Tilern auf beiden Seiten der Berge, vollstindig
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und hindurch. Der Zehnte, den Sie bis heute in den oben genannten Linderien, nach Kirchenrecht zu erhalten
gewohnt waren. In der Ortenau: Kippenheimer Kirche mit dem Zehnten von zwei Teilen. In der Sunthofener
Kirche mit zwei Zehnten. Gut Bombach mit Kirche, Berghausen mit der Kirche. Krozingen mit der Kirche und
zwei Zehnten, Tunsel mit Kirche und zwei Zehnten, Grunern mit Kirche, Laufen mit Kirche, Behingen mit
Kirche, Wyhl, Ebringen, Talhausen, Vogtsburg, Rimsingen, Gretzhausen, Hausen, Mengen, Dottingen,
Hartheim, Sélden, Zarten, Zitzingen, Buggingen, Munrekingen mit Kirche, Ichenheim, Schmieheim, Wittelbach,
Kandern, Rodelinhofen, Mauchen, Gennenbach, Auggen, Zunzingen, Dattingen, Britzingen, Hach, Heitersheim,
Eschbach, Griesheim, Bollschweil, Denzlingen, Haslach, Sulzburg, Vogelbach, Brombach, Blodelsheim,
Turnheim bscgmngener Weilerbei Hartheim) " Hin|yzjgen Fmddinend "Hofen, Ballrechten, auBerdem das Tal der Belnowa und
den Zehnten desselben Ortes, wie Sie sie kirchenrechtlich und unstreitig besitzen. Natiirlich maf3t sich niemand
an, von ihnen den Zehnten fir ithre Herden, die Sie mit eigenen Hinden oder auf eigene Kosten ztichten, oder
tir die Erndhrung ihrer Tiere zu verlangen oder zu erpressen. Wenn aber ein allgemeines Landverbot besteht,
soll es euch gestattet sein, die Gottesdienste bei geschlossenen Tiiren zu feiern, ohne die Glocken zu lduten,
unter Ausschluss der Exkommunizierten und Verbotenen und unter Unterdriickung der géttlichen Stimme. Es
ist auch keinem deiner Brider erlaubt, dein Kloster zu verlassen, nachdem er am selben Ort sein Geltiibde
abgelegt hat, es sei denn, er wiinscht sich eine strengere Religion. Aber niemand soll es wagen, den Weggehenden
ohne die Zusicherung ihrer Briefe aufzuhalten. In den Pfarrkirchen, die Sie haben, ist es ihnen gestattet, Priester
auszuwihlen und sie dem Didzesanbischof vorzustellen, dem der Bischof, wenn sie geeignet sind, die Seelsorge
anvertraut, damit er ihm fiir geistliche Angelegenheiten Rechenschaft ablegen muss Angelegenheiten, und ihnen
fir zeitliche Angelegenheiten. Wir bestitigen auch die Fursorge fiir die Seelen der Bewohner, die vom Berg
Brizzimberc bis Mezzinbach leben, da wir wissen, dass sie diese bis zu diesem Zeitpunkt kanonisch durch die
Gewihrung der Bischéfe von Konstanz hatten und ihnen und ihrer Kirche mit apostolischer Autoritit zur
Verfiigung stehen. Wir werden durch den Schutz unserer Autoritit die alten und verniinftigen Briuche ihres
Volkes stirken, die bis heute fiir Sie bewahrt wurden. Dariiber hinaus entscheiden wir, dass seine Grabstitten frei
sind, ebenso wie diejenigen, die sich dort begraben haben.

1207 Mai 28., bei Bagl

Rudolf, Herr von Usenberg, Ritter ist Zeuge einer Beurkundung bei Basel.

Koénig Philipp beurkundet, da3 Heinrich von Heimbach, Johannitermeister in Deutschland, und seine Brider
den Hof in Mundingen fiir 150 Mark Silber an Abt Berthold und den Konvent des Klosters Tennenbach
verkauft haben. Die Zeugen: Erzbischof Amadeus von Besancon, die Bischéfe Liudolf von Basel, Konrad von
Speyer und Heinrich von Stra3burg, Herzog Berthold von Zihringen, die Grafen Thomas von Savoyen, Rudolf
von Habsburg, Friedrich von Pfirt, Sigbert von Werd, Friedrich von Leiningen, Hermann von Froburg, Friedrich
von Zolre, Wolfrad von Veringen, Markgraf Friedrich von Baden, Conrad Vogt von Swarzinberc, Walther von
Tiersberc, Rudolf von Usinberc @™ Cuno d. J. von Minzinberc, Werner von Rogginbach und Heinrich

Truchsel3 von Walpurc. Apud Basileam, 1207, 5. kalendas Junii, indictione 10.

Original Pergament mit Siegel des Ausstellers. GLA, Karlsruhe D 3; Quellen: MARIAN: Austria sacra 1b, 298; Erginzungen dazu aus der
Ausf. ZGO Bd. XI (1860) S. 20; BOHMER: Regesta Imperii Bd. V.1.1 Nr. 147 — Regesten der Markgrafen von Baden und Hachberg Bd. I Nr. 151;
Regesten der Herren von Geroldseck Uk.Nr. 4; PARLOW: Regesten Nx. 572. Quelle: Stefan SCHMIDT: Tennenbacher Urkundenbuch 2009, p. 7.

1207 Mo 28., b Basd

Von dem Abdruck dieser Urkunde fiir das Kloster Thennenbach bei MARIAN: Auwstria sacra Bd. 11, p. 298
weicht das Original zu Katlsruhe auller der alten Schreibung so ab: et semper — id piet. — cuiuscumque —
quamcumgque — autentici — ad present. — Heinricus — Heimbahc — in Alemannia — Johannis — siguificavit
— et capit. — pertinenciis suis et cum omnibus utriusque sexus mancipiis, cum aquis et aquarum decursibus,
agris, vineis, pratis, ortis, pomeriis, silvis, pascuis — pignoraticia act. — Tennibahc ecclesie de Tennibahc —
Tennibahc — possidendam. Significamus — hec - quoque personis deo — suscepimus — tranquillitatem sibi —
(nos fehlt) — molestaverit — hec omnia rata — inconvulsa — karactere — Amedeus Bisuntinus archiepiscopus,
Liudolfus Basiliensis episcopus, Conradus Spirensis episcopus, Heinricus Argentinensis episcopus, Bertholdus
dux Ceringig, Thomas comes Sabaudie, comes Rudulfus de Habspurc, comes Fridericus de Ferreto, comes
Sibertus de Werda, comes Fridericus de Liningen, comes Hermannus de Yroburc, comes Fridericus de Zolre,
comes Wolfradus de Veringen, Fridericus marchio de Baden, Conradus advocatus de Swarzinberc, Waltherus de
Tiersperc, Rudolfus de Usinberc, Cuno junior de Minzinberc, Wernherus de Rogginbahc, Heinricus dapifer de
Walpurc et alii quam plures. Datum apud Basileam anno domin. incarnat. millesimo CC®. VII. quinto kalend.

Junii, indict. decima. Siegel an griinen Seidenbdndeln, in Maltha, aber bis zur Unkenntlichkeit abgerieben.
Quelle: ZGO Bd. X1, 1850 p. 20.
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1218 Divember 23., Burg Miahlber (2n castrum Malberc)
Koénig Friedrich 11. bestitigt dem Kloster Thennenbach die von Wernher von Roggenbach gemachte Schenkung
eines Gutes und zweier Miihlen in Villingen und eines Hofes in Reiselfingen.

RIDERIGUS
seqanpas
ROMIPORA
D REX 6T
S6M.ran
Aaoasiras 1
REX SIqILIf1€
1
PERPETAAD
In eminenti Romani imperii culmine constituti ommibus
qutidem regimini nostro commissis, specialins tamen
ecclesiasticis personis, que sub regularis observantia
discipline divinis mancipate sunt servitiis, promto
condescendere tenemur affectn et justis eornm
postulationibus plurimum praebere assensum, ut et regie
mmaiestatis excellentia orationibus ipsarum prosperetur et A
incolumis perseveret et e vicino ipsius regni providentia
pax: ecclesiarnm nulla turbetur tempestate bellorum.
Hine est, guod ad petitionem dilecti nostri abbatis et
Sfratrum snorum de Tennibach predium in Vilingin,
guod eis pie recordationis Wernberus de Rocginbach,
[fidelis noster, consentiente filia sua pro remedio anime
sue contulit, et curtim quamdam in Risoluingin, insuper
dno molendina in supra dicta villa nostra V'ilingin RLOSTER (DODRE(ILE PALER DO
aunctoritate regie majestatis nostre confirmanins cum

omnibus attinentiis eorumdem prediorum, id est pratis, pascuis, aquis et aguarum decursibus, silvis, agris, cultis et incultis et cum
omnibus ommnino pertinentiis, quae vel jam sciuntur vel in posterum scientur ad predia supra dicta spectare, que idem Wernberns jure
proprietatis in supra dictis locis possederat, et eandem donationem ratam et gratam approbamus, statuentes, ut, quicnmque eosdem
[fratres in eisdem prediis ledere presumpserit ant quoguo modo molestare adtemptaverit, gratie se nostre privatione noverit esse
plectendum et animadversione condigna ad satisfaciendum predictis fratribus districte cogendum. Ut autem hujus concessionis nostre
munificentia fratribus eisdem rata sit et efficax et inviolabiliter perseveret, paginam banc conscribi fecimus et sigilli nostri munimine

roborari precepimus. Testes huins nostre confirmationis sunt: Theobaldus dux Lothoringie, Hermannus marchio de Badin ™
Hermann von Baden, dieser und der folgende Zeuge sind in dem Abdrucke von FICKLER in: Schriften der Alterthums- und Geschichtsvereine zu Baden und Donaneschingen Band 11 p. 196, Karlsruhe 1848

sberanzen) - Heinricus comes de Werde M9 S vonNerde) - Gtidus comes de Vienna, Ebirhardus comes de Helfinstein, Rvodolfils
de Vosinberc ® von Useabet) [ oinricys de Geroldisecge, Cnono de Tuiffin, Rainaldus dux Spoleti (<ol von Usslingen, Herzog von
Spoleto; vergleiche die Stammtafel der Urslinger bei LIEBENAU: Urkundliche Nachweise zu der Lebensgeschichte der Kinigin Agnes von Ungarn p. 1504)’, m Z 7 Z ste ﬂ.ﬂ Z los: Cﬂ0ﬂ7d ﬂ,ﬂ.f de
Malberc, Albertus et Heinricus de Shopfheim, Burchardus et Heinricus de Rodirn oo P9 - Eyidericys capitanens de

Stouffinberc et HavpmannvonSunfienders) or /i qyapm plures. Datum Malberc anno ab incarnatione domini 1218, 9. calendas
o . ’ . - o . - L . i . Trach R
Dé’f@fﬂbﬁf Zﬂdlé‘flOﬂe 7 (Diese Urkunde sowie unten Nr. 154 zeigen, dal Friedrich I1. voriibergehend Theile des zihringischen Erbes, welche spiter an Urach-Fiirstenberg gelangten,

thatsichlich besal3)

An rothen und griinen Seidenschniiren das kénigliche Siegel. Pergament Original StadtArchiv Villingen.
Quelle: Fiirstenbergisches Urkundenbuch Band I Nr. 150 p. 88 f.
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1218, Dhonter 23,, Ml

- Kg, Friedrich II. bestitigt dem Kloster Tennenbach die Schenkung des Werner von
» Rocginbach, die einen Hof in Risolvingin und ein Gut und zwei Mihlen in I7/ngin
. umfaflt. Zeugen: Herzog Theobald von Lothringen (Lothoringie), Markgraf
| Hermann von Badin, Graf Heinrich von Werde, Graf Sigfried von Vienna, Graf
" Eberhard von Helfinstein und die Herren Rudolf von Usinberc, Heinrich von
\ N Geroldisecge, Cuno von Tuiffin, Rainald, dux (Herzog) v. Spoleti, und die Ministerialen
& . Konrad von Malbere, Albert und Heinrich von Seopfheins, Burkart und
Heinrich von Rodirn und Friedrich capitaneus de Stouffinbere. - S: d. A. Malbere, 1218,
9. calendas Decembris, indictione 7. Ausf. Villingen, Stadt-A. Lit. M 5 - Foto Karlsruhe,
GLA 21/7531; FUB 1 Nr. 150; Regesta Inmperii 5.1 Nrt. 962 — Regest. Markgrf. v. Baden
< Band 1 Nr. 214.
V| Quelle: Regesten der Herren von Geroldseck Uk.Nr. 7
|| 1218, November 23., Burg Mahlberg
S Kinig Friedrich 11. bestitigt anf Bitten ,,abbatis et fratrum de Tennibach dem Kloster folgenden
FRIEORIAD 11. V. Besitz: ,predinm in Vilingin, guod Wernberus de Rocginbach consentiente filia sua contulit,
DODEDSTUEED, ROM. curtim in villa Risolvingin, dno molendina in villa V'ilingin . Zengen: ,, Theobaldus dux

10T, RITISER, OR{B 1D Lothoringie, Hermannus marchio de Badin, Heinricus comes de Werde, Stfridus comes de

PHLERMO T 1250 Vienna, Ebirhardus comes de Helfinstein, Ruodolfuis de Uosinberc, Heinricus de
Geroldisecge, Cnono de Tuiffin, Rainaldus dux Spoleti; ministeriales Cuonradus de Malber:,

Albertus et Heinricus de Shopfheinm, Burchardus et Heinricus de Rodirn, Fridericus capitanens de Stouffinberc”. Original

Pergament; konigliches Siegel stark beschidigt, an griin-roter Schnur. Quelle: Christian RODER & Hans Josef
WOLLASCH: Inventar iiber die Bestinde des Stadtarchivs VVillingen, 1968 Bd 1. p. 2 Nr. (M 5) 8.

Ubersetzung: Stefan Schmidt 8. April 2024

RI€GORICAT) 11, durch die Gnade Gottes, deutscher Konig und Kaiser der Romer
und Kénig von Sizilien auf ewig, Da wir als Gesalbter an der hochsten Spitze des
Rémischen Reiches stehen, ist es unsre Pflicht der Regentschaft, insbesondere aber
der heiligen Mutter Kirche gegeniiber, welche unter der regelmiBligen Beobachtung
und Disziplin des Gottesdienstes stehen, in besonderer Weise verpflichtet zu sein.
So gebieten wir und versichern diese bereitwillig unsrer Zuneigung und stimmen
ihren gerechten Forderungen zu dieser Schenkung zu, ebenso wie der Erhabenheit
der Gebete unserer koniglichen Majestit, moge alles gedeihen und unbeschadet
bestehen bleiben, und durch die géttliche Vorsehung des Kénigreichs selbst, moge
der Friede der Kirchen allen Stirmen des Krieges trotzen und widerstehn. So bat
uns, unser Getreuer Wernher von Roggenbach unter Zustimmung seiner Tochter zu
einer Schenkung — einem Seelgerit an das Kloster unsres geliebten Abtes und seiner
Briider, der seeligen Jungfrau Maria zu Tennenbach, genannt: Himmelspforten, des Ordens von Citel. Diese
Vergabung geschieht auf Wunsch des Abtes und seiner Briider von Tennenbach tiber einen Hof zu Reiselfingen,
das kléstetliche Anwesen in unserem Dorf zu Villingen, ebenso 2 Mithlen ebenda, welche Wernher von
Roggenbach, unser Getreuer ihnen tibergibt, dies geschieht mit ausdriicklicher Zustimmung seiner Tochter, zum
Heil seiner Seele. Dies alles bestitigen wir durch die Autoritit und unsere Kénigliche Erhabenheit, mit allem
Zubehor derselben Liandereien, namlich Wiesen, Weiden und Gewisser und Wasserlaufe, Wilder, Felder, bebaut
und unbebaut, und mit allem, was dazu gehért, das Jetzige und das Zukinftige, was er an besagten Lindereien,
welche er von Rechts wegen besitzt oder bessesen hat, wie genau benannt und wir vollziehen die gleiche
Schenkung, genehmigt und annehmbar, und beschlieB3en, dass jeder, der sich anma@t, dieselben Briider in
denselben Gttern zu verletzen oder sie in irgendeiner Weise zu beldstigen, dankbar wissen soll, dass er durch
unsere Autoritit und mit aller Macht seiner gerechten Strafe gewiss sein kann und das er Kraft dieser Urkunde
zur Wiedergutmachung gegeniiber den Briiddern und ihrem Kloster verpflichtet ist. Damit die Wirksamkeit dieser
groB3zligigen Schenkung an die Briider, allzeit Bestand haben mdge, haben wir dieses Schreiben zur Urkund —
buchstiblich Wort fiir Wort, durch unseren Kanzelar verfassen lassen und unser Siegel zum Schutze angehangen,
fiir alle Zeiten aufgedriickt und bestirkt.

Die Zeugen unserer Bestitigung sind: Theobald, Herzog von Lothringen; Hermann, Markgraf von Baden;
Heinrich, Graf von Werd; Siegfried, Graf von Wien, Eberhard, Graf von Helfenstein, Rudolf von I"Jsenbetg,
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Heinrich von Geroldseck, Kuno von Teufen ', Rainald, Herzog von Spoleto *; Ministeriale: Konrad von
Mahlberg, Albert und Heinrich von Shoptheim, Burkard und Heinrich von Rédern; Friedrich, der Hauptmann P!
von Stauffenberg und viele andere. Dieser Brief ward gegeben zu Mahlberg, in der kdniglichen Pfalz, im Jahr der
Menschwerdung des Herrn 1218, am 9. Dezember, mit der Verkiindigungschrift am 7. Dezember.

Anmerkung:
! Freiherren von Teufen, oder besser bekannt bei und als von
Tiefenstein - hier gibt’s 2 Linien, die Altere im Kanton Ziirich und
die Jungere im Albgau/Sudschwarzwald.
* Reinold von Utslingen, Herzog von Spoleto und Hert von
" Rappoltstein; vergleiche die Stammtafel der Urslinger bei

\ LIEBENAU: Urkundliche Nachweise u der 1 ebensgeschichte der Kinigin
Agnes von Ungarn p. 150.
§ ° (Marschall — Schenk ?)

Bildungsreise nach Sizilien Mai 2023 Im Mai 2023 unternahm
ich eine Bildungsreise nach Sizilien zum Grab Kaiser Friedrich II.
nach Palermo — Palast u. Kathedrale und ins Kloster Monreale,
nach Syracus und zur Kathedrale und Festung in Cefalu — auf den Spuren der Normannen - der Familie
Hauteville, dem Normannen-Herzog Robert Guiskards, seiner Tochter Konstanze von Sizilien und mit deren
SproB3 Friedrich II. von Staufen — welcher es auf den Kaiserthron geschafft hatte — einer der gréB3ten romisch-
deutschen Kaiser und der eben 1218 am 23. November auf der Burg Mahlberg — der koniglichen Pfalz eine
Urkunde iiber eine Schenkung ans Kloster Thennenbach siegelt — unter den Zeugen Herr Rudolf I. von
Usenberg * 1207 + 1231 — Herr iiber die Herrschaft Usenberg, mit Endingen und Kenzingen.
Unvergessen meine Eindriicke auf dieser Insel — der Altstadt von Palermo mit ihren arabischen Wurzeln.

Als Busfahrer von Freiburg (Gelenkbus 18m) bin ich einiges gewohnt an Verkehr, aber mit dem Leithwagen durch die
enge Altstadr von Palermo und Syracus — war noch mal eine eigene Hausnummer ! Friedrich war als Kind tbrigens
Miindel des Papstes, seine Eltern starben frith. Exr musste sich in der damals arabischen Stadt Palermo
durchschlagen, er lernte Hunger, Armut und das Faustrecht kennen — er sprach nicht nur flieend arabisch,
sondern 9 Sprachen — darunter: Italienisch, Franzdsisch, Latein, Griechisch,
Deutsch. Er umgab sich nach seiner Wahl zum Kaiser mit einer arabischen
Leibgarde — ein Affront gegen den Papst und einiges mehr. Sein
architektonisch grofites Vermichtnis bleibt sein Burg Castel del Monte.

MDADLUBERG RODIGSPEILS

FRICORIAD 11, - STUPOR (DUDOL

Ich hab einen schénen Artikel zu Kaiser Friedrich I1. von Hohenstaufen
gefunden, welcher jingst erschienen und zu meiner Arbeit gut passt, da er
genau die Verleihung obiger Urkunde, als Anlafl nimmt, geschrieben und
publiziert zu werden, drum will ich ihn hier wiedergeben:

(VIVIT, €T DOD VIVIT — er lebt, er lebt nicht), dal3 hat Sibillae Erithae tiber
den toten Friedrich gesagt. Denn schon der Lebende, so war erst recht der
tote Kaiser fiir die Menschen seiner Zeit ein Geheimnis. Nur wenige
Personlichkeiten des Mittelalters sind so umstritten wie Friedrich I1.,
gleichgtiiltig hat der Sohn von Heinrich VI. (Heznrich des Liwen) und der
Enkel Friedrich Barbarossa's von seiner Mutter Konstanze das
normannische Kénigreich Sizilien geerbt. Seine Anhidnger feierten ihn als
(FTUPOR DUDOL - das Brstaunen der Welt), als Friedensfiirst, seine Gegner —
verurteilten ihn als Atheisten und ,, Hammer der Welt , vergleichbar mit RREUS6GADNG (DODREALE
Nero oder Attila. Auch das Urteil der Historiker ist sehr unterschiedlich. PALERMDO

Fir Jakob BURCKHARD war er der erste moderne Mensch auf dem

Thron, fir Franz KAMPER der Wegbereiter der Renaissance. Jahrhunderte sind vergangen in denen der Streit
nicht endete. Weil er sich den Pipsten wiedersetzte priesen ihn die Reformatoren um Martin Luther. Im 19.
Jahrhundert warfen Kiritiker dem Staufer vor, er habe sich zuviel um Italien gekiimmert und lasteten ihm die
spitere Schwiche des Heiligen Rémischen Reiches Deutscher Nation an. Uber 2.000 biographische Arbeiten
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sind tiber diesen Kaiser publiziert, dessen Imperium von Sizilien bis Schleswig-Holstein reichte. Friedrich wurde
am 26. Dezember 1194 in Jesi in der Mark Ancona geboren. Sein Vater Heinrich V1. trug sich mit groflen
Weltreichplinen, Europa war die Fithrung zugedacht. Nach wenigen Jahren war er der michtigste Herrscher der
Welt. Nach dem Tode des Sultans Saladin wollte der Hohenstaufe Heinrich seine Herrschaft weit in den Orient
hineintragen. In Messina starb Heinrich 1197 im Alter von 32 Jahren. Sein Tod fiihrte zu einem Zusammenbruch
der kaiserlichen Macht. In Deutschland flammte der unheilvolle Streit zwischen Staufern und Welfen erneut
empor. Die staufische Partei hob den jungen Philipp von Schwaben, den jingeren Bruder von Heinrich, auf den
Schild, die welfische Partei wihlte Otto IV. von Wittelsbach - Deutschland wurde durch einen Birgerkrieg
zerrissen. Kénig Philipp v. Schwaben wurde 1208 in Bamberg von Otto von Wittelbach ermordet. Der Sohn von
Heinrich V1., Friedrich, wurde unter der Vormundschaft des Papstes Innozenz III. erzogen. Der Thronstreit in
Deutschland machte es dem Papst leicht, seine Ziele — nie wieder dirfe Sizilien und das Reich in einer Hand
erstarken — zu erreichen. Otto IV. der nach der Ermordung Philipps Kaiser geworden war, wurde, da er dem
Papst nicht mehr in seine Pline passte, fallen gelassen. Dafiir unterstitzte er Friedrich; dieser zog nach Rom und
leistete dem Papst den Lehenseid fiir Neapel-Sizilien (1212). Von hier aus reiste er auf abenteuerliche Weise
durch feindliche Gebiete (Lombardei) nach Deutschland. Otto hatte zwischenzeitlich bei den Englindern um
Hilfe nachgesucht, Friedrich verbiindete sich mit dessen Gegner, dem Koénig von Frankreich. Die franzosisch-
staufische Partei besiegte 1214 bei Bouvines in Flandern die englisch-welfische Partei. Die deutschen Stidte
offneten dem jungen Staufer die Tore, 1215 lie3 er sich in Aachen zum Konig krénen und bestieg den
Marmorthron Karl des Gro3en. Hier legte er erstmals ein Kreuzzugsgeliibde ab. Sein Gegner Otto starb nicht
lange danach einsam auf der Harzburg. Friedrich weilte in Deutschland und hielt sich am 23. November
1218 auf der Burg Mahlberg auf. Hier bestitigt er auf Bitte des Abtes und der Briider des Klosters
Thennenbach, dass ihnen Wernher von Roggenbach mit Zustimmung seiner Tochter zu seinem Seelenheil einige
Giter geschenkt hat. Er zog 1220 nach Rom, wo ihn Papst Honorius III., gegen das Versprechen eines
Kreuzzuges zum Kaiser kronte. Danach begann er mit dem Ausbau seines sizilianischen Erbreiches, dem sein
ganzes Herz gehorte. Mit den Hoftagen von Capua organisierte er den Staat neu. Auf dem 1. Hoftag 1220 erlie3
Friedrich zwanzig Kapitel umfassender Gesetze die zur Grundlage fiir die Neuorganisation Siziliens wihrend der
néchsten 30 Jahre wurden. Die wichtigsten Bestimmungen sahen folgendes vor: ® Die Steuern wurden wieder
so festgesetzt wie sie zur Zeit von Friedrichs Mutter Konstanze von Hauteville (1198) bestanden. ¢ Die
Privilegien der verschiedenen Kategorien sollten wieder die gleichen sein, wie zur Zeit des Normannenkdnigs
Wilhelm (1189). ® Das Recht Waffen zu tragen wurde auf jene beschrinkt, die es zu jener Zeit besessen hatten. ®
Die Adeligen muf3ten konigliche Burgen, derer sie sich bemachtigt hatten oder andere die sie bei Wilhelms Tod
gebaut hatten, der Krone zuriick geben. ® Sdmtliche Privilegien, die seit der Herrschaft Wilhelms gewihrt
wurden, muflten der kéniglichen Kanzlei vorgelegt werden.

Man muf3 diese Gesetzgebung vor dem Hintergrund der 30jihrigen Anarchie sehen, deren sich Friedrich bei
seiner Riickkehr nach Sizilien gengentibersah. Mit dem
1. Hoftag von Capua schuf er das Rahmenwerk des
ersten modernen Staates in Europa. Statt den vielen
Herren gab es nur noch den Kaiser, jeden Widerstand
schlug er riicksichtslos nieder. Sarazenische und
deutsche Ritter unterstitzten ihn hierbei, besoldete
Beamte hielten den Staat in mustergiiltiger Ordnung,
eine neue Flotte baute er auf, stehendes Heer; alles
wurde mit dem Geld bezahlt, das aus den neu
geregelten Steuerquellen flof3. So besal3 der Staat das
Alleinverkaufsrecht fir Salz, Eisen, Kupfer und
Rohseide. Durch all diese neu eingefiihrten
Mafinahmen in seinem Staat wurde Friedrich der
reichste Furst seiner Zeit. Auch seine Toleranz ist zu
erwihnen, in seinem Reich herrschte Glaubensfreiheit
fiir alle Religionen. Friedrich betitigte sich auch als

PRT S

I?OR@H]?I?GK)OQ) L. FESTUDG CEFALL unermiidlicher Baumeister. Seine erste Residenz
o erbaute er im Jahre 1223 in Fogia, in der Mitte seines

Reiches Sizilien. In seiner Lieblingsprovinz Apulien erbaute er zahlreiche Burgen, wie Castel del Monte,
Lagopesole, Gioia del Colle und viele andere mehr. Fiir seine schénste und bertihmteste Burg Castel del Monte
zeichnete er als deren Architekt. Im Baustil dieser Burg verbinden sich gotische mit orientalischen Elementen
und mit Formen aus der Antike. Dieses gewaltige Bauvorhaben wurde 1230 in Angriff genommen. Die Burgen
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in Apulien dienten dem Kaiser fiir seinen Plan, die Macht auf der Insel Sizilien zu zentralisieren; thre Funktion
als Festung und Verwaltung ist eindeutig. Die apulischen Schl6sser dienten in erster Linie der Verteidigung der
Kiiste des Ionischen Meeres, zur Uberwachung der strategischen StraBen und anderen militirischen Zwecken.
Die meisten waren konigliche Residenzen, wihrend einige lediglich ,,Orze der Erquickung fir Friedrich waren, das
schonste Beispiel hierfiir ist Castel del Monte. Die acht Tiirme enthalten Wachstuben, Lagerrdume, Toiletten und
erstaunlich moderne Badezimmer. Das Obergeschof3 eines der Tiirme diente der Unterbringung der Falken —
seiner groBen Leidenschaft — sein Buch iiber die Falknerei (0€ firae vepmpor cum, gavisus - Uber die Kunst,
mit 1 Ggeln 2u jagen) ist bis heute Standardwerk und unerreicht. Die tibrige Ausschmiickung der Rdume muf3 tippig
gewesen sein, Halbsiulen in Form von Pilastern aus rosigem Brecciamarmor. Wenn die sanitiren Anlagen des
SchloBles in Ordnung gebracht wirden, wire Castel del Monte auch heute noch bewohnbar. Die aulerordentlich
modernen Einrichtungen in seinen Schléssern zeigen, dal er die Bedeutung der Hygiene und der persénlichen
Sauberkeit erkannt hatte; seine Gewohnbheit taglich zu baden, straft die Beschreibung des Mittelalters als der
tausend Jahtre ohne Bad Ligen. Die Badezimmer mit flieBendem Wasser verraten eine Atmosphire, die ganz im
Widerspruch stand zu der mittelalterlichen Sitte, viele Schichten selten gewechselte oder gesduberter schwerer
Kleider zu tragen. Zu einer Zeit als man Schmutz hiufig als sichtbares Zeichen christlicher Keuschheit ansah,
wurde das tigliche Bad des Kaisers als offener Skandal betrachtet. Selbst die Hofbeamten erhielten auf
kaiserlichen Befehl und staatliche Kosten Unterwische in doppelter Ausfertigung. Am Hofe Friedrichs muf3 eine
duBerst heidnische Atmosphire der Sauberkeit geherrscht haben. Anfang des Jahres 1228 wurde Friedrich von
Papst Gregor wegen seines nicht eingehaltenen Kreuzzugversprechens exkommuniziert. Am 28. Juni 1228, 13
Jahre nachdem Friedrich sein erstes Kreuzzugsgeliibde abgelegt hatte, lief er mit 40 Galeeren aus dem Hafen von
Brindisi ins Heilige Land aus. Was thn von den Fiithrern der bisherigen Kreuzzlge unterschied, war, daf3 er diese
heilige Mission unter dem Bannfluch der Kirche antrat und dafl das Unternehmen gelingen muf3te. Die ersten
Probleme begegneten ihm auf dem Weg nach Jerusalem auf Zypern, wo seine dort ansissigen Lehensminner
thm Widerstand gegen den Kreuzzug entgegensetzten. Hinzu kam, dal3 Friedrichs Schwierigkeiten wegen seiner
Exkommunikation auch im mohamedanischen Lager bekannt geworden waren. Die von Friedrich wihrend des
Kreuzzuges an den Papst gesandte Delegation zur Authebung des Bannfluches war v6llig gescheitert. Der Papst
wandte sich an alle mit dem Kaiser auf seinem Kreuzzug vermutlich begegnenden Leute mit der Weisung weder
dem Kaiser beizustehen noch Beziehungen zu einem solch unglidubigen Mensch zu unterhalten. Die Spaltung im
Lager der Kreuzfahrer infolge der pipstlichen Intrigen wirkte sich fiir Friedrich verhingnisvoll aus, da die kleine
thm zur Verfigung stehende Armee numehr von Zwietracht zerrissen war. Friedrich hat niemals tiber
militdrische Macht, wie sein Grofivater Barbarossa verfiigt. Dies zeigte sich vor allen Dingen in den militirischen
Auseinandersetzungen, die er mit der Lombardei und insbesondere Mailand fithrte. Hier zog er meist den
Kirzeren. Papst Gregor war entschlossen, den Kreuzzug mit allen ihm zur Verfiigung stehenden Mitteln zum
Scheitern zu bringen. Unterwegs entging Friedrich mit knapper Not einem Uberfall durch die Templer - den, wie
er spiter feststellte, der Papst angestiftet hatte. Aber nicht nur auf dem Kreuzzug bereitete der Papst Friedrich
Schwierigkeiten, er versuchte in dessen Abwesenheit das sizilianische Konigreich zu erobern und war bemiiht,
ganz Westeuropa gegen den Kaiser aufzuhetzen; so bat er Kénige und Flirsten, Soldaten und Geld fiir einen
»Kreuzzug™ gegen den kreuzfahrenden Kaiser zu entsenden. Die Appelle des Papstes trafen mit Ausnahme der
lombardischen Stidte auf taube Ohren. Friedrich war jedoch bei seinem Kreuzzug mit weniger Aufwand
erfolgreicher als seine Vorginger. Er erreichte mit dem Sultan Al-Kamil von Agypten einen 10jihrigen
Waffenstillstand und erhielt Jerusalem mit einem Korridor nach Jaffa sowie Nazareth und das umliegende
Gebiet. Die beiden heiligen Stitten der Moslems in Jerusalem blieben in deren Hinden. Aufgrund des Einfalles
in sein Koénigreich verliel3 er das Heilige Land und kehrte am 8. September 1229 nach Sizilien zurtck.. Er
bekimptfte erfolgreich die pipstlichen Truppen und hatte am 28. Oktober sein Konigreich wieder ganz in der
Hand. Er bemiihte sich danach weiter die Gunst des Papstes wieder zu gewinnen und erreichte, daf3 ihn der
Papst am 28. August 1230 vom Banne lossprach. Im Jahre 1230 ordnete er eine allgemeine Uberpriifung aller im
Koénigreich geltenden Gesetze an. Auf der Grundlage der Ergebnisse dieser Priifung entschlof3 sich Friedrich ein
neugeordnetes Rechtssystem zu schaffen. Es entstand Friedrichs: LIBER (TUGUST(IIIS, das allgemein die
"Konstitunionen von Melfi" genannt wurde. Als der Papst von diesen Anderungen hérte, schrieb er ihm: ,,es ist
uns zu Obren gekommen, daff Du entweder aus eigenem Antrieb oder von biswilligen Ratschlagen verderbter Mdnner verfithrt, im
Sinne hast, nene Gesetze zu erlassen. Deshall nennt man dich einen Verfolger der Kirche und Zerstirer der Freibeit des Staates.”
Nach Friedrichs Vorstellungen sollen vor dem Gesetz alle gleich sein ,, Wi, die Wir die Waage der Gerechtigkeit fiir
alle halten, wollen keine Unterschiede machen. Wir wiinschen, dafs dem Kliger oder dem Angeklagten, sei er Franke, Romer oder
Lombarde, gleiches Recht widerfahre.” Daraus erwuchsen Begriffe der menschlichen Wiirde und Freiheit, die
entscheidend dazu beitrugen, das Los des einfachen Mannes zu bessern. Friedrich hat einmal gesagt: ,,Nichts ist
hassenswerter, als die Unterdriickung des Armen durch die Reichen.” Auch der Status der Frau wurde durch
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Friedrich gehoben, die Bestimmung aus der Konstitution von Melfi hervorging sind fiir die mittelalterliche Welt
erstaunlich. Frauen kénnen Vermogen erben, sie zu entfiihren galt als schweres Vergehen, die Vergewaltigung
einer Frau, selbst einer Prostituierten galt als Kapitalverbrechen. Ein geisteskranker oder minderjahriger Mérder
konnte gerichtlich nicht belangt werden. Die Gesetze fiir die Verwaltung und die Justiz trugen mehr als andere
dazu bei, daf3 die Gerichtsbarkeit unparteiisch ausgetibt wurde und der gewohnliche Biirger nicht der Tyrannei
herrschstichtiger Beamter ausgesetzt war. Friedrich II. war 39 Jahre romisch-deutscher Kaiser, davon hielt er sich
28 Jahre in Italien auf und starb am 13. Dezember 1250 in Castel Fiorentino, in seinem so geliebten Konigreich
Sizilien.

Quelle: Klaus KALTENBACH, in: Der Storchenturm Jg. 18, Heft 12, Herausgeber: Lahrer Anzeiger GmbH, Lahr Dezember 2008 p. 3 —
10. (Bei dem ich damals fiir 6 Jahre als Offsetdrucker beschiiftigt war). Verwandte Literatur: ENGELS, Odilio: Die Stanfer, Kohlhammer

Verlag, Stuttgart 1989; HEINISCH, J. Klaus: Friedrich 11. in Briefen und Berichten; MASSON, Georgina: Das Stannen der Welt — Friedrich 11. von
Hobenstanfen, Rainer Wunderlich Verlag, Stefan Schmidt: Tennenbacher Urkundenbuch Bd. 1, 2009 p. 32 ff.

1210 Mz 21., Dagman in Gl

Kinig Friedrich 11. erlafst zu seinem Seelenbeil und anf Bitten ,,abbatis et conventus de Tennibach* dem Kloster einen Zins (10
solidi), den Berthold, Herzog von Zabringen ,,dux Berchtoldus Zaringie de quondam molendino in Vilingin* von der Miible zn
Villingen und er selbst als sein Nachfolger eingezogen hatte, und schenkt ,pratum iuxta grangiam Rocginbach quod dicitur pratum
ducis . Zengen: ,,Ebirhardus Salzburgensis archiepiscopus P50t FoetadvonSiebwse) - 4 Jhorsys Magdiburgensis archiepiscopus
Erzbischof von Magdeburg)} Heinricus Basiliensis 6’pl’§6‘0pﬂ.§' (Heintich, Bischof von Basel)) RﬂUdeger%‘f de Kiemisse ffpl’.f[OpﬂJ‘ (Rudegier, Bischof v. themsee)’
CﬂOﬂﬂZd%J Ziﬁpﬂ"lﬂ/lf ﬂ%/€ 6'47’10?//6277'%5 (Konrad, kaiserlicher Hoﬂsanzler)) HﬂgO ﬂbhd.f MﬂOVbﬂﬂ?ﬂﬂ:f (Hugo, Abt der Benediktinerreichsabtei Murbach im Elsa[}))
marchio Hermannus de Badin * , Cnonradus marchio de Monte Ferraty &Mkt vonMonttersat) = v 0¢ Fraing de Upa Fe0m Graf von
) Fbirhardus et Uolricus comites de Helfinstein e vnd Ulrich, Grafen von Helfenstein) * Ryyodlolfus de Uosinberc ®4f v
Usenbese) - Anshelpns marshalens impersi ™ Rl “Fhivhardus dapifer de Tanne ** , Cuonradus de Wintirstetin 74>

Wintessieren) € Original Pergament; konigliches Siegel an Pergamentstreifen vetloren. Quelle: Christian RODER & Hans
Josef WOLLASCH: Inventar iiber die Bestinde des Stadtarchivs Villingen, 1968 Bd 1. p. 3 Nr. (M 6) 9; Aus FICKLER's Abschrift durch
STALIN: Schriften der badischen Alterthumsvereine 2a p. 198; HUILLARD Bd. I p. 612; Fiirstenbergisches Urkundenbuch Bd. 1, 91 ex or.

RIOEGRIGUS secundus, dei gratia Romanornm rex et semper Augustus et rex Sicile. Qnia regie
maiestatis excellentiam ad angmentum et defensionem ecclesiarum veraciter credinmus esse
constitutam, ideirco et ecclesiis ipsis et personis ecclesiasticis, maxime biis, qui sub regularis
observantie® disciplina divinis sunt mancipati obsequiis, prompta tenemur facilitate subvenire et
operam dare, in quantum deo dante possumus, ut militiam religionis sue sub nostre defensionis
anxilio possint equanimiter bainlare. Quapropter ad notitiam omnium imperii fidelinm, tam
presentinm quam futurorum, volumus pervenire, guod ad petitionem dilecti amici nostri abbatis et
conventus de Tennenbach, pro salute et remedio anime nostre et parentum nostrorum divorums,
angustorum 10 solidos, quos exegit dux Berchtoldus Zaringie de quodam molendino ipsorum in
Viilingin, et nobis ex: eadem successione debebant, in perpetunm remisimus, et pratum quoddanm
adjcens pratis eorum inxta grangiam ipsorum Rocginbach ', quod dicitur pratum ducis, simili
consideratione inducti contulimus, quatenus memores sint nostri et parentum nostrovum, et
gubernacula regni quicte et tranquille possideamuns. Ut autem hujus nostre concessionis donatio rata et inconvulsa predictis fratribus
in perpetunm perseveret, paginarm hanc fecimus conscribi et sigilli nostri appensione communiri. Testes hujus nostre concessionis sunt:
Eberbardus Saltzburgensis archiepiscopus, Albertus Magdeburgensis archiepiscopus, Heinricus Basiliensis episcopus, Ruodeger de
Kiemisse episcopus, Cunradus imperialis anle cancellarins, Huggo abbas Munorbacensis, marchio Hermannus de Badin, Guillelnins
* marchio de Monteferrato, comes Egino de Ura, Ebirhardus et Uolrici, comes de Helfinstein, Rudolf de Vesinberc,
Anshelmus marshaleus imperii °, Ebirbardus dapifer de Tanne, Cuonradus de Wintirstetin.

Datum apud Haginowe anno ab incarnatione domini 1219, 12. kalendas Aprilis, indictione 7.

Ubersetzung: Stefan Schmidt 9. April 2024

1210 Mz 21, bagna

Friedrich der Zweite, von Gottes Gnaden Kénig der Rémer und stets Augustus und Kénig von Sizilien. Weil wir
glauben, dass die Exzellenz der koniglichen Majestit wirklich fiir das Wachstum und die Verteidigung der
Kirchen bestimmt ist, sind wir bereit, sowohl den Kirchen selbst, als auch den Klostern bereitwillig beizustehen
und Beistand zu leisten, soweit Gott uns die Macht gibt kirchliche Personen, insbesondere diejenigen, die unter
regelmiBiger Aufsicht der géttlichen Disziplin stehen sie zu bestirken, damit sie den Kampf ihrer Religion mit
Hilfe unserer Verteidigung gleichermal3en fithren kdnnen. Deshalb méchten wir alle gegenwirtigen und
zukiinftigen Glaubigen des Reiches darauf aufmerksam machen, dass wir auf Bitten unseres geliebten Freundes,
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des Abtes und Klosters von Tennenbach, fiir die Erlésung und Heilung unserer Seelen und der unserer in Gott
entschlafenen, kaisetlichen Eltern 10 Goldmiinzen Zins, die Herzog Berthold von Zihringen von einer
bestimmten Miihle in Villingen von ihnen forderte und die sie uns nach ererbtem Recht somit schulden, ihnen
fir immer erlassen haben, und eine bestimmte Wiese neben ihrer Wiese, bei ihrer Scheune von Roggenbach, die
Herzogswiese genannt wird ihnen tibergeben. Dies tun wir in stillem Gedenken der guten Taten unserer Eltern
und lassen Sie uns ruhig und still die Helme des Koénigreichs in Besitz nehmen. Damit die Gewihrung
dieser, unserer Schenkung den oben genannten Bridern ewigklich zukommen mdge, darum haben wir
veranlasst, das diese Urkunde geschrieben und mit der Anbringung unseres Siegels Kraft haben mége —
immerdar. Die Zeugen unserer Schenkung sind: Erzbischof Eberhard von Salzburg; Albert, Erzbischof von
Magdeburg; Heinrich, Bischof von Basel; Bischof Ridiger von Chiemsee; Konrad, Reichskanzler; Hugo, Abt
von Murbach; Markgraf Hermann von Baden; Wilhelm, Markgraf von Montferrat, Graf Egino von Urach,
Eberhard und Ulrich, Grafen von Helfenstein; Rudolf von Uesinberc; Anshelm, Reichsmarschall; Eberhard,
Truchsel3 von Tanne; Konrad von Winterstetten.

Gegeben zu Hagnau, im Jahr der Menschwerdung des Herrn 1219, am 12. April, Anklageschrift 7.

Fragen:

1. was heilt folgender Satz: Dies tun wir in stillem Gedenken der guten Taten unserer Eltern und lassen Sie
uns ruhig und still die Helme des Konigreichs in Besitz nehmen.

2. das Wichtigste: welcher Name steht in der Urkunde — Rudolf von Staufenberg nach Regesta Imperii, oder
Rudolf von Usenberg nach Christian RODER & Hans Josef WOLLASCH: Inventar iiber die Bestinde des
Stadtarchivs Villingen, 1968 Bd 1. p. 3 Nr. (M 6) 9.

Nach Sichtung der Urkunde schlieBe ich mich der Leseart: "Rudolf von Usenberg" bei RODER & WOLLASCH
an, denn "Rudolf von Stauffenberg" kann's nicht heilen — vergleiche die Schreibweise und Initiale "S" bei:

"Erzbischof Eberhard von Salzburg." Ausserdem war Rudof von Usenberg 1218, Thomber 23., in castrum Miahlery , also
4 Monate zuvor ebenfalls Zeuge einer Schenkung ans Kloster Tennenbach durch Ks. Friedrich II.

siehe dazu: Original, Pergament in Villingen. Digitalist. GLA, Karlsruhe 21 Nr. 7562.

Anmerkungen:

3. was heilt: Indictione 7. Anklageschrift ?

Das Siegel fehlt. FICKLER in den Schriften der Geschichtsvereine zu Baden und Donaueschingen (1848) Bd. 11

p. 198; hienach HUILLARD-BREHOLLES Bd. I p. 612. Original, Pergament in Villingen. Digitalist. GLA,
Karlsruhe 21 Nr. 7562.

Anmerkungen:

*FICKLER: observantia

' Nach FICKLER a. a. O. 189 abgegangene Burg bei Unterkirnach, Badisches Amt Villingen.

?Nach HUILLARD-BREHOLLES muss es "Guillelmus" heifien. (Willhelm VI. * 1207 - + 1225).

? Anselm von Justingen.

“Wahrscheinlich derselbe mit dem Schenken Eberhard von Waldburg; vergl. STALIN: Wirt. Gesch. Bd. 11 p. 612
ff.

* Markgraf Hermann V. von Baden 1190 — 1243, | der Fromme und Streitbare® erhilt bei der Erbteilung die
Markgrafschaft Baden, nimmt Teil an der Fehde der Herzoge von Oesterreich mit der Stadt Bern u. a. m. Seine
Gemahlin Irmengard, Herzog Heinrichs, des Schénen von Sachsen élteste Tochter stiftet anno 1245 das
Cistercienserinnen Frauenkloster Lichtenthal und stirbt darinnen anno 1259 oder 1260. Quelle: Johann Christian
SACHS: Geschichte des Marggrivlichen altfiirstlichen Hanses Baden, Karlsruhe 1807 p. 18.

** Eberhard, Truchsefl von Waldburg,

als die schwibischen Besitzungen der Welfen an die Hohenstaufen kamen, traten die Waldburge in die Dienste
der Hohenstaufen, und bekleideten das Amt der Truchsessen, von welchem Amte sie sich die Truchsessen v.
Waldburg schrieben. Unter den ersten Waldburgen zeichneten sich zu ihrer Zeit besonders aus: Eberhard, der
»Kostfreie® genannt, dem Kaiser Heinrich VI. die Reichs-Insignien zur Aufbewahrung in seinem Schlosse
Waldburg anvertraute (1194), was Kaiser Friedrich II. im Jahr 1221 gleichfalls that. Durch eine lange Reihe von
Jahren 1198 - 1240 war Eberhard in der Abwesenheit der Kaiser ihr Stellvertreter, Statthalter oder Landvogt,
oder, wie das Weissenauer Traditions-Buch sagt: ,,qui gubernationem terrae pro parte regis tunc temporis tenebat, 1 e
Zeitim Namen des Konigs die Regierung des Landes innchatie] yJor yyie eine Urkunde Kaiser Friedrich I1. von 1215 von ihm schreibt:
regiae anctoritatis Judex [ein Richter mit kéniglicher Autoritit] war. Eberhard erwarb die Herrschaft Warthausen und
die ehemal. Grafschaft Rohrdorf mit MeBkirch. Frither hatten die Waldburge einen Tannenbaum mit sieben
goldenen Tannzapfen im Schilde gefithrt, bisweilen auch nur die Tannzapfen allein; von Eberhard an findet man
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die drei schwarzen schreitenden Léwen im goldenen Felde (das Wappen der schwibischen Herzbge) als das
Wappen der Waldburge, wenigstens abwechselnd mit dem dltern, wahrscheinlich anfinglich als das Amtssignet
der Statthalter der schwibischen Herzoge, spiter, nach dem Aussterben der Hohenstaufen, als bleibendes
Familien-Wappen.

Quelle: Stefan SCHMIDT: Tennenbacher Urkundenbuch Bd. 1, 2009, p. 36.

123l

Markgraf Heinrich schenkt dem Kloster Tennenbach Dorf, Kirche und Wald in Muf3bach. Zeugen waren:
Rudolf von Usenberg und seine beiden S6hne Burkhard und Rudolf, Berthold von Eschenbach, Werner von
Staufen und Oltto] von Staufen, der Sohn seines Bruders, Werner von Hornberg, der dltere und jingere Coler,
Konrad von Bodeme, Vogt in Limperg ®rstimbuebe Subacham Rhein) "H - der Rise, E. von Baldingen ®* ) der Abt

von St. Peter, Abt Rudolf und der Konvent von Tennenbach, H., Dekan in Neuenburg und viele andere.

Druck: Schépflin, Historia Zaringo-Badensis, Bd. 5, 1765, S. 179—-180; erginzt nach den ausfiihtlicheren Angaben in Max Weber (Bearb.):
Das Tennenbacher Giiterbuch, Stuttgart 1969, S. 377-378. Lagerort danach GLA 24/51. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit
Uberarbeitungen von Jérg MARTIN: Urkundenverzeichnis der Stadt Staufen im Breisgan p. 11 £, 2017.

1233 Mai 4., StrBluy
Meister und Rath der Stadt Stral3burg beurkunden, dal3 der Biirger Si[eg]frid und seine Frau Lu[id]gardis die Halfte
ihrer in der Stadt gelegenen Miihle der St. Thomaskirche geschenkt haben. Anwesend bei der Beurkundung der
Geistliche Ruodolfo de Endingen. Quelle: Stefan SCHMID'T: Urkundenbuch der Stadt Endingen Bd. 1p. 61

Ubersetzung: Stefan Schmidt 26. Februar 2024

Hlbert gen. Begere, der Schulmeister der Birger und Stadtrite Stral3burgs, bestitigt hiermit die

Wahrheit dieser vorliegenden Schrift und ihrer buchstiblich anhangender Worte — Wort fiir Wort zum Schutze der
heiligen Mutter Kirche, dieser mir vorliegenden Urkunde und besiegelt dies mit dem Ingelsiegel der Stadt Stralburg,
Es ist von Néten die Dinge und Geschehnisse dem Vergessen und der Verginglichkeit zu entziehen und
festzuhalten. Es ist wiirdig, dass dies durch das Zeugnis der Heiligen Schrift gestirkt wird, damit die frommen
Gaben der Gliubigen an die Kirche dauerhaft bestitigt und festgehalten werde. Aus diesem Grunde bekunden wir
nach gegenirtig geschehener Tat, dass unser Bruder Siegfried und seine Frau im Fifer der Frommigkeit Luidgard,
den Helfer der Mithle get6tet haben, die am oberen Teil des Dorfes liegt genannt Spizzen, gemdl3 seinem getanen
Geliibde und zur Bufle und zum Ablaf3 u. Vergebung ihrer Stinden, mit Zustimmung auch seiner Erben, nimlich
Frau Berta, der Frau von Rudolph Lencelin, an der beteiligt|en] Kirche St. Thomas fiir die Wiedergutmachung ihrer
Seelen in dieser Form, dass sie jedes Jahr am Fest von Johannes dem T4ufer, so lange sie leben, vier Schilling geben
an die besagte Kirche, auch soll ein Teil der Muhle als jahrliche Zahlung an dieselbe Kirche gehen, damit diese
gestirkt und erhalten bleibe, aber nach dem Tod beider von ihnen soll die vorgenannte Kirche den vorgenannten
Teil der Miihle nebst ihrem Erl6s besitzen, und zwar so, dass am Jahrestag des Todes des Luidgard von beiden der
Zehnt an die Brider der besagten Kirche geht, dies am Jahrestag des Todes der tibrigen Verstorbenen der besagten
Kirche. Auch die oben genannten Kanoniker, die dankbar diese Gabe annehmen gedenken der beiden Stinder mit
einer Jahrzeit und einem Seelenamte und bitten Gott und alle Heiligen um die Fiirsprache im Herrn.

Und damit dies alles was vor mir geschrieben steht und ich hiermit bestitige ewigkliche Kraft und Bestand haben
moge, so lege ich hiermit Zeugnis ab und so wir haben das Siegel unserer Stadt auf dieser Urkunde des Kapitels von
St. Thomas angebracht. Diese wart gegeben im Jahre des Herrn 1233, dem zweiten @ Tag des Mai, in Anwesenheit
des unterzeichnenden Walthelm, des Dekans des Landkapitels; Hugh, des Pfortners; Siegbot, des Kellermeisters;
Ruodolfs des Kanonikers von Endingen; Ruodolfs, des Butlers; Meister Richard, des Kanonikers von St. Thomas
und Gozbert, der Biirger von Feldkirch; aber fiir die Laien Johannes von Koenigshoven ®***™? Erbone, der
Richter, und sein Sohn Erbone, Wezelone, Ruodolf von Zabern, Gozbert, der Bruder des oben genannten Spenders,
Konrad Virnecorn und sein Sohn Reinbold, Erbone der Jingere, Ulrich Loslin, Ruodolf von Fegersheim, Ruodolf
Lenz, Frederick von Hagnau, Dietrich vonme Sluche “™5"*%? und andere, viele Leute mehr.

Anmerkung:

' - Rudolfus de Endingen — Rudolf von Endingen plebanus in Endingen (SUB Bd. I, 194 n° 247) Canonicus
(Kanoniker) an St. Thomas ... 1233 — 1236 ... (SUB I, 194 n°® 247 ; KINDLER: Oberbadisches Geschlechterbuch p.
72 3 SCHMIDT: St Thomas, 2775) Quelle: E. Clementz, Prof. Dr. phil. Uni Strassbourg 1. Mérz 2024 - iAr sef dafiir herzlich
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gedankt !

1233-17/5

Endingen in den Bestinden des Dominikanerklosters Freiburg

Der Bestand enthilt tiber 70 Urkunden aus der Zeit vor 1300, sehr viele Papsturkunden und zahlreiche
Zeugnisse zum Verhiltnis von Stadt, Kloster und Adel (vgl. bei A 1) mit Schwerpunkten zu Besitz,
Liegenschaften, Geldgeschifte, Einktinfte. Fiir den Inhalt charakterisierend sind: Bezirke der Dominikanerklster
in Freiburg, Basel und Ziirich; Niederlassung in Freiburg; Hofstattzins; Privilegien; Habit; Exkommunikation;
Leichenbegingnisse; Zehnt; Messe; Inquisition; Kreuzpredigten; Streitigkeiten; Lossprechung der Anhinger
Friedrichs II und seines Sohnes Konrad; Irrlehren; Pfarrgeistlichkeit; Klosterbau; Ablass; Papstbesuch;
Sakramente; Prozessionen; Badstube zu Freiburg; Aufnahme in den Orden; Einkiinfte; Erbschaften;
Messstiftungen; Schulden; Stiftungen; Einkiinfte; Fronhéfe; Klosterprokuratoren; Schiedsspriiche; Spital zu
Freiburg; Fleischgenuss und Fasten; Prozesse; Erneuerung des Ordens; Giitertausch; Jesuitenprivileg;
Schuldscheine; Niederlassungstrechte.

Ortsbetreffe: Adelhausen, Basel, Betzenhausen, Biengen, Bollschweil, Buchheim, Endingen, Freiburg,
Gebweiler, Gotteszell, Haslach, Herdern, Herlisheim, Hugstetten, Hochdorf, Horben, Bad Krozingen, Lehen,
Mengen, Merdingen, Munzingen, Neuershausen, Oberried, Pfaffenweiler, Pforzheim, Reute, Riegel, Rom,
Rotenberg/Rougemont, Rottenburg, Rufach, Scherzingen, Schonensteinbach, Schuttern, Sennheim, Stra3burg,
St.Mirgen, St.Ulrich, Tennenbach, Tiengen, Tiermendingen, Umkirch, Waltershofen, Wolfenweiler, Ziirich.
Umfang 1 m

Quellen: Augustin Dold, Zur Wirtschaftsgeschichte des ehemaligen Dominikanerklosters zu Freiburg i.Br. In: Zeitschrift der Gesellschaft fiir Beforderung der
Geschichts-, Altertums- nnd Volkskunde von Freiburg, dem Breisgan und den angrengenden Landschaften Bd. 26 (1918), S. 189-274.

Adolf Poinsignon, Das Dominikaner- oder Predigerkloster u Freiburg im Breisgan. In: Freiburger Didzesan Archiv 16 (1893),S. 1 —48.
Friedrich Hefele, Freiburger Urkundenbuch, 3 Binde und 3 Tafelbinde, Freiburg 1938-1957.

1236 Juni 28., Stra3burg
Meister und Rath der Stadt StraBburg beurkunden, dal3 das St. Thomascapitel und Symund Stehelin ihre Wiesen an
der Breusch in Konigshofen getauscht haben.

Aus dem Straburger Archive. T aus Straf3b.[urg] Thom.[ae] A. Registrande A fol.[io] 10 von einer Hand des 16ten
Jahrhunderts geschrieben. Die Signatur der Abschrift lautet heute StadtA Straburg 1AST 626 Bl. 10. Gedruckt darnach bei Charles
SCHMIDT: Histoire du chapitre de Saint-Thomas, 1860, p. 309 Nr. 30. Quelle: Wilhelm WIEGAND, Hg, Urkundenbuch der Stadt Strassburg Bd. 1,
1879, p. 194 Nr. 247.

Ubersetzung Stefan Schmidt 27. Februar 2024

osBeraus, der Schulmeister der Stralburgischen Biirger und Stadtrite, priift die Urkunde auf

e Sicherheit der Wahrheit. Wir teilen ihnen mit, dass das Kapitel von St. Thomas und Herr Symund
:@' namens Stehlin ihre im oberen Teil von Konigshofen an der Breusch gelegenen Wiesen, die ithnen
A urkundlich gehérten, getauscht hat, und bitten uns, den gleichen Vertrag mit den Beweisen unserer
“q;\' Utrkunden zu bestitigen und wir sind ihren berechtigten Bitten nachgekommen und haben dafiir
gesorgt, dass die vorliegende Urkunde bei besagtem Austausch mit dem Siegel unserer Stadt geteilt
wird. Aber der Dekan, der Pf6rtner, Rudolph der Leutpriester in Endingen, der Kanoniker von St. Thomas,
Friedrich der Priester von Kénigshofen, Egelwolf, Siegfried sein Schwager, Burkhard der Burgermeister, Burkhard
der Jude und viele andere Leute waren bei diesem Vertrag anwesend, gegeben im Jahre des Herrn 1236, am
Vorabend der Apostel Petrus und Paulus. Quelle: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen Bd. 1 p. 61.

1239, Februar 13., Freiburg i. Br, [prox. sexta feria post festum sti Valentini]

Graf Rudolf von Habichisburg, Landgraf im Flsal3, dessen Sohn Gottfried mit einer Tochter (?) des Grafen
Egino von Friburch und Urach verlobt ist, trifft mit ihrer Mutter, Grifin Adelheid, und deren Bruder, Graf
Konrad, ein Ubereinkommen iiber das Heiratsgut. Danach geben Grifin Adelheid und ihr Sohn dem Midchen
600 M als Heiratsgut, bestehend in einem Landgut von der Stadt Schliengen bis zur Burg Mahlberg, Stirbt die
Braut vor ihrem Ehemann, so fillt das Heiratsgut wieder an die Familie zuriick. Sollte das Geld entsprechend der
Vereinbarung nicht rechtzeitig zur Verfiigung stehen, so wird Graf Rudolf im Jahr der EheschlieBung beim
Bischof von Straf3burg als Lehensherrn ein Pfand auf dessen Lehenhof in Herdern aufnehmen, den die S6hne
der genannten Grifin Adelheid zu Lehen tragen. Versagt der Bischof von Stralburg seine Zustimmung, so solle
er zur Herbeischaffung des Geldes dem Grafen Rudolf und dessen Sohn geeignete Biirgen stellen, entsprechend
einem Schiedspruch des edlen Ulrich von Snabilburg und Werner von Stovfen, eines Ministerialen der genannten
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Sohne oder anderer Leute und Herren ohne Tadel, wenn erstere nicht zur Verfiigung stehen. Als Gegenleistung
gibt Graf Rudolf von Habsburg im Namen seines Sohnes seiner Schwiegertochter die Hilfte der Burg Limburg
(beiSasbach am Rheln) it g]lem Zubehdr bis zu Einkiinften in Hohe von 60 Mark auf diesen Vertrag hin.

Zeugen: Burkhart und Rudolf von Vsimberch Usenberd J]rich und Walter von Snabilburch, Werner von Stovfen,
Dietrich von Keppinbach, Heinrich von Valkins(tein), Vogt auf Limberch, Cholatius von Endingen, Heinrich
gen. von Basel, Heinrich von Amparingen “™*™¢% Heinrich Vazarius, Ludwig von Munzingen, Heinrich
Schultheil3, Herr ... Snewlin, Konrad von Zeringen, Konrad von Tuselingen, Heinrich Risen, Biirger zu Freiburg

u.a.

S.: der Aussteller, Grifin Adelheid, Stadt Freiburg, Ulrich von Schnabelburg, Werner von Staufen. LO: Haus-, Hof- und StaatsA Wien.
Druck: FUB 1 Nr. 398 S. 178. Fr.UB I Nr. 66 S. 52-55. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jérg MARTIN:
Urkundenverzeichnis der Stadt Stanfen im Breisgan p. 13 £., 2017.

12390, T.

Rudolf und Burkhart von Usenberg verkaufen den Briidern Friedrich und Heinrich von Schaffhausen ®erist = i
ob es sich um Kénigschaffhausen, oder Oberschaffhausen bei Botzingen handelt) alle ihre Besitzungen zu Dottighofen mit Zubehor um 60 M.
Silber. Zeugen: Grifin Adelheid und ihr Sohn, Graf ....., Herr zu Freiburg, R(udolfus) Pleban zu Freiburg,
Wer(nherus) Mareschalchus de Stouphen und zahlreiche Freiburger Birger.

S.: die Aussteller (und ein Verwandter).Or. Perg, 3 S. LO: GLA 11/214 Nt. 2194. Druck: Fr. UB I Nt. 65 S. 51/52. Quelle: Dr. phil.
Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von J6rg MARTIN: Urkundenverseichnis der Stadt Stanfen im Breisgan p. 13 £, 2017.

1240, September 23, 9, Ral, o) - in cimiCerio hospiCalis sancti Johannis ¢x(ta murgg — (uf dem Friednof der Johanniter zu Freiburg)

Graf Konrad von Freiburg erneuert den Predigern zu Freiburg die ihnen frither erteilten Vergiinstigungen.
Zeugen: Wernherus und Otto von Stoufen, Heinrich von Amparingen, Theoderich von Endingin, alle Ritter,
Heinrich scultetus, Heinrich Vazzarius, Konrad Snewelinus, Hugo von Krocingin, Eberhard Spanhardus, Ludwig
von Muncingin, Johannes Morhart, Heinrich Tuschelinus, Konrad Telonearius, Burger zu Freiburg.

S.: der Aussteller, dessen Mutter, Grifin Adelheid, Stadt Freiburg,Werner von Staufen. Or. Perg, von 4 S. 1 besch. LO: Univ.A. Freiburg.

Reg.: Fr. UB I Nr. 69 S. 58. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jorg MARTIN: Urkundenverzeichnis der Stadt
Stanfen im Breisgan p. 16, 2017.

1245, Februar - Vribureh -

Rudolf Meinwardus und der Sohn seines Bruders Burkhart beurkunden, von Herrn Albert von Biberbach um 40
M. einen Hof in Mundingen erkauft zu haben, dessen Eigentiimer, die Herren von Usenberg, ihnen den Hof
geeignet haben und sich auch, da Ritter Albert den Markgrafen geh6rt und derzeit nicht im Lande ist, dafiir
verbiirgen. Zeugen: Herr S. de Hugelnh(ein), die Herren de Eistat R(udolf) und Ulrich, Herr Otto de Stoufen,
Herr H. de Biengen, Truchsel3 de Riegol, Herr W(ernher) de Merdingen, Herr Konrad de Zeringen, alle Ritter,

Herr B(urchard) Meinwart, Herr H. de Gloter, Friedrich Beischer, Johann de Gloter und B. Aurifaber.
S.: die Aussteller. Or. Perg. S. LO: GLA 24/50b Nt. 1030. Druck: Fr. UB I Nr. 84 S. 70/71. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit
Uberarbeitungen von Jérg MARTIN: Urkundenverseichnis der Stadt Staufen im Breisgan p. 16, 2017.

1245 Tl 25., Frvibug i. Br.

Eberhard Huzeli schenkt seine Giiter zu Kenzingen dem Kloster Thennenbach, unter seinem heiligen Abte
Rudolf I. von Zihringen, Abbatiat: 1226 - 12506), worauf seine Kinder sie vom Kloster zu Erbe empfangen.

10 cavendum modis omnibus oblivionis vicium, quod in boc tempore maxime cepit humanis dominari
mentibus, hoc providere decrevit sollertia scriptorum, ut rerum gestarum ordo et veritas scripture
reservanda testimonio commendentur. Notum sit igitur omnibus tam futuris guam presentibus, quod
nobilis et libere conditionis vir dominus Eberbardus dictus Huzeli agros et vineas cum mancipiis atque
omnibus attinentiis et, quicquid proprium sen, guod in vulgari dicitur Erbe, infra bannum ville

Chencingen P * possederat, beate virgini et monasterio Tennibach Ruodolfy abbati et conventui
der seligen Jungfrau Maria und dem Kloster Thennenbach, swie dem Abte Rudolf und dem Konvent ...) U0 /i/?era donaﬁane fﬂﬂl‘ﬂldl.dl‘l‘

resignans eis ommia et institnends ac destituendi liberam eisdem conferens potestatem. Postmodum pueri
sui, filii videlicet et filie, guos ex nxore sua Anna tantum babuerat vel habiturus esset, a prefato abbate
et a fratribus suis bona predicta pro eima vini annuatim inde in festo sancti Martini %€ "N porsolvenda suscepernnt inre
hereditario ™ ™ RN por ompem successionem eorum perpetuo possidenda. Ut autem hec rata in posternm habeantur et
retractari non valeant, hanc paginam conscribi fecit et comitis ac civium de Fribure, dominorum de Oesenbere Mt Usendere) o
predicti R [uodolfi] abbatis de Tennibach sigillis et suo voluit roborari. Facti est hec donatio anno gratie M°CC’XI'V” in festo
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(Zeugen

beati Jacobi apostoli ultimo in curia domini plebani in Friburch, licet alias prius fuerit facta. Testes huins donationis sunt isti
dieser Nergabung Werb<i Sind). o0 nomina sunt subscripta: dominus Cuonradus comes de Friburch V1 Ronad Graf von Feelbus) op T fo iy s
ﬁ'ﬂfﬁ" eins (und Heinrich sein Bruder}) dO}?ﬂﬂZ de O&ffﬂberf B[ﬂrﬂﬁﬂrd%f] of R[%do[f‘ﬂ{/ﬁ'&ll‘r@f (Herren von Usenberg Burkhard und Rudolf, Brudet)) Uﬂ/ﬁ’fﬂf

ot R[%do!]%{/ﬁ'ﬂfrgf dé’ Elfl‘ﬂl‘ (Ulrich und Rudolf, Brider von Eichstetten — in einigen Urkunden tauchen sie als comes, also Grafen auf)} H[”goj dé’ %/fbel”,
Hﬁﬂﬁfﬂvf] de Aﬂpeﬁﬂgeﬂ (die Edlen von Antbringen waren einst bedeutend und ihr Name geachtet im Lande, ihre Heimat war stidlich Breisachs, die Dérfer Ober- und

Unterambringen, wo sie je ein Schlof hatten. 1152 erscheint Hugo v. Ambringen im Gefolge des Herzogs Konrad von Zihringen, die Kirche von Kirchhofen/Markgriflerland ist vermutl. eine

Stift dieses Geschlechtes, siche dazu Stefan SCHMIDT: Das Chorgestiibl von Marie d die Geschichte der Abtei, 2004 Mari r Urkundenteil p. 73 Wappenbl .
tiftung dieses (Geschlechtes, siehe dazu Stetan i\ as Chorgestuhl von Marienan una are Geschichte der Abter, Marienauer Urkundentetl p. appen att)) Wﬂ/l‘bé’ﬂ/& dapgfer

de RZ@gO/ 1 (Walter, Truchsef3 von Riegel)} Cﬂoﬂrﬂdﬂf difiﬂf Sb}"Of de Rﬂlff (Konrad, genannt Schrot von Rust); JObﬂﬂﬂe.f de Cbﬁ’ﬂﬂﬂgeﬂ (Johannes von
Kensingen) - Henrieus causidicus S word sberseut:Recheansal). gy Chrocingen >, H fenricus] Vagzarius, 1[udevicus] de Muncingen,
Cuonradus dictus Snewelinus et duo filii swo Cluonradus] et Cluonradus] et frater eins Hermannus 0= genannt: Schocvelinmitscinen zvei
Séhnen: Konrad und Konrad und sein Bruder Hermann)’ CﬂUﬂrﬂdﬂJ‘ diffﬂf CbO%zO (Kosse oder auch: Kozzo)) VO/f/?ﬂVd%I dé’ Urben.b (L'rberg)) JO[bﬂﬂﬂﬁSj ot
Henricus fratres de Muncingen, B[urchardus] Beischardus, Clonradus] de Zeringen, H [enricus] Sporlinus **°™™, Clonradus] de
Tuselingen, Clonradus] de Tuselingen filius domini Hugonis 0= vor Tessingen, Soba Heren Hueo9) "R iy doffis] cansidicus ®, Clonradus]
dZ s C b 0 /777 an (Konrad genannt: Kolmann — hier haben wir es vermutl. mit einem Ko/er von Endingen za tun)} U 0 /7’7 cus dl s RZ” 77 b oﬁ) (Ulrich genannt: Rindkauf);
Clonradus] et R[udolfus] et Henricus] fratres dicti Chuchelini ®°r v Rodolf und Helnrich, Brider genannt Kuchlio) “Boysfyojdyys sartor *,
Wernberus cellerarius, Petrus, Johannes supprior et Albertus dictus W [u]rmeli monachi de Tennibach et alii guam plures %
) )
Schneider; Werner, Kellermeister = GrofBkeller = wirtschaftl. Verwalter des Klosters; Peter; Johannes, Subprior und Albert genannt: Wurmeli, Ménche von Thennenbach und viele Leute mehr) ,
)
regnante domino nostro Jesu Christo per immortalia secula seculornm amen et apud Lugdunum domino papa Innocentio tunc
temporis existente.

Anmerkungen:
'Walter Dapifer, zu deutsch: TruchseB, gehorte der Ritterfamilie derer von Riegel an. Weil sie Truchsesse, das
heif3t: Verpflegungsbeamte der Herren von Usenberg waren, fihren sie diesen Namen. Genannter Walter setzte
sich als Ritter nach Endingen ab und bewohnte vielleicht die Burg, wihrend sein Bruder Berthold Truchsef3 in
Riegel verblieb und auf der dortigen Unterburg ®™**® hauste. Da die TruchseBen von Riegel das gleiche
Wappen fithrten wie die Herren von Endingen, ndmlich einen aufrecht streitender roter Léwe im oberen, weilen
Feld eines quergeteilten Schildes, im unteren Feld: blauer Grund, diirften sie mit diesen ein Geschlecht sein.
Wahrscheinlich ist Walter Dapifer derselbe, der 1251 als Bruder eines Ritters Berthold Dapifer von Riegel, aber
unter dem Namen Ritter Walter genannt Koler (Colarins) von Endingen, auftritt. Er erscheint 1256 als Richter,
1244 und 1256 als Schultheil3 der Stadt Endingen, 1258 als: der alte Koler. Die 1289 unten genannten Briider Ritter
Walter und Gerhard, Schultheillen zu Endingen, waren wohl iber einen Walter als Vater, seine Enkel. Sie alle
waren SchultheiBen deS Kloster—AndlauiSChen Froﬂhofes (um die St. Peterskirche in Endingen, welche ja der altehrwiirdigen Benediktinerinnenabtei
Andiaugehond) ynd bewohnten die Kolenburg am Katharinenberg, bis die Burg im ungliicklichen Kaiserstithler Krieg
1321 von den Usenbergern im Verband mit der Endinger Biirgerschaft zerstort wurde. In diesem Krieg ging es
damals um das Vogteirecht von Bickensohl, da3 die Usenberger wie auch die Herren von Falkenstein (Ve der
Herren von Endingen) heanspruchten, sicher waren aber auch die Letzteren verhaBt in der Stadt, weil sie das Recht jus
P rimae noctis g estren g han dh abt en Si che: (Stefan SCHMIDT: Die Geschichte des Dorfes Wellingen am Rhein, sowie das 1ehen und die

, :
Wassafeste Schafifer, 2008010 Genannter Walter TruchseB hatte einen Hof beim Endinger Gewann: Bigarten, einem
Rebgewann stidlich der Stadt beim Exletal, dessen Name heute noch gebriuchlich ist und Bei- oder Nebengarten
bedeutet ©r Aol FUTTERER, GstlRac: Endinger, 19720-20) Tywieweit der Walter Koler, Ritter von Wile 1286 urkundlich genannt zur
S lpp eg ehort ist noch zu kliren (Stefan SCHMIDT: Die Geschichte des Dorfes Wellingen am Rhein, sowie das Lehen nnd die Wasserfeste Schajgieffen, 2008 p. 21)‘ Im
Stadtarchiv Freiburg findet sich in der Wappenkartei das Wappen der Koler, gezeichnet nach einem Siegel, mit
der Legende e SIIGILUM] KOLARII- DE- COLBERG, an einer Urkunde vom 9. Januar 1281,
bezeichnender Weise fithren die Freiburger dieses Wappen in der Kartei unter: Koler siche von Endingen.
% wohl identisch mit Henrico sculteto de Fribuch in Friedrich HEFELE: Bredbuger Urbundenbuc BAD Tk Nt 91. Chocingen ist also
Familienname, und es sollte heiBen: Henricus de Chrocingen, cansidicus in Friburch Heich vor Krozingen, Schultheil in Frelburg) Ty,(3
scultetus und causidicus gleichbedeutend sind, geht aus (edrich HEFELE: freburgr Urkunderbuh B Dk Ny, 36 und 38 hervor.
Vergleiche auch SOCIN: Mittelhochdentsches Namenbuch p. 472 £.
3 wohl identisch mit Ruodolfo dicto Sculteto in F3reh HEFELE: Bribuer Unkandonnch 840 Uk Nir, 91 und mit Ruodolf scultetus de
Vribure bone memorie in Fiedreh NEFELE: Frburger Urkundenbnch B4.D) [T} Ny, 123, In diesem Falle ist Cansidicns schon ein
Beinamen eines ehemaligen Inhaber dieses Amtes geworden. Ein Familiennamen wie z. Beispiel in Endingen
wird in Freiburg nicht daraus. Wann dieser Rudolf amtierte, wissen wir nicht. In Betracht kommen die Jahre
1221/22,1224/36, 1242. Vergleiche (ricdrich HEFELE: Freduger Urkundentnc B4k N, 38 Anmerkung 3.
* ibersetzt: Berthold, Schneider, hier haben wir es mit einem Konventualen von Thennenbach zutun, der an erster
Stelle mit den anderen Ménchen genannt wird.

(das Herrenrecht der ersten Nacht)
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Aus dem Thennenbacher Archive. 2 Originale (A' u. A% im GLA, Karlsruhe 24/33. A": Die Siegel an mit Leinenfiden durchgezogenen
Wollschniiren, wovon drei hellgelblich-grau (ehemals gelblich-braun). Unten sind die Schntire mit braunen und weilen Fiden umwickelt.
1. siche Johannes LAHUSEN: Die Siegel der Grafen von Freiburg, 1913 Abb. 3; 2. stark beschidigt Stadtsiegel Freiburg IIT; 3. schildf6rmig
(60/55). Fliigel. (Usenberger Flug) * S+ BV .. ARDI - T+ ROVDO - - DNOR'+ D - VOSEBERC; 4. (nur fragmentarisch erhalten)
Abt von Thennenbach; 5. schildférmig (55/45). Zu vier Plitzen geteilt . ... ERJHA[RDI]- DE- [BJVCHEM (vergleiche KINDLER von
KNOBLOCH: Oberbadisches Geschlechterbuch Bd. 11 p. 184)

A” (mit schwarzen Flecken): Siegel fehlen alle samt Schniiren.

Quellen: DAMBACHER: Zeitschrift fiir Geschichte des Oberrbeins Bd. IX p. 324; Sigmund, Ritter von RIEZLER: Fiirstenbergisches Urkundenbuch
Bd. I p. 189 Uk.Nr. 415; ALBERT: U RGFreiburg M. Nr. 19 (Freiburger Monatsblitter Nx. 111 p. 39); Friedrich HEFELE: Freiburger
Urkundenbuch Bd. 1, 1940.

Beide Originale wohl von derselben Hand wie (Friedrich HEFELE: Freiburger Urkundenbuch Bd. I) Uk.Nr. 51, also Empfingerherstellung,
Dafiir spricht auch, daf alle Siegelschniire gleich und in derselben, ungewchnlichen Art befestigt sind. In beiden Originalen am Schlusse
des Textes ein Zeichen (4 rautenférmig stehende Punkte, am unteren ein Hickchen), das mit den SchluB3zeichen von (Friedrich HEFELE:
Freiburger Urkundenbuch Bd. T) Uk.Nr. 151 usw. verwandt ist. Uberhaupt hat die Schrift viel Ahnlichkeit mit jener Hand von (Friedrich
HEFELE: Freiburger Urkundenbuch Bd. I) Uk.Nr. 84 usw. Die Thennenbacher Schriftprovenienz ist unverkennbar.

1245 Juli 25., Freibuy i. Br.

Ubersetzung:

... um sich auf jede Weise vor dem Gebrechen des Vergessens zu hiiten, das heute vor allem sich der
menschlichen Geister bemichtigt, sich davor in Acht zu nehmen macht die Klugheit der Schriften aus, dass die
Ordnung der Taten und die der Schrift vorzubehaltende Wahrheit einer Urkunde anvertraut wurde. Bekannt sein
soll also allen Zukinftigen und Gegenwirtigen, dass der edle und freie Mann, Herr Eberhard, genannt Huzeli,
Acker und Weinstécke mit Gesinde und allem, was dazu gehért und, was immer er als Eigentum oder, was in der
Volkssprache ,,Erbe* genannt wird, im Banne des Dorfes Kenzingen besal3, der seligen Jungfrau Maria und dem
Kloster Tennenbach und dem Abte Rudolf und dem Konvent in freier Schenkung tibergab und ihnen alles
iberantwortete und ihnen die freie Machtausiibung des Einsetzens und Absetzens tibertrug. Spiter erhalten seine
Kinder, S6hne und Téchter, die er von seiner Gattin Anna hatte oder noch haben sollte, vom vorgenannten Abt
und seinen Briidern die vorgenannten Giiter wie ? "™ gjmp (1 Ohm = 63841 nach dem Endinger Weinnaf) \jein jihrlich am
Feste des heiligen Martin als Bezahlung nach dem ererbten Recht durch alle Nachfolger von ihnen als ewigen
Besitz. Damit dies in Zukunft fiir giltig angesehen werde und nicht zuriickgenommen werden kdnne, hat er
dieses Schriftstiick ausgefertigt und gewollt, dass es durch die Siegel des Grafen und der Biirger von Freiburg,
der Herren von Usenberg und des vorgenannten Abtes Rudolf von Tennenbach und den seinen bestitigt werde.
Geschehen ist diese Schenkung im Jahre der Gnade 1245 am feste des heiligen Apostels Jakobus am Sitz des
Herrn Pfarrers in Freiburg, wenn es auch zuvor anderswo geschehen sein sollte. Zeugen dieser Schenkung sind
die, deren Namen aufgeschrieben sind: Herr Konrad, Graf von Freiburg, und Heinrich sein Bruder, die Herren
von Usenberg, die Briider Burkhard und Rudolf, Ulrich und Rudolf, Briider von Eichstetten, Hugo von
Veltheim, Heinrich von Ambringen, Walther, Truchsel3 von Riegel, Konrad, genannt Schrot von Rust, Johannes
von Kenzingen, Heinrich, Rechtsanwalt von Krozingen, Heinrich Vazzarius, Ludwig von Munzingen, Konrad,
genannt Schnewelin und seine zwei S6hne Konrad und Konrad und sein Bruder Hermann, Konrad, genannt
Kozzo, Volkhard von Urberg, die Briidder Johannes und Heinrich von Munzingen, Burkhard Beischardus,
Konrad von Zihringen, Heinrich Spérlin, Konrad von Tusslingen, Konrad von Tusslingen, der Sohn des Herrn
Hugo, der Rechtsanwalt Rudolf, Konrad, genannt Kolmann, Ulrich, genannt Rindkauf, Konrad und Rudolf und
Heinrich, die Kiichlin genannten Briider, Berthold der Schneider, der Kellermeister Werner, Peter, Johannes der
Subprior, und Albert, genannt Wurmeli, Ménche von Tennenbach und andere Leute mehr; wihrend der
Herrschaft unseres Herrn Jesus Christus durch die ewigen Jahrhunderte der Jahrhunderte, Amen, und wihrend

des Aufenthaltes unseres Herrn Papstes Innozenz zur damaligen Zeit bei Lyon.
Fiir die Ubersctzung vom 26.12.2011 aus dem Lateinischen sei Herrn Dr. phil. + Hans Freimann, OStudDir: & Altphilologe,
emeritierter Rektor des Johann Peter Hebel-Gymnasiums in Lorrach ganz herzlich gedankt ! siehe dazu: Stefan Schmidt: Urkundenbuch

der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 62 f.

1246 Al 14., Freibuy i. Br.

Ubersetzung:

Im Namen des Herrn Amen. Arnold, durch géttliches Erbarmen Abt von Sankt Blasien im Schwarzwald, vom
Orden des heiligen Benedikt, an alle in der Di6zese Konstanz, zu denen die vorliegende Schrift gelangt, zur
Kenntnis des Geschehens. Die Angelegenheit, die sich abspielt einerseits zwischen mir und meinem Konvent,
andererseits dem in Christus verehrungswiirdigen Abt Rudolf von Tennenbach, vom Orden der Zisterzienser,
und den edlen Briiddern Burkhard und Rudolf von Usenberg tiber das Patronatsrecht der Kirche in Hiigelheim,
ist folgendermallen durch das Urteil verstindiger Madnner geschlichtet: Die vorgenannten, der Abt von Tennen-
bach und die edlen Briider von Usenberg, falls sie ein Recht zu haben schienen auf dieses Patronatsrecht, haben
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sie es freiwillig in meine Hiande zuriickgegeben, so, dass weder sie selbst noch irgendeiner ihrer Nachfolger oder
Erben auf das genannte Patronatsrecht in Ewigkeit irgendein Recht beanspruchen darf. Uberdies hat der
Kleriker Burkhard, der Sohn des Burkhard, des Biirgers in Freiburg, genannt Meinward, die Verleihung an ihn
durch die Genannten, dem Abt und die Edlen von Usenberg, in meine Hinde in Freiheit zuriickgegeben. Ich
aber habe den Kleriker Gottfried von Urberg an die genannte Kirche berufen und ihn dem Herrn Bischof von
Konstanz fiir die Investitur vorgeschlagen. Auch habe ich gegentiber dem genannten Burkhard, dem Kleriker,
dem Sohn des besagten Burkhard Meinward, dem Birger in Freiburg, der mir die thm widerfahrene Verleihung
Ubergeben hat, aus meiner Giite heraus und mit Zustimmung meines ganzen Kapitels ihm in seinem Streben
nach der Ubertragung einer Kirche mich selbst und mein Kapitel verpflichtet in der Weise, dass, wann immer wir
die vier Kleriker, die uns die rémische Curie anvertraut hat, in vier kirchlichen Pfrinden, die weltlichen Klerikern
angewiesen zu werden pflegen, versorgt haben, wir ihm eine fiinfte Pfriinde, die angemessen und frei ist,
tbertragen miissen. Wenn wir aber, da irgendein Zufall dazwischenkommt, ich und mein Kapitel es versdumen,
wird unsere Kirche es schuldig sein, ihm jahrlich acht Mark zu zahlen so lange, bis fiir ihn mit einer passenden
Pfriinde von unserer Kirche Sorge getragen ist. Geschehen ist dies im Jahre 1246 nach der Menschwerdung
unseres Herrn in der Kirche des heiligen Martin in Freiburg an den 18. Kalenden des Mai, in der vierten
Interdiktion, in Gegenwart der Priester: A., dem Prior der Dominikaner in Freiburg, A. dem Dekan von
Krozingen, G., dem Pfatrer von Alpfen, Konrad, dem Pfarrer von Wittelkofen ¢ermt- Wetwebron) 'N[ - dem Pfarrer
von Zienken; in Gegenwart der Laien: Gottfried, dem Marschall von Staufen, Berthold, dem Truchsel3 von
Riegel, von Freiburg: Heinrich Vazzarius, Ludwig von Munzingen, die Briidder Heinrich und Johannes von
Munzingen, Volkard von Urberg, Konrad Pastillius, Konrad der jingere Schnewelin, den S6hnen Lutfrieds von
Villingen, Rudolf und Ludwig, den S6hnen Semanns, Hermanns und Werners, Friedrich Beischarius und seinem
Bruder Frederik und vielen anderen. Damit aber dieser Beschlul3 giiltig weiterdauere, setzen wir diese Siegel
unter die vorliegende Urkunde: das Siegel des Abtes von Sankt Blasien, das Siegel des Konventes von Sankt
Blasien (da sie ein eigenes nicht hatten, haben sie das Siegel der Abte von Sankt Trudbert und von Sankt Peter im
Schwarzwald fiir sich darunter gesetzt), das Siegel des Abtes von Tennenbach, das Siegel der edlen Briider
Burkhard und Rudolf von Usenberg, das Siegel Gottfrieds, des ilteren Marschalls von Staufen, das Siegel von

Burgern von Freiburg.
Fiir die Ubersctzung vom 26.12.2011 aus dem Lateinischen sei Herrn Dr. phil. 7 Hans Freimann, OStudDir. & Altphilologe,
emeritierter Rektor des Johann Peter Hebel-Gymnasiums in Lorrach ganz herzlich gedankt ! siehe dazu: Stefan Schmidt: Urkundenbuch

der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 64 f.

1248 Hipil 9., Strafbury
3) Rudolf von Usenberg schenkt sein Patronatsrecht in Amoltern dem Kloster Wonnental unter zwei
Bedingungen.

05 Rudbolfus dictus de Usinberch omnibus hoc scriptum publicum inspecturis in Christo Jesu salutem et
memoriam habere subscripforum. Abbatissa et conventus ord. Cysterc., Constant. dyoc. beate Marie in
Wunnental apud villam Kencingin situm, plantationem novam, ubi den iugiter et devote famulari valeant, zelo
pietatis inchoantes, ibidemque cenobinm de sua substantia et fidelinm elemosinis conslruxcerunt. guarum
devocioni ut eornm propositum efficatiorem possit habere processum, nos pio concurrentes affectu ius
patronatus ecclesie parrochialis in villa Amoltir, Constant. dyoc., quod ad nos iure hereditario spectare
dinoscitur, nomine nostro et heredum nostrorum cum omnibus suis pertinentiis propter deum pure et
n0strorum peccaminum remissionem libere et absolute abbatisse et conventui predicti loci integraliter
contulimus, hoc solum adicientes, quod predicta nostra donatio conventui sororum prediclarum in eodem loco, ubi nunc est, seu aliguo
alio earnm religioni magis expediente, ad nos tarnen specfante, facta intelligatur; item ut mortno plebano presenti vicarins semper
perpetuns prebenda competents sibi taxala episcopo dyocesano, curam ibidem gerens animarum, per supradictam abbatissam sen
conventum institnendas successive presentetur, et omnes alii einsdem ecclesie proventus in iam dicti conventus cjdere perpetno sine
contradictione cuiusquam debeant utilitatem. Et ut hec rata et inconvulsa permaneant, presens scriptum sigilli nostri munimine
duxcimus roborandum. Acta sunt bec in Argentina anno dom. M°. CC °. XIVII°. V" idus April. Testes huins donationis sunt
dom. H. episcopus Argentinensis, A. prepositus eiusdem ecclesie maior, B. decanns et C. scolasticus de Wascerstelze et magister C.
de Scerewilre. et de ordine predicatorum Hiddo provincialis, Helwicus prior Argent., frater Vlricus de Talmassingin et alii gnam
plures clerici et laic.

Anmerkung:

Dreieckiges Siegel an brauner Seidenschnur. Es ist auch ein Duplikat und eine Notariatsabschrift von 1421
vorhanden, an jenem fehlt das Siegel und bei den Zeugen die Namen Hiddo und Argent.[iensis], die Ortsnamen
lauten: Wastirstelz und Talmessingin. Wasserstelz ist eine von den drei Burgen im Rhein bei der Stadt
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Kaiserstuhl, Thalmassingen wahrscheinlich Mdssingen in Wiirttemberg,
Aus dem 6sterreichischen Archive. Vereinigte Breisgauer Archive. GLA, Karlsruhe 21 N°. 315. Druck: ZGO Bd. VIII p. 485.

Ubersetzung: Stefan Schmidt 15. Mirz 2024

1243 Ap 9., StraBbuy

v V ir Rudolf, Herr von Usenberg haben diese schriftliche éffentliche

Beurkundung in Christus Jesus als Gru3 und Gedenken unterzeichnet. Die ehrwiirdige Frau Abtissin und der
Hl. Orden der Zisterzienser, gelegen in Konstanzer Didzese, geweiht der seligen Jungfrau Maria in Wonnental,
nahe des Dorfes Kenzingen, haben hier einen Ort gefunden, wo sie gemil3 der Regel andichtig Gott dienen
kénnen, mit dem Eifer und Frémmigkeit, und dort bauten sie aus ihren bescheidenen Mitteln und den Almosen
der Gldubigen ein Kloster. Wir stimmen deren Vergabung, auch des Patronatsrechts der Pfarrkirche im Dorfe
Amoltern, ebenfalls in Konstanzer Diozese zu, damit sie sich ihrem Lobpreis mit noch mehr Hingabe und
Inbrunst widmen mégen. Unseren Besitz welcher uns durch
ererbtes Recht seit alters her gehort, haben wir in unserem
Namen und dem unserer Erben mit all ihren Besitztimern,
einzig zum Zwecke und um Gottes Willen und zur Vergebung
unserer Stinden, aus freien Stiicken und uneingeschrinkt dazu
gegeben — der Abtissin und dem Kloster des oben genannten
Ortes, und figen nun hinzu, dass unsere oben genannte
Schenkung an das Kloster der oben genannten Schwestern fallen
solle — an diesem Ort an dem es sich jetzt befindet, oder gleich
an einem anderen, fir ihre Religion zweckmifBigeren Ort, wenn
dieser ihnen zweckmiBiger erscheinen moge — uns sind ihre
Bedurfnisse verstindlich; ebenso, dass im Falle des Todes eines
bestellten Leutpriesters als Beichtvater, fiir die Dauer der Vakanz
ein Vikar vom Di6zesanbischof bestellt werden soll, welcher fiir
die Seelen der Samenung verantwortlich ist und von der oben
genannten Abtissin und ihrem Konvent eingesetzt werden soll.
Und das alle die anderen Einkiinfte derselben Kirche auf Dauer
und ohne Widerspruch zum Nutzen der kldsterlichen
Gemeinschaft an die oben genannte Versammlung von irgend
jemandem angezweifelt werde. Und damit dies unverbriichlich
und ewigklich Bestand haben mége und dies weiterhin
anerkannt werde und unerschiitterlich bleibt, so haben wir WODRDRERT D LER CRANOUALE
beschlossen, die vorliegende Schrift durch den Schutz unseres UMD, 1340

Siegels zu bestirken und haben wir gehangen unser Ingesiegel

an diesen Brief. Der gegeben ward im Jahre unsres Herrn zu

Stralburg anno nostrum domini M°. CC°. XIVIII®. 5. [idus] April. Die Zeugen dieser Schenkung sind: Herr H.
(Heinrich Il von Sublech) Bischof von StraBburg, A. Prifekt derselben Kirche, B. Dekan und C.[onrad] Schulmeister von
Wasserstelz und Lehrer C.[onrad] von Scherwiller und vom Orden der Prediger Pominkaner - Ordo Pracdicaiorm) "pedd o
Ordensprovinzial, Helwig Prior von StraBburg, Bruder Ulrich von Talmassingen und viel anderes Volk -

Geistlichen und Laien.
Aus dem 6sterreichischen Archive. Vereinigte Breisgauer Archive. GLA, Karlsruhe 21 N°. 315. Druck: ZGO Bd. VIII p. 485.

12438 vor Joni 24, Bug Stavfen

Burkard und Rudolf, Briider und Edle von Usenberg, verkaufen ihren Hof zu Hiigelheim mit allem Zubehér an
Sachen und Personen mit Ausnahme der Lehen, die man Mannlehen nennt, der Cistercienserkirche zu
Thennenbach um 113 Mark, womit sie auch das Patronat der Kirche zu Hiigelheim tibergeben.

Ubersetzung:

Zeugen dieser Verfiigung sind: Gottfried, Marschall von Staufen, Otto sein Sohn, Gottfried der Jiingere von
Staufen, Heinrich, Ritter von Ampaeringen, Heinrich, Schultheil3 von Freiburg, Heinrich Fassarius, Ludwig von
Munzingen, Heinrich von Tusslingen, Burkhard, Rudolf genannt Meinwart und mehrere andere. Zum Zeugnis
dieser Angelegenheit ist vorliegende Urkunde mit unserem Siegel, mit den Siegeln des Grafen und von Biirgern
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von Freiburg unserer Meinung nach zu bestitigen. Geschehen im Jahre des Herrn 1248 auf der Burg Staufen.
Fiir die Ubersetzung vom 26.12.2011 aus dem Lateinischen sei Herrn Dr: phil. + Hans Freimann, OStudDir: &
Altphilologe, emeritierter Rektor des_Johann Peter Hebel-Gymnasiums in Lorrach ganz herzlich gedankt ! siche dazu:
Stefan Schmidt: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 65.

Anmerkung:

zur Sache vergleiche: Friedrich HEFELE: Freiburger Urkundenbuch Bd. 1, 1940 Uk.Nr. 90.

Die Schrift ist sehr verwandt mit der von Friedrich HEFELE: Freiburger Urkundenbuch Bd. 1, 1940 Uk.Nr. 63, 69,
71 u. 109, insbesondere mit der letzteren (vergleiche z. B. das Wort Actum zu Beginn der Datierung), so dal man
stark versucht ist, eine gemeinsame Hand anzunehmen. Andererseits spricht dagegen, dal3 jene Urkunden
samtlich fir die Freiburger Dominikaner ausgestellt sind, diese jedoch fiir das Kloster Thennenbach.
Normalerweise mochte man auch fir sie Empfingerherstellung annehmen. Es ist aber auch nicht
ausgeschlossen, dal Friedrich HEFELE: Freiburger Urkundenbuch Bd. 1, 1940 Uk.Nr. 63, 64, 67, 68, 69, 71 u. 109
eine Schriftgruppe bilden, der vielleicht auch noch die Urkunden Nr. 75 u. 76 (ebenda) beizuzihlen sind. An all
diesen Urkunden sind die Grafen von Freiburg irgendwie beteiligt. Unter diesem Gesichtspunkt kénnte man an
einen Schreiber der griflichen Familie denken. Zur Datierung: Da Schultheil3 Heinrich in der folgenden Urkunde
(ebenda) Nr. 109 als ,,guondam scultetus  erscheint, ist anzunehmen, daB3 er bis zum Tag des Amterwechsels (24.

Juni) Schultheil gewesen ist, die Urkunde als vor diesem Tag ausgestellt wurde.

Aus dem Thennenbacher Archive. Original GLA, Karlstuhe 24/31b. Siegel an weien Schniren: 1. beschidigt = Friedrich HEFELE:
Freiburger Urknndenbuch Bd. 1, 1940 Siegelabbildungen Nr. 65 (1.); 2. siche: Johannes LAHUSEN: Die Siege/ der Grafen von Freiburg, 1913
Abbildung 3; 3. fragmentarisch erhalten, Freiburger Stadtsiegel Typ 111. Quellen: DAMBACHER: Zeitschrift fiir Geschichte des Oberrheins Bd.
IX p. 327; Sigmund, Ritter von Riezler: Fiirstenbergisches Urkundenbuch Bd. 1, 1876 — 79, p. 191 Uk.Nr. 420; Friedrich HEFELE: Freiburger
Urkundenbuch Bd. 1, 1940 p. 93 Uk.Nr. 108.

1248 Oktolr ., Riegd aus Wonnentaler Urkunden

4) Rudolf von Usenberg schenkt zu seinem und seines Bruders Burkharts Seelenheils ein Eigengut bei
Wonnenthal diesem Kloster.

~ L nomine patris et filii et spiritus sancti amen. Que aguntur in tempore,

ne labantur cum tempore, literarum solent memorie commendari. Hine est,
guod nos Ruodolfus dominus de Uesinbere notum facinus universis, guod
divine miserationis gracia provocati in remedinm anime fratris nostri felicis
recordationis Burchardi priorisse et conventui in Wunnendal allodium situm
prope idenr clanstrum, quod a Walthero milite de Valkenstein emimus jure

| proprietatis, libere contulimus perpetno possidendum. In huins rei

| lestimonium presenten paginam sigilli nostri munine (1. muniniine) fecinus
roborari. Testes . . . abbas de Tennibach, . . . prepositus Argentinensis,
Sigebote sacerdos de Kencingen, Waltherus de Valkenstein ', Berhtoldus
dapifer de Riegol, ... miles dictus Ruobarius, Albertus dictus Ruobarius, . . .
wiiles dictus Schrot, Johannes miles de Kencingen et alii guam plures. Actum
anno dom. M°. CC°. XIITII. in feste b.[eati] Galli, apud Riegol.

Das dreieckige Siegel etwas zerbrochen, hat griines Wachs innen

¢ und graues aussen. Umschrift: 1S' - R.JUJDOLFI - DO.[MIN]] -
DE - VSEN.[BERC]. An den kursiven Stellen ist die Schrift

~ zerfressen. ' Ruine im Hollenthal. Die Familie besteht noch.

WODDEDT DA LER. ORADUALE

UMD, 1340 Ubersetzung: Stefan Schmidt 17. Mrz 2024

Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen

Geistes. Amen. Wenn wir dereinst gehen fallen die Dinge, welche geschehn sind allzuleicht dem Vergessen

anheim, wenn wir es nicht dem Gedichtnis mittels Schrift bewahren und zur Urkunde geben. Deshalb machen
wir, Rudolf Herr von Usenberg, es allen bekannt, dass wir durch die Gnade der gottlichen Barmherzigkeit und
zum Seelenheil unsres verstorbenen Bruders Burkhad v. Usenberg dem nahegelegenen Kloster Wonnenthal ein
Alod [Eigengut| tibergeben, das wir von Walther, dem Ritter von Falkenstein, gekauft haben, und haben es auf
ewig ihrem Besitz tibergeben. Zu Urkund dessen haben wir veranlasst, dass diese Urkunde mit unserem Siegel
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versehen wird. Zeugen . . Abt von Tennibach, . . . Prifekt von Stral3burg, Siegbot Priester von Kenzingen,
Walther von Falkenstein, Berhtold Truchsel3 von Riegel, ... ein Ritter genannt: Ruober, Albert genannt:
Ruober, . . . der Ritter genannt: Schroét, Johannes der Ritter aus Kenzingen und viele andere. Im Jahre unsres

Herrn geschehen 1248 am Fest des seligen Gallus, in Riegel.
Aus dem 6sterreichischen Archive. Vereinigte Breisgauer Archive. GLA, Karlsruhe 21 N°. 315. Druck: ZGO Bd. VIII p. 485.

1250, Dezemiber 28, Basl  [Unschuld. Kinder]

Bischof Berthold zu Basel beurkundet, daf3 die Streitigkeiten zwischen Herrn Gerung, Ritter, genannt von
Tegiruelt mit Abt Konrad und dem Konvent zu Wettingen, Giiter in Richen betreffend, deren proprietas et
dominium das Kloster von den Herren Burchard und Rudolf von Usinberc[h], deren jus feodale """ es von
Eckart von Nollingen, Biirger zu Rheinfelden, erworben hatte, dahingehend, dal3 Gerung auf alle Anspriiche an
die genannten Giter verzichtet und verspricht, Herrn Gottfried von Stoufen iunior und Herren ..., Ritter von
Ouchein “ghm -t genannt Bouhart nicht unterstiitzen zu wollen, falls diese Anspriiche an die genannten
Giiter erheben sollten. Zeugen: Mag. Erchinvrid, Kantor zu Basel, Hiltebrandus von Tegiruelt und Ulrich von

Ratoltstorf, beide Ritter. Druck: UB Basel 1 Nr. 244. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jérg MARTIN:
Urkundenvergeichnis der Stadt Staufen im Breisgau p. 18, 2017.

1252 Tamar 6., Bug Mahlberg

Walther von Geroltsecke und seine Frau Heilika schenken in Anwesenheit und mit Zustimmung ihrer S6hne
Walther, Propst in Stra3burg, Hermann und Heinrich den Hardererhof (curia in Harderen), der mit der Hilfte des
Zehnten ihnen gehért, mit allen Rechten dem Kloster Tennenbach. Bis zu ihrem Lebensende soll das Kloster aus
diesem Gut 140 Scheffel Weizen und Gerste liefern, die nach ihrem Tod zu einem zweimal jihrlich
abzuhaltenden Seelgerit zu verwenden sind. Zur gréBeren Andacht sollen weiterhin an jedem Jahrestag ihres
Todes besserer Wein, weilles Brot, Fische und Kise gereicht werden. Zeugen: W/alther], H[ermann] und
H{einrich], die S6hne Walthers, sein Kaplan Heinrich, Jacob von Racenhusen, Albert von Stophenberg, Gerung, gen.
Schabmann und Cuno, gen. V7ie, milites und andere servis nostris. S: Abt von Tennenbach (ab), der Aussteller (frgm.)
und seine S6hne Hermann (ab) und Walther (besch.). I castro Malberg, 1251, in die epyphanie. Aust. Katlsruhe,
GLA 24/588. Kop. 14. Jh. ebd. Tennenbacher Giiterbuch (ohne Zeugen), Druck S. 192/93 - Kop. Vid. 1452, August
2 und 2 Kopp. 1701, April Ebd. 24/588 - Kop. Ebd. 21/3603 SCHOPFLIN: Historia Zaringo-Badensis Bd. V, S.
221 Nr. 127 (nach Tennenbacher Giiterbuch) RBStrbg 2 Nr. 1593.7

(1) Zu diesem Hof gehérten etwa 184 Ackersticke: Tennenbacher Giiterbuch S. 199

(2) 1258, Januar 10 wird im Streit zwischen dem Kloster Tennenbach und den Weisweiler Végten entschieden,
daf3 der Harderer Hof dasselbe Recht an Wald und Weide hat wie alle Dotfbewohner. - Ausf. GLA 24/[28];
Z2GO 1 S. 4111f; Hefele, FrUB 1 Nr. 162. 1258, Mirz 16 bestitigen Gf. Konrad von Freiburg, Gf. Rudolf von
Habsburg und der Herr von Usenberg diesen Schiedsspruch. - Ausf. Ebd.; Wilhelm, Corpus 1 Nr. 410; Hefele,
FrUB 1 Nr. 167.

(3) 1269 verkauft das Kloster Ettenheimmunster an das Kloster Tennenbach 12 Juch Acker beim Hof zu
Hardern im Weisweiler Bann fir 18 £ Breisgauer. Von diesen Giitern liegen 4 Juch im Niederen Feld und 8 im
Oberen Feld. S: Abt und Konvent des Klosters Ettenheimmiinster, Hesso von Usenberg und die Stadt
Kenzingen. An 6. Stelle unter den 20 Zeugen, alle Biirger von Kenzingen, Herr Ulrich der Zolner. - Ausf.
Katlsruhe, GLA 24/[28]; 3 Kopp. Pap. 1701, April Ebd.; Kop. End 21/[209]

(4) 1280, Mirz 21 verkauft Werner Koler, Ministerialer der Grafen Heinrich von Furstenberg, Egeno und
Heinrich von Freiburg, dem Kloster Tennenbach mit Zustimmung seiner Herren 26 Juch von seinen Ackern im
Bann Weiswelil, die dem Tennenbacher Hof Harderen benachbart sind, fiir 34 £ Breisgauer.

GLA, Karlsruhe 24/60. Aus dem Thennenbacher Archive. HEFELE: Freiburger Urkundenbuch Bd. I Uk.Nr. 322, Uk.Nr. 542; ZGO Bd.
IX p. 471. Quelle: Regesten der Herren von Geroldseck Uk Nr. 30. Stefan SCHMIDT: Tennenbacher Urkundenbuch Bd. 1 p.72 f.

1255 Jui 20., Brisach

Berhtold, Bischof von Basel, bestitigt, nachdem die gesamte Biirgerschaft von Breisach ihm den Huldigungseid
geleistet und den Berg zu Breisach als Eigentum der Kirche Basel anerkannt hat, derselben mit Zustimmung des
gesamten Kapitels alle ihre bisherigen Freiheiten, [er] verspricht ohne deren Zustimmung keine neuen Steuern
aufzulegen und nicht zu dulden, dass auf eine Meile im Umbkreis eine Burg gebaut werde; ja er verspricht sogar
auf ihren Wunsch mit seiner ganzen Kriegsmacht zur Abwehr eines solchen Vorhabens herbeizuriicken. Zeugen:
Heinricus Dompropst, Connradus Dekan, Heinricus der Scholaster, Erkenfri[e]dus der Kantor, Henricus der
Archidiakon, R . . ., Rudolfos Graf von Habspurc, Ruedolfus Herr von Uesenberg, Cunradus Herr zu B . . hein
(Bolzenbeim) - Yt der Marschall, und Otto sein Sohn, und Gottfridus Herr von Stoufen, ...Rudolf und Heinricus
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Gebriider, genannt: die Reichen (divites), Peter Schaller (Scalarius), des Bischofs Truchsess von Schallenberg, der
Marschall von Taelsperc etc. Es siegelt der Bischof, das Kapitel und der Rat von Basel. [gegeben an| Sexto kal.
[endas] Julii. Lat.[ein] Plergament] O.[riginal] stark beschidigt, alle Sieg.[el] ab — R. — 1. 2.

Quellen: Giinther HASELIER: Geschichte der Stadt Breisach Bd. 1 p. 105-107; Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jérg

MARTIN: Urkundenverzeichnis der Stadt Stanfen im Breisgan p. 18, 2017; fehlt bei Josef TROUILLAT: Denkmiler zur Geschichte des ehemaligen
Bistums Basel .

1256, Tanuar 21, Fheiburg

Rudolf von Razenhusen, miles, und seine Frau Anna, filia quondam Bertholdi militis, domini castri de Tonsul in
Brisgaudia, verkaufen dem Grafen Konrad von Freiburg (nobili viro et domino nostro ... comiti de Friburg) die
Burg Tonsul mit Zubehdr, ausgenommen vier Leute, die sie zu ihrem Dienst zuriickbehalten, fiir 400 Mark
Silber. Zeugen: Abt Arnold der cella Sancti Petri in Nigra silva, Hugo, plebanus in Brisaco, de Stouphen domini
Otto und Gottfried d. J., Friedrich miles de Razenhusen, Heinrich, dictus Vassarius, Ludwig von Munzingen,
Konrad Cholmannus, Johannes von Tuselingen, Burchard Meinwardus, magister Walther scolasticus in Brisaco.
S: B. Heinrich von StraBburg, Walther, Herr de Gerolsegge, Rudolf, Herr de Vesenberg, nobilium, Hugo, plebani
de Brisaco (ab) und d. A. Datum et actum 1256, 12 Kalendas Februatii, indictione 14. Ausf. Karlsruhe, GLA
15/667 (lat.) mit Siegeln an grinen (1) bzw. braunlichen Wollschnuren (2-4) ZGO 9 (1858) S. 335 - Hefele,
FreibUB 1 Nr. 152. ZGO 30 (1878) S. 104 Nr. 26 - RBStrbg 2 Nr. 1485. Quelle: Hans Jirgen van AKKEREN: Die

mittelalterlichen Burgen des Breisgans.

1256, Oktober 4., Ghdingmn 2. K.

In einem Streit zwischen dem Kloster Thennenbach, das als Mitbtrger den Rat und Beistands Freiburgs
angerufen hat, und den Végten Hermann und Johann von Weisweil um den Anteil des
Klosters an Wald und Weide im Bann Weisweil wird schlieBlich von Schiedsrichtern zu
Gunsten des Klosters entschieden.

Ein Schiedsgericht aus Biirgern der Stadt Freiburg - Mitbiirgern des Klosters
Tennenbach - unter Vorsitz von Rudolf von Usenberch und des Markgrafen H.[einrich]
von Ha/c/hperch, des Schultheillen (scultetnnz) Walther und Peters, wiles de Stoufen, von der
Seite des Klosters und des Vogts von Limperg und Rudolfs wmilitens dictum Riithistoe
entscheidet im Streit des Klosters mit den Weisweiler Vgten (adpocatis einsdem ville de
Wiswil), videlicet domino Hermanno et domino Johanne militibus: Der Harderer Hof (curia dicta
Harden sita in banno Wiswil), den Walther von Gerolsegge zu seinem Seelenheil mit allem,
was dazugehort, dem Kloster geschenkt hatte, hat ebensolches Recht an Wald und Weide
im Weisweiler Bann wie die anderen Dorfgenossen (u# deberent communibus silvis et pascuis
sicut et ceteri attinentes banno superius memorato). Verhandelt in Gegenwart des genannten
Abtes und zweier Monche, des Bur. [kard] incisore und des A. cellerario und des Konversen
C.|onrad], gen. Mile, R. [udolfs] von Usenbere, des Markgraten H|einrich| von Habperc und
des milite ... dicto de Domo, sowie der Freiburger wilitibus K.[onrad] und K.[onrad] von Zeringen, K.Jonrad] von
Tiiselingen, Hugo von Tottinchonen, W.[alther] Schultheill von Endingen und W.[alter|, genannt cellerario, sowie des
Vizeplebans der St. Peters-Kirche in Endingen und der militibus von Weisweil. Siegel: Abt Rudolf des Klosters
Tennenbach (ab), Graf K.[onrad| von Friburg (ab), Markgraf H.[einrich] von Ha/c/hberg (stark beschadigt), die
Burgerschaft von Freiburg (ab), Schultheil3 Walther von Endingen (besch.) und die genannten wilites de Wiswil
(besch.). 1256, 4 nonas octobris in cimeterio sancti Petri in Endingen.

Ubersetzung:

Bekannt sei allen, die die vorliegende Urkunde anschauen, sowohl den Gegenwirtigen als auch den Zukunftigen,
dass Walter, der Edle von Geroldseck, zum Wohle seiner und der Seinen Seele, dem Kloster in Tennenbach den
Hof, genannt Harden, gelegen im Banne Weisweil, mit allem seinen Zubeh6r und allem Recht frei tibertragen hat
zum Besitz. Zudem hat das genannte Kloster gewisse Giiter, die im selben Bann liegen, von den Végten dieses
Dorfes Weisweil, nimlich dem Herrn Hermann und dem Herrn Johannes, Rittern, im Sinne von Eigentum so
durch Kauf wie durch Tausch erworben. Diese Vogte aber verweigerten, wenn auch nicht zu Recht, dem
genannten Kloster die zu demselben Banne gehérenden Wilder und Weiden. Das Kloster aber fithlte sich
ungebiihtlich bedriickt und rief den Schutz und die Hilfe der Biirger in Freiburg', Rudolfs, des Edlen von
Usenberg und anderer seiner Freunde an. Diese setzten fiir die vorgenannten Végte einen Termin fiir eine
Besprechung fest in Endingen tiber einen freundschaftlichen Vergleich iber die genannten Dinge, wo die zuvor
genannten Ritter und Herr Abt Rudolf des vorher genannten Klosters erschienen in Gegenwart des edlen Herrn
Rudolf von Usenberg, des Herrn Heinrich, des Markgrafen von Hachberg und von Biirgern aus Freiburg und
mehreren anderen Rittern und Stidten; als von allen Seiten Vorschlige gehdrt wurden, iberwiesen sie die
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Angelegenheit an Schiedsrichter, von Seiten des Klosters an zwei, den Herrn Walter, Schultheil3 von Endingen
und den Herrn Peter?, den genannten Ritter von Staufen, und von Seiten der Ritter an zwei, den Herrn Vogt von
Limberg und an Herrn Ritter Rudolf, genannt Ruthistoc; der Herr von Usenberg aber mit Zustimmung beider
Parteien der Vermittler. Wer dieser Meinung war, entschied, dass die Besitzungen des genannten Klosters, mit
allem Vieh einschlieflich, im vorgenannten Hof Harden die gemeinsamen Wilder und Weiden nutzen miif3ten,
wie auch die tibrigen, die zum oben erwihnten Bann gehéren. Damit also in Zukunft kein Rechtsstreit aus dem
vorhergesagten entstehen konnte, wird die vorliegende Urkunde durch den Schutz der Siegel des Herrn Abtes
Rudolf des vorher genannten Klosters, des edlen Mannes Konrad, des Grafen von Freiburg, des edlen Rudolf
von Usenberg, des Markgrafen Heinrich von Hachberg, von Biirgern von Freiburg, des Walter, Schulthei} von
Endingen und genannter Ritter von Endingen fest bekriftigt. Verhandelt wurde dies im Jahre des Herrn 1256 an
den vierten Nonen des Oktober auf dem Friedhof des heiligen Petrus in Endingen in Anwesenheit des
genannten Herrn Abtes und von zwei Ménchen, Burkhards, des Schneiders und Azzekindus des Kellermeisters,
und von Bruder Konrad, des Laienbruders genannt Mile, des Herrn Rudolf von Usenberg, des Herrn Heinrich,
Markgraf von Hachberg und des Ritters, genannt von Domus, von Rittern aus Freiburg: Konrad und Konrad
von Zihringen, Konrad von Tusslingen, Hugo von Tottinchoven, Walter, dem Schultheilen von Endingen,
Walter, genannt Kellermeister, dem Vicepfarrer von Sankt Peter in Endingen und den Rittern von Weisweil, die

oben aufgeschrieben wurden, und anderen zahlreichen Glaubwiirdigen. Fir die Ubersetzung vom 26.12.2011 aus dem
Lateinischen sei Herrn Dr. phil. Hans Freimann, OStDir: & Altphilologe, emeritierter Rektor des Johann Peter Hebel-Gymnasiums in
Lérrach ganz herzlich gedankt ! siche dazu: Stefan Schmidt: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 67 f.

Anmerkungen:

Geschrieben von demselben Schreiber wie Friedrich HEFELE: Freiburger Urkundenbuch Bd. 1, 1940 Uk Nr. 84 ¢
% Die letzte Zeile ist entgegen der sonstigen Gewohnheit des Schreibers (ergleiche auch Fricdrich HEFRLE: Freiburger Urkundenbuc BA.1,
140 UNe 13D mit einem kriftigen Lingsstrich ausgefiillt. Unter der letzten Zeile Chirograph: in verlingerten, durch
Punkte getrennten Unizialbuchstaben das Alphabet, darauf @ Awfillung des Raumes) 7 DIET - BST - vergleiche
Friedrich HEFELE: Freiburger Urkundenbuch Bd. 1, 1940 Uk.Nr. 46. Die ganze Zeile ist in der Mitte
durchgeschnitten, unten ein Streifen als Bug zur Befestigung der Siegel umgebogen. Das durch den Schnitt
abgetrennte Doppelstiick der Urkunde ist nicht mehr erhalten. Entgegen dem Text siegelt von den Végten
Hermann und Johann von Weisweil nur der letztere. Die von DAMBACHER angegebene Provenienz (St.
Trudpert) ist irrig und wohl darauf zuriickzufithren, daB die Urkunde bei DAMBACHER zwischen St.
Trudperter Urkunden steht. Schon Johann Daniel SCHOPFLIN hat die richtige Provenienz angegeben.

" Also hatte das Kloster Thennenbach schon damals das Freiburger Biirgerrecht.

* vergleiche Albert KRIEGER: Topographisches Werterbuch des Groftherzogtums Baden Bd. 11 Spalte 1049.

Aus dem Thennenbacher Archive. GLA, Katlsruhe 24/28 (586). Siegel an Pergamentstreifen: 1. abgefallen; 2. abgerissen; 3. abgefallen; 4.
stark beschadigt, Reitersiegel des Markgrafen Heinrich von Hachberg; 5. abgefallen; 6. beschidigt, schildférmig siche Friedrich HEFELE:
Freiburger Urkenndenbuch Bd. 1, 1940 Siegelabbildungen 45/40, geteilt, oben wachsender Lowe — also das Siegel des SchultheiBlen Walther
von Endingen * . ... T. . G; 7. beschidigt, schildférmig siche Friedrich HEFELE: Freiburger Unéﬂndmhm/] Bd. I, 1940
Siegelabbildungen 45/ 38 Bocksrumpf Siegel des Ritters Johannes von Weisweil * § - IOHANNE[S] - + WISEWI]IL - - 2
Kopp. ebd. 21/3604 - 2 Kopp. 1701, April ebd. 24/586; DAMBACHER: Zeitschrift fiir Geschichte des O/ﬂerr/)einx Bd. IX (1858) p. 330;
HEFELE: Freiburger Urkundenbuch Bd. I, 1940 p. 128f. Uk.Nr. 156; Abschrift im Tennenbacher Giiterbuch von 1341 p. 193/94; Abschrift des
18. Jahrhunderts im GLA, Katlsruhe Kopialbuch 67/136 f. Blatt 326; Regesten der Markgrafen von Baden und Hachberg Bd. T h 3 n. h 19.
Quelle: Regesten der Herren von Geroldseck Uk.Nr. 52; Johann Daniel SCHOPFLIN: Historia Zaringo Badensis Bd. V p. 225 Uk.Nr. 131.

1258 Januar 10., bei Freiwrg i. Br.  [im Haus der Franziskaner]

C.[onradus]|, Scholastikus von Stralburg, beurkundet die Entscheidung genannter Schiedsrichter in dem Streit
zwischen dem Kloster Thennenbach und den Rittern Hermann und Johann von Weisweil iiber den Anteil des
Hardererhofs am Weidrecht im Bann Weisweil. Anwesend bei der Beurkundung sind: Walther [Koler]|, Schultheif3
von Endingen; Herr Rudof von Usenberg, Konrad Koler [Cholmannus]|, beide Koler vermtlich von der
Koliburg.

1258 Januar 10., im Ihaus der Franziskaner bei Freiburg i, Br.

Ubersetzung:

Eonrad, der Domherr aus StraBburg wiinscht allen, die die vorliegende Urkunde

nachlesen wollen, Heil und den Nachweis der Wahrheit zu akzeptieren. Wir machen bekannt, dass, nachdem die
Streitfrage entstanden ist zwischen dem Abt Rudolf und dem Konvent von Tennenbach einerseits, und den
Rittern Hermann und Johannes von Weisweil andererseits diber die Urkunde, die herausgegeben worden war
tiber das Bannrecht im Dorfe Weisweil, bezeugen Rudolf, der edle Herr von Usenberg, Walter, der Schultheif3
von Endingen, Peter von Staufen, - der Vogt von Lintperch (¢ imbugbeisubcha ®h) "Ry dolf von Teningen, die tiber
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die Ubereinstimmung der Parteien den vorliegenden Rechtsstreit bei Endingen in der Form des Utteils
entschieden haben, indem sie abermals das Geschehen erklirten, nachdem die Parteien mit Gewissenhaftigkeit
vor dem Richter oder dem beauftragten Mittler ®°lf von Usenbere) yorher versichert hatten, dass sie den Worten der
Vorgenannten zustimmen, mit einem und gleichlautenden Spruche, dass der Hof, genannt Hardern, des
genannten Klosters mit allem Vieh und Kleinvieh ohne irgendeine festgelegte Zahl insgesamt die gemeinsamen
Wailder und Weiden im Banne des Dorfes Weisweil nutzen solle mit derselben Freiheit und demselben Rechte,
wie die Gemeinschaften der Dérfer sich diesen Dingen wie ihrem eigenen Vorteil zuzuwenden gewohnt sind. Im
tbrigen wird das Kloster zur Saatzeit Pfliige mieten, und sie werden sich iiber die Tiere, die zu diesen Pfliigen
gehoren, mit gleichem Recht und gleicher Bedingung freuen. Und es wird auch dieser Leitsatz angewandt
werden, dass der genannte Hof einen besonderen Hirten, welchen er will, fiir seine Tiere, die groen wie die
kleinen, habe. Zeugen fir die vorliegende Anordnung und Darlegung sind: Ludwig, Schultheil3 in Freiburg,
genannt von Munzingen, die genannten Konrad und Konrad von Zihringen, die genannten Konrad und Konrad
von Tusslingen, Ulrich genannt Rintkouf, Heinrich genannt Wilde, Burkhard genannt Faber, Konrad Koler und
Konrad [und] die Brider Buckenriti, Hermann Snewelin, Johannes von Zihringen, Ritter Ruetherus von Rotwil
(um Kaiserswh) ynd mehrere andere Glaubwiirdige. Zur Bezeugung dieser Angelegenheit glaubten wir, dass mit
Zustimmung der Parteien durch unser Siegel zusammen mit den Siegeln des Domherrn Konrad von StraBburg,
des genannten Herrn Rudolf von Usenberg, der Stadt von Freiburg, des genannten Abtes Rudolf, des Schulthei3
Walter von Endingen, - des Vogtes von Lintperc (¢ timbugbd Sisbacha Rh) die yorliegende Urkunde bekriftigt werden
miisse. Gegeben und geschehen bei Freiburg im Hause der Minderen Briider ®**** jm Jahre des Herrn 1258,

am fiinften Tage nach Epiphanias (" der Frscheinung des Herm 6. Janwan) * 2. e Ubersetzung vom 26.12.2011 aus dem Lateinischen sei

Herrn Dr: phil.  Hans Freimann, OStudDir: & Altphilologe, emeritierter Rektor des Johann Peter Hebel-Gymnasiums in Lorrach
ganz herzlich gedankt ! siche dazu: Stefan Schmidt: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 68 f.

258 Dot Il [St.Martin]

Bischof Berthold von Basel tbergibt mit Zustimmung des Domkapitels und genannter Domherren die Héfe in
Bischofingen und Kirchhofen mit ihrem gesamten Zubehdr videlicet districtu, onere et honore, dem Patronatsrecht
tber die Kirchen und allen anderen Rechten des Ausstellers fiir 420 Mark Silber auf 22 Jahre an den edlen Herrn
Gottfried Marschall von Staufen. Das Geld wurde vom Aussteller fiir Zwecke seiner Kirche sowie zur
Befestigung der Burg Breisach verwandt. Als Biirgen stellt der Aussteller unter anderem folgende Adlige: die
Grafen Rudolf und Gottfried von Habsburg, Rudolf von Usenberg, Hesso, dessen Brudersohn, und Konrad
von Rétteln. Siegelankiindigung: 1) Aussteller, 2) die Grafen Rudolf und 3) Gottfried von Habsburg, 4) Rudolf

von Usenberg, 5) Konrad von Rétteln. Ausf. Perg. — 4 Siegel: abhingend, zum Teil beschidigt — Regest nach dem Druck bei J.
Trouillat, Monuments de I'histoire de l'ancien évéché de Bale, Bd. 1, Porrentruy 1852, Nr. 461 (nach Kopie im Stadtarchiv Porrentruy);
Literatur: Haselier, Geschichte Breisach, Bd. 1, S. 107. — Lagerort: GLA Karlsruhe, Abt. 19, U 553. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER
mit Uberarbeitungen von J6rg MARTIN: Urkundenverseichnis der Stadt Staufen im Breisgan p. 22, 2017.

1259 Fugust 16. vor dem Rloster omenlal [ante monasterium] aus dem Wonnetaler Archiv

Hesso von Usenberg bestitigt die Schenkung des Patronatsrechts zu Amoltern an das Kloster Wonnental, welche
sein Oheim Rudolf von Usenberg am 9. April 1248 gemacht hat.

Datum per copiam et

0s Rudolphus dictus de 1V senberg omnibus hoc
scriptum publicum inspecturis in Christo Jesu
salutem et memoriam habere subseriptorum.
Abbatissa et Conventus Ordinis Cysterciensis
Constantiensis Diocesis Beatae Mariae in
Wunenthal apud villam Kentzingen situm
plantationen novam ubi Deo iugiter et devote
SJamunlari valeant, zelo pietatis in christo antes,
tbidemtiam coenobium de sua subtantia et fidelinm
decmosynis construxerunt. Duarum devotiont, ut
eorum propositum efficaciorem possit habere processum, nos pio concurrentes
affecta ius patronatus ecclesia patrochialis in villa Amoltir Constantiensis
diocesis: guod ad nos jure bhaereditario spectare dignoscitur, nomine nostro et
haredum nostrorum cum omnibus suis pertinentijs propter deum pure, et
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nostrorum pecaminum remissionem libere et absolute, Abbatissa et Conventui praedicti loci integraliter contulimus; hoc solum
adgjcientes quod praedicta nostra donatio conventui sororum praedictarum in eodem loco, nbi nunc est, sen aligno alio earum religioni
magis expediente, ad nos tamen spectante, facta intelligatur. Item ut mortno plebano prosenti vicarius semper perpetnus praebenda
competenti sibi taxata Episcopo Dioecesano curam ibidem gerens animarum per supradictam abbatissam sen Conventum
institnendus succesive praesentetur; et omnes aljj einsdem ecclesiae proventus in iam dicti conventus cedere perpetue sine contradictione
cuisquam debeant debeant voisitatem. Et ut haec rata et inconvulsa permaneant, praefens scriptum sigilli nostri munimine duxinius
roborandum. Acta sunt haec in Argentina. Anno domini millesimo ducentesimo, quadragesimo octavo quinto idus aprilis. Festes
huius donationis sunt. Dominus hbw. Episcopus Argentiensis A. propositus einsdem ecclesiae major. B. decanus, et C. [onradus]
scolasticns de Wassersteltze et magister C. [onradus] de Scherwilre, et de ordine praedicatorum Hiddo provincialis. Helvitus Prior
argentiensis frater Ulricus de Talmassingen, et alj quamplures clerici et laici. Datum similiter per copiam et oblivioni prudenter
ocnrritut, si ea qua rationabiliter acta fuerint, ad posterornm. Noverint igitur universi tam profentes quamfuturi praefentinm
inspectores quod ego Hesso nobilis homo, dominus de Usenberg donationem curtis de Amoltir cum jure patronatus sibi annexo
hominibus et cum alli juribus ac pestinentijs suis universis factam a patruo meo Rudolpho bonae memoriae dominus de Usenberg
abbatissa et conventui monasterij de Wunenthal prope Kenzingen ordinis Cisterciensis nuper in sepultura dicti patrni mei de confensu
et authoritate tutorum seu curatoram meornum liberaliter ratificavi et ratificio per profentes, ac iam dictis abbatissa et conventui curtim
praedictam eum jure patronatus ecclesie de Amoltiv, hominibus et alijs juribus ac pertinentijs suis donavi et dono pure ac simpliciter
propter deum, et ob remedinm animarum antecessorum meorum prodicta omnia eistrado, et tradidi per praefentes pleno jure perpetno
possidenda, renuntio etiam ommi juro et actioni mibi contra praescriptam donationem et ratificationem competentibus et competituris.
Huio vero donationi et ratificationi a me facta interfuernnt nobilis vir dominus de Rapoltzstein, Rudolphus et Ulricus fratres nobiles
de Eystatt, Waltherus scultetus de Endingen. Rutherus de Hochingen milites, dictus Ruber de Riegel, Arnoldus de Maltertingen,
Heinricus de Rinaw et quidam alyj fide digni ut autem baec mea donatio et ratificato perpetuam obtineat ficmitatem sapedictis
abbatissa et conventui praesentem paginam contuli. Sigillis reverendi patris ac domini domini B. dei gratia Basileensis Episcopi,
Conrad nobilis viri avuncnli mei Comitis de Friburg. Nobilis viri consanguinei domini de Rapoltzstein cutorum sen curatornm
meornm et meo ac communitatis villa de Kentzingen fideliter roboratam. Nos comes Conradus de Friburg, vir nobilis de
Rapoltzsteine tutores sen curatores confanguinei nostri Hessonis de Usenberg, praediciti confitemnr et publice protestammr praemissis
nostrum consensum et anctorotatem accessisse. In cuins rei enidenticam nostra prosentibus appendimus sigilla. Acta ante
monasterium de Wunenthal anno domini nillesimo CC. L.IX. XVI] calendas Septembris Copia instrumenti, super facta donatione
curtis de Amoltir, cum jure patronatus hominibus et algjs juribus et pertinentyjs. 1259.

Ubersetzung: Stefan Schmidt 17. Mirz 2024

1259 Alugust 16, vor dem Rloster onnenfal Datum der Kopie.

; ; ir Rudolf von Usenberg tuen Kund, an alle diese schriftlichen 6ffentlichen Zeugen, um die

Sicherheit und das Andenken der in Christus Jesus begrabenen, unsrer Vorfahren zu gewihtleisten. Die Abtissin
und das Kloster des Zisterzienserordens, in der Diézese Konstanz, der seeligen Maria, errichteten in Wonnental,
in der Nahe der Stadt Kenzingen, ein neues Kloster, wo sie Gott regelmiflig und andichtig dienen kénnen, mit
dem Eifer der Frémmigkeit im Gebet und Lobpreis. Sie errichteten es auf ihrem Besitz und den Schenkungen
der Glaubigen dieses Klosters. Zum Zeichen unsrer Ergebenheit und damit ihr Ziel wirksamer umgesetzt
werden moge, bitten wir gleichzeitig das Patronatsrecht der Kirche in dem Dorf Amoltern, in der Diézese
Konstanz gelegen, welches uns nach ererbtem Rechte zusteht an das Kloster tibergeben zu diirfen, in unserem
Namen und mit unserem Erbe und mit allem, was dazu gehort, rein um Gottes Willen und fiir die Vergebung
unserer Siinden frei und absolut. So glauben wir einen bescheidenen Beitrag zum Kloster der Abtissin und ihrer
Versammlung, des oben genannten Ortes zu leistet. Ich fiige hinzu, dass unsere oben genannte Schenkung so
verstanden werden méoge, dass sie an die Versammlung der oben genannten Schwestern am selben Ort, an dem
sie sich jetzt befindet, oder an einen anderen, fiir ihre Religion zweckmifBigeren Ort geschehen ist, welcher uns
immer noch untersteht. AuBlerdem sollte der Pfarrer der verstorbenen Biirger immer stindig dem ihm
zugewiesenen zustindigen Diézesanbischof unterstellt sein, welcher sich dort um die Seelen kiimmert und von
der oben genannten Abtissin oder der Versammlung ernannt wird.

Es wird im einzelnen dargelegt; und alle Einkiinfte derselben Kirche in der oben genannten Versammlung sollten
auf ewig und ohne Widerspruch demjenigen zur Verfiigung gestellt werden, dem sie ihre Nichstenliebe
verdanken. Und damit diese Dinge weiterhin anerkannt und unerschiittetlich bleiben, haben wir beschlossen, das
schriftliche Dokument durch den Schutz unseres Siegels zu bestirken. Diese Ereignisse fanden in Straburg statt.
Im Jahr des Herrn eintausendzweihundert, im achtundvierzigsten und am finften April. Es gibt Zeugen dieser
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Gabe. Der Hert, der StraBburgische Bischof A, (7 Henich v Suhleck war zujencr Zeit Bischof in Stmafibure) gchlyug vor, der
Schirmherr derselben Kirche zu werden. B. Dekan und C.Jonrad] der Schulmeister von Wassersteltze und der
Lehrer Conrad von Scherwiller und vom Orden der Dominikaner der Provinz Hiddo. Helvitus Prior von
StraBburg, Bruder Ulrich von Talmassingen und mehrere andere Geistliche und Laien. In gleicher Weise gegeben
durch Uberfluss und Vergessenheit, wenn man verniinftig damit umgegangen ist, geschieht es mit Bedacht an die
Nachwelt. Lassen Sie daher alle und auch die Betrachter zukiinftiger Herren wissen, dass ich Herr Hesso, Edler
von Usenberg bin. Die Schenkung des Gerichts Amoltern mit dem ihm beigefiigten Patronatsrecht, tiber seine
Bewohner, tiber Zwing und Bann, sowie der obern und unteren Gerichtsbarkeit machte mein Onkel Rudolph,
Herr von Usenberg, Gott hab ihn selig der Abtissin und dem Kloster zu Wonnenthal bei Kenzingen, des
Zisterzienserordens zum Geschenk. Ich bestitigte spitestens bei der Beerdigung des besagten Oheims das
Einverstindnis und die Vollmacht der Altvorderen und ich bestitigte grof3ziigig die Ubergabe und
Unterzeichnung durch die Altvorderen, und der bereits erwihnten Abtissin und des Konvents iiber das
Patronatsrecht der Kirche von Amoltern, samt Leuten, Zwing und Bann und allen Rechten und ich gebe dies
einzig und allein um Gottes Willen und fir die Heilung der Seelen meiner Vorfahren und ich habe sie den
kiinftigen Oberen tbergeben. Ich, der ich mit vollem Recht tiber besagtes ausgestattet bin, verzichte auf alle Eide
und Handlungen gegen mich gegen die vorgeschriebene Schenkung und Bestitigung und iibergebe sie. Zugegen
waren bei dieser vorgenommenen Schenkung und Beurkundung die edlen Herren von Rappoltstein, Rudolf und
Ulrich; sowie die edlen Briider von Eichstetten anwesend. Desweitern: Walter, Schultheil3 von Endingen, die
Ritter Ruther von Hoéhingen, genannt: Ruber von Riegel, Arnold von Malterdingen, Heinrich von Rhinau und
einige andere, die des Vertrauens wiirdig sind. Aber damit diese meine Schenkung und ihre Bestitigung Bestand
haben mége, ewiglich so nehme ich den Eid der Abtissin entgegen und habe dies mit vorliegender Urkunde dem
Kloster tibergeben. Unter den Siegeln meines ehrwiirdigen Herren, Herr B.[erthold] ®® ™ P50 durch die
Gnade Gottes, Bischof von Basel; Konrad, meines edlen Onkels, des Grafen von Freiburg; unser Verwandter
und Schirmer, der edlen Herr von Rappoltstein. Und so haben wir an dies Pergament, ausgefertigt durch den
Schreiber, unseres und deren Siegel, sowie das der Stadt Kenzingen gehangen und treu befestigt an dieser
Urkunde. Und dies alles bestitigen wir: Graf Konrad von Freiburg; der Edle von Rappoltstein, der Vormund
und Schirmer unseres Mitbruders Hesso von Usenberg, bekennen und bekriftigen 6ffentlich, dass es Kraft
unserer Zustimmung und Autoritit zu dem Vorgenannten gekommen ist. Als Beweis dafiir haben wir unsere
Siegel angebracht. Vor dem Kloster Wonnenthal im Jahr 1259 durchgefihrt am 17. September.

Riickseitiger Vermerk der Kopie: Viele Urkunden, zusammen getragen durch die Herrschaft der Herren von

Amoltern, mit Patronatsrecht fiir die Bewohner und anderen Rechten und Besitztimern. Anno 1259
Aus dem 6sterreichischen Archive. Vereinigte Breisgauer Archive. Papier. In Latein. GLA, Katlsruhe 21 Nr. 315 21/22 Amoltern.

siche dazu auch:

1296 Apil 4. H.|einrich], Bischof von Konstanz, durch die Gnade Gottes, sowie die Kleriker des Konstanzer
Bistums, allen und jedem, der in Christus geliebt ist, ibergebe dem Unterzeichner mit Griilen diese
Beglaubigung. Lassen Sie alle wissen, dass wir die unten unter echten Siegeln geschriebenen Urkunden Wort fiir
Wort gesehen und gelesen haben und buchstiblich daran hingen; dass die besagte Menge buchstablich durch
einige zufillige Fille aus dem besagten Kloster in Wonnental zurtickgezogen werden sollte, wir haben die gleiche
Kopie angefertigt und wir haben unsere Siegel an diesem Geschenk anbringen lassen, damit ihnen vollerer
Glaube entgegengebracht werden kann. Diese Lieferung von Konstanz erfolgte im Jahr des Herrn 1296 in der 2.
Non. des April, Indiction IX ™ Quelle. Wonnenthaler Urkunden im GLA, Katlsruhe. abgedruckt in: ZGO Bd. X 1859 p. 318 f.

1263, Dezemier 15. [an St. Ottilien Tag]

Walter und Heinrich von Geroldsegg, Markgraf (Heinrich) von Hachberg, Friedrich von Wolfache und Hesso
von Usenberg schlieBen mit dem Erwihlten Heinrich, den Biirgern von StraBburg, den Grafen Rudolf und
Gottfried von Habsburg, dem Grafen Konrad und den Biirgern zu Freiburg einen Waffenstillstand bis 15. Juni
1264. Ob einer der Kontrahenten den Waffenstillstand etwa bricht, entscheiden fiir den Breisgau Rudolf von
Eichstetten und Gottfried von Stoufe, fiir Ortenau und Elsal3 Schindelin von Staufenberg und Walter von

Mahlberg, dazu der Erwihlte von Basel als Obmann. Or. Perg. 1 S. LO: StadtA StraBburg AA Nr. 1395. Druck: Fr. UBIS.
194 Nr. 164-66. Reg.: RBS 2 S. 1737. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jérg MARTIN: Urkundenverseichnis
der Stadt Staufen im Breisgan p. 22 f., 2017.

1269 Mtz 12., Fretuy . Br.

Hesso, von Gottes Gnaden, Herr von Usenberg tibetlit dem edlen Herrn, Ritter Arnolt von Kaiserstuhl das
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Eigentum an dem Hof zu Wil bei Rafyz (ermutich heifitesim Original aber: Rayn —also: Wyblam Rhein) " ey Arnolt bisher nur als Lehen inne
hatte. Zeugen der Beurkundung sind: Herr Dietrich genannt: Schnewelin, Heinrich vom Kaiserstuhl, Walther
Truchsel3 von Riegel, und Heinrich sein Bruder , Herr Johannes genannt: Kosse, Leutpriester zu Buchheim, Gerhard
von Oeristeteﬂ (vermutlich heif3t es im Original: [V]oeristeten, also: Vorstetten in der Mz\rch)’ Herr Walter, SChUlthelB von Eﬂdlﬂgeﬂ DH.S der
Schultheil} von Endingen bei der Beurkundung in Freiburg anwesend ist zeigt, daf3 es sich um ein Hofgut in Wyhl
am Rhein handelt, denn hatten doch die Endinger die Wasserfeste SchatfgieBen und verbunden damit, die
Ortsherrschaft tiber Wyhl und Wellingen in jener Zeit ibernommen.

1269 Mz 12., i i. Br.

Ubersetzung:

Im Namen des Herrn Amen, damit nicht aus dem hinfalligen Gedichtnis der Menschen

verschwindet, was im Laufe der Zeit behandelt wird, ist es férderlich, um Uneinigkeiten fiir die Zukunft zu
vermeiden, dass das, was gesagt oder getan worden ist, durch das Bollwerk der Schrift einem zih festhaltenden
Gedichtnis anvertraut wird. Daher wollen wir, Hesso, von Gottes Gnaden Herr von Usenberg, insgesamt allen, zu
denen die vorliegende Urkunde gelangen wird, deutlich machen, dass, da der edle Ritter Arnold vom Kaiserstuhl
gewisse Besitzungen in Wyhl am rafs “™* %% in der Didzese Konstanz, die zu unserem Recht und Eigentum
gehérten, zu Lehen innehatte, als dann aber ein anderes Abkommen getroffen wurde, dieser edle Ritter von uns
erlangte, dass wir dieselben Besitztiimer, mit denen er von uns frither belehnt war von uns, ihm unter dem Rechtstitel
des Besitzes tibertragen mit allem Recht, was uns an den vorher erwihnten Besitzungen zustand. Da wir auf jedes
Recht und jeden Rechtsstreit oder Einrede verzichten, durch die unserer freiwilligen Schenkung in Zukunft ein
Schaden oder Ubel entstehen kénnte und damit dies zu unserer wie zur Zeit unserer Nachfolger fest und
unangetastet bleibe, bestitigen wir die vorliegende Urkunde aus unserem uneingeschrinkten und freien Willen mit
dem Zeichen unseres Siegels. Geschehen ist dies in Freiburg im Jahre des Herrn 1269 am Tage des heiligen Gregor
in Gegenwart mancher Zeugen: des Herrn Dietrich genannt Schnewelin, des Heinrich vom Kaiserstuhl, des Herrn
Walter, Truchsel3 von Riegel und seines Bruders Heinrich, des Herrn Johannes genannt Kozze, des Leutpriesters von
Buchheim, des Gerhard von Oetisteten, des Biirgers in Freiburg, des Herrn Walter, des Schultheilen von Endingen,
die Gber das Sehen und Héren dieser Sache behaupten als Zeugen, wenn es nétig sein sollte, das Zeugnis der

Wahrheit im Herrn, Amen. Fiir die Ubersetzung vom 26.12.2011 aus dem Lateinischen sei Herrn Dr: phil.  Hans Freimann,
OStudDir: & Altphilologe, emeritierter Rektor des Johann Peter Hebel-Gymnasiums in Lorrach ganz herzlich gedankt ! sieche dazu:
Stefan Schmidt: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 72 f.

1270 %l 2. [Maria Magdalena Abend]

Graf Gottfried von Habesburc benrkundet, dafs er sein Dorf im Brisegowe, genannt Kiinges Schafhusen, das er in der vaterlichen
Teilung erbalten hat "und unser ist vo(n) eigenschefte, Liite un(d) gut", schuldenbalber Herrn Dietrich von Tuselingen, einem Ritter
von Vribure, mit allen Rechten und Gewobnbeiten, wie sie die Einwobner bisher mit denen von Sabsbach genossen haben, um 150
M. S. verkauft hat, die er erhalten bat. Zengen: Herr Ludwig von Stoufen, Herr Hildebrand Spenli von Brisach, Herr Johannes
der Morser, Herr Kolman der Junge, Herr Jobannes Sneweli, Herr Albrecht Sporli, Herr Hug von Munzingen, Herr Johannes von

Tiiselingen, Herr Dietrich Sneweli, Herr Konrad Sneweli d. J. u. a. Siegel der Aussteller. Original Pergament. Siegel beschidigt.
Druck: Fr. UB I Nr. 234 S. 207/8 Lt. undatierter Notiz (1341-80) im Buck wurde diese Urkunde von Herrn Heintich Knechtli und Herrn
Humel von Keppenbach bis zur Ben6tigung hinter Herrn Dietrich von Wisweil d. J. gelegt. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit
Uberarbeitungen von Jérg MARTIN: Urkundenverzeichnis der Stadt Stanfen im Breisgan p. 27, 2017.

1271 3uli 14, Renzingn 3. feria ante Margarethe]

Die Vettern (patruelis) Hesso und Rudolf von Usenberg verkaufen fiir 30 Mark Silber an den Komtur Rudolf
[von Staufen| und die Briider des Freiburger Johanniterhauses das Eigentum (proprietas sen directum dominiunm) an
dem Hof in Weinstetten (Winsta?). Die Kiufer wollen den Hof von Gottfried von Staufen dem Jingeren (strenuus
vir Gotfridus innior de Stoufen vasallus noster) kaufen, der ihn von den Ausstellern als Lehen besitzt. Da die Kaufer die
Lehensdienste (homagium) nicht leisten kénnen, haben sie um die Ubertragung des Eigentums gebeten. Die
Aussteller haben den Kaufpreis zur Riickzahlung von Schulden benutzt, fiir die schon mehrere ihrer Ritter unter
groflen Kosten Pfandschaft leisten mussten (i solucionem debitorum nostrorum, quorum occasione quamplures milites nostri
in obstagio sub expensis gravibus tenebantur).

Siegelankiindigung: Aussteller. Zeugen: Wal. dapifer, Frid. von Herbotzh(eim), Uol. genannt Zolner, alle Ritter,
Hugo dapifer, Johannes de Sechingen und Martin.
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Ausf. Perg, — Druck: Heyck, Breisgauische Urkunden, in: Alemannia 20, 1892, S. 62, Nr. 1; FrUB I, S. 215-216, Nr. 242 — Bemerkung:
Vgl. unten 1271 November 12. Zu der zwischen 1296 und 1315 verhandelten Klage des Bischofs von Basel, dass das Eigentum an dem
Hof ihm zustehe und die Herren von Usenberg lediglich damit belehnt gewesen seien, vgl. die bei Heyck und im FrUB abgedruckten
weiteren Urkunden vom 12. Juli 1296, 18. Mai 1297, 9. Oktober 1297, 10. Januar 1314, 8. Februar 1314 und 21. Juli 1315. In der Urkunde
vom 12. Juli 1296 wird der Komtur Rudolf als Rudolf von Staufen bezeichnet. — Lagerort: UnivA Freiburg, Quelle: Dr. phil. Anneliese
MULLER mit Uberarbeitungen von Jérg MARTIN: Urkundenverseichnis der Stadt Stanfen im Breisgan p. 28, 2017.

1277, Sttenber 14, Nty

Heinrich der grave von Veldentz und Heinrich und Walther, die gebruder von Geroltzeck teilen mit gemeinem
rate unser frunde und unser manne das vitetliche Erbe unter sich. Dabei erhilt Gf. Heinrich von Veldentze die vogty zu
munster, doch ohne Walberg, dazu hochendan und was 6stlich der Biscofs mulin liegt, Zunswiler, Berghopten und was hin
gegen swaben Iyt und das gut e swaben allessament, die halbe Burg Swanowe mit allem, was dazugeh6rt und im Bann liegt
und die Hilfte von Otenheim. Die Briider Heinrich und Walther erhalten dagegen Landegke, Walberg, den hof
zu Langenhart, Sultze, Malberg, Lare, Merburg, die bischofes mulin und alles, was von der Mihle gegen den
Rhein liegt, doch ohne die Hilfte von Ottenheim, alles Gut ze Eilseze, doch ohne die halbe burgk zu Swanowe.
Sie vereinbaren weiterhin, da3 die Leute da sollen dienen mit dem lybe, wo sie seBhaft sind, daB3 sie aber ihren
Leuten den freien Abzug aus einem Teil in den anderen gewihren. Wenn einer aber it sture begriffen 5y, die soll ex
vorher bezahlen. Der sybende von den Silberbergen soll gemein sein, die Gerichtsbarkeit steht aber dem zu, auf
dessen guot das Silber gefunden wird. Die Wildbianne beyde ze Swaben zn Mortmowe sind gemein, gemeinsam sollen
sie das Wild bannen und befriden. Die mannlehen sollen sie gemeinsam vergeben. Wer an einem kriege oder
urluge teilnimmt, soll aus dem hus ge Swanowe |...] darul3 faren mit allen die er hett, der andere soll die Burg nicht
ihm zum Schaden verwenden. Zeugen: Hesso von Usenberg, Brun von Windeck, Kuno der frie, Berthold der
truchsesse von geroltzecke, der waltbott, Gerung Schohmann, Ludwig von WiggerBheim, Heinrich von Utintingen, der
Vogt Hesse von Lare, Vogt Wilhelm von Schuttertal. - S: d. A. e Malberg, 1277, an des heiligen crut3; tag.

Ausf.1 (Hohengeroldseck) und Ausf.2 (Lahr) verloren Kop.vid.1 1422, Juli 26 (Abt Johann von Schuttern und
Meister und Rat der Stadt Lahr). GLA Katrlsruhe 27/ 512 (Konvolut 27) nach Ausf.2 - Kop.vid.2 1471, Februar 4
(Oftizial in StraBburg) Stralburg, Ar. mun., Urk. (1471, Februar 4) - Kop.1 15. Jh. (nach Kop.vid. 1422)

Ebd. 67/636 f. 272a-273a - Kop.2-4 16./ 17. Jh. (nach Ausf.2) Ebd. 67/697 f. 5, f. 6 und f. 269b-270b - Kop.5 -
6(nach Kop.vid. 1422) Ebd. 27/ 513 (Konvolut 27) und 111/305 — Kop.6 (ebenso) Ebd. 117/942 f. 11- 12

REINHARD: Pragmatische Geschichte..., Urkundenbuch Nr. 5 Vgl. dazu BUHLER: Herschaft Geroldseck S. 62-70
Quelle: Hans Jirgen van AKKEREN: Die mittelalterlichen Burgen des Breisgans.

1279 - 1354 {Io. 3d)

Von den Herren von Endingen besessenes und von den Herren von Geroldseck lehnriihriges Dorf Wallburg.
Enthilt nur: Abschriftliche Urkundenfragmente, frithes 16. Jh. 1 BL. Quelle: GLA, Karlsruhe Findbuch 72 Spezialia von Endingen Nr.
3589 Lehen- und Adelsarchiv.

1281, Tanuar 9., Buisah  [Donnerstag nach dem 12. Boten Tag]

tber die Anspriiche Herrn Ludwigs von Stovfen an die Biirger zu Freiburg wird ein Schiedsverfahren
vereinbart.Siegel: Stadt Breisach; Ludwig von Staufen (schildf6rmig, Schrigbalken und linke Vierung);
Hiltbrand Spenli, Schultheif3 zu Breisach; der Koler (vermutl. einer aus dem Geschlecht der Kolh]ler von

Endingen). Or. Perg, 5 S. LO: StadtA Breisach Iid Druck: Fr. UB I Nt. 336 S. 306-308 Reg:: Hugard, Chronik. Quelle: Dr. phil.
Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jérg MARTIN: Urkundenverzeichnis der Stadt Staufen im Breisgau p. 36, 2017.

1281, Alugust 4., Fribug i. Br.  [Montag vor Oswald]

Graf Eberhard von Habsburg, Landgraf im Zirichgau, verspricht dem Grafen Egino von Freiburg, die ihm
ibergebene Burg Limberg mbusbe SasbachamRhcin) a33¢h jm Namen seines Neffen, des minderjihrigen Rudolf von
Habsburg, solange er mit Kénig Rudolf sowie Herrn Ludwig von Staufen (Stophin) und dem Koler im Krieg

liegt, halten zu wollen. S.: der Aussteller. Or. Perg, S. besch. Druck: ZGO 10 (1859) S. 99/100. Reg.: Hugard, Chronik Quelle: Dr.
phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von J6rg MARTIN: Urkundenverseichnis der Stadt Stanfen im Breisgan p. 36, 2017.

1283 Al 24., Gunm

Hesso der Altere und Rudolf der Jiingere von Uesenberg verzichten zu Gunsten des Klosters St. Trudpert auf
alle ihre Rechte an dem Wald Ramspach.
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@wm& Christi fidelibus presentem paginam inspecturis Hesso senior et Ruodolf iunior de

Uesinberch noticiam subscriptornm. Ntum sit omnibus tam posteris quam presentibus, quod mota controversia inter . . abbatem et
conventum sancti Tru[d]perti ex una et cines nostros de Sulzberch “* ex: parte altera super silua Ramspach et post litem
contestatam, testibus preductis publicatisque et omnibus rite peractss, summa diffinitiva pro monasterio dicto contra cives predictos
lata, dum adbuc hine inde diversa vexacio non cessaret, tandem amicabilis conpositio nobis et aliis honestis viris mediantibus inter
partes intercessit, videlicet tali tenore, quod nos una cum cuibus supradictis resignavimns in manibus abbatis et conventus prefatam
Siluam et alia bona in parochia dicti monasterii sita, super cuibus lis dudum vertebatur. Renunciamus ectiam una cum cuibus
actioni, exceptioni et ommi inris anxilio, si quid in predicta silva et aliis bonis prefactis nobis et ipsis conpetere videbatur, tam
canonici quam cuilis, ut abbas et conventus ea libere et quiete habere de cetero teneantur. Acta sunt hec in villa Gruoner <" anno
domini M * CC* 1.XXX * I in vigilia Marci ™** epvangeliste, indictione X1 °. presentibus hiis Wern. [er] abbate, . .
preposito, . . cellerario sancti Trud]perts, Johanne[s] rectore ecclesie in Buochein ®"" " M) yyagistro C. [onrad] recctore ecclesie
in Biengen, magistro Ber. [toldus] rectore ecclesie in Rimsingen, prefato R.[udolfo] de Uesinberch, fratre Got/t|fr. [ied] de Stovphin
Cwt) ordinis sancti Johannis, O.[tto] de Stovphin, Ber. [tholdus] sculteto de Ninenburch "N - = dicto de Teningen,
militibus et aliis pluribus inris ydoneis. In cuins rei geste testimoninm et firmatem sigiliis venerabilis domini R. [udolfi]
Constantiensis episcopi et nostris nec non O.[tto] de Stovphin militis similiter et cininm nstroum de Sulzberch presens pagina extitit
roborata.

Ubersetzung: Stefan Schmidt 25. Februar 2025.

E alle Gliubigen Christi: schant anf diese Urkunde nach der von Hesso dem Alteren und Ruodolf dem

Jiingeren von Usenberg unterzeichneten Mitteilung. Es sei allen Nachkommen und der Gegenwart bekannt, dass die Kontroverse
zwischen Werner, dem Abt und dem Kloster St. Trudpert einerseits und unseren Biirgern von Sulzburg andererseits iiber den Wald
von Ramspach und nach der angefochtenen Klage die Zengen vorgebracht und vergffentlicht und alles ordnungsgemafs abgeschlossen,
die fiir das besagte Kloster gegen die oben genannten Biirger endgiiltig ansgegebene Summe, wibhrend die verschiedenen Streitereien hier
und da noch nicht aufhirten, wurde schlieflich eine giitliche 1 ereinbarung swischen uns und anderen ebremwerten Mdannern getroffen,
die Zwischen den Parteien vermitteln, nimlich weiter u diesen Bedingungen, dass wir gusammen mit den Vorgenannten den oben
genannten Wald und andere in der Pfarrei des besagten Klosters liegende Giiter, iiber die der Streit seit einiger Zeit gefithrt wurde, in
die Héinde des Abtes und Klosters dibergaben. Wir vergichten anf die Tat mitsamt ihrer Klage, Ausnabme und jeglicher Rechtshilfe,
wenn uns und uns selbst irgend etwas an dem vorgenannten Wald und anderen zuvor gemachten Giitern angeeignet schien, sowob!
von den Chorberren als anch von anderen, so dass es sich um die Abte und Klgster handelt verpflichtet, sie frei und rubig vom Rest
zu haben. Diese Ereignisse ereigneten sich im Dorfe Grunern im Jabr des Herrn 1283, am Vorabend des Evangelisten Marfkus,
Indiction 11, in Anwesenbeit dieser ehremwerten u. hochwiirdigen Mdanner: Werner Abt, . . Prior, .. Kellermeister von St.
Trudpert, Johannes, Pfarrer der Kirche in Buchbeins, Meister Conrad, Pfarrer der Kirche in Biengen, Meister Bertold, Pfarrer der
Kirche in Rimsingen, Herr Rudolf von Usenberg, Bruder Gottfried von Stanfen vom Orden des Heiligen Johannes, Otto von
Stanfen, Ritter; Berthold SchultheifS v. Nenenburg, . . genannt von Teningen, den Rittern und vielen anderen Adligen. Wir und sie
legen in dieser Angelegenbeit Zengnis ab und bestditigen es mit den Siegeln des ebrwiirdigen Herrn Rudolf, Bischof von Konstang,
und unserem, sowie dem von Otto von Stanfen, Ritter und auch jenem der Stadt Sulzburg.

Pergament Original von 5 Siegeln hingen noch 4 an der Urkunde 1. des Bischofs Rudolf von Konstanz, ein sitzender Bischof. Umschrift
1 S[IGILLUM] - RVDOLFI DEL GR.[ATIA] EP[ISCOPUS] - CON[ST]ANCIEN.[SIBUS]. 2. Schild mit dem Usenbergischen Fliigel.
Umschrift: T S[IGILLUM] - RVDOLFI - NOBJ[ILIS] - DE - VESENBERG - 3. Siegel der Stadt Sulzburg, sehr undeutlich ausgedriickt.
Das Siegel des Otto von Staufen ist abgegangen.

Druck bei v. WEECH: ZGO Bd. 30, p. 120. Regest: SCHMIDT, Urkundenbuch Endingen Bd. 1, p. 84; vgl. BARMANN-LUTZ: Ritter
Brunnwart von Auggheim. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jorg MARTIN: Uskundenverzeichnis der Stadt Staufen
im Breisgan p. 36, 2017.
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1283 Togfrodel der Abtei Ay~ ZGO Bd. 34 p. 122 — 160.

Die Stift-Andlauischen Fronhofe im Breisgau.

von Prof. h.c. Heinrich MAURER, ev. Diakon u. Historiker zu Emmendingen 1879
122
Als der jiingste Sohn Kénig Ludwigs des Deutschen, Karl, der spiter das Reich Karls des Grossen auf kurze
Zeit wieder vereinigte, am 1. August des Jahres 862 im kdniglichen Palast zu Frankfurt seine Vermihlung mit
Richardis, der Tochter des elsissischen Grafen Erchanger, feierte !, tibergab ihm sein Vater die koniglichen Giiter
zu Bergen (Kochlinsbergen am Kaiserstuhl), Endingen, Baldingen (Bahlingen) und Sexau im Breisgau mit aller
Zubehdr zum Eigenthum, damit er sie seiner jungen Gattin als Morgengabe iibetlasse. Bekanntlich war die Ehe
keine gliickliche und als Richardis im Jahr 885 sogar des Ehebruches mit dem Giinstling Karls, dem Bischof
Liutward von Vercelli, beschuldigt wurde, erbot sie sich durch ein Gottesurtheil den Beweis zu fithren, dass sie
noch reine Jungfrau und selbst von ithrem Gemahl unberiihrt sei und zog sich in das Kloster Andlau im Elsass
zurtick. Bald nachher wurde ihr schwacher Gemahl von den Grossen des Reichs in der Versammlung zu Trebur
abgesetzt und starb einsam und verlassen auf seinem Hofgut zu Nidingen. Das Kloster Andlau, welches seinen
Namen von dem daran vorbeifliessenden Fliisschen Andelahe erhielt, war von der Kaiserin Richardis reich
bedacht worden. Sie hatte demselben nicht nur ihr viterliches Erbe, das Dorf Kingsheim im Elsass, sondern
auch ihr Wittum im Breisgau zugewendet und auf ihre Bitte hatte ihr Gemahl noch das grosse Hofgut im Dorfe
Kenzingen als besondere Gabe von ihm selbst hinzugefiigt. > Auf diese Weise war das Kloster in den Besitz der
finf Hofgiiter im Breisgau gelangt, in dem es sich iiber 460 Jahre lang bis zum Jahr 1344 zu behaupten wusste.
Im Folgenden soll nun eine Darstellung der Beschaffenheit dieser fiinf Hofgliter, ihres Verhiltnisses zur
Grafschaft

" GRANDIDIER: Jist. de Péglise de Str. T. II. Num. 133. Aus den Wotten (uxorem), qnam dominus sibi dedit geht hervor, dass zur Zeit der
Ausstellung der Schenkungsurkunde Katl schon verheiratet war. Sehr wahrscheinlich geschah die Schenkung am Hochzeitstage. Vergl.
Hinem. Rem. ann. ad an. 862 bei PERTZ: MON. Bd. 1, 458. — 2 GRANDIDIER h. a. 0. Num. 165.
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und zu den Ortsgemeinden, der Rechte der Leute und der Gerichtsherren daselbst nebst einer kurzen
Geschichte der letzteren auf Grundlage insbesondere einiger von mir neu aufgefundener Urkunden ' gegeben
werden. Da die Geschichte dieser Giiter, bisher so gut wie vollig unbekannt, mit derjenigen der Stidte Endingen
und Kenzingen, der Herren von Uesenberg, der Markgrafen von Hachberg sowie einiger Rittergeschlechter des
Breisgaues eng zusammenhingt, so ist sie von mehr als Ortlicher Bedeutung und bringt manches Licht in einige
noch dunkle Abschnitte der Geschichte unseres Landes.

I. Die Giiter.

Die Hoéfe zu Kenzingen, Endingen, Bergen, Bahlingen und Sexau watren Herrengliter (curiae oder curtes
dominicales), urspringlich wohl im Besitze allemannischer Edler, spiter in Folge von Aufstinden vom Fiscus
eingezogen und zu Kénigsgut gemacht, wie dies ja noch im 10. Jahrhundert mit den Hofgtitern zu Riegel,
Thringen, Buggingen und Maurach geschah. Am Kaiserstuhl befanden sich insbesondere viele solcher
koéniglichen Giter, ausser einigen der oben genannten, die Orte Sasbach, Kénigschaffhausen, Bickensohl und
andere.” Die meisten derselben kamen jedoch ziemlich frithe schon in geistlichen Besitz. Die Stift-Andlauischen
Hoéfe waren, wie sich aus den Verkaufspreisen schliessen ldsst, von ungleicher Grosse. Der kleinste war der zu
Sexau; zu demselben gehdrten 49 Juch|ert] Acker, 12 Mannsmatt Wiesen und 15 Juch Grien und Hurst.> Am
grossten war der Hof zu Endingen, der den dreifachen Werth hatte wie der vorige. Zu jedem der Herrenhofe
gehorte aber noch eine Anzahl Bauernhofe, Hiiben genannt, welche vom Besitzer des Herrenhofes an horige
oder freie Bauern gegen einen jihrlichen Zins verliehen waren und mit dem Herrenhofe in Guts- und
Gerichtsverband standen. Zu

' Abgedruckt in der Zeitschr. der Gesellsch. fiir Befirderung der Geschichtskunde von Freiburg Bd. V. p. 194 - 326. — *LEICHTLIN: Zahringer p. 13,
58. DUMGE: Reg. Bad. p. 13, 69, 88. TROULLIAT: monuments Bd. 1, Utk. vom 1. Juni 1048. — > Aus dem ,,Register, als Marggraf Otte
vbergap, als er minem herren das lant zu kauffen gabe hochberg vnd hihingen" vom Jaht 1414. General-Landesarchiv.
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den 4 Héfen von Endingen, Bergen, Bahlingen und Sexau gehérten im Ganzen 76 Huben. Die Grosse der Hube
betrug im Allgemeinen einen Mansus (im Breisgau ungefihr 40 Juch), wesshalb auch die Begriffe Mansus und
Hube spiter als gleichbedeutend gebraucht werden. Wie viele von diesen Bauerngiitern urspriinglich an freie
Bauern und wie viele an Horige (daher mansi ingenniles und serviles) vetliehen waren, ist unbekannt. Am Ende des
13. Jahrhunderts scheinen dieselben aber grosstentheils im Besitze freier Leute gewesen zu sein, da im
Guterrodel die Huber, d. h. die Inhaber der Huben, von den Gotteshausleuten unterschieden werden. Manche
Huben wurden im Laufe der Zeit vertheilt und an mehrere Leute verlichen, vielleicht weil in Folge von Kriegen
und Brandstiftungen oder sonstigen Ungliicksfillen der Bauernhof in Abgang gekommen war. Die Besitzer
solcher kleineren Giter oder einzelner Juch[erten] nannte man Lehenleute. Die Giter, welche zum Herrenhofe
selbst geschlagen waren, das sogenannte Salgut (ferra salica) wurde von Hérigen gebaut, die in der Néhe des
Hofes angesiedelt und wochentlich drei Tage zur Arbeit auf dem Hofgut verpflichtet waren. Fiir ihren eigenen
Unterhalt besassen sie ein kleines Lehen. Auf dem Hofe selbst befand sich das zum Bau néthige Vieh, die
Zuchtthiere (Hagen und Eber), die Normalmasse, Elle und Gewicht, die Trotte u. dergl. Die Aufsicht fiihrte der
sogenannte Keller, dessen Amt nur einem freien Mann tibertragen zu werden pflegte. Herrengiiter, die
solchergestalt sammt den Huben nach Hofrecht besetzt waren, hiessen curtes vestitae. Als solche werden
ausdriicklich erwihnt die Héfe in Kenzingen und Sexau. Der zum Hofgut gehérende Wald war gemeinschaftlich
und Huber und Lehenleute hatten darin Nutzungsrecht nach Massgabe der Grosse ihrer Lehen. Die Stift -
Andlauischen Héfe waten als Allodialgiiter frei von jeglicher Abgabe (omzni census et exactionis onere penitus absoluti )
und mit ausserordentlichen Rechten ausgestattet. Zu jedem Hof gehdrte ndmlich Zwing und Bann, d. h. das
Recht des Gebots und Verbots sowohl in der Ansiedlung selbst, die sich im Laufe der Zeit um den Hof gebildet
hatte, als auch in der ganzen Dorfmark. Dazu kam die Bannmiihle und der Kirchensatz (jus patronatus). Von dem
Gericht oder
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Ding, das dreimal im Jahr in jedem der Hofe gehalten wurde, erhielten die Herren- oder Fronhéfe den Namen
Dinghofe, und da sie zugleich das Asylrecht besassen, hiessen sie auch Freith6fe. Dreimal im Jahr, je 14 Tage lang,
hatte die Aebtissin das Recht, Bannwein aufzulegen in jedem ihrer Héfe je ein Fuder weissen und ein Fuder
rothen, und durfte wihrend dieser Zeit Niemand Wein ausschenken. Wurde nicht aller Wein getrunken, so gab
man den Rest den Hubern und Lehenleuten nach Verhiltniss der Grosse ihrer Lehen gegen Bezahlung mit nach
Hause, wobei jegliche verichtliche Aeusserung iiber die Qualitit des Weines verpént war. Das Kloster Andlau
war durch Karl den Dicken im Jahr 881 von der Gerichtsbarkeit der Grafen durch die auch von seinen
Nachfolgern wiederholte und bestitigte Bestimmung befreit worden, dass weder der Konig noch der Graf noch
irgend jemand das Recht habe, weder das Kloster selbst noch ein demselben gehdriges Gut zu betreten oder in
Besitz zu nehmen oder jemanden zu Lehen zu geben. Die Klostergiiter, also auch die Hofgtliter im Breisgau,
waren demnach sogenannte Muntate (#zmunitates). Die Gerichtsbarkeit wurde durch Schultheissen und Végte
ausgetibt, deren Amt Lehen vom Kloster war. Von ihnen wird noch in besonderen Abschnitten die Rede sein.
Beziiglich der Héfe zu Endingen und Kenzingen hatte die Kaiserin in den von ihr abgefassten Statuten noch
besonders verfiigt, dass weder eine Aebtissin noch ein Klostervogt die Befugniss haben solle, dieselben aus
irgend welchem Vorwand dem Kloster zu entfremden; eine Bestimmung, welche jedoch im Jahr 1344 nicht
berticksichtigt worden ist. Gehen wir nun Giber zu der Beschreibung dieser Hofgliter im einzelnen. Der Dinghof
von Kenzingen lag in dem jetzt ausgegangenen Dorfe Kenzingen, welches spiter zum Unterschied von der im
Jahr 1249 erbauten Stadt den Namen Altenkenzingen erhielt und im darauffolgenden Jahrhundert mit derselben
vereinigt wurde. Das Dotf lag 6stlich von der heutigen Stadt an der alten Landstrasse, welche erst im Jahr 1495
mit Erlaubniss des Kaisers Maximilian durch die Stadt selbst gewendet worden ist.' Noch im vorigen Jahr-

' Freiburg. Zeitschrift a. a. O. p. 232.

126

hundert standen auf dem Grund und Boden des ehemaligen Dorfes die Reste zweier Kirchen, der St. Georgs-
und St. Peterskirche, deren erste zum Dinghof gehérte. Das Dotf bestand schon im achten Jahrhundert.! In
demselben befanden sich ausser dem Dinghof noch andere Hoéfe, die nicht mit ersterem im Hofverband
standen. Die Huber und Lehenleute hatten sich, da die Giiter ziemlich zerstreut lagen, im Laufe der Zeit theils in
Kenzingen selbst, theils in den umliegenden Ortschaften, Wagenstadt, Herbolzheim, Bleichheim, Nordweil,
Bombach, Kéndringen, Malterdingen, Hecklingen und anderen angesiedelt. Nur die Wilderbauern von
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Ottoschwanden, welche urspriinglich ebenfalls zum Dinghof in Kenzingen gehérten, blieben (bis auf den
heutigen Tag) auf ihren Lehen sesshaft, wurden aber schon vor dem Jahr 1283 zu einem besonderen Hof-
verband vereinigt, dessen Mittelpunkt der heutige Freihof * bildete. Ottoschwanden trigt auch heute noch ganz
das Geprige der alten Zeit, wihrend die Bewohner der Ebene schon ziemlich frithe sich in geschlossenen
Dérfern vereinigten. Zum Dinghof von Kenzingen gehorte der grosse Wald, welcher sich auf den Anhéhen
stidlich vom Bleichthal bis an den Streitberg erstreckt. In ihm lag die Burg Kiirnberg, Die Lehenleute in
Ottoschwanden hatten das Recht, in diesem Walde Holz zu hauen, wenn sie solches auf ihren eigenen Lehen
nicht fanden.

Im Jahr 1344 verkaufte die Aebtissin von Andlau, Adelheid von Geroldseck, mit Genehmigung des Bischofs
Berthold von Strassburg simmtliche breisgauische Hofgiiter des Klosters unter dem Vorwand, dass das Kloster
wegen der Herren im Lande seit Jahren nicht mehr zu seinen Zinsen kommen konne.”’

' Cod. Lanresh. N. 2695. —* Ottoschwanden wird in den Urk. bei GRANDIDIER nicht genannt, sondern erst im Hofrodel vom Jahr
1283. Offenbar gehorte es urspriinglich zu Kenzingen, dessen Schultheissenamt es unterstellt war und mit dem es auch den Wald
gemeinschaftlich besass. Zum Dinghof in Kenzingen gehorten Giiter in bannis et villis Kenzingen, Wagenstatt, Herbolzheim, Bleicha, Nortwilr,
Bombach, Kunringen (Kondringen), Malterdingen, Heckelingen et aliis villis et bannis circumjacentibus. Urk. in der Freib. Zeitschr. p. 279. — 3
Simmitliche Vetkaufsurkunden sind auf denselben Tag (25. Mai 1344) datiert und von derselben Hand geschrieben. Sie sind doppelt
ausgefertigt und zwar in deutscher und lat. Sprache (,,der gwene sint, der eine in latine, der ander in leygischer zunge'"). Als Grund des Verkaufs
wird angegeben: ,,wan wir der nutge
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Der Dinghof von Kenzingen mit aller Zubehdr, mit Ausnahme eines Hauses neben der St. Georgskirche und
des Patronatrechtes derselben, kam um 400 Mark Silber an die Stadt Kenzingen; gleichzeitig wurden auch die
Einkiinfte von Ottoschwanden und der Hof in Sexau an den Markgrafen Heinrich IV. von Hachberg um 200
Mark Silber verkauft. Im Jahr 1579 wurde durch eine badisch-Gsterreichische Commission der Kenzinger Wald
zwischen Kenzingen und Ottoschwanden, beziehungsweise der Markgrafschaft Baden, in der Weise getheilt, dass
erstere drei, letzteres ein Viertel erhielt. In gleicher Weise wurden die Hoheitsrechte tiber diesen Wald zwischen
Baden und Oesterreich gesondert. Dieser Vertrag wurde im Jahr 1583 von Herzog Ferdinand von Oesterreich
bestitigt.! Weil der Wald als Alod mit aller Gerechtigkeit von Kenzingen angekauft war, besassen die Biirger der
Stadt darin das Jagdrecht. Der Dinghof von Endingen lag in der Stadt Endingen in der Nihe des Riegler Thores
gegeniiber der Kirche von St. Peter. Der Stadttheil heisst heute noch Fronhof. Die Peterskirche war dinghéfisch,
wihrend die Martinskirche in der Oberstadt Filial der Pfarrkirche von Riegel war. 2 Wenn unter dem ,,gppidum
Hudingen" im sogenannten Testament des Bischofs Heddo zu Strassburg vom Jahr 763 * Endingen im Breisgau,
wie mir wahrscheinlich diinkt, zu verstehen ist, so bestand damals schon eine geschlossene Ansiedlung da-

des selben houes von den herren in dem lande dicke entwert wurdent, vnd vns selten gantzer nut, do von wart” (presertim ex eo, quod ipsorum (bonorum)
fructus et iura nonnulli partium illarum potentes annis singulis devastare et subripere consueverunt (sbesondere aufgrund der Tarsache, dass cinige der Machtigen
dieser Gegend s gewohnt sind,jedes Jahr die besten Fritchte und Rechte zu zerssren oder mu siehlen)) yynter den Herren ist hauptsichlich Markgraf Heinrich von Hachberg, der
Gemahl der Anna von Uesenberg, gemeint, der nach dem Tode seines Schwiegervaters Burkhard als Vormund seiner Schwiger die Vogtei
tiber die Hofe zu Endingen, Bergen und Bahlingen sich aneignete, aber durch ein Stift-Andlauisches Mannengericht zum Verzicht
gezwungen wurde, worauf dann die Belehnung der S6hne Burkhards durch Aebtissin Sophie erfolgte. Freib. Zeitschr. Bd. V p. 268, 270.
Aebtissin Adelheid, unter welcher die Guter verkauft wurden, war die Tochter Walthers III. von Geroldseck-Lahr. Vergl. meine
wINachweisungen zur Gen. der Herren von Geroldseck", Beilage zum 1880et Progr. der hih. Biirgersch. in Emmendingen. — " Freib. Zeitschr. Bd. V p.
235. — ? Curia nostra, sita in oppido Endingen (er Gutlicgtin derSudeEndingen) - iy 7 ojtschy. Bd. 'V p. 284. Ueber die St. Martinskirche vergl. Liber
taxationis eccles. in divecesi Const. Im: Freib. Diicesan-Archiv Bd. V. — > DUMGE p. 2 vergl. GRANDIDIER a. a. 0. Pieces justif. p. XCII,
woselbst Endingen statt Hudingen steht.
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selbst. Ob auch der Frouhof schon zu derselben gehdrte oder zu dem im Jahr 1308 bereits mit Oberendingen
vereinigten Niederendingen (das ,,Niederdorf " genannt), lisst sich nicht mehr sicher entscheiden. Letzteres lag
stidlich von der jetzigen Stadt, der Grund und Boden desselben war aber im Jahr 1308 schon Garten- und
Ackerfeld.! Ueber den Ursprung der Stadt selbst finden sich keine Urkunden; nachweislich bestand sie aber
schon im 13. Jahrhundert.? Das Salgut lag in der Gemarkung der Stadt an verschiedenen Orten; ebendaselbst
auch die Hubgtiter, deren meiste jedoch im 14. Jahrhundert bereits zerschlagen und zertheilt im Besitze von
Herren, Biirgern oder Klostern waren, welche von dem einen oder dem andern ihrer Grundstiicke dem Kloster
Andlau Zins entrichteten.? Der gréssere Theil der Gemarkung war nicht dinghdfisch. Sehr beglitert waren
daselbst namentlich die Herren von Falkenstein, von Endingen, die Koler, die Kléster Tennenbach, Wunnenthal,
EttenheimMiinster, St. Peter, die Johanniter von Freiburg, Biirger von Freiburg u. a. der Hof der Herren von
Endingen z. B. wurde im Jahr 1350 um 268 Mark Silber verkauft. Zu einem Hofgesesse, welches im Jahr 1308
Symunt von Endingen, Birger von Freiburg dem Jungherr Burkhart von Uesenberg vermachte, gehdrten tiber
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130 Juch Acker, 29 Mannmatt Wiesen, 87 Mannshauet Reben, 25 Saum Weinzins 6 Pf. Pfennigzins. Die Aecker
dieses Gutes lagen zerstreut in der Gemarkung Endingen und Riegel. Das grosste Stiick mass 11 Juch.[ert], das
kleinste %4 Juch.[ert].

v, Zwei juch in dem nidern Dorfe bi der von wunnental garten V2 juch in dem nidern dorfe bi den unsteten. Ein Cappen von einem Garten im nidern dorf, ein
Jueh gross." Urk. vom Jaht 1308 im Auszug in det Freib. Zeitschr. BA. V p. 236. ,,Von einem garten, lit in dem nidern dorf." Gunthersth. Urbar Fol.
p. 162. — 2 Die ,,Buirger« von Endingen werden in einer Endinger Urkunde vom 17. Febr. 1305 zum ersten Mal erwihnt. Freib. Zeitschr.
Bd. V p. 249. In Urkunden des 13. Jahrh. wird Endingen stets villa genannt, was aber nicht ausschliesst, dass Biirger daselbst wohnten.
Das Kloster Tennenbach, das 1160 gegriindet wurde, besass nach dem Lagerbuch von 1341 ,,ab antigno« das Birgerrecht in E. Daselbst
wird Fol. 71 von einem Endinger Burger berichtet, der sich im Jahr 1297 dem Kloster zu eigen gab, um von der Steuer befreit zu werden.
— 2 Die Huber scheinen in Endingen den Namen ,,Meier" gefiithrt zu haben. In einer Urk. vom J. 1308 werden daselbst genannt: Rudi
der Meiger, Bertschi d. M., Werli d. M., der Meiger von Vockesberg,
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Das Schultheissenamt in der Stadt Endingen war Lehen von der Aebtissiu von Andlau. Die Biirgergemeinde von
Endingen kaufte im Jahr 1344 den Fronhof sammt dem Schultheissenamt um 600 Mark Silber. Ausgeschlossen
vom Kauf und dem Kloster vorbehalten war ein Hofplatz mit Garten neben dem Fronhof, einige Pfennigzinsen
und der Patronat der Pfarrkirche von St. Peter. Stidwestlich von Endingen im Kaiserstuhl lag der dritte Stift-
Andlauische Fronhof und zwar an der Stelle des spiteren Tennenbacher Hofes in Kiichlinsbergen, welches
frither auch Unterbergen ' hiess zum Unterschied von dem nicht weit davon befindlichen Oberbergen. Die
Kichlin von Freiburg, von denen das Dorf schon im 14. Jahrhundert den Namen hat, waren daselbst begtitert
und hatten wahrscheinlich dort auch ihren Stammsitz. Das Kloster Andlau besass den Kirchenpatronat. Im Jahr
1344 wurde der Fronhof mit Ausnahme des Pfarrsatzes um 230 Mark Silber an das Kloster Tennenbach
verkauft. Als nach dem Aussterben der Herren von Uesenberg die Vogteirechte iiber das Dorf dem Kloster
Andlau wieder ledig wurden, belehnte dasselbe damit die Herren von Kiichlin. Spiter erwarb dieselben sammt
dem Pfarrsatz durch Kauf das Kloster Tennenbach.> Auf der Ostseite des Kaiserstuhles zwischen den Orten
Riegel und Eichstetten liegt das Dorf Bahlingen (frither Baldingen), in welchem sich der vierte Fronhof befand.
Der Ort bestand schon im Jahr 763. Der Fronhof lag im unteren Theil des Dorfes in der Nihe der noch im 16.
Jahrhundert vorhandenen, nunmehr aber in Abgang gekommenen Pfarrkirche, die zum Hof gehérte. Gegen-
wirtig ist nur noch die auf einem Hiugel erbaute obere Kirche vorhanden. Letztere gehdrte nebst einem Hofgut
den Johannitern zu Heitersheim. Ausserdem hatten auch die Kléster Waldkirch und Tennenbach daselbst
Besitzungen und Leute. Die Vogtei tiber den oberen Theil des Dorfes (Berg z. B.) gehérte von Alters her den
Markgrafen von Hachberg. Der Andlauische Hof kam

', Bergen vndern” Tennenb. Giiterb. f. 18. Daselbst eine curia Rudolfi deti Kuchelinis cum agris, pratis. vineis ete. — 2 KOLB: hist. stat. topogr.
LexikonBad. unter Kiechlinsbergen.
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spiter mit sammt dem Kirchensatz in den Besitz des Klosters EttenheimMinster. [hier eine handschriftl.
Verbesserung von anderer Hand in: Schuttern] ' Der fiinfte Hof befand sich in dem heutigen Vordersexau, am
rechten Elzufer zwischen Denzliugen und Emmendingen gelegen. Die jetzige Gemeinde Sexau ist ganz aus dem
fritheren Hofverband hervorgegangen. Sie erstreckt sich aufwirts im Brettenthal auf dem rechten Ufer bis an
das sogenannte Sonnenziel, auf dem linken bis ganz in die Nihe von Keppenbach. Sie ist zusammengesetzt aus
Vorder-, Mittel- und Obersexau, den Zinken Muhlenbach, Studen, Héfen, Gerlisberg, St. Peterswald, Eberbach.
Reichenbichle, Litzelwalde, Obergraben, trigt also noch mit Ausnahme der grésseren Ansiedelung um die
Kirche in Obersexau ganz das Geprige der alten Zeit. Diese Kirche (ecclesia in quodam saltu in Secchesowa. S.
Salvatori dedicata) bestand schon im Jahr 862. Zu derselben gehdrten noch im 16. Jahrhundert Theile des Zehnten
von Denzlingeu und Bahlingen.” Zum Fronhof gehérten 49 Juch. [ert] Aecker, 12 Mannmatt Wiesen, 15 Juch.
[ert] Grien und Hurst, dazu ein Wald auf den Higeln &stlich vom Brettenthal, in dem die Aebtissin von Andlau
wie auch in dem von Bahlingen das Recht der Stocklosung und des Eckerits besass. Das Gut wurde mit
Ottoschwanden von Markgrat Heinrich IV. von Hachberg im Jahr 1344 um 200 Mark Silber angekauft. 3

II. Die Leute.

Die im Bezirk der Stift-Andlauischen Hofgiiter wohnenden Leute waren theils Freie, theils Unfreie
(Gotteshausleute) und hiessen entweder Huber und Lehenleute, wenn sie
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' Urkunde vom Jahr 1364 (General-Landesarchiy): Biirgerin. Und Rath zu Freiburg entscheiden, dass ihre zu B. seBhaften Biirger die drei
freien Gerichte, wie andere dort sehafte Leute, besuchen, die Kosten der Herberge des Markgrafen mit den andern tragen und letzterem
das ,,von Alters her gehabte Recht anf den Berg zu B., wann sie gejagt wurden" noch ferner ,,haben" sollen. — Laut eines Vertrags vom Jahr 1541
(General-Landesarchiv) zwischen dem Johannitermeister Joh. von Hartstein und dem Abt Rudolf von Schuttern gehérte die obere Kirche
dem Orden, die niedere dem KI. Schuttern. — * Nach dem Lagerbuch der Markgrafsch. Hochberg Bd. V. Jahr 1567 (im General-Landesarchiv).
— 3 SACHS: bad. Gesch. Bd. 1 p. 481.
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Gotteshausgut besassen, oder Bannleute, wenn sie kein Gut vom Gotteshaus besassen, sondern nur im Zwing
und Bann desselben ansissig waren.

Die Gotteshausleute waren Hérige des Klosters. Sie entrichteten der Aebtissin den Leibfall, bildeten eine
Genossenschaft, aus der sie bei Strafe von jahrlich 5 Schilling, so lange die Ungenossin lebte, nicht , greifen”
durften, konnten bei Eintritt der Mannbarkeit zur Ehe gezwungen werden und wurden fiir einen sogenannten
Frevel nur um 9 Schillinge gebiisst, wihrend ein Freimann vor dem Freigericht 60 Schilling zahlen musste. Da sie
das Gut des Klosters bauten, so wohnten sie wahtscheinlich auf dem Fronhofe selbst oder in dessen Nihe. Thre
Zahl scheint aber nicht bedeutend gewesen zu sein, vielleicht waren auf jedem Hof nur eine oder zwei Familien
angesiedelt, wesshalb auch die Aebtissin gendthigt war, Huben und kleinere Lehen an Freie gegen einen
jahrlichen Zins zu vergeben. Daher werden schon im Giiterrodel vom Jahr 1283 die Huber und Lehenleute den
Gotteshausleuten gegeniibergestellt. Aus der Zahl der letzteren wurde jéhrlich der Fronbannwart erwihlt, der
wihrend seines Diensjahres steuerfrei war. Huber und Lehenleute entrichteten der Aebtissin den Giiterfall,
erstere ausserdem noch bei dem Empfang der Hube den Ehrschatz mit 36 Schilling, wovon 6 dem Schultheissen
gebiihrten. Sie hatten mit den Gotteshausleuten das Recht, Holz im dinghéfischen Walde zu hauen, soviel sie
bedurften; verkaufen durften sie aber davon nichts, ausser an Weihnachten ein Huber zwei und ein Lehenmann
ein Fuder. Die Giiterzinsen waren jihrlich im Herbste fillig und wurden vom Keller des Gotteshauses
eingesammelt; wihrend dieser Zeit genoss derselbe mit seinem Weibe und seiner Magd freie Verpflegung auf
den Fronhéfen; auch bezog er gewisse Einkiinfte von der Miihle und der Trotte und war steuerfrei. Wer an
Martini seine Zinsen noch nicht entrichtet hatte wurde im Hubgericht um 3 Schillinge vom Schultheissen
gestraft. Die freien Leute, welche im Zwing und Bann der Fronhéfe angesiedelt waren, gehdrten mit Ausnahme
der ritterlichen Familien und der iisenbergischen Dienstleute, der Ausbiirger der Stidte Freiburg und Breisach
und spiter auch
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der Biirger von Endingen und Kenzingen in die Klasse der sogenannten ,, I"ggtlente”. ' Dieselben unterschieden
sich von den Vollfreien dadurch, dass sie nicht unter der Gerichtsbarkeit des Grafen, sondern des Gotteshauses
und seines Vogtes standen, hinter dem sie sassen und dem sie von ihrer Person das sogenannte Vogtrecht und
von ihren Giitern oder Erblehen die Steuer entrichteten. Sie konnten kein vollberechtigtes Grundeigenthum
erwerben, sondern das Gut, welches sie kauften, wurde, wenn es auch Herrengut gewesen war, sofort Steuer-
und zehntpflichtig; nur in dem einen Falle waren sie steuerfrei, wenn sie ndmlich als Pichter auf steuerfreiem
Gut eines Herrn oder Gotteshauses sassen.? Ferner entrichteten sie dem Herrn, hinter dem sie sassen, das
sogenannte Gewerfte und Ungeld, d. h. eine Verbrauchsteuer, die in Gestalt von Zéllen und Accisen von Wein
und Kaufmannsgut erhoben wurde. Sie waren schliesslich zur Landesvertheidigung, jedoch nur innerhalb des
Gaues, also im Breisgau bis zum Rhein und zur ,,Schneeschleife” des Schwarzwaldes, verpflichtet und konnten von
ihrem Herrn zu diesem Zwecke sogar an andere vermiethet werden. Der Herr hatte sie dagegen in ihren

'cf. Z. Bd. XX. p. 457. > Durch cine Zehnerkommission wurde im Jahr 1311 beziiglich der Tennenb. Giiter zu Kenzingen und
Herbolzheim entschieden, welches Gut steuerfrei sei und welches nicht. Die von der Commission als steuerfrei bezeichneten, sowie auch
die, an denen sie zweifelten, liess Hugo von Uesenberg frei ,,aller sture vnd alles gewerftes vnd aller vogtrehte vnd alles dienstes. gedinges, gewonbeit vnd
ander rebt, die u vogtrebt horent oder horen sint, die von minne, rebt oder bette alder gewalt gesetzet vnd vjgeloit wurdin". - |, Ist aber do sii libent mine gebiiran,
die in mine geribt sitzent oder andern darkommen liiten, die sont mir denne dienan e minen rehten als andere geburen, die vf frigen giitere in mine geribt sitzent
nach ir maze, aber dis gt sol allerwegen fii sin." Freib. Zeitschr. BA. V. p. 203. - * Urk. von 1316 an dem h. abende e phingesten (General-
Landesarchiv): Burkhard, Herr von Uesenberg kiindet, dass er gelobt habe und geschworen: ,,dag wir vnserm svne vnd vnserm tobterman
margraven Heinriche von Hahberg oder seinen erben, ob er nicht enwere, die burg vnd die stat e Burghein vnd alles das gnt vnd die rebt ge Rotwilr vnd e Bergen
in dem tal, vnd swazg, der Zu horet, vringen das dorf vnd swaz dar %ii horet, dag er vns versetzet vnd in vnser gewalt geantwurtet hat fiir die schulde, die er schuldig
ist Smeriande dem Jvden von Brisach, die wir vber vns genommen bant, wider antwurten vnd wider lan svnt gentzlich vnd gar a. a. g swenne dem vorgen. Jvden die
schulde, so er im gelten solte, darvmbe er vns diz gnt verseet hat, gentzliche verribtet vnd vergolten
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Rechten gegen jedermann zu schiitzen, sie im Nothfall Jahr und Tag auf seiner Burg zu erhalten und wenn es
ihnen bei demselben nicht mehr gefiel, stand es ihnen jederzeit frei auszuwandern und einen andern Herrn zu
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suchen. Von diesem Rechte wurde auch im Laufe des 12. bis 14. Jahrhunderts hiufig genug Gebrauch gemacht.
Einerseits war damals die Landbevélkerung in bedeutender Zunahme begriffen, die persénliche Sicherheit
derselben aber hatte sich in Folge des Niedergangs der koniglichen Macht und des Aufkommens des
Fehderechtes der Herren sehr gemindert. Anderseits war theils durch die Erschliessung eines grossen
Kolonialgebietes jenseits der Elbe, theils durch das Emporkommen der Stidte, theils durch den Umstand, dass
die Gotteshduser es allmahlig fiir vortheilhafter fanden, ihre grossen Giiterhéfe, die von Horigen gebaut wurden,
zu zerschlagen und die Theile an freie Bauern zu verpachten, jedem kriftigen Manne, der einiges Vermégen
besass, aber in seiner Heimat sein Fortkommen nicht fand, Gelegenheit geboten, seine Arbeitskraft anderswo
gilinstig zu verwerthen und ein besseres Heim sich zu schaffen. Daher die grosse Anzahl der sogenannten
wDarkommen", d. h. eingewanderten Leute des 13. und 14. Jahrhunderts, die auch im Breisgau an vielen Orten
sich vorfanden. Dieselben hatten sich in den Dérfern und Héfen angesiedelt, bauten als Pichter die Giiter der
Herren und Kloster und genossen dieselben Rechte wie die Vogtleute, unter denen sie sich niedergelassen hatten.
Die Rechte solcher freien Vogtleute waren nach einer alten Aufzeichnung des Klosters Tennenbach (Lagerbuch
von 1341 Fol. 109 und 283 ") folgende: ,,Es ist gewissend, das dis sint die alten rebt vnd harkomen der frigen liite, die da
sizent vf des Gozhuses guter von tennibach, ge muspach, e gutenrode, ze glashusen, e richenbach oder anders wa, wa si sizent:
Des ersten, wa ein man harkomet, vf welchem gut der sessebaft wirt, der sol iar vnd tag on allen- fribaber vnd on allen dienst tri sin.

wirt. Were onch, daz debein bere der burger ennen der stat 3n Burchein u sinen niten bedorfte vnd darnmbe solt vnd miete gen wolte, den solt vnd die miete son
wir ouch gen dem vorgen. Jvden an derselben schulde oder dem egenannten margranen Heinrich vnserm tochtermann.”
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Vnd darnach so iar vnd tag fiirkoment, so sol er nit me gebunden sin e geben, denne als andere frige liit, die vor “°" da gesessen
sint. Das ist also, das ein friman soll alle iar ze sant martinsmesse dem bern geben ein scheffel haber ze fribaber vnd ein vafnaht
bun, vnd zwen tagwan sol er darzu tun, als er werken kan, bat er nit viches. V'nd sol man ime geben geessen bonen vnd roten win e
trinken. Het er aber vibe, das er mit einem pfluge vert, so sol er zwene tagwan tun, ye das er allewegent e nabt doch mit dem vibe vf
sinem mist si. Enfkein stiir sol ouch der here nemen von enkeinem frigen man; er miise denne mit einem Kaiser vber das gebiirge
varen, alder “* wiirde denne ritter, oder gebe aber sini kint vs, so sol er denne die Liit besenden und sol si bitten vmbe stiir. V'nd das
si gern gend €, das sol er nemen vnd nit me mutan ). Nimt ein iiingling ein wip, der git ouch des iares enkein haber noch tut
er tagwan. Ein hagstolz, ein getling "™, der on wip ist vnd on ee, swenne der sich giirtet wischent wene berte , der sol fribaber
gen, ist er on husrouch; bet er aber busrouch, so sol er darzn tagwan tun vnd das hun gen. Ein ieglicher friman mag ouch sin kint
gen u der ee, sweme er wil, on den heren. Es enmag ouch enkeime friman verbotten werden noch gefrint alde behaben in enkeiner
stat von rebt fiir den herp (& Fin Freimann dart foc den Heren Plad scin) 0100 40 afs vil als ein scheffel haber vergelten mag vnd ein hun vnd
wene tagwan wert sint, ist, das er si dem heren echt noch schuldig ist; er habe denne anders mit der band gelobt. Drii lantgericht sol
ein ieglicher friman suchen ®="": e hornung, se meigen vnd ze ongesten. Vnd tut ein man, der eime gohus eigen ist, ein frenel,
der sol nun Schilling besseren; ist er aber des hern eigen, so sol er fiinf Schilling besseren. Aber ein voll friman bessert sechzig
Schilling. Tut ouch ein friman ein vnzucht vnd fliihet hinder den heren, so sol er ““ ™ in behalten iar vnd tag, vnd sol ime vnd
allen sinen frigen liiten helfen in allen iren Sachen, tegdingen “““ wit aller siner macht gen allen liiten. V'nd so er in iar vnd tag
gebaltet, mag er ™ pud will er nit me da sin, so sol er in geleiten vf den R [he]in
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enmitten oder aber e dem swariwalde. Alldiewi! er in ouch in sinre veste enthaltet, kan er ein antwerch, das sol er triben vmb sin
notdurfle; kan er das nit, so sol er arbeiten, als er kan, vnd sol mit den Wchtern essen. Wil ouch ein freiman von dem hern varn
(uswanders) - g 5ol er tun tages bi sunnensching tut er es aber des nachtes: ergrifet in der her, so mag er ime nemen lib vnde gut."
Hiutige Streitigkeiten zwischen dem Vogtherrn und den Biirgern der Stidte Freiburg und Breisach veranlassten
die Ausburger der letzteren, die im Vogteigebiet wohnten, die sich aber als Stadtbiirger dem Vogtgericht und den
Leistungen an den Herrn entzogen. Durch den Vertrag vom 30. Mirz 1368 zwischen Freiburg und seinen
Verbiindeten einerseits und dem Grafen von Freiburg, dem Markgrafen Otto von Hachberg, den Herren von
Uesenberg, [u. von] Geroldseck u. a. anderseits wurde endlich festgesetzt, dass die Stadt Freiburg die Vogtleute
der Herren, die ausserhalb der Stadt ansissig und Biirger derselben seien, ihres Biirgerrechtes ledig lassen sollte.
Hingegen solle es den Vogtleuten jederzeit freistehen, in die Stadt zu zichen und daselbst Birger zu werden.! In
den Vertrigen der Stadt mit Markgraf Bernhard von Baden vom Jahr 1424 und 1428 wurde diese Bestimmung
erneuert. Auf den Giitern und in den Gerichten der Stift-Andlauischen Fronhéfe waren demnach folgende
Klassen von Leuten ansissig: 1) Freiherren, wie die Herren von Endingen; 2) Ministerialen der Herren von
Uesenberg; 3) Biirger der Stidte Endingen und Kenzingen; 4) Ausbiiiger der Stadt Freiburg; 5) Vogtleute auf
freien Gitern (sogenannte Freileute); 6) Vogtleute auf steuerbaren Giitern; 7) Horige des Gotteshauses Andlau
und anderer Gotteshiuser; 8) Hérige der Herren von Uesenberg und anderer Herren (Eigenleute). Uber das
Zahlenverhiltniss der Freien zu den Unfreien besitzen wir einige Andeutungen in der Pfandurkunde der
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Herrschaft Hachberg vom 12. Juli 1356 (Zeitschr. Bd. XX p. 4506). Diese Herrschaft bestand damals aus der Vogtei
Uber die Freileute im heutigen Freiamt (Reichenbach, Keppenbach, Mussbach, Brettenthal), den Orten Sexau,
Ottoschwanden.
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Emmendingen mit Zubehor. Theningen. Malterdingen. Mundingen und Bahlingen. Dazu das Schloss Hachberg.
Eine Anzahl Orte und Héfe, die in der Urkunde noch weiter aufgefithrt werden, gehéren jetzt theils zu den
genannten Orten, theils sind sie lingst vollig eingegangen. Diese Orte enthielten im Jahr 1627 nach den
amtlichen Steuerlisten zusammen 1326 Buirger und Hintersassen, was eine Bevolkerung von etwa 5000
Einwohner ergibt. Im Jahr 1820 betrug die Zahl derselben 11.200, im Jahr 1856 etwa 16.000, gegenwirtig 18.000
(nach oben abgerundet). Im Jahr 1356 befanden sich in der Herrschaft gegen 1000 Eigenleute. Die iibrigen
Einwohner gehdrten also zu den Vogt- und Freileuten. Die Freileute, die der Markgraf bereits von seinen
Vogtleuten unterscheidet, sassen im sogenannten Freiamt auf den Gitern der Herren von Keppenbach und des
Klosters Tennenbach. Sie waren ginzlich steuerfrei und entrichteten nur das Vogtgeld. Der Markgraf bezog von
ihnen jihrlich 300 Scheffel Freihaber. Dies ist also auch die Zahl der erwachsenen minnlichen Freileute, von
denen jeder jihtlich einen Scheffel zu entrichten hatte. Die ganze freie Bevolkerung des Freiamtes betrug
desshalb ungefihr 1200 Kopfe. Im Jahr 1627 zihlte das Freiamt nur 160 Biirger. Es scheint also, dass in der
Mitte des 14. Jahrhunderts die Bevolkerungsziffer héher gewesen ist als im Jahr 1627. Diese Annahme entspricht
auch der Thatsache, dass im 15. und 16. Jahrhundert manche Ortschaften eingegangen sind, die im 14. noch
existirten. So die Orte Berchtoldsfeld an der Elz zwischen Emmendingen und Theningen; Walawinkel am Fusse
des Hornwaldes, Gumpenheim und Buchsee bei Emmendingen u. a. nehmen wir jedoch die damalige
Gesammtbevolkerung der Herrschaft nur zu 5000 K&pfen an, so ergibt sich nach Abzug der 1000 Leibeigenen
und der 1200 Freileute eine Anzahl von 2800 Vogtleuten. Die Zahl der Eigenleute betrug, also damals nur den
tinften Theil der gesammten lindlichen Bevolkerung. Dieses Verhiltniss dnderte sich jedoch rasch zu Ungunsten
der Freien. Letztere hatten vor den Eigenleuten schliesslich nur das Auswanderungsrecht voraus, das oft durch
Vermégensabziige (das sogenannte Drittel, spiter 10 Prozent) erschwert und anderweitig beschrinkt wurde,
ferner das
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Recht nur in beschrinkter Weise zum Frondienst herangezogen zu werden und waren persénlich nicht fallbar.
Die Horigkeit empfahl sich hingegen durch einen ganz geringen Ansatz der Frevelstrafe, durch den Wegfall der
fruheren wochentlichen Frontage und dem Vogtherren stand ausset ,,Minne und Bette" noch ,,Gewalt” zur
Verfigung, wenn die Dorfbewohner sich strdubten das anfinglich sanfte Joch der Horigkeit sich auflegen zu
lassen. So kam es, dass am Anfang des 15. Jahrhunderts ganze Dérfer der Leibeigenschaft verfielen, indem nach
Analogie des stidtischen Rechtssatzes: wer Jahr und Tag unangesprochen in der Stadt wohnt, ist frei, auch die
Herren fir ithre Dorfer den entsprechend umgekehrten Satz zur Geltung brachten. So verloren die meisten
Landgemeinden das Recht der Freiziigigkeit und nur mit Mithe gelang es einigen dasselbe zu retten, wie z. B. den
Dérfern Broggingen und Tutschfelden im Bleichthal. Es war im Jahr 1419, als Abgeordnete dieser Orte mit dem
Schultheissen von Herbolzheim und dem Vogt von Miinchweier sich in die Stadt Kenzingen begaben und vor
dem Unterlandvogt im Breisgau, Heinrich Réder, und dem Schultheissen, Meister und Rath der Stadt zu Gott
und den Heiligen schwuren, dass sie und die von Bleichheim einen freien Zug hitten unter die vier Herren: den
ehrwiirdigen' Stift Strassburg, die ,,woblgeborene” Herrschaft von Geroldseck, die ,,edle” Herrschaft Uesenberg und
die ,,edle” Herrschaft von Schwarzenberg, von Alters her. In Folge davon wurde ihnen eine Urkunde tiber den
Inhalt ihres Schwures ausgestellt, [gegeben] Dienstag vor Lichtmess 1419, besiegelt mit den Siegeln des
Unterlandvogtes und der Stadt Kenzingen. Dieser Brief, welcher in dem Lagerbuch der Markgrafschaft
Hochberg vom Jahr 1567 abschriftlich aufgenommen worden ist, rettete die Freiztigigkeit der beiden
Gemeinden. ,,Zieht aber ein Brogginger oder Tutschfelder an einen anderen Ort als die genannten, so gibt er von jedem Einhundert
Gulden 10 Gulden Abzug. Wer ferner aus einem markgriflichen nicht freiziigischen Flecken nach Broggingen zieht und sich der
Leibeigenschaft von der Herrschaft nicht erledigt, der ist schuldig, 1eibschilling und Hauptrecht u geben wie ein anderer
auslandischer Leibeigener. Sonsten sollen die gemeinen Hanptrecht

138

und | fahl denen zu Broggingen von der Herrschaft ans Gnaden nachgelassen werden." Die Bewohner der Dérfer Bahlingen,
Sexau, Ottoschwanden wurden véllig leibeigen; ebenso die von Kiichlinsbergen, welche dem Kloster
Tennenbach gehorten. Die Gotteshausleute der Hofe von Kenzingen und Endingen verschmolzen hingegen mit
den Birgern dieser Stidte. Die Leibeigenen des 15. bis 18. Jahrhunderts sind also grosstentheils Nachkommen
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fritherer freien Bauern, die in Folge der Umwandlung des Reiches in eine Herrenrepublik ihre Freiheit
einbiissten. Nur an wenigen Orten, wo es der Vortheil der Herren erheischte, erhielten sich die alten Freiheiten:
so im Freiamt. Der Markgraf besass daselbst nur die Vogtei Gber die Freien. Alle anderen Regalien, die Jagd, die
Fischerei, die Bergwerke waren im Besitze der Herren von Keppenbach, beziehungsweise ihrer Lehensherren,
der Grafen von Freiburg und spiter des Hauses Oesterreich. Der Markgraf hatte also nur so lange und in so weit
Hoheitsanspriiche auf dieses Gebiet, als freie Leute daselbst wohnten. Daher sorgte er dafiir, dass die Zahl und
die Rechte derselben stets erhalten blieben. Die Bewohner des Freiamtes blieben auch in der That v6llig
steuerfrei bis zum Beginne dieses Jahrhunderts. Die Lage der Leibeigenen grosserer Herren war ertréglich
gegeniiber derjenigen kleinerer Grundherren. In der Markgrafschaft Hochberg war die Frondpflicht derselben
auf ganz bestimmte Leistungen beschrinkt. So hatten die Bahlinger die Aufgabe, den Mist auf dem Schlosse
Hochberg abzuftihren, die Sexauer mussten Brennholz auf das Schloss fithren und hatten einige Wiesen zu
besorgen; ebenso die von Ottoschwanden. Die Steuer war miig und nach dem Bauernaufstand wurden
simmtliche Fille und in vielen Gemeinden die kleineren Zehnten (vom Etter, Hanf, Obst, theilweise auch der
Heuzehnte) nachgelassen. Anders war es in kleineren Grundherrschaften. Der Marktflecken Riegel hatte im Jahr
1491 nicht weniger als 11 Herren: Das Kloster Ettenheimmiinster, Graf Konrad von Ttbingen, Anton von
Landeck, Jakob Widergriin von Staufenberg, Marquard von Rust, Wilhelm von Hattstatt's hinterlassene Kinder,
Bastian von Blumeneck, Bastian von Landeck, Ludwig von Pfirdt und
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Karius von Neuenfels. Ein jeder derselben fithrte abwechselnd so viele Jahre die Verwaltung, als er Theile am
Dorfe besass. Die Bauern mussten nicht nur der Gemeinschaft der Herren, sondern auch jedem einzelnen
fronen. Letztere pflegten denen von Riegel hiufig ihre Pterde ,,abzulehnen, dadurch die armen Lente beschwert und ibr
Werk binterstellig gelegt worden”, pflegten sie zu versetzen, dass die Leute ,,durch ibre Biirgschaft in merklichen Kosten und
Schaden" geriethen, pflegten sie ferner zum ,,Raison” (bewaffnete Hiilfe) nicht blos in eigenen, sondern auch in
fremden Angelegenheiten sogar wider die Theilhaber selbst zu veranlassen, wodurch ,,Spen und Irrungen wischen
den gemeinen Theilbabern und denen von Riegel entstanden sind "'. Um recht viele Strafgelder einziehen zu kénnen,
verboten sie den armen Leuten sogar das Fluchen bei Strafe von 5 Schilling Rappen Pfennig fiir eine Frau und 10
Sch. fiir einen Mann. Am abscheulichsten war die Bestimmung, dass jedem, ,,s¢7 es Fran oder Mann, jung oder alt ",
der einen andern fluchen hérte und ihn nicht sofort anzeigte, eine Strafe von ein Pfund Rappen Pfennig
angedroht wurde. Denjenigen, welcher aus Armut die Strafe nicht zahlen konnte, sollte der ,, erseher " von
gemeiner Herren wegen in Strafe nehmen ,,wie denn das allerbilligst sein mag ". Jedem Theilhaber, er komme in den
ehelichen oder Ritterstand, sollten die Riegeler sovielmal 10 Malter Haber geben, als er Theile hat. Dessgleichen
wenn einer seinen Sohn oder seine Tochter versorgt oder der Sohn Ritter wird .

Rechnet man zu den bisher aufgezihlten Leistungen der lindlichen Bevélkerung noch die Zehnten, Zinsen,
Giilten, Zoélle, Banngarben, Sigristengarben, Beldstigungen durch die Jagd u. a., so ist leicht zu ermessen, dass
dem Bauer vom Ertrag seines Ackers nicht viel iibrig blieb und dass et in der That det ,,arme Mann "' war. Eine
Folge dieses Druckes waren nicht nur die hiufigen Bauernaufstinde, sondern eine bedeutende Abnahme der
Bevolkerung und des Wohlstandes seit dem Anfang des 15. Jahrhunderts an vielen Orten nicht nur auf dem
Lande, sondern auch in kleineren Stidten. Im

' Nach dem Tibing. Haupturbar vom Jahr 1575, aufgestellt von Balthasar Clotz, Amtsschreiber der Herrschaft Lichteneck. Im Rathhaus
zu Riegel.
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Jahr 1414 zahlten die Einwohner von Sexau noch jihtlich 100 Pfund Steuer, 1508 blos noch 42. Im Jahr 1447
gab es so viele 6de Hofst[a]etten und baufillige unbewohnte Hiuser in Endingen, dass die Behérden sie
denjenigen, die sie herstellen wollten, zum Eigenthum anboten.' Im Jaht 1469 war Kenzingen so herunter
gekommen, dass es den fiir die Schweizerkriege von Oesterreich verlangten hundertsten Pfennig nicht zahlen
konnte. Kurz vor Beginn des 30jihrigen Krieges hob sich zwar der Wohlstand ein wenig; am Ende desselben war
er aber vollig vernichtet und die Bevolkerung auf ein Viertel der fritheren Zahl vermindert.

II1. Die Schultheissen.

wDes Schultheifien recht ist, das er die zwey teyl der wette sol han vnd die schiitze, vnd das er schniden vnd lesen erlonben sol mit der
geburen willen. V'nd was fremde swin in den wald zn agkeram gat, die pfennige sollent werden dem Schultheifen von kenzingen; vnd
der agkeram zuo Ottenswande in dem kilehgraben ist euch sin vnge sant andresmesse, vnd vier leben u kenzingen one die Zinse, mit
allem rebte, vnd vf dem walde zwei. Darzu sol debein schultheifSe noch debein kellere debeinem herre dienen noch bette noch stiir
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geben sonder, noch mit der gemeinde."

Das Schultheissenamt auf jedem der Stift-Andlauischen Fronhéfe war Lehen, fiir welches der Inhaber jihrlich
einen gewissen Zins an das Kloster entrichtete und welches stets auf das dlteste Glied der Familie sich vererbte.?
Der Schultheiss, Nachfolger des fritheren Ze[h|ntvorstehers, welcher schon im 8. Jahrhundert Schultheiss
(sculthaizeo) hiess® konnte nur bei Strafe von drei Schillingen etwas gebieten. Wer also an Martini nicht verzinst
hatte, oder ,,z# Dinge” nicht kam. der wurde von ihm um drei Schillinge gestraft. Wir haben offenbar in den
Gerichtsbezirken der Stift-Andlauischen Schultheissen die Reste ehemaliger Cente oder Huntare vor uns,

' Freib. Zeitschr. BA. V p. 229. — 2 ,,Och hant sii die rebt har brobt, das man vns keinen schultheissen geben sol, noch das wir keinen andern schultheissen
haben sillent, denne einen von irem geslebte, ie den, der denne der eltest nnter in ist vnd bi vns denne in vnser stat sesshaft ist oder sin wil." Urk. vom Jahr 1327

Freib. Zeitschr. Bd. V p. 263. > STALIN Bd. I p. 340.
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denn die Befugnisse derselben erstreckten sich nicht blos auf simmitliche Leute und Giiter des Hofes, sondern
auf die ganze Markgenossenschaft; der Schultheiss von Endingen iibte sein Amt sogar in der Stadt Endingen
selbst aus. Im 13. Jahrhundert gab es drei Schultheissendmter: Kenzingen, Endingen und Bahlingen-Sexau. Sie
waren simmtlich im Besitze dreier adeliger Familien, von deren jeder ich nunmehr des Niheren berichten will.
Das Schultheissenamt von Kenzingen war in erblichem Besitze einer Familie, die sich anfinglich von
wSehweighansen”, woher sie stammyte, seit dem Jahr 1331 aber von ,,Kiirnberg" zubenannte, nachdem Herr Hugo
von Uesenberg einem Gliede derselben ein Burglehen im Schlosse Kiirnberg im Bleichthal verliehen hatte.
Gewdhnlich nannten sie sich ,,Meiger von Kiirnberg", indem sie bald nach der Griindung der Stadt Kenzingen ihren
Titel ,,Schultheiss” mit dem Namen ,, Meiger” vertauschten, ohne Zweifel um nicht mit den tsenbergischen
Schultheissen der Stadt Kenzingen verwechselt zu werden. Schon in einer Urkunde Rudolfs von Uesenberg vom
Jahr 1219 (Zeitschr. Bd. IX p. 230) wird neben einem Cuno von Sweichusin der Schultheiss von Kenzingen
erwihnt (damals existirte die Stadt noch nicht), zugleich mit dem Schultheissen von Endingen. In der gleichen
Urkunde wird noch von einem Giiterverkauf, der auf dem Schlosse Kiirnberg geschah, berichtet und als
Anwesende dabei genannt: Waltherus Incendiarius, Waltherus dapifer, Cuno de Sweichusin, ipse Johannes (der
Verkdufer, ein Ritter, Ministeriale des Herrn von Uesenberg), scultetus de Kencingin, avunculus eius. Im Jahr
1242 erscheint Cuno scultetus de Kenzingen (Zeztschr. Bd. VIII p. 483), 1269 in einer zu Kenzingen ausgestellten
Urkunde Herr Johannes der Schultheisse von Sweichusin, Herr Albert der Schultheisse. Letzerer, Albert Rduber
(Ruober®) ' war Stadtschultheiss. ,, Johannes der meiger von Sweghvsen"” verkaufte im Jahr 1304 dem Hesse von Uesenberg -
Endingen ein Meiden (Ritterpferd) um siebenthalb Mark Silber. Derselbe Johannes der Meiger, Schultheiss zu
Kenzingen, verburgt sich zwei Jahre spiter fiir Hugo von Uesenberg-Kenzingen gegen die Stadt Kenzingen.
Stadtschultheiss war damals Konrad der Riuber. Ersterer lebte noch im Jahr 1311."

! Freib. Zeitschr. Bd. V p. 197, 247, 254, 201, 202.
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Im Jahr 1331 verlieh Hugo von Uesenberg seinem ,, I/9g#e" Johann Meiger fiir zwei Meiden anstatt der Bezahlung
ein Burglehen in der Vorburg des Schlosses Kiirnberg. In Folge davon nahm letzterer den Zunamen ,,von
Kiirnberg" an. Seine S6hne Henselin, Hartmann und Karlmann erwarben verschiedene Lehen zu Schweighausen
von der Herrschaft Geroldseck und dem Kloster Ettenheim-Minster. Gemeinschaftlich mit den Gebriidern
Brenner (Nachkommen des obigen Incendarius) von Kenzingen besassen sie den Kirchensatz zu Kippenheim
und einen Hof in Rottweil als Lehen von der Herrschaft Uesenberg. Zwei von ihnen traten um das Jahr 1360
gegen Sold in den Dienst der Stadt Freiburg. Gegen Ende des 15. Jahrhunderts scheint ihr Geschlecht aus-
gestorben zu sein. Thr Wappen zeigt einen siebenstrahligen Stern, unter dem drei im Dreieck gestellte Brode oder
Halbkugeln sich befinden.! Die Herren von Endingen besassen das Schultheissenamt zu Endingen in der Stadt
und wahrscheinlich auch auf dem Hofe zu Bergen. Ihr Geschlecht ist sehr alt. Hugo von Endingen lebte um das
Jahr 1112. Er war der Vetter (patruelis) des Kuno von Falkenstein, welcher dem Kloster St. Peter ein Gut in
Gundelfingen schenkte (Rozulus Sanct Petrinis bet LEICHTLIN: Zdringer § 77, 83). Die Herren von Falkenstein
scheinen demnach ebenfalls aus Endingen zu stammen, sie waren wenigstens daselbst sehr begiitert. Das Schloss
Koliberg stidlich von Endingen auf dem Berge gleiches Namens, auf dessen Gipfel gegenwirtig die St.
Katharinenkapelle steht, gehorte den Herren von Endingen als Lehen vom Stift Waldkirch. Ferner besassen sie
ein Jagdrecht ,,mit vier laufenden Hunden" um den Koliberg und Hankrot bis zum Pfad zwischen Bickensol und
Eichstetten. Auf ihrem Hof in der Stadt Endingen sassen sie frei von Steuer, Bet, Fillen, Zollen und Auflagen
jeder Art, wie es das Recht des Schultheissenamtes mit sich brachte.”

Der Schultheiss von Endingen erscheint zum ersten Mal in der schon erwihnten Urkunde vom Jahr 1219. Er
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hiess Dietrich und war der Bruder des Kolers (Colarii de Endingen),

' Sachs, 2.2 0. S. 623. 633. - SCHREIBER: FUB Bd. I p. 488. — REINHARD: Gesch. des Hanses Geroldseck p. 70. 179. — Freib. Zeitschr.
Bd. V p. 221. Zeitschr. Bd. XIX p. 363. - 2 Freib. Zeitschr. Bd. V 222.
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des Stammvaters cines Rittergeschlechtes, welches bis zum Jahr 1307 das Schultheissenamt zu Bahlingen und
Sexau besass. Den Namen Koler erhielt es ohne Zweifel von der Burg Koliberg, Dietrichs Sohn hiess Walther,
ein Name, der in der Familie sehr beliebt war. Er stand in hohem Ansehen, so dass er von streitenden Parteien
mehrmals als Schiedsrichter aufgestellt wurde. Bald nach dem Jahr 1259 scheint er gestorben zu sein. Seine
S6hne hiessen Walther und Gerhard; letzterer lebte noch im Jahre 1308 und war im Besitze des Schultheissen-
amtes. Jeder derselben hintetliess drei S6hne und Gerhards Sohn, Dietrich, erbte das Schultheissenamt.’

Im Jahr 1321 wurden die Herren von Endingen in eine erbitterte Fehde mit den Végten des Hofes, den
Freiherren von Uesenberg, verwickelt. Diese Fehde verlief fiir die von Endingen 4dusserst verhingnissvoll und
gab fernerhin den Anlass zu dem sogenannten Kaiserstithler Krieg zwischen der Stadt Freiburg und ihren
Grafen einerseits und der Stadt Endingen und denen von Uesenberg anderseits. Die Ursache und der Verlauf
dieses Krieges war folgender:

Bei der Theilung der Herrschaft Uesenberg im Jahr 1290 zwischen Hesso IV. und seinem Vetter Rudolf I1I. war
ersterer

" Scultetus de Endingen Zeuge i. d. Urk. von 1219 Zeitschr. Bd. IX p. 231. Dietricus scult. de E. (1223) bei SCHOPFLIN: HZB. Bd. V p.

168. Waltherus causidicus in E. (1242) Zeitschr. Bd. VIII p. 483. Dom. Waltberus scult. de E. (1251) p. 486. Waltberus judex de E. (1256) p.
492. Waltberus scult. de E. (1256) Scbiedsrichter i. S. des Harderer Hofes bei Weissweil Zestschr. Bd. IX p. 337. Derselbe in derselben Sache
(1258) p. 343. Waltberus scult. de E. (1259) Zeuge bei der Schenkung des Hofes zu Amoltem an das KI. Wunnenthal p. 345. Herr Walther
von E. und Gerhart sin bruoder Z. bei dem Buindnissvertrag Johans v. Werd mit Graf Egon v. Freiburg (1280) p. 473. Gerhard de E. Z. in
einer U. des Grafen Egono (1283) Bd. X p. 103. Herr Walther von E. unter den Schiedsrichtern bei dem Biindniss der Markgrafen von
Hachberg mit dem Grafen von Freiburg (1298) p. 324. Herr Gerhart von E. Z. in der Stthne Freiburgs mit Joh. von Weissweil (1303). Her
Gerhart der schultheisse von E. (1305) Feib. Zeitschr. BA. V p. 250. ,,Ein juch obe dem wellinger wege bi hern Gerbarte dem schultheissen” in der Urk.

vom 12. Dez. 1308 Freib. Zeitschr. Bd. V p. 256. — Walther, Thoman und Johannes, Gebriider, Herrn Walthers sel. S6hne von E. und
Dietrich und Johannes, Herrn Gerharts sel. S6hne von E. (1311) SCHREIBER: FUB. Bd. I p. 190. Die letzteren hatten noch einen
Bruder Namens Walther, der Greistlicher war und 1321 mit seinem Bruder Johann und seinem Vetter Thomann erschlagen wurde, s.
SCHREIBER p. 241.
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in den Besitz von Endingen, Riegel und der tibrigen Orte am Kaiserstuhl gelangt und hatte auf dem Schlosse
Riegel seinen Wohnsitz aufgeschlagen.' Zu seiner Herrschaft gehorte auch das an die Herren von Falkenstein
verpfindete Bickensol. Der Gisenbergische Vogt in Achtkarren erlaubte sich nun Uebergriffe in die
Gerichtsbarkeit derer von Falkenstein und im Jahr 1320 entstanden zwischen den S6hnen Hessos, Burkhard II1.
und Gebhard und den Besitzern des Dorfes Bickensol ernstliche Streitigkeiten. Ein Schiedsgericht versuchte
vergebens dieselben zu schlichten. Darauf erhielten die von Falkenstein Unterstiitzung von ihren Verwandten,
den Herren von Endingen. Gegen die
letzteren richtete sich nun hauptsichlich der
Zorn der beiden Uesenberge, zumal
dieselben noch wenige Jahre friher in ihren
Diensten gestanden waren und in ihrer Stadt
Endingen wohnten. Vereint mit ihren
Biirgern von Endingen erstirmten und
verbrannten sie die Burg Koliberg, bei
welcher Gelegenheit nicht nur simmtliche
Geschriften und Urkunden der Herren von
Endingen in Flammen aufgiengen, sondern
auch drei Glieder dieses Hauses erschlagen
wurden: Ritter Thomann, Sohn des
verstorbenen Schultheissen Walther, und die
Bruder Johann und Walther, S6hne des
Ritters Gerhard. Bei dieser Waffenthat hatte
sich Gebhatrd von Uesenberg, obgleich
geistlichen Standes, hervorragend betheiligt. 2
Dieses Ereigniss, welches im Juli 1321 vorfiel,

Das Haus zum Drachen in Straflsburg

63



erregte solches Aufsehen, dass Graf Konrad und die Stadt Freiburg denen von Uesenberg den Krieg erklirten.
Der Rath der Stadt liess sogar bekannt machen, dass jeder, welcher in dem bevorstehenden Kriege nicht auf
seiner Seite stehen werde, niemals mehr Recht in Freiburg erhalten solle. Der Krieg wihrte bis Mitte April des
folgenden Jahres. Da die Herren von Uesenberg mit ihren Biirgern von Endingen allein standen

J.Chr. SACHS: Bad. Gesch. Bd. 1 p. 617, Freib. Zeitschr. Bd. V p. 248. 2 Die beiden Urkunden vom 12. Mirz und 28. Juli 1321 (Zeitschr. Bd.
XII p. 251 und 365) bestitigen meine Ansicht tiber die Ursache des Krieges. — Dass der Todschlag der Herren von E. bei Gelegenheit
der Erstiirmung der Burg Kolberg geschah, ist eine Vermuthung von mir. Ueber den Krieg vergl. SCHREIBER: FUB. Bd. I. p. 240 f.
Gesch. d. Stadt Freiburg Bd. 11 p. 115 f., wo jedoch die Herren von Endingen zu Neuenburg mit den Schultheissen von Endingen
verwechselt sind, tiber die Verbrennung der Burg Koliberg vergl. Freib. Zeitschr. Bd. V p. 262 u. 308.
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— sie wurden nicht einmal von ihren Vettern von Uesenberg Kenzingen unterstiitzt — , geriethen sie in eine
solche Bedringniss, dass sie fiir gerathen fanden, nachzugeben. Durch Vermittlung des Herzogs Leopold von
Oesterreich und des Bischofs Johann von Strassburg kam am 20. April ein Waffenstillstand zu Kenzingen zu
Stande. Ein Schiedsgericht wurde eingesetzt, welches die Sithne bestimmen sollte. Dasselbe that am 19. Juni 1322
folgenden Ausspruch: Fir jeden der drei Erschlagenen von Endingen sollen die von Uesenberg eine ewige
Messe und ein ewig Licht stiften in einer von den Herren von Endingen zu bezeichnenden Kirche des
Breisgaues; auch sollen sie ein Gut, das 300 Mark Silber werth und ihr Eigen ist, dem Grafen Konrad von
Freiburg aufgeben und von ihm wieder zu Lehen empfangen. Gebhard von Uesenberg solle ferner binnen
Jahresftist tiber das englische Meer fahren “**™ und nicht ohne Erlaubniss des Grafen Konrad wieder
zuriickkehren. Die von Uesenberg und ihre Biirger von Endingen sollen schliesslich dem Ritter Dietrich und den
Gebriidern Johannes und Walther von Endingen 300, der Stadt Freiburg aber 400 M. S. Schadenersatz leisten
und auch der Wittwe des erschlagenen Thomann [v. Endingen| sowie einigen Freiburger Biirgern den zugefligten
Schaden vergiiten. Eine der drei Seelenmessen wurde im Munster zu Freiburg gestiftet. Das Gut, welches dem
Grafen Konrad aufgegeben wurde, war die Vogtei und der Kirchensatz von Eichstetten. Ueber das Schicksal
Gebhards von Uesenberg haben wir keine weiteren Nachrichten. Schultheiss Dietrich von Endingen verliess im
Jahr 1333 die Stadt Endingen und zog nach Strassburg. Dasselbe thaten seine Vettern Johann und Walther. Thr
Hof in Eudingen wurde verkauft.' In Folge davon liess sich Burkhard von Uesenberg von der Aebtissin Sophie
von Andlau mit dem Schultheissenamt Endingen gegen einen jahrlichen Zins von drei Pfund Strassburger
belehnen.? Er starb aber schon 1336 und auf Bitten der Vormunder seiner hinterlassenen Séhne Johann und
Hesso tubertrug Aebtissin Sophie letzteren das Schultheissenamt, obgleich sie noch nicht volljahrig waren.

' Urk. in der Freib. Zeitschr. Bd. V p. 212. — 2 s. oben H. MAURER: Zeitschrift der Gesellschaf? fiir Beforderung der Geschichts-, Altertums- nnd
Volkskunde von Freiburg, dem Breisgan und den Angrenzenden Landschaften Bd. X p. 267

146

Acht Jahre spiter verkaufte die Nachfolgerin Sophie's, Adelheid von Geroldseck, mit dem Hofe des Klosters zu
Endingen auch das Schultheissenamt an die Buirger der Stadt.! Mit ihren Herren von Uesenberg scheinen sich die
Biirger von Endingen auf irgend eine Weise wegen des Schultheissenamtes abgefunden zu haben, die von
Endingen gaben aber ihre Anspriiche nicht auf, obgleich sie die Bedingung, die an den Besitz des Amtes
gekniipft war, in der Stadt selbst zu wohnen, nicht zu erfiillen gewillt waren.? Ritter Thomann von Endingen,
Biirger von Strassburg, der Sohn des letzten Schultheissen, verklagte zuletzt die Biirger der Stadt Endingen im
Jahr 1408 wegen des ithm vorenthaltenen Schultheissenthumes vor dem kaiserlichen Hofgericht zu Rottweil. Ex
liess daselbst durch seinen Klagftihrer vortragen, dass seine Altvordern bei hundert Jahre dieses Amt besessen
und hergebracht hitten, bis auf seinen Vater selig, der auch dasselbe lange inne gehabt hitte bis auf eine Zeit,
wo die von Endingen viel Schulden hatten. Auf ihre Bitten habe er sich fiir sie verbtirgt, sei aber darnach soviel
gemahnet und ,,angelanget’” worden, dass er es nicht ,,gehaben’ konnte und darum von ihnen wegzog, Nach dem
Tode seines Vaters habe er selbst das Schultheissenamt oft von ihnen gefordert, sie auch bei dem Herzog
Leopold von Oesterreich seligen Gedichtnisses und dessen Landvogten verklagt und bewirkt, dass die Biirger
von Endingen ihm das Schultheissenamt wieder geben wollten, wenn er sich bei thnen niederliesse. Letzteres
habe er jedoch nicht thun wollen. Auch hitten ihm die von Endingen die Briefe, die er von des
Schultheissenamtes wegen inne gehabt, verbrannt zu den Zeiten, da sie die Veste Kolberg , gewunnind vnd
bréchind". Dazu mochten die von Andlau sein Gut und sein Recht nicht verkaufen; ihr Kaufbrief beweise, dass
auch die Rechte der Herrschaft Uesenberg vorbehalten worden seien. Die Boten der Stadt Endingen, bei denen
auch ein Abgesandter des Klosters Andlau sich eingefunden hatte, beriefen sich auf die Verjahrung der Sache
und das Gericht stimmte zu ihren
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''s. oben p. 270 u. 279. — 2 Ritter Gerhard von Endingen findet sich im Jahr 1367 unter den verbiindeten Herren gegen Freiburg und
Endingen, weil er eine besondere ,,Sache und anspriche” gegen die Stadt Endingen hatte. SCHREIBER: UBFE. Bd. I p. 608.
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Gunsten. Damit hatte dieser Streit sein Ende gefunden.' Die Herren von Endingen, die das Haus zum Drachen
in Strassburg bewohnten und Mitglieder des dortigen Rathes waren, starben im 17. Jahrhundert aus. Das
zerstorte Schloss Koliberg wurde nicht mehr aufgebaut. Die Herren von Endingen scheinen das Lehen auf-
gegeben zu haben, denn im Jahr 1420 belehnte Aebtissin Margarethe von Waldkirch damit den Rath und die
Burger von Endingen. Diese Belehnung wurde im Jahr 1494, nachdem das Stift in ein weltliches Chorherrenstift
umgewandelt war, durch Probst Jérg von Landeck erneuert.? Ein Zweig der Herren von Endingen, die Koler
von Endingen, besassen das Schultheissenamt zu Bahlingen und Sexau. Sie fiihrten dasselbe Wappen wie die
ersteren, einen quergetheilten Schild, in der oberen Hilfte einen aufrechten streitenden Léwen. Schultheiss
Dietrich von Endingen (1223) war der Bruder des Koler (frater Colarii de Endingen). Letzterer hiess Walther. Ex
wat der Stiefvater der Gebriider Hermann und Johann von Weissweil. Walther ,,der alte Koler' lebte noch im Jahr
1258. Sein Sohn Walther und sein Enkel Hartmann waren 1242 bereits schon Ritter, wilites de Endingen. Exsterer
hatte 1281 eine Fehde mit dem Grafen Egeno von Freiburg. Werner Koler junior, wahrscheinlich ein Enkel des
alten Koler, war 1280 Dienstmann des Grafen Heinrich von Firstenberg. Seine Gemahlin,

"'s. Freib. Zeitschr. Bd. V p. 306. — Die Herren von Endingen, Biirger zu Neuenburg, diirfen mit den Schultheissen von E. nicht
verwechselt werden. Sie haben ein ganz anderes Wappen, nimlich ein Rad, wie die Kiichlin, wihrend die Schultheissen einen
quergetheilten Schild, indessen oberer Hilfte einen halben streitenden Léwen fiithren. Abgebildet bei SCHREIBER: UBF. Bd. I Taf. VI
Nr. 20. — Von den Neuenburger Herren von E. habe ich folgende Namen gefunden: 1292 Job. v. E. Birger v. N. s. NEUGART: Cod. dipl.
Bd. II p. 336. — 1305 Joh. v. E. s. SCHREIBER: UBF. Bd. I p. 203. - 1309 Joh. v. E. Ritter v. N s. SCHOPFLIN: HZB. Bd. V p. 333. —
1317 Joh. v. E. und Rideger sein Sohn. ibid. p. 360. - 1321 Rudolf v. E., Ritter. Zeizschr. Bd. XXX p. 334. — 1326 Riideger v. E. s.
SCHREIBER: UBF. Bd. I p. 261. — 1331 Rudolf v. E., Ritter. s. Zeitschr. Bd. IV p. 378 u. dto. Bd. XV p. 461. — 1335 Riideger v. E. s.
Zeitschr. Bd. XIII p. 109. — wiederum verschieden von den Neuenburgern sind die Herren von Endingen in der Schweiz. — 2 KOLB:
h.st.topogr.Lex. Bad. unter Waldkirch. s. Freib. Zeitschr. Bd. V p. 231.
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Adelheid von Au (Ow) besass Giiter zu Weissweil, welche sie dem Kloster Tennenbaclh verkaufte.! Im Jahr 1308
besass Walther der Koler das Schultheissenamt. Aus irgend welchem Grunde, vielleicht weil die jahrlichen Zinsen
von 9 Pfund Strassburger nicht regelmissig eingingen, betrachtete Aebtissin Kunigunde von Andlau das Lehen
als etledigt und belehnte im Jahr 1309 damit ihren ,,Obein" Grafen Konrad von Freiburg. Allein Walther hatte
bereits in Voraussicht dessen das Schultheissenamt an Markgraf Heinrich von Hachberg verkauft. Graf Konrad
musste sich desshalb zu einer Theilung des Gutes mit Markgraf Heinrich verstehen. Letzterer tibernahm das
Schultheissenamt zu Sexau, ersterer das zu Bahlingen. Im Jahr 1314 iibetliess jedoch Graf Konrad dem
Markgrafen seinen Theil, so dass dieser in den Besitz des ganzen Schultheissenamtes kam. Zu dem Gute
gehorten die Mithle und Matten zu Bahlingen und 6 Pfund Pfenniggeld vom Zoll zu Endingen. Fir dieses Lehen
entrichtete er jihrlich 9 Pfund Strassburger an das Kloster. 2

IV. Die Vogte.

wDes Vogtes recht ist: Wenn die Eptifiin zu den dryen gytten zu dinge vert, so sol er komen mit eime rittere vnd mit dryen knechten
vnd mit fiinfipferden vnd mit eime rofse

! Die Belegstellen iiber die Koler finden sich bei SCHOPFLIN a. a. 0. p. 168. u. Zeitschr. Bd. VIII p. 483. 486. Bd. IX p. 343. 471. Bd. X p.
99. Bd. XII p. 85. 95. 96. 253. — Fiirstenb. Urk. B. 1 Nr. 398. SCHREIBER: UBF. Bd. I p. 71. 89. 169. 171. — Tennenb. Giiterb. Fol. 112.
222. — In der schon oben augef. Urkunde von 1308 s. Frezb. Zeitschr. Bd. V p. 256, wo jedoch das Verzeichniss der Grundstiicke nicht
abgedruckt ist — es liegt aber abschiriftlich vor mir — kommen Guter vor: ,,nebent hern walthers des schultheissen gebreitun" und ,,nebent hern
Gerharts des schultheissen acker”. (vgl Anm. p. 143.) Letzterer war Schultheiss von Endingen, ersterer nicht etwa sein verstorbener Bruder,
sondern der Koler, Schultheiss von Bahlingen und Sexau, der aber in Endingen wohnte und daselbst begtitert war. Er scheint wie sein
Nachbar Hermann von Weissweil, der im Jahr 1311 mit Hinterlassung von finf Kindern und vieler Schulden starb (Zezschr. Bd. XII p.
82), ebenfalls ein Schuldenmacher gewesen zu sein. Im Jahr 1312 verkaufte er seine Mihle zu Wellingen (a. a. 0. p. 85), 1313 war er
gestorben (a. a. 0. p. 253). Sein Sohn Kol von Endingen war wahrscheinlich der letzte seines Stammes. — 2 Urk. in der Zeitschr. Bd. XI p.
461. Bd. XII p. 72. 85. 95.
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vad mit eime habiche vnd mit weyen winden. V'nd sol ime die EptifSin, ob sy da ist, ein gytiges swines gen vnd u tringkende einen
Amen winfS, der weder schinle noch hendinge, vnd den rofien jeglichen ein sester votters. Aber hiibere vnd lebenliite solend in hewe
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geben vnd dem habiche ein hun geben. Das dritte teyl der wette ist och sin vnd diibe vnd frenele, vnd was der schultheifSe nit richten
mag, das sol er richten.” Das Gericht, das jeweils 14 Nichte vother ,,geboten” werden musste, fand dreimal im Jahr
statt: zu Mitten Hornung, zu Mitten Maien und nach Martini und wurde von der Aebtissin gemeinschaftlich mit
threm Vogte besetzt von einem Hofe zum andern. Wenn sie zu Ding fuhr, musste ihr der Besitzer der
Thuringshube ein gesattelt Pferd an den Rhein bringen ,,daff sie mit eren mage ryten” und selbst sie zu Pferd von
Hof zu Hof begleiten. Ihr Absteigequartier nahm sie bei dem Schultheissen, der die Verpflichtung hatte, ihr
einen ,ymbis" und eine ,,nachtselde” zu geben. Der Vogt mit seiner Begleitung wurde auf dem Fronhofe verpflegt,
woselbst auch der Begleiter der Aebtissin, der Thiiringhuber, seine Unterkunft fand. Auf jedem Hofe stand ein
,Stock". Erwischte man einen Dieb, so wurde er darin verwahrt. Fronbannwart, Huber und Lehenleute mussten
ihn sieben Tage hiiten, darnach die Bannleute, bis der Vogt ihn richtete. Mit der Vogtei tiber simmitliche Stift -
Andlauische Héfe im Breisgau waren die Herren von Uesenberg vom Kloster belehnt. Das Lehen war ein
Mannlehen. Wann dasselbe in den Besitz derer von Uesenberg kam, ist unbekannt. Offenbar war es aber schon
am Anfang des 13. Jahrhunderts in ihren Hinden.'

! Ich vermuthe, dass die Herren von Uesenberg durch die Gunst des Konigs Philipps v. Hohenstaufen in den Besitz der andlauischen
Lehen gekommen sind. Sie sind wenigstens treue Anhinger desselben und seines Nachfolgers Friedrichs II. Es scheint mir, dass sie
hierbei in die Erbschaft der Grafen von Nuinburg oder Nimburg eingetreten seien, von denen ja Kénig Heinrich VI. einiges erwarb.
Vergl. die Urkunde Kénig Friedrichs vom 21. Nov. 1213 (Zeitschr. BA. X1 p. 182): ,,in quibus aliquid juris habere videbamur occasione cujusd.im
donationis olim a memorato comite venerande memorie patri nostro facte,"" (o it antissich der Schenkung, dic der besagte Graf cinstin chrwirdiger Erinnerung an unseren Vater gemacht har, cin
gewisses Recht zu haben sehienen) [y ych J3gst sich hieriiber nichts Gewisses behaupten. — Die Regesten iiber das Folgende sind von mir in der Freib.
Zeitschr. Bd. V p. 319 ff. zusammengestellt worden.
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Die Freiherren von Uesenberg stammen von Eichstetten am Kaiserstuhl. Ihr Ahnherr Hesso war in der dortigen
Gegend sehr beglitert und griindete im Einverstindniss mit seiner Gemahlin Guta um das Jahr 1050 daselbst
eine Kirche und nach dem Tode seines Bruders Lambert eine Kapelle, die er mit Gtitern zu Nimburg und
Boézingen ausstattete. In dieser dem hl. Nikolaus geweihten Kapelle fand er an der Seite seines Bruders seine
letzte Ruhestitte. Die Griber der beiden Uesenberge waren noch im Jahr 1341 vorhanden. Ein anderer Bruder
oder einer seiner S6hne, Udalrich, starb im Jahr 1070 als Monch im Kloster St. Blasien. Jener Hesso oder
vielleicht erst sein Sohn gleiches Namens erwarb vom Hochstift Basel bedeutende Lehen: das Oberst-
schenkenamt, die Burg Uesenberg auf einem Felsen im Rhein bei Breisach gelegen, die Vogtei tiber das Kloster
Sulzburg @9 und die Orte Schliengen, Mauchen und Steinenstatt; ferner das Jagdrecht auf dem ganzen
Kaiserstuhl und den sogenannten Thalgang daselbst, dazu einen Hof in Basel und sonstige Giiter, die zum
Schenkenamt gehorten. Hesso 11, welcher im Jahr 1111 den Grafen O#to von Habsburch in seinem Hause zu
Budenheim im Elsass ermordet haben soll, starb nach dem Jahr 1113. Er war der erste, der sich vom Schlosse
Uesenberg zubenannte. Auf ihn folgte bis 1160 Hesso II1., genannt der ,, A", welcher dem Kloster Erlach am
Bieler See Giiter und Rechte im Nrolthal und zu Landeron vergabte. Sein Sohn Burkhard I. (1160 bis nach
1203) war bei der Grindung des Klosters Tennenbach (1161) anwesend und im Anfang des 13. Jahrhunderts ist
er bereits im Besitze des Schlosses Kiirnberg. Er erscheint oft im Gefolge der Herzoge von Zihringen, der
Bischofe von Basel und einige Male auch, wie schon sein Vater, in der Umgebung des Kaisers. Rudolf 1. (1207
— 1231) war ein eifriger Anhidnger Konig Philipps und Kaiser Friedrichs 11, dessen Gunst er wahrscheinlich den
Erwerb der Burg Riegel und der Vogtei tiber das Dorf und tber die Stift-Andlauischen Hofgiiter verdankte.
Seine S6hne Burkhard II. und Rudolf II. begannen bereits Theile ihres Gutes zu verdussern: das Hofgut in
Richen bei Basel an das Kloster Wettingen, den Kirchenpatronat zu Steinenstatt an die Johanniter, das Hofgut in
Hiigelheim und Staufen an Tennenbach, Besitzungen in
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Tottinchoven an die Gebriidder von Schafthausen. Ihre zahlreichen Kriegsleute und Ministerialen erforderten
nimlich einen grossen Aufwand und die Zeit, wo man im Dienste des Kaisers Giiter und Beute erwerben
konnte, war voriiber. Sie begiinstigten iibrigens das Kloster Tennenbach, ebenso die Bestrebungen der Priorin
Mechtild, welche sich mit einigen Schwestern in Kenzingen zu einem kldsterlichen Leben vereinigt und im Jahr
1242 daselbst eine Hofraite erworben hatte. Im Jahr 1244 liessen sich die Schwestern an einem Orte Namens
Nidingen 'in der Nihe von Kenzingen (dem Dotfe) nieder und begannen hier ein Kloster zu bauen, welches den
Namen Wonnenthal erhielt. Nach dem Tode seines Bruders (Mdrz 1248) schenkte Rudolf dem neuen Kloster
einen Hof und den Kirchenpatronat zu Amoltern im Kaiserstuhl und nach dem Tode seiner Gemahlin
Kunigunde von Katzenellenbogen 80 Mark Silber von seinen Einkiinften zu Kenzingen. Im Jahr 1249 begann er
auf seinem eigenen Grund und Boden westlich vom Dorfe Kenzingen bei einem Orte Namens Ladehof, bis
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wohin die Waren zu Schiffe vom Rhein die Elz aufwirts zu gehen pflegten, die Griindung einer neuen Stadt, ,,mt
Manern und Graben wobl bewahret" und begabte sie mit Freiburger Stadtrecht. Er starb im August des Jahres 1259
mit Hinterlassung eines minderjidhrigen Sohnes Namens Rudolf. Rudolf III. besass mit seinem um einige Jahre
alteren

" In den Utk. vom Jaht 1244 (Zeitschr. Bd. VIII p. 484) steht: ,,sororibus de Nidingen prope Kenzingen", wozu MONE kurzweg bemetkt: Nach
dieser Urkunde kamen also die ersten Schwestern zu Wonnenthal aus Maria-Hof zu Neidingen bei Donaueschingen ! Nidingen prope
Kenzingen ! Der Schreiber der Urk. hitte sich unbedingt anders ausdriicken miissen, um so verstanden zu werden, wie MONE ihn
verstanden wissen will. Der Ort, wohin das Kloster von Kenzingen aus, wo die Schwestern zuerst wohnten (Zeitschr. Bd. VIII p. 483: aream
sitam in K.), verlegt wurde, bezichungsweise wo das neue Kloster erbaut wurde, hiess Nidingen. Vergl. Zeitschr. Bd. IV p. 253, woselbst dem
Kloster Einsiedeln fillige Zinsen von Giitern zu Riegel und in der nichsten Umgebung (z B. Todtenkinzig in Endingen) aufgezihlt
werden und wo es u. a. heisst: de #ribus mansie in Nidingen. Das kann nur ein Nidingen bei Riegel sein und nicht bei Donaueschingen. Die
Inhaber der Giiter sind simmtlich Bewohner von Riegel. In der That liegt Wonnenthal zwischen Altenkenzingen und Riegel. Wonnenthal
ist nur der Klostername. Von einem wirklichen Thal ist dort nichts zu sehen.
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Vetter Hesso IV. die Giiter und Lehen der Herrschaft Uesenberg bis gegen das Jahr 1290 gemeinschaftlich. Beide
verschwigerten sich mit den Herren von Geroldseck, an deren Fehde mit der Stadt Strassburg Hesso auch
Antheil nahm. Zwischen den Jahren 1284 und 1289 gelangten Theile der Stift-Andlauischen Lehen, nimlich die
Vogtei tiber Ottoschwanden und Sexau, wahrscheinlich durch Kauf, an den Markgrafen Heinrich II. von
Hachberg; auch die Vogtei iiber Heimbach wurde von ihnen an denselben verdussert.' Um das Jahr 1290 theilten
sie jedoch ihre Herrschaft. Hesso erhielt den oberen Theil mit Endingen und den iibrigen Orten am Kaiserstuhl,
die Schlosser Uesenberg, Hohingen und Riegel, Schlingen, die Schirmvogtei des Thales von Sulzberg und die
Kirchensitze von Eichstetten und Hausen. Rudolf erhielt den unteren Theil der Herrschaft mit Kenzingen,
Herbolzheim, Ober- und Niederhausen, der Burg Kiirnberg und den dazu geh6renden Dérfern Bleichheim,
Nordweil u.a., Miinchweier. die Kirchensitze zu Bergheim im Elsass und zu Kappel am Rhein und den halben
Wildbann zu Sulzberg, Sein Theil wurde in det Folge die untere, Hesso's Theil die obete Herrschaft Uesenberg
genannt. Als im April des Jahres 1398 die Gegenkdnige Adolph und Albrecht bei Kenzingen lingere Zeit
einander gegeniiber standen, ohne dass es zu einer Schlacht kam, trat Rudolf III. von Usenberg gegen eine
Summe Geldes nebst der Pfandschaft des Schlosses Plixberg und des St. Gregorienthales im Elsass auf Adolfs
Seite. In der Schlacht bei Gollheim wurde er aber von Albrecht gefangen und musste, um die Freiheit wieder zu
erlangen, nicht nur auf die Pfandschaft verzichten, sondern auch seine eigene Herrschaft vom Hause Oesterreich
zu Lehen nehmen. Er starb kurz vor dem Jahr 1304. Seine S6hne Hugo und Friedrich waren die letzten minn-
lichen Sprossen der Kenzinger Linie. Hugo hinterliess von seiner 1316 verstorbenen Gemahlin Sophie von
Horburg, der Wittwe Burkhards von Hohenstein, nur einige T6chter, Friedrich starb 1354 kinderlos, nachdem er
Schulden halber seine Herrschaft dem Markgrafen Heinrich IV. von

' SACHS: bad. G. Bd. 1 p. 411, 421. Im Dingrotel von 1284 wird des Markgrafen nicht gedacht; 1289 gewihrt ihm die Aebtissin eine
Entschidigang fiir alle ,, Beschwerden' an Sexau.
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Hachberg verkauft hatte." Letzterer konnte sie jedoch gegen die Anspriiche der Herzdge von Oesterreich nicht
behaupten. Er hielt sich zwar bis zu seinem im Jahr 1369 erfolgten Tode auf der Burg Kiirnberg und nannte sich
Herr von Kenzingen und Kiirnberg, nach seinem Tode aber verglich sich sein Sohn Otto mit Leopold von
Oesterreich, zumal denselben kurz vorher die Biirger von Kenzingen zu ihrem Herrn erwihlt hatten 2, und
tbergab ihm die Burg und die Herrschaft. Nur das Dorf Weissweil, welches nicht lange vorher als Lehen vom
Hochstift Strassburg an Uesenberg gekommen war, sowie die Kirchensitze von Bergheim und Kappel blieben
bei der Herrschaft Hachberg, Hesso IV. von Uesenberg-Endingen, der auf dem Schlosse Riegel seinen Wohnsitz
nahm, erlitt im Jahr 1304 ein dhnliches Schicksal wie kurz vorher sein Vetter Hugo. Wegen Bruch des Land-
friedens von der Aufsichtsbehérde bei dem Konig verklagt, musste nicht nur sein Sohn Burkhard, um die Gnade
desselben wieder zu erlangen, in dessen Dienst treten, sondern er selbst seine Stadt Endingen vom Kénig zu
Lehen nehmen.? Im Jahr 1330 versetzte Kaiser Ludwig dem Burkhard v. Uesenberg um 200 M. S. die
Reichsdorfer Rimsingen, Achtkarren, Leiselheim und Hochstett[en], dazu einen Hof zu Achtkarren und alle
Reichsleute in den Dérfern Wasenweiler, IThringen, Bickensohl, Bergen, Rottweil, Bischoffingen, Schafthausen,
Gundlingen und Mérdingen. Burkhard 111 starb im Jahr 1336 mit Hinterlassung zweier unmiindigen S6hne (aus
zweiter Ehe) Johann und Hesso und einer grossen Schuldenlast. Ihr Schwager und Vormund, Markgraf Heinrich
IV. von Hachberg, machte den Versuch, durch Verpfindung der Giberschuldeten Besitzungen seiner Miindel an
die Stidte Freiburg und Endingen bis zum Eintritt ihrer Volljihrigkeit die Schulden der Herrschaft zu tilgen. Ex
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selbst erwarb die Pfandschaft des Schlosses Hohingen. Johann von Uesenberg wurde 1347, sein Bruder Hesso
1351

"'Urk. vom 23. Juni 1352 (SCHREIBER: UBE. Bd. I p. 416): ,,Were ouch, das die vorg. herschaft von Uesenberg von vns erliset wurde, so sont wir vor vs
geben 440 march Silbers — dem rate vnd den burgern uo Friburg— , die sii vns an disem kouffe gabent, da wir die vorg. herschaft von Uesenberg kouftent."
vergl. Freib. Zeitschr. BA. V p. 296. — 2 A. a. 0. p. 298. 217 Reg. 76. - * vergl. die Urk. K6nig Alberts bei SCHREIBER Bd. I p. 179 sowie
Reg. 94 in der Frezb. Zeitschr. Bd. V p. 222.
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volljahrig, Als sie jedoch in den Besitz ihrer Herrschaft gesetzt wurden, waren die Schulden immer noch so
bedeutend, dass sie sich zu neuen Verpfindungen gendthigt sahen. Sogar ihre Stadt Endingen kam eine Zeit lang
in fremde Hinde. Im Jahr 1356 theilten sie den Rest ihrer Besitzungen. Johann, der sich mit Anna von Kirkel
vermihlt hatte, erhielt Fichstetten (seit 1322 Lehen von der Herrschaft Freiburg), Hesso V., der anfinglich
Geistlicher gewesen, spiter aber wieder in den Laienstand getreten war und sich mit Agnes von Hohengerold-
seck verheirathet hatte, die Dérfer Thringen, die Leute zu Bahlingen und in den tbrigen Dérfern, den Wildbann
auf dem Kaiserstuhl, alle Mannschaft und Lehen, das Losungsrecht von Hohingen, Bischoffingen und
Leiselheim. Die Stadt Endingen blieb gemeinschaftlich. Johann von Uesenberg starb um das Jahr 1374 mit
Hinterlassung eines Sohnes Namens Burkhard, der spiter bei den Johannitern zu Freiburg verpfriindet worden
sein soll, jedoch bald nach 1380 gestorben zu sein scheint. Hesso V. lebte bis zum Sommer des Jahres 1379. Von
seinen beiden Téchtern war die Altere, Anna, bereits an Graf Konrad von Tiibingen-Lichteneck verheirathet.
Nach dem Tode desselben gieng sie um das Jahr 1392 eine zweite Ehe ein mit Werner von Hornberg, Nachdem
sie 1398 wiederum Wittwe geworden war, heirathete sie im Jahr 1400 den Herzog Reinold von Urselingen. Sie
starb im Jahr 1424. Die jingere Tochter, Agathe, trat als Nonne in das Kloster Konigsfeld und nachdem sie
daselbst Uber 24 Jahre verbracht, vertauschte sie ihren Aufenthalt mit dem St. Margarethenkloster zu Waldkirch,
woselbst sie im Jahr 1334 als letzte Nonne in Armuth starb. Was von der oberen Herrschaft Uesenberg an
Giitern, Rechten und Anspriichen noch tbrig war, gieng mit Ausnahme der Stadt Endingen, welche in Folge der
Lehensiibergabe vom Jahr 1304 an Oesterreich fiel, in Folge eines Kaufes im Jahr 1392 ' an Markgraf Hesso von
Hachberg iiber, den

! Kaufurkunde vom Jahr 1392 am Montag nach St. Otmarstag (Generall.andesarchiv). Vor dem Unterschultheiss Hermann Horwer zu
Breisach erscheinen Herr Werner v. Hornberg und Anna v. Uesenberg, seine Gemahlin, und iibergeben dem Markgraf Hesso ihre
Pfandschaft Triberg um 3000 Pf. Heller, ferner alle ihre Giter, Zinsen, Nutzen und Giilten, wo
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Pfandinhaber von Hohingen, fritheren Vormund der hinterlassenen tisenbergischen Kinder. Auch der Streit
wegen Eichstetten, welches Graf Konrad von Freiburg an sich ziehen wollte, wurde im Jahr 1395 dadurch
entschieden, dass letzterer den Markgrafen mit diesem Dotfe und dem Kirchensatze daselbst belehnte.' Im Jahr
1414 wurde die Herrschaft Hachberg sammt der oberen Herrschaft Uesenberg (Herrschaft Hohingen) von
Markgraf Bernhard von Baden angekauft.

Anhang.
I. Der Hofrotel vom 17. Oct. 1284..

Uvande * nah der welte vnstetekeit die lvite verwandelent sich vnd ir getit, so ist gar dvrft ® vnde * nvzber, daz der Ivite getit, mit
sriften vnde mit ingesigelen, also bestetiget werden vnde bevestent, dag ir nabkome si erenen vnde wissen, rebt alse si gesheben sint.
Davon wissen alle die, die dise srift gesehent oder gehorent lesen, dag, wir Anna von gottes gnade dv ebtishin von Andelabe °, vnde der
convent, vnde die edele herre, her Hesse vnde her Rudolf die herre von VVesenberg, dvr daz, daz wishent © vns vnd in, oder iren lviten,
hinnenvvr dehein niissehel  moge werden oder entspringen an den rebten, die wir hant oder haben sollent, in den hoven e Oteswant,
ze Kencingen, e Endingen, ze

die sind, ihre liegende und fahrende Habe, was sie nach ihrem Tode lassen, im Falle sie ohne Leibeserben sterben wiirden, mit
Einwilligung des Vogtes der Anna, Conrad Dietrich Snewelins zum Wiger (Weiher bei Emmendingen). IThrem Manne wird der lebensl.
Genuss vorbehalten. Ferner verkaufen sie dem Markgrafen die Festung Héhingen mit Leuten etc. und alles, was Anna von ihrem
verstorbenen Vater und ihrer Mutter erbte, um 5000 Gulden in Gold. Dieser Vertrag wurde erneuert, als Anna sich zum drittenmal
vermihlt hatte (1400) und wiederum im Jahr 1421, als Markgraf Bernhard die Herrschaft Hachberg gekauft hatte.' Die bez. Utk. finden
sich in der Zeitschr. Bd. XVII p. 199 £. 202. XVI 11 p. 348. - 2 wande, da, weil. -- > diitft, Bediirfniss. — * Das Original hat stets vn, was ich
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bei darauf folgenden Consonanten mit vnde, bei folgendem Vocale aber mit vnd, auflésen zu miissen glaubte. — ° Kloster Andlau im
Elsass. Das Original hat Andelah, mit Abkirzungszeichen. Ich 16se auf Andelahe, nach Massgabe des Siegels. — © zwischen, —’
Misshelligkeit, Uneinigkeit.
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Bergen, ze Baldingen vude ze Sexowe, vzer ieclicheme der vorgenante dorfer vier erbere man bant vzgenomen vnd vzerwelt, vnservi
rebt, der vorgenanten berre, die in der gegene vnsers closters vigete sint, vnserre slivitheizen, der habere, der lebenlvite vnd obe vnsers
gotzhuses lvete, rebt e sprechende. Die sint einmmtecliehe, nah d'eme’ eide, den si taten, vberein komen, vnde hant also gesriben
geben: dvi ebtishin von Andelabe bet in den vorgenanten dorferen twine vnde ban, vnde sol e drien citen imrae iare in ieclicheme hove
ding han, dag ist nab sancte Martins mes vnde e mitteme hornunge vnde e mitte meie; vnde sol man dvi dervor vierceben nabt
gebieten, vnde sol dvi ebtishin it eime vrien vogete dvi ding besicen, von eime bove v d'eme anderme, alse si davor gescriben sint;
vnde swenne si vber Rin kvmet, so sol, swer Thieringers bvbe het, ir an den Rin ein pfeit bringen, dag, si mit ere mige riten, vnde sol
dazg. han vnde riten, alle die wile so si ge dinge vert, vnd er mit ir, vnde sol alle nabt d'eme pferde einen sester vuters geben, vnde sime
einen halben; vnde sol ir der shvltheize ze ieclicheme dinge, der d'ene da shvltheize ist, ein nabt selde * geben vnd einen imbiz. 1 nde
swer ze sancte Martines mes vercinset nvt het, oder ze dinge nvt kvmet, der wetet ® drie shillinge, vnde sint die wete des shultheizen.
Man sol och ze d'eme selbe dinge einen vron banwart kiesen vnde secen; vnde sol der des gotzhvs man sin, vnde sol der des iars lidig
sin, dazg er debene bette gebe. Si sol och, ebe si wil, in der hove declicheme ze drien citen imme iare, dag ist e sancte Martines mes, zer
liebtmes vnde an sancte Walpurge tage, ge banwin legen wei voder wins, ein wizes vnde rof, vnde sol die wile nieman debenen win
vele han. VVnde kvmet der win in den viercehen tagen, die wile der ban sol weren, nvt v3, so sol man den hvberen vnde den lehen
lviten heim geben, ieclicheme nah sinre maze; vnde versprechent si in *, man sol in shvtten hinder den hert, vnde sol vronbanwart
cehant si darvmbe

>

! Das Orlglnal hat cin, tber das d in Form eines Apostrophs gestelltes, zuweilen ziemlich grades zuweilen auch gekrummtes Hakchen,

welches ich fiir ein dem e mundartlich vorangestelltes schwaches i halten mochte. — 2 Nachtlager. — * Busse zahlen. — weigern sie sich
g =] g >

ihn anzunehmen weisen sie ihn zurtick.
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Pfenden. Swer och eine bvobe enpfabet, der sol ir dricic shillinge geben, vnde d'eme slivitheize sehse. Gotzhvz Ivte vnde swer des
gotzhvs gt vt het, der sol ir einen val geben. Si sol och han die holzlise e Baldinge, vnde die e Sexowe, vnde die bannmwlin vnde
sibenceben swin, ane iren shaden, so akerarm ' da ist. i sol och wene tage vor sniden vnde wene vor lesen. Des vogetes rebt ist:
swenne dp ebtishin ze den drien citen ze dinge vert, so sol er kvmen mit eime rittere vnde mit drien knebten, mit vonf pferden vnde
it eime rosse, mit eime habiche vnde mit wein winden, vnde sol imme dv ebtizhin, ebe si da ist, ge essende geben eins citigen swins
vnde e trinkende einen amen * wins, der weder shimele nob hendige °, vnde den rossen ieclicheme eine sester vuoters, aber habere vnde
lehen lvete sollent in howe geben, vnde sol d'eme habiche ein hvn geben. Daz, drittel der wete ist och sin, vnde dvibe * vnde vrevele vnde
swag, der shvltheize ribten nit mag, de” sol er ribten. Des shvltheizen rebt ist, dag er dvi zmweteil der wette sol han, vnde die shvzze,
vnde dag er sniden vnde lesen erlovben sol, mit der gebvren wille; vnde swaz vromeder swine in den walt e Kencinge e akeram gat,
die pfenninge sollent werden d'eme shvitheize von Kencingen, vnde der akeram ze Oteswant, in d'eme kirbe grabe, ist sin vng, sancte
Andres mes, vnde vier lehen e Kencingen, ane die cinse, mit alleme rebte, vnde vffen d'eme walde zwei. Dargw sol debein shvltheize
nob debein kelnere debeme herren dienen, nob bette nob stvre geben, svnder nob mit der gemeinde. In der hive ieclicheme sol och stan
ein stoc , vnde wirt ein dieb gevangen, den sol man drin entwirten, vnde sollent des siben nabt hveten ein vronbanwart vnde hvobere
vnde leben lvete, vnde darnabt die banlvete, vnz abe imme geribte werde. Swer och dyr vrides willen in den hof kvmet, lofet imme
deman drin nahb, der wetet d'eme vogete vf lib vnde gvt. V'nd swaz, vibes an shaden vunden wirt, dag; sol man in der ebtizhin hof
triben, vnde sol daz, drie shillinge d'eme shvltheize e shvzze geben. Man sol och des gotzhvz, gvt nieman liben, wander ' sin

! akeram, Eicheln und Buchniisse; Schweinemast s. SCHM. Bd. 1, 25. — 2 ame, m., Ohm. — ? scharf, herb schmecken; vgl. Zeitschr. f. d.
Mundarten Bd. 111, 191, 76. BEN.-MLK.: mhd. Wirterbch. Bd. 1, 627. - * diube, f., Diebstahl. —° das. - © stoc, Kerker. — "wan der,
ausset(dem), det.
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genog ist. Swer och ein gotzhvs man ist, vershuldet er einen vrevel, daz, sol er bezeren mit nvin shillingen, vnde hagestolz mit drien
shillingen; vnde swer vzer sinre genozhaft grifet, der sol darvmbe an der ebtizhin hvlde kvmen, vnde sol darnab, al die wile so dv
vrowe lebet, alle iar e sancte Martins mes ir vonf shillinge pfeninge geben. Swer och dv ebtishin banwin leit, da sol si heigen ein
viertel mancel ' kornes bachen, vnde sol man das den win lviten zu essende geben. Swer och der ebtishin keiner ist, der sol von ir,

von des i e herbeste ir cinse sammenen beginnet vnze sancte Martins mes, han essende vnde sin wib vnde sin maget, vnde so der
banwin vf die gargele * gande wirt, so sol der vbrige sin sin, vnde der ivngeste sag, so der stein hangende wirt, ist sin, vnde och der
win. Der keiner sol der ebtishin ir cinse sammenen, bede korn vnde win. In d'eme walde e Kencingen sol och nieman ho wen wand' >
des gotzhvz, lvite, babere vnde leben lvite, vnde sol och nieman debein holz, vercofen, noh vz demr ban vuren, wand' ze winabt, so sol
ein hvbere von der hvben zwei vuder verkovfen vnde ein lebenman eins. Vnde die ze Oteswant ze der kirhehe horent, die sollent bvrne
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holz'* howen, swa die von Kencingen howent vnde cinber® vf iren leben, ebe sis da vindent, vnde vindent sis da nibt, so sollent si
drvmbe bitten, vnde sol mans in erloben. Wir vorgenante herre von | senberg veriehent mit diseme brieve, daz, dis mit vnserme willen
gesheben si. 1 nde daz ez von vns von vnseren erben vnde von vnseren lyiten stete si vnde blibe, so han wir mit der vorgenante vrowe
der ebtishin vnde hern Egelolves von Landesperc, des probestes von sancte Petre ge Strazbvrg, der an disen tegeden wag, vnservi
ingesigele an disen brief gehenket. Dis geshalh vnde wart vollendet nab gotz gebvrt tvsent weihvndert abcic vnde vier iar, anme
andren tage nah sancte Gallentage. Wir Egelolf der vorgenante probest hant vnser ingesigel an disen brief gehenket, ge eime vrkvnde
daz, wir hiebi gewesen sint vnde ez also gesheben si.

Perg. Orig. Die Siegel der Herren von Usenberg sind abgefallen.

"mantel ? M) 2 garoel] oarge, f., die Bodendaubentinne; s. SCHMID, SCHWAB.: Wartheh. p. 221.
Adelung, unter Gergele. — ® wand, d. i. wan, ausser; s. oben. — * Brennholz. — > Zimmerholz im Gegensatze zu
Brennholz.
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Vom Siegel der Aebtissin Anna von Andlau ist ein Fragment vorhanden. Es ist dieses Siegel von mittler Grosse
und parabolischer Form und zeigt eine sitzende weibliche Gestalt, wie es scheint die Aebtissin selbst, mit Schleier
und einem Kreuze in der rechten Hand. Von der Umschrift nur noch erkennbar : . . ELAHE . . Das ebenfalls
sehr schadhafte Siegel des Egelolf von Landsberg ist gleichfalls parabolisch. Undeutliche ménnliche Gestalt. Die
Umschrift fast ganz abgebrochen. Man glaubt: ... €CCLE SCI. PETRL zu erkennen. Beide Siegel hingen an
gewirkten Bindeln und sind von gelblich braunem Wachse. Die Urkunde stammt aus der Laszberg'schen
Sammlung im Furstl. Firstenberg. Archiv zu Donaueschingen und wurde dem Unterzeichneten von Herrn
Archivdirector Frhm. Roth v. Schreckenstein abschriftlich mitgetheilt. Ein dlterer, weniger genauer Abdruck steht
in GRIMM'S: Weisthiimern Bd. 1, p. 821 ff. aus MONE'S Anzeiger 1834 p. 14. Das Citat oben p. 148 stammt aus
einem erst im Jahre 1500 gefertigten Vidimus.

I1. Genealogie der Herren von Uesenberg.

1. Die Herren von Uesenberg bis zur Theilung ihrer Herrschaft (1290).

Hesso 1. Lambert T 1052. Udalrich {um 1080
Gem. Guta siftet in St. Blasien
1052 die Kirche und

Kapelle zu Eichstetten.

|
Hesso II. 1+ nach 1113.

|
Hesso II1. gen. der Alte

1139-1157.
|
Burkhard I.
1161-1203.

|
Rudolf 1. 1207- 1231.

Burkhard II. 1 1248. Rudolf II. T Aug, 1259
| Gem. 1) Kunigunde von Katzenellenbogen
| 2) Elisabeth von Lichtenberg.

| |
Hesso IV. T Febr. 1306 Rudolf III. + 1303

Gem. N. von Gem. Adelheid von Geroldseck.
Geroldseck-Laht.
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2. Die iltere oder Endinger Linie

Hesso IV. T 1306
|

Burkhard III. + 24. Mirz 1336 Gebhatd,
Gem. 1). N. von Schwarzenberg Kirchherr zu Eichstetten, Domherr
2). N. von Hewen (?). zu Strassburg, geht 1322 in die
| Verbannun g. (nach England)
| | |
Anna Johann 1376 * Hesso V.1 1379
Gem. Heinrich I'V. Gem. Anna v. Kirkel Kirchherr zu Eichstetten
von Hachberg und Hausen
Gem. Agnes von
Hohengeroldseck
| |
Burkhard * ©ehn v Johan) Anna T 1424 Agathe T 1434
T bald nach 1380 Gem. 1) Konrad von Klosterfrau in Konigsfeld
Tibingen und Waldkirch.
2) Werner von
Hornberg
3) Reinold von
Urselingen

3. Die jiingere oder Kenzinger Linie

Rudolf III. 1 1303
Gem. Adelheid von Geroldseck

| | | |
Hugo 11343 Elisabeth Eine Tochter Friedrich T 1354

Gem. Sophie von Gem. Heinrich von Gem. Heinrich von Gem. Susanna von
Horburg. Rappoltstein Schwarzenberg. Geroldseck-Lahr.
|
| | |
Adelheid Katharina Klara
Gem. Lutold von Gem. N. von Gem. Walther IV.
Krenkingen. Landsberg, von Geoldseck-Laht. '

! vergl. Meine Nachweisungen zur Genealogie der Herren von Geoldseck. Beil. zum 1880er Programm
der hoh. Biirgerschule in Emmendingen.

Emmendingen Heinrich Maurer.

Quelle: Prof. h. c. Heinrich MAURER, ev. Diakon in Emmendingen: Die Stift-Andlanischen Fronhife im Breisgan. ZGO Bd. 34 p. 1
Anmerkung d. Verfassers: Heinrich Maurer mit Abstand der beste Kenner der Geschichte des Mittelalters am Kaiserstuhl u. im Breisgau
- nicht umsonst wurde ihm der Titel Prof. h.c. (honorus causa — ehrenhalber) von der Albertina verlichen ! Stefan Schmidt 2024
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1283 Juli 6.

Hesso und Rudolf von esenberg bestitigen die Rechte und Freiheiten der Stadt Kenzingen, die dieser Rudolf
von VVesenberg sel., Hessos Oheim und Rudolfs Vater, der den Ort 1249 zu befestigen begonnen hatte, und Kg.
Rudolf vetlichen hatten. S: Hesso und Rudolf von Vesenberg , B. Konrad von Straburg, Mkg. Heinrich

von Habberg , Gf. Egen von Friburg, Gf. Heinrlich] von Veldenze (Siegeltyp 2, besch.), Heinr[ich] (Siegeltyp 1,
besch.) und Walther von Gerolzegge , Brider, Johann und Wilhelm von Swarzgenberg .

1283, secundo Nonas Julii. Ausf. Kenzingen, Stadt-A. Foto der Ausf. Karlsruhe, GLA 21/4297 - Kop. (1723,
September 28) Ebd. 21/4296. Mautrer, Urkunden Uesenberg S. 237ff. ZGO 10 (1859) S. 104 - RBStrbg 2 Nr.
2134. Quelle: Hans Jurgen van AKKEREN: Die mittelalterlichen Burgen des Breisgans.

1285 Higust 29., in der Bury Dachtry

Markgraf Heinrich II. von Hachberg bekennt, daf3 er mit Einwilligung seiner Gemahlin Anna, seiner S6hne
Heinrich, Rudolf und Friedrich und seiner andern Kinder dem Abt und Convent von Thennenbach genannte
Einkiinfte im Werte von fiinf Mark im Dorf und Bann Malterdingen fir 60 Mark Silbers verkauft habe. Zeugen:
die Abte Ulrich von Salem, Meinward von Thennenbach, die Thennenbacher Laienbriider Heinrich maior
cellerarius, Meinward camerarius, C. mercator (Kaufmann) und Ortholf, Graf Egen von Freiburg, Rudolf von
Usenberg, Johann und Wilhelm, Herren von Schwarzenberg, Dietrich d. j. und Volmar, Briider von Keppenbach,
Ritter, Wolfram von Vischerbach, Goelin, Vogt von Freiburg, und die Freiburger Biirger Bur[khart], gen.
Meinwart, Wilhelm von Theningen und Bur[khart], gen. Thurner, Johann von Broggingen, Dietrich, Pfarrherr in
Steinach, Wolfram, Vogt in Hachberg, Konrad Schreiber von Emmendingen u. a., Siegler: der Markgraf, seine

Gemahlin und sein Sohn Heinrich I11.

Orginal GLA, Katlsruhe 24/48. Aus dem Thennenbacher Archive. Quelle: Friedrich HEFELE: Freiburger Urkundenbuch Bd. 1 p. 34 f.
Uk.Nr. 25, Freiburg i. Br. 1951; DAMBACHER: ZGO Bd. X, p. 112. - Auszug bei: Johann Daniel SCHOPFLIN: Historia Zaringo Badensis
Bd. V, p. 282 und: Regesten ZGFreiburg Bd. V, p. 198; Richard FESTER: Regesten der Markgrafen von Baden nund Hachberg Bd. 1, n. h 84;
Erwihnung: NEUGART [MONE]: Ep. Const. Alem. 1. Bd. 11 p. 358. Stefan SCHMIDT: Tennenbacher Urkundenbuch Bd. 1 p. 106.

n os Heinricus marchio de Habberg " universis Christi fidelibus, presens scriptum intuentibus, geste rei

noticiam cum salute. Laudabile est, scripture testimonium, quod facta presentinm fideli serie transmittit noticie futurornm. Noveril
igitnr presens etas et futura posteritas, guod nos, accedente bona voluntate et consensv domine Anne °, uxoris nostre legitime ac
Sfiliorum nostrorum, Heinrici, Ruodolfi et Friderici aliorumaque ommninm liberorum nostrorum °, religiosis in Christo viris, donno
abbati et conventui de Thennibach, ordinis Cysterciensis, Constantiensis dyocesis, redditus * quingue marcarum in villa et banno
Maltertingen’ de bonis et possessionibus nostris, que et quas habemus, quos redditus eisdem in hiis bonis nominetenus exprimimus et
presentibus declaramus, videlicet redditus sex somarum % vini rubei et dimidii, ac xxcti., 11 sol. den” vsualis monete per
Brischangiam, gnas et quos nobis iidem abbas et conventus de Thennibach nobis de suis possessionibus in Maltertingen annis singnlis
excsolvernnt, VL. somas rubei vini de mansu, qui vulgariter dicitur Steimars huebe °, annis singulis, et de bonis quondam . . de
Sepenhoven” tres somas vini rubei, quas domna abbatissa et conuentus in Wunnental " per annos singulos solvere tenentur, I
modios bladi de quatuor generibus bladi'’, tritici videlicet, siliginis, ordei, et avene, in equali portione bladi cuinslibet et mensura, et
dnos solidos de orto, quem censum in blado et denariis Waltherus dictus ze dem Brunnen annis singulis solvere debet. item X. solidos
den.|are] de guodam orto, quem dictus Hegener colit et a nobis coluit et tenet, que bona ab ipso . . guondam de Sepenbofen eminus,
pro Ix " marcis puri et legalis argenti ponderis Friburgensis pure et simpliciter vendidimns sine dolo et frande, iusto, vero ac integro et
perfecto proprietatis titulo perpetuo possidendos, quam pecuniam nos recepisse ac nobis fore integraliter persolutam, presentibus
profitemur, prefatos domnum abbatem et conventum in corporalem possessionem eorumdenm possessionum et redditunm inducentes ad
habendum, tenendum, untendum, possidendum, distrabendum, et de eis provt jus scriptum vel conswetudo terre permiserit,
guomodolibet aliter pro sua voluntate et libito disponendum, omni sollempnitate et legalitate verborum ac gestunm adhibitis, que
solent et debent in vendicionum contractibus adbiberi. Damus etiam ipsis abbati et conventui prescripta bona et redditus ommni ac
pleno jure, quo nos ipsa bona et redditus habuinus et tenemus, ipsis plenam warangiam de eisdem bonis et redditibus pro nobis ac
10stris successoribus, ubicumaque et guandocumque coram quibuslibet iudicibus indiguerint, presentibus promittentes, tali apposita
conditione, quod de eisdem bonis ratione adpocatie, vel alterius juris, guod nobis in dicta villa Maltertingen conpetit, nullum censum,
nullam exactionem, vel sturam a predictis domnis ratione renovationis, mutationis, aut aliguna occasione alia nos vel nostri successores
excigere possunins, nec debemus, nec per violentiam aliquid extorquere. Renuntiamus etiam pro nobis et nostris quibuslibet
successoribus et heredibus in ipsis bonis omni juris anxilio canonici et cinilis, scripti et non scripti, consuetndinarii, et statuti
cutuslibet, litteris impetratis et impetrandis a sede apostolica vel aliunde, cuinscumaque tenoris excistant, beneficio restitutionis in
integrum, exceptioni doli et minoris ac non soluti seu ponderati precis, et deceptioni ultra dimidiam justi precii et generaliter ommni
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actioni, exceptions, defensions, et rei, quibus premissa oinnia in parte vel in toto possent ad presens ant aliqualiter poterunt in
posterum inpugnari, et specialiter renuntiamus hits, que generalibus clansulis et renuntiationibus de jure vel de facto obici
consueverint, per que dicta venditio calumpniam aliquam pati posset. Lestes, qui huic venditiont interfuernnt, sunt isti, donins
Ubolricus abbas de Salem, domnns Meinwardus abbas de Thennibach, frater Heinricus prior, frater H. major cellerarius, frater
Meinwardus camerariarius, C.[onradus] mercator, frater Ortholfus conversi de Thennibach, comes Egeno de Friburg, Ruodolfus de
Uesenberg, Jobannes et Willhelmus domini de Swargenberg, Dietricus innior et V'olmarus fratres de Keppenbach, Wolframmuns
miles de Vischerbach ", Goelinus advocatus de Friburg ", Bur. [cardus] dictus Meinwart, Willbelmus de Theningen ", Bur.
[eardus] dictus Thurner, cives in Friburg, Jobannes de Brokingen ", Dietricus rector ecclesie in Steina ', Wolfranmus advocatus in
Habberg, et Cuonradus scriba de Emmetingen, et plures alii fide digni. In huius venditionis et facti testimonium ac
euidentiam pleniorem et perpetuam firmitatem nos prenominatus Heinricus marchio de Hahberg prefatis domno
abbati et coventui de Thennibach presentes litteras contulimus, sigilli nostti et prefate domine Anne, uxoris
nostre, et Heinrici, filii nostri karactere consignatas. Datum et actum apud Hahberg 7 anno domini M °. CC °.
LXXX °. quinto, in die decollationis beati Johannis Baptiste, indictione XIII ™.

Transkription und Ubersetzung Stefan Schmidt 12. Mirz 2024

mir, Heinrich der Markgraf von Hachberg ', entbicten unseten Gruf3. Allen Gliubigen

Christi, jene die vorliegende Urkunde lesen, teilen wir mit Sicherheit mit. Es ist lobenswert, dass die Heiligen
Schriften, wie auch die Weltlichen ein Zeugnis sind, das die Geschehnisse der Gegenwart in getreuer Abfolge
mittels Geschriften die Zeit iberdauern und als Urkunden erhalten bleiben. Es sei daher der Gegenwart und der
zukinftigen Nachwelt bekannt, dass wir, mit dem guten Willen und der Zustimmung von Frau Anna °, unserer
rechtmiBigen Frau, und unseren S6hnen Heinrich, Rudolph und Friedrich und allen anderen unserer Kinder °,
den tiefgldubigen Minnern in Christus, dem ehrwiirdigen Abt und Konvent des Klosters Tennenbach,
Zisterzienserotrdens, in der Diézese Konstanz, eine Pacht *von fiinf Matk Silber im Dotf und Burg
Malterdingen’ von unseren Giitern und Besitztiimern, die wir haben, die wir verpachtet haben - wir fithren diese
Giiter namentlich auf und nennen die Abgabe; die Pacht von sechs Saum ° Rotwein und einer Hilfte und 20 Pfd.
Pfennig guten Silbers ’ Freiburger Gewiges, das uns dieselben Abte vom Kloster von Tennenbach gezahlt haben,
jedes Jahr aus ihrem Besitz in Maltertingen; 7 Saum Rotwein aus dem Mansus, einem Rebberg der gemeinhin
Steimars Hube ® genannt wird, hatten sie jedes Jahr und aus fritheren Giitern; von Seppenhofen ’, drei Saum
Rotwein, den die Abtissin und das Kloster in Wonnental " jedes Jahr zu zahlen haben, 100 Pfund Pfennig von
vier Getreidearten ', nimlich Weizen, Roggen, Gerste und Hafer, jeweils zu gleichen Teilen von jedem Korn und
Maf3, und zwei Pfund Pfennig Freiburger Gewiges von Orto, den Walther genannt zum Brunnen jedes Jahr
zahlen muss. AuBlerdem 10 Pfund Pfennig aus einer bestimmten Quelle, die der besagte Hegener von uns verehrt
und angebetet hat und hilt, die von ihm stammt. Wir habenes einst in Seppenhofen gekauft, fiir reines Silber,
Freiburger Gewiges schlicht und einfach und es wieder verkauft an den Abt u. Konvent, ohne Hinterlist oder
Betrug, damit sie es rechtmil besitzen mégen. Das Geld haben wir erhalten, es wurde vollstindig an uns bezahlt
und so erkliren wir, dass der oben genannte ehrwiirdige Abt dies alles zusammen in seinen rechtmiBigen Besitz
erhalten hat um es zu nutzen und zu besitzen, um dariiber zu verfiigen und wie es das geschriebene Gesetz oder
der Brauch im Lande vorsieht Gber sie auf andere Weise nach ithrem Willen und Gefallen zu verfiigen und dabei
alle Feierlichkeiten und GesetzmifBigkeiten der Worte und Gesten anzuwenden, die normalerweise in
Kaufvertrigen verwendet werden und verwendet werden sollten. Wir geben dem Abt und dem Kloster auch die
vorgeschriebenen Giiter und Pachtzinsen mit allen Rechten, mit denen wir dieselben Giiter und Zinsen inne
hatten und besitzen, und geben ihnen, wir geben Gewihr und stellen diese unter unseren Schutz und Schirm fiir
die gleichen Giiter und Zinsen fiir uns und unsere Nachfolger. Wo und wann immer sie es bendtigen, vor einem
Richter, und versprechen, anwesend zu sein, mit der zusitzlichen Bedingung, dass wir oder unsere Nachfolger
von dem oben genannten Abt und Konvent zu Tennenbach keine Veranlagung, keine Eintreibung oder Steuer
aufgrund von Erneuerung, Anderung oder aus irgendeinem anderen Grund verlangen kénnen. Wir versprechen
auf besagtes Gut und deren Zinsen aufgrund unsrer Herrschaft, oder eines anderen uns in der besagten Dorf
Malterdingen zustehenden Rechts keinen Anspruchs zu erheben und auch nichts durch Gewalt zu erpressen.
Verzichten wir auch fiir uns selbst und alle unsere Nachfolger und Erben an den Giitern selbst auf jeglichen
Rechtsbeistand, kanonischer und ziviler, schriftlicher und ungeschriebener, iiblicher und gesetzlicher Art jeglicher
Art, den wir durch Briefe des Apostolischen Stuhls oder anderswo erhalten oder erhalten haben Welcher Art sie
auch immer sein mogen, mit dem Recht einer vollstindigen Rickerstattung, mit Ausnahme von Betrug und eines
geringeren und nicht bezahlten oder gewichteten Preises und von T4uschung tiber die Hilfte des fairen Preises
hinaus, und im Allgemeinen fiir jede Klage, Ausnahme, Verteidigung usw Sache, durch die die Primissen ganz
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oder teilweise gegenwirtig oder auf irgendeine Weise in der Zukunft angegriffen werden kénnten, und wir
verzichten insbesondere auf diejenigen, denen im Gesetz durch Generalklauseln und Verzichte Einwinde zu
machen pflegten oder tatsichlich, wodurch der besagte Verkauf zu einer Beschwerde fiihren kénnte. Die
Zeugen, die an diesem Verkauf teilgenommen haben, sind: der Herr Ulrich, Abt von Salem, Herr Meinward, Abt
von Tennenbach, Bruder Heinrich der Prior, Bruder Heinrich der grof3e Kellermeister, Bruder Meinward detr
Kimmerer, Konrad der Kaufmann, Bruder Orthulf der Konvertit von Tennenbach, Graf Egen von Freiburg,
Herr Rudolf von Usenberg, Johannes und Wilhelm, Herren von Schwarzenberg; Dietrich der Jiingere und
Volmar die Brider von Keppenbach; Wolfram der Ritter von Fischerbach %, Goelin der Schultheifl von Freiburg
" Burkard genannt Meinwart, Wilhelm von Teningen ', Burkard genannt Turner, Biirger von Freiburg;
Johannes von Broggingen "°, Dietrich, den Rektor der Kirche in Steinen ', Wolfram, den Anwalt von Hachberg,
und Konrad, den Beamten von Emmendingen, und viele andere, die vertrauenswiirdig waren. Als Zeugnis und
Beweis fiir diesen Verkauf und diese Urkunde haben wir, der erstgenannte Heinrich, Markgraf von Hachberg,
die vorgelegten Briefe dem oben genannten Herrn Abt vom Kloster Tennenbach tibergeben. Gegeben und
verhandelt in Hachberg "7 im Jahr des Herrn 200 LXXX. am fiinften, Tag nach der Enthauptung des seligen
Johannes des Téufers, Indiktion XIII.

Mit 3 Siegeln in briunlichem Wachs, rund, die beiden letzteren gleich grof3, aber nur halb so grof3, als das erste,
an Pergamentstreifen: a) des M.[arkgrafen] Heinrich von Hachberg, am Rande etwas beschidigt, wie es H.
SCHREIBER: FUB Bd. 1, 1 Stg. 111, 1. in der obern Reihe abgebildet hat, nur dafl an dem unsrigen ein rechter
Schrigbalken in dreieckigem Schilde, der Raum iiber und unter demselben gitterférmig liniert, deutlich zu
erkennen ist; - b) zeigt einen aufrechten, dreieckigen Schild mit dem rechten Schrigbalken, iiber dem Schilde
einen Stern, unten zu beiden Seiten desselben Lilien, Umschrift: T S.[IGILLI] - ANNE - MARGRAVIE - DE -
HAHBERG - ; - ¢). auf dem linken Ort des rechts geneigten, dreieckigen Schildes mit dem rechten Schrigbalken
sitzt ein platter Helm mit nach innen gekerbten Bockshornen, zu beiden Seiten ein Stern, Umschrift.: T S.
[IGILLI] - HEINR.[ICI] - MARCH.[IO] - IVNIOR - DE - HAHBERG -

Aus dem Thennenbacher Archive. Sie steht im Auszug bei Johann Daniel SCHOPFLIN: Historia Zaringo Badensis
Bd. V p- 282. Quelle: Franz Josef MONE, Direktor des GLA, Karlsruhe, 1860: ZGO Bd. X p. 112 ff. Dambacher.
Erklirungen:

! Heinrich II. Markgraf von Hachberg. vergl. tber ihn SACHS: Historia Zaringo Badensis Bd 1 p. 398 f. Erwihnung
unserer Urkunde geschieht ebenda p. 410. - > siche SACHS: HZB 1 p. 413. - ° bei SACHS: stimmen die
Stammtafel der Markgrafen v. Hachberg und der Text HZB 1, 413 f. nicht iiberein. Heinrich II. hatte 7 Kinder:
Heinrich, Rudolf, Hermann, Friderich, Agnes, Kunigund und Elisabeth. - * ZGO Bd. VI p. 16. - > im Amt
Emmendingen. Es kam 1297 ganz in den Besitz des Markgrafen Heinrich III. von Hachberg. ¢ 6 Saum waren %
Fuder, (! Swum = 127691 nach d. Endinger Weinmaffx 6 =766141) 7 70 Bd. 11 p. 400 stg. - * ZGO Bd. 1 p. 401, Bd. V p. 38, 101 etc. -
? siche oben Utk. vom 30. Sept. 1283, wo ein Angehériger dieser adeligen Familie genannt ist. - '° Wonnenthal
bei Kenzingen. - ' Frucht. - ?sie sallen zu Fischerbach im Amt Haslach i. Kinzigtal. - " siche die Urk. v. 13.
Januar 1289, Anm. 4. - "* Teningen im Amt Emmendingen. - "° Broggingen im Amt Kenzingen. - '° es stand Stein
und ist in Steina korrigiert. Steinach und Stein sind im Amt Haslach. Steinach ist jetzt Pfarrort, Stein nur ein
Zinken von der Pfarrgemeinde Mithlenbach. - ' tiber das Schlof3 Hachberg vergl. SACHS: HZB Bd. I p. 387 f.
und HERBST: die Burg Hachberg im Breisgan.

1290 - 1494, Fuiwy [Heiliggeistspital]

27a Kopialbuch bzw. Urkundenrepertorium des Heiliggeistspitals Freiburg tiber die Gtiter zu Endingen 1290 —
1494 Papierhandschrift des 16. Jahrhunderts/unpaginiert/mit Nachtrigen/Pappeband mit gepresstem
Pergamentiiberzug, Aus dem Freiburger Stadtarchive. Eingelaufene Missive.

1293 Mz 23., Tyilbom

Koénig Adolf von Nassau genehmigt den Vertrag iiber die Restitution der Burgen Ortenberg [oberhalb
Scherwiller] und Beilstein [oberhalb Rappoltsweiler] an den Grafen Albrecht von Hohenberg. Beilegung des
zwischen Landgraf im Unterelsal3 Johann von Wérth, Johann von Lichtenberg und Ludwig und Johann von
Amoltern einerseits und dem Landvogte Otto von Ochsenstein anderseits ausgebrochenen Streites iber die Burgen
Ortenburg und Bilstein durch ein Sithneabkommen vor dem romischen Kénig Adolf von Nassau. Nach erzielter
Einigung scheiden die VertragschlieBenden von Adolf (vgl. Regesta Imperii Bd. VI 2 n. 221: actum et tractatum fuit
in civitate Spirensi et abinde a nobis recessum), der dann zu Heilbronn Mirz 23. (RI. VI 2 Uk.Nr. 221) der
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Vertragsurkunde (forma concordie) seine Genehmigung gibt. - Die Anwesenheit Ottos von Ochsenstein in
Speyer ist durch die Urkunde von Mirz 17. (RL. VI 2 n. 213) bezeugt; Giber diesen vgl. m. Studien (IX) 77 anm.
55 und HESSEL: Jahrbuch Konig Albrechts 37 Anmerkung 107. Quelle: Regesta Imperii Uk Nx. 217

H os Adolfus dei gracia Romanorum rex semper angustus. Ad universorum noticiam pervenire

volumns presentinm serie litterarum, quod formam concordie super restitucione castrorum Ortenberg et Bilstein, pertinentinm dominio
de Habspurg, quorum restitutio est facta in potestatem nobilis viri Al [bertus] comitis de Hobenberg, guam quidem formam
vidimus ac plene perspexinmus sub serie litterarum tribus sigillis, videlicet predicti comitis de Hobenberg et strennnorum virorum
Ludowici et Johannis de Amoltir patenti muninine signatarum, tanguanm equam et rationabilem, pront actum et tractatum fuit in
ctvitate Spirenst, et ab inde a nobis recessum anctoritate regia approbantes pacem seu sunam inter nobiles viros Jobannem langravinm
de Werde, Johannem de Liehtenberg et Ludowicum et Johannem de Amoltir predictos nec non coadintores eorundem ex una, et
nobilem virum Ottonem de Obsenstein advocatum provincialem ac coadintores suos ex parte altera, quantum est de discordia ratione
predictorum castrorum inter eosdem exorta, ommnibus actionibus, que ex boc partibus hine inde quocungue modo possent conpetere,
sublatis penitus et exctinetis, volumus esse firmam et perpetnam, ac regali decreto precipimus inviolabiliter observandam, parti que
sunam violaverit eandem, pena condigna, quam ex motu nostri culpinis sumpserinus, inminente, dantes presentes litteras appensione
sigilli maiestalis nostre munitas in testimoninm premissornm. Datum Heilighrunnen X kal. [endas] Aprilis anno dom. M°.CC.
LXXXIIIL". regni vero nostri anno primo.

Transkription u. Ubersetzung: Stefan Schmidt 11. Mirz 2024

1293 Miitz 23., Twilboom

m& Adolf ', durch die Gnade Gottes, immer erhabener Konig der Romer. Wir
mochten auf die gesamte vorliegenden Urkunden aufmerksam machen, deren Form sich auf die Riickgabe der
zum Herrschaftsbereich der Habsburger gehérenden Burgen Ortenberg *und Bilstein * bezieht, deren Riickgabe
an die Hohenberger erfolgt ist. Mit Macht des edlen Herren Albert, Graf von Hohenberg*, dessen Urkunde wir
tatsidchlich unter der Briefrethe mit drei Siegeln gesehen und vollstindig durchgelesen haben, ndmlich des
besagten Grafen von Hohenberg und der tapferen Minner Ludwig und Johannes von Amoltern °, besiegelt mit
offenem Visier, so gerecht und verninftig, wie es die Tat und der Vertrag in der Stadt Speyer waren, und von
dort von uns durch kénigliche Autoritit eingezogen, die einen Frieden zwischen den edlen Herren, Herrn
Johannes Landgraf von Werd ® genchmigte, den oben genannten: Johannes von Lichtenberg und Ludwig und
Johannes von Amoltern und ihre Getreuen auf der einen Seite und der edle Herr u. Ritter Otto von
Ochsenstein, der Landvogt und seine Mannen auf der anderen Seite, soweit sie aus der Zwietracht zwischen den
oben genannten Lagern zwischen ihnen entstanden sind, in allen feindseligen Handlungen, die sich daraus
ergaben, wurden Parteien von hier und da, auf welche Weise sie auch immer konnten, vollstindig beendet und
ausgeloscht. Wir wollen zur Kenntnis aller bringen, dass wir wollen, dass der Wortlaut der Ubereinkunft tiber die
Rickerstattung der Burgen bestitigt und ewig ist, und dass wir anordnen, dass er einzuhalten ist. Unser Siegel
zum Zeugnis der Bestindigkeit. Gegeben zu Heilbronn an den 10. kalenden M°.CC. LXXXIII® (1283), aber im
ersten Jahr unserer Herrschatft.

Original im Archiv in Darmstadt. Siegel abgerissen.

' Adolf von Nassau (* vor 1250; T 2. Juli 1298 bei Gollheim in der Pfalz) aus der Walramischen Linie des
Adelsgeschlecht der Nassauer war von 1292 bis 1298 rémisch-deutscher Konig. Er gilt als der zweite in der Reihe
der sogenannten Grafenkoénige und war der erste geistig und korpetlich gesunde Herrscher des Heiligen
Rémischen Reiches, den die Kurfiirsten ohne Bannspruch des Papstes absetzten. Zu Tode kam Adolf in der
Schlacht bei Gollheim im Kampf mit dem Gegenkonig Albrecht von Osterreich.

? Ortenberg, Ruine bei Scherweiler im Oberelsaf3 ©behalb Schervillerbei Schletsad) 3 Ryyine hei Ribeauville im OberelsalB. *in
Wiirttemberg. ° Amoltern im nordl. Kaiserstuhl Der obige frater Johannes de Amoltron erscheint 1269 als Johann
Comthur in Hobenrain, 12771. Okt. 31. als frater domus hospitalis Sanct Johannis in Buchsee ZEERLEDER: Codex
diplomatis Bern. 11, p. 79). Von seinen, vor seinem Eintritte in den Orden gezeugten S6hnen erscheint Johannes von
Amoltern, miles 1293, 1303 als Burgmann zu Beilstein und Laudwig von Amoltern, miles, 1282 Vogt zu Ortenberg,
starb zwischen 1303 und 1323. Quelle: KINDLER von KNOBLOCH: Oberbadisches Geschlechterbuch Bd. T, p. 11.5 Wérth im
Unterelsal3. Quelle: Franz Josef MONE, Direktor des GLA, Karlsruhe, 1860: ZGO Bd. XI p. 433 f. BOHMER: Regesta Imperii Bd. V1, 2
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Nr. 221; HstADarmstadt, B 2. frdl. Mitteilung Frau Dr. Phil. Fatterer Kreisarchivarin Emmendingen 20. Mirz 2024.

Siehe dazu auch:

Weitere Quellen zu den Bridern von Amoltern von Prof. Dr. Phil. Laura Righi, Universita degli studi di Modena e Reggio Emilia
Fondazione per le scienze religiose, Bologna — ihr sei dafiir herzlich gedankt | 12. Mirz 2024

- G.C. Knod: Denutsche Studenten in Bologna (1289-1562). Biographischer Index gu den Acta nationis Germanicae universitatis
Bononiensis, Berlin, 1899,
Amoltern, Ammolder, Amolter, Baden, Johann de can.[onicus| Lutenb.|ach]|, Arg. d. (1315).
Chunrad de (1317). Ludwig de (1291)
- Schmutz, Jurg: Juristen fiir das Reich. Die dentschen Rechtsstudenten an der Universitit Bologna 1265-1425, Basel, 2000
- Stetten, Walter: Die studentische Autonomie inr mittelalterlichen Bologna. Eine Untersuchung iiber die Stellung der Studenten
und ibrer Universitas gegeniiber Professoren und Stadtregiernng im 13./ 14. Jahrbundert, Bern, 1981
HERTZOG Bernhard Bd. V 1592: Chronicon Alsatie. Edelsasser Cronik unnd aussfiirliche beschreibung des untern
Elsasses am Rhbeinstrom, anch desselben fiirnemer Statt, als Strassburg, Schletstatt, Hagenaw, Weissenburg, etc

1293 Al 23., Renzingen

Rudolf von Usenberg beurkundet, daf3 er mit der Einwilligung seiner Ehefrau Adelheid 60 Jucharten Acker im
Weisweiler Bann, die der Hardener und Berchtold Salzbrot von ihm zu Lehen hatten und bebauten, sowie 20
Mutt Gilten, 6 Mutt Weizen, 7 Mutt Roggen, 7 Mutt Gerste und 6 Hithner, die Albrecht Brételi [als Zins]
abfiihrte, als Eigentum mit dem Recht, mit dem er es besal3, dem Abt und Konvent des Zisterzienserklosters
Tennenbach gegeben hat. Er verzichtet fir sich und alle Erben auf ein Gewohnheitsrecht, das er besal3, nimlich
auf das Mihen (sniden) lings der Wege auf Speereslinge an den Kornfeldern zu Hardern allenthalben in ihrem
Besitz. Weiter erldf3t er dem Kloster Tennenbach die Banngarbe von dem vergabten Gut und von all seinen
Besitzungen in Hardern. Dennoch sollen die Bannwarte das Korn des Klosters wie das der Bauernschaft
bewachen, wie es tiblich war. Dafiir haben die Tennenbacher Herrn Rudolf 60 Mark Silbers Freiburger GelStes
gegeben, die er auch vollstindig erhalten hat. Er hat die Tennenbacher in gewalt un/d] gewer des Besitzes und der
Rechte eingesetzt, wie er sie hatte. Er verzichtet fiir sich und alle seine Erben auf das Gut und alle jetzigen und
kiinftigen Rechte. Zeugen: Abr Meinwart von Tennenbach, Bruder Heinrich der Prior, der e Friburg schuelmeister was,
Bruder Heinrich Beging der grosse kel/ljner, Bruder Konrad Rigalde, Bruder Rudolf schuelmeister ge kengingen, Herr Ulrich der
zolner ein ritter, Rudolf von Ringesheins, Werner Milenbach, schultheisse ze kengingen, Konrad der Cramer, Berthold der voget,
Hug von Maltertingen, Rudolf der keger, Abrebt der Cramer, Berthold Stebelli, Cuenzi der Rueber. Siegel: Markgraf Heinrich
von Hachberg (ab), Rudolfs Bruder Hermann von Gerolzzegge, des Austellers (Umschr. leicht besch.) und die Stadt
Kenzingen, ge Kengingen in der stat, 1293, an sante Georigen tag des marterers.

m/m{ r] Ruodolf, herre von Uesenberg tuen kunt allen die dijejsen brief |an]sehent oder hoerent lesen, dag; wir

mit unserre[r] e[he]licher hlajusfroewnn fron ™ Adelbeide wissende ™" un[d] willen hlabjen ge[sebe]n fr/e]iliche, lidecliche
unld] lefe]r ane ™ alle geverde "™V se[c]hz[ijeg jlajuchart akers in W [eJisw[e]iler banne, die der Hardener g <t
Hadern) %ﬂ[a’] Bé’i"/?fold Sﬂ/{b’ﬁf von uns hatton %ﬂ[d] b[ﬂ]ﬂmﬂ. Uﬂ[a’] Juengeg (zwanzig) mutte (Mutt oder lat. modi, oder Scheffel, 1 Mutt = 74,2 Liter
nach dem am ganzen Kaiserstuhle damals giiltigen Endinger Malternaf)) ge/fff; J'€[€]b.f mutte weissen (\V’eizen)} suben (sieben) mutte VOgZ;g/r?ﬂ %ﬂ[d] suben (sieben)
mntte gerstun 9, unfd] sec]hs huenre Mtnerine s Zeichen decLeibeigenscha®) o A [[1hre [c]ht Broeteli gap fuir lidig "%, eigen mit
allem dem re[c]hte alse wir dazselbe guet her hlabjen [ge]braht un[d] besesen, den e[b]rblajer/e]n herron ™™, dem abbet un|d]
denm convent von Thennibach des ordens von Citels. Unde daz s/ch]n[e]iden umbe die wege, najclh dem spele]re, durch du “* korn
ze Hardern, allenthalben ifh]rs guetes un[d] i[hjrs eigens, dag wir fuir © ein refc]ht hatton der gewo[hjnbe[i]t P 1y /]
desselben re[c]htes verzi[c]h[t]en wir uns fuir © uns selben, unde fuir alle unser erben, also da wir nojclh enkein ™ unserfer]
erbe[n] daz refc]ht nie[cht]me[h]r sun ™" geniessen, me[br] nofclh getuen un/d] geloben [wir] dag; stéte & gehan @ P 4yt
dife]sem briefe ™. Un[d] blab]en dieselben herren von Thennibach erlassen der bangarbe[n] von allem dem guete, daz wir
i[bnfen] nufn] habjen ge[gebeln un/d] gemeinliche von allem dem guete, daz su 9 ze hardern hlabjent und] sun ' doch die
ban[njewarte ifh]nfen] hueten ifbh]r korn, alse > der gebursami ® b Porteemeinsht " gico 5o [sie] é[s] taten. Unde hlabjen wir
darumbe "™ enpfhangen von denselben herron ™ von Thennibach se[c]hzeg marche silbers Friburger geloetes nn/d] sin/d]
ofujch dfies]es von i[h]nfen] gewe[h]rt, gar un/d] ganzliche "8 ane ©™9 allen bresten ™. Wir hjablen o[ujch dieselben
herren von Thennibach gesezet in gewalt nn|d] gewe[h]r desselben guetes, und] der re[c]hte mit allen dingen, alse wir daz, guet un/d]
du 9 refc]htfe] hatton ™™™ un[d] entveren "N by ynld] alle unserfe] erben desselben guetes unfd] der rejc]hte

ane ™ alle geverde ™) un|d] verzifc/h[tlen uns alles des re[c]htes, geschrife]ben|e]s un/d] ungeschrife]ben|e]s un/d] [fiir]
gemeinliche (¢ Gemeinde = Boernsehalt e Neissel) g oy dop apsprache ® die wir oder dekein “ unser|er] erbe[n] soltin ©" oder
moebtin ™ nuln] gehan " oder hie[rInaclh gewnnnen €Y an desselbe ) guet, oder an du ™ refc]bt, damitte
i) Jirre < ko [ulf unfd] dirre = brief V) [pjghy) barder Schelber vergessen) 00 101 ht5 gec/k Jren|c]ket werden, oder die von

76



Thennibach besveret ®™. Dife]s[es] ko[u]ffes sint gezuege “¢ [:] abbet Meinwart von Thennib.[ach], brueder Heinrich der
prior, der e Friburg schuelmeister was, brueder Heinr. [ich] Beging der grosse feel[l]ner (Cers oder GroBieler erwar verannwortich fir die
wirtschaftliche Leitung des KIostet) - yyyoddor Cuonr. [at] Rigalde der ko[u]fman(n], brueder Algos der meister ze Hardern, bruender <>
Bde)_Anshelm meister ze Langenbogen, Cune ™ zu Hugeluhen ™9 her[r] Andre[a]s Stehelli[n] ein priester, meister
Ruedolf schuelmeister e kenzingen, her Volr(at] der Zol[l]ner, ein ritter; Ruodolf von Ringeshein ™™, Wernher Milenbach
(Mhlenbach) - o ohultheisse ze Kengingen; Cuonrlat] der cramer, Berhdold der voget “°%°, Huglo] von Maltertingen, Ruodolf der keger,
A[/]bré’[f]bl‘ dgr cramer, Berbl‘do/d Sl‘é’/?(f//Z[%] (diesen Familiennamen: Stehlin, gibt es heute (2009) noch in Wyhl — einem Nachbardorf zu Weisweil und dem Haderer Hof —
vielleicht war der vorgenannte Priester Andreas Stehelli[n] mit letzterem verwandt ?)} Cuen 2:2 der rueber (Riibenbauer ?) un [d] ander [ej biderbe (biedere) Leute (Leute)‘
Un|d] das [dies] stete © un|d] ungebrochen von uns un|d] allen unserfe]n erban “> belibe ™™ un[d] ungebrochen darunmbe
o) )y [ab]en wir denselben herron V™), dem abbet un|d] dem convent von Thennibach ge[gebe[n dife]sen brief, besigelten mit
mefines herren, des Margrafen Heinriches von Halclhberg, mit m|e]ines brueder Hermannes von Gerol|d]se[c/ke, mit melinem
unld] mit der stete ™ von Kengingen ingesigeln S, Wir Mar|k]grafe Heinrich von Ha/clhberg, un/d] her[r] Herman|n] von
Gerol[d]se[c]ke hlab]en durch Ruodolfes bette ® von Uesenberg unsern ™ ingesigel S gehen|clket an dife]sen brief ™.
Wir der Schultheisse un/d] der rat von Kengingen hlabjen o/u]ch unserre[r] stete ©** ingesigel S¢%V gehen|c/ket durch nnserfe]s
herren des vorgenemeten “O¥™ ™™™ bette "9 zue s[ejinems un/d] der ander/e]n herron ™™ ingesigel SV an dife]sen brief
Cskende) " Dirre ) brief wart geschrife]ben un/d] ge[gebe]n ze Kenzingen in der sta[d]t, in dem ja[h]re do man 3a[h]lte von gottes
gebuerte swelfbundert ja/h]r njejuenzeg un/d] drn  jalhjr an sanjcjte Georigen tag des marteres ™™,

Aus dem Thennenbacher Archive. GLA, Karlstuhe 24/1232, dabei 2 Kopp. 1701, April - Kop. 14. Jh. Tennenbacher Giitetbuch S.
196/97; Heintich MAURER, Emmendingen: Usenberg S. 193F; Regesten der Herren von Geroldseck Uk Nr. 281; WILHELM: Corpus

der altdeutschen Orginalurkunden bis 1300 UkNr. 1730; Richard FESTER: Regesten der Markgrafen von Baden und Hachberg Bd. 1,
p. H 9; siche auch: Reg. ZGFreiburg Bd. V, p198. Quelle: Stefan SCHMIDT: Tennenbacher Urkundenbuch Bd. T p. 115.

1293 Jmi 22., Blein-Basd

Regest: Vorladung durch den Kirchherrn von St. Theodor in Klein-Basel in dem Streite Katharinas, der Witwe
Heinrichs von Wies, mit den Kindern Heinrichs von Balgau. Der Pfarrherr Wilhelm der Kirche des heiligen
Theodol von Klein-Basel tibermittelt, um den Rechtsstreit der Katharina, der Witwe des Heintrich von Wise,
endgiiltig entscheiden zu kénnen, den Seelsorgern von Neuenburg und Schoptheim im Wortlaut das Mandat der
Richter des Konstanzer Bischofshofes ™ "7 und weist sie an, die Parteien auf den Dienstag nach der Oktav
des Peters- und Paulsfestes (7. Juli) vor ihn zu laden in die Kapelle des heiligen Nikolaus von Klein-Basel. Ohne
Aufschub sind vorzuladen durch den Geistlichen von Schoptheim Walter von Tegernau als Vormund der Kinder
Nikolaus, Anna, Katharina und Elisabeth des verstorbenen Heintich] von Ba/gowe und durch den Geistlichen von
Neuenburg Ber|[thold] genannt Sermzer, Johannes genannt Zeringer, Ritter; Johannes von Endingen, Hleinrich|
am Stalten und die genannten Kinder des Heinrich von Bajgowe. Siegler: [Der Leutpriester von Bellingen siegelt mit
seinem eigenen Siegel]. Ausstellungsort: Klein-Basel (minoris Basilea). Datam: 1293 X kalendas julii.

mf;e/mm rector ecclesie beati 'Theodori niinoris Basilee viris discretis incuratis sen vicariis in Nuwenburg et

in Schophein salutem in domino. Novertis nos literas judicum curie Constantiensis in hec verba recepisse : Judices curie
Constantiensis plebano ecclesie minoris Basilee salutem in domino. Discretioni tue conmittimns mandantes, quatenus cansam motam
inter . . relictam quondam H [einrici] von Wies ex una, Neolaum, Annam, Katherinam, Elizabet liberos quondam H [einrici] de
Balgowe, Walterum et H. fratres de Tegernowe, Ber[tholdum] dictum Sermzer, Jobannem dictum Zeringer milites, Jobannem de
Endingen, Johannem dictum Boerhart, et examines diligenter in loco ydoneo et conpenti partibus, eamque sufficienter instructam
decidas, facias qunod decreveris per censuram ecclesiasticam firmiter observari. Testes antem, qui nominati suerint, si se gratia odio vel
timore subtraxerint, simili censura conpellas veritati testimoninm perhibere. Dat.[um] Constantie, X1. k/a]l.[endas] julii, indictione

VI

lhm igitur auctoritate mandati vobis mandamus firmiter precipiendo, guantenus vos in Schophein citetis
permptorie Walterum de Tegernowe curatorem liberorum quondam H [einrici] de Balgowe videlicet Nicolay, Anne, Katherine et
Elizabeth, vos vero in Nuwenburg Ber[tholdum] dictum Sermszer, Jobannem dictum Zeringer milites, Johannem de Endingen et
H/einricum] dictum am Staldem et penominatos liberos H [einrici] de Balgowe, ut conpareant coram nobis in capella beati Nycoly
minoris Basilee feria tertia proxima post octavam Petri et Pauli, querelam Katherine relicte gnondam Heinrici de Wise finaliter

revisuris. Datum in minori Basilea, anno domini M ° CC ° nonagesimo tercio, X °. k/ajllendas] jul.[ii] Reddendo litteras sigillatas.
Quelle: WACKERNAGEL: Urkundenbuch der Stadt Base/ Bd. 1 p. 67 Uk. Nr. 119.

Ubersetzung Stefan Schmidt 1. Mirz 2024:
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V V ilhelm, Rektor der Kirche des seligen Theodor von KleinBasel, an die

chrsamen Minner oder Pfarrer in Neuenburg und Schopfheim, Grifle im Herrn. Sie wissen, dass wir die Briefe
der Richter des Gerichts von Konstanz mit folgenden Worten erhalten haben: Der Offizial u. d. Domkapitel zu
Konstanz griilen die Leutpriester der Kirche von Klein-Basel im Herrn. Wir tiberlassen es von nun an dem
Ermessen ihres Gerichts, zu entscheidenen, insoweit es um den Fall des Nachla3es des verstorbenen Heinrich|
von Wies zum einem: Nikolaus, Anna, Katherine, Elizabet[h], Kindern des verstorbenen H[einrich| von Balgau,
Walter und H.[einrich], Briidern aus Tegernowe, Ber[thold] genannt Sermzer, Johann genannt: Z[a]e[h]ringer
Ritter, Johann von Endingen, genannt: Johann Boerhart geht. Wir beauftragen diese mit Sorgfalt vor Ort und
die Teile der Angelegenheit zu untersuchen und ernennen sie zu Richtern, damit diese Angelegenheit
ausreichend und abschlieBend geklirt sei. Wir ermichtigen Sie alles Notwendige zu veranlassen und abschlieSend
zu kldren, jedoch unter genauer Beobachtung der Kurie von Konstanz. Und wenn sich die genannten Zeugen
aus Hass oder Angst der Gnade entzichen, werden Sie mit aller Strenge und der Gewissheit der ewigen
Verdammnis [Exkommunikation], im Falle der Widersetzung gewiss, aufgefordert fiir die Wahrheit Zeugnis
abzulegen. Dat.[um| Konstanz, XI. k|a]l.[endas] Juli.

Anklage VI. deshalb befehlen wir Thnen Kraft dieses Mandats nachdriicklich, dass Sie aus Schoptheim zwingend
Walter von Tegernau zitieren, den Vormund der Kinder des ehemaligen Heinrich von Balgau, ndmlich: Nicolaus,
Anne, Katherine und Elizabeth, ebenso aus Neuenburg Berthold genannt: Sermezer, Johannes genannt:
Zachringer, Ritter; Johannes von Endingen und Heinrich der besagte am Stalden und die genannten Kinder von
Heinrich von Balgau sollten am dritten Tag nach dem achten vor uns in der Kapelle des seligen Nikolaus zu
Klein-Basel erscheinen vor [dem Festtag] ®**) Peter und Paul, die Beschwerde von Katherine verlesend, sobald
Heinrich von Wise endlich zurtickkommt. Gegeben in Klein-Basel, im Jahre des Herrn M° XX° dreiundneunzig,

10. k[a]l[endas] jul.[ii] Riickgabe der versiegelten Briefe.

Beschreibung: Abgedruckt in dem Urkundenbuch der Stadt Basel Bd. 111, S. 67£., Nr. 119; vgl. auch das Regest von BARMANN — LUTZ:
Ritter p. 107£., Nr. 40; Original im Staatsarchiv Basel. Quelle: Prof. Dr. phil. Jirgen TREFFEISEN: Urkundenbuch der Stadt Neunenburg a.
Rbein Uk. N°. 102.

1293 Tuli 21., Binzingn [an dem nehsten zinstag nach sant Margarethentag]

Rudolf von Vesenberg verkauft dem Ritter Dietrich von Tusslingen, Schultheif3 in Freiburg, eine Gilt von 30
Mark Silber von der stire von den burgern und der statt ze Kenczingen gemeinlich fir 378 Mark Silber Freiburger Gewichts
und behilt sich den Rickkauf innerhalb von vier Jahren nach dem nichsten Osterfest vor. Zeugen: der Koler,
Walther und Gerhard, die Schultheissen von Endingen, Johann und Hermann von Wisswil, Egenolf Kuechli,
Burkart der Turner, Johannes Slegelli und Konrad Toeldeli. S: d. A., Mkg. Heinrich v. Hachberg, Gf. Egen von
Friburg, Hesso, min(es) vetter von Vesenberg, Hermann, min(es) bruoder von Geroltzegg, und die Burger von
Kenezingen. Kop. vid. 1381, Oktober 21 (Notar Johannes Bergschreiber - scriptormoncium -, Freiburg). Aus dem
GLA, Karlsruhe 21/4315. Konvolut 256.Vereinigte Breisgauer Archive (Vorderosterreich u. a.) / 764-1815, 1824, 1831, 1854. Original.
Pergament. Digitalist. HEFELE: FreibUB Bd. 2 Nr. 144 (mit Bemerkungen zum Datum). RMBad Bd. 1 Nr. H96. Quelle: Hans Jirgen
van AKIKEREN: Die mittelalterlichen Burgen des Breisgaus.

1293 Dezemixr ©., Rienzingen [an dem ne ahsten sammestage vor sante thomans tage dez zwelfboten]

Rudolf von Vesenberg beurkundet, gegentiber der Stadt Kenzingen auf das Recht verzichtet zu haben, dreimal
im Jahr, d. i. zu Weihnachten, zu Ostern und zu Pfingsten vierzehennacht vor den Festen, Bannwein aufzulegen
(den ban so wir uber den win ...haton).

L1 den so disen brief an sehent des hoerent lesen kiinten wir Ruodolf, Herre von Uesenberg,
das wir dur bette des rates unde der gemeinde der stette von Kengingen haben den ban so wir
utber den win distund in dem jare e winabten, e ostern unde ge pfingsten vor ierlichem hohgezit
viergehen nabt baton willethliche aber verdan, also daz wir noch enbein unser nachkonmen

in unser genempter stat e kengingen hinnanfuirt me sulen ban legen, oder ban als wir da har
haten. Utber win e den genepten hochgeziten oder e decheinen andern ziten. Wir vergiben uns
an disen brieven fiir uns under aller unser erben des vorgenanten win bannes e3 si von rechte oder
gewonbeit, swir wise dabar han geboept, dag; lasen wir aber under machen unser genepten stat
kenzingen dez Rechtez der gewonbeit iemer mer nch. Daz diz war under stete si, so geben wir
dem genepten Rate unde der gemeinde e kenzingen disen breif mit unsers herren margrave
Heinrichs von Habsperg, grave Heinrichs von Veltenze, Grave Egenen von Friburg, hern
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Walthers unde Hermans unsers bruoders, Herren von Gerolzecke, Hern Wilnhelmes, Herren von Swarzenberg unde mit unser
ingesigelen besigelt. Wir Heinrich Margrave von Habperg, wir Grave Heinrich von Veltenzge, wir Grave Egene von Friburg, wir
Walther unde Herman, Herren von Geroltzecke, wir Wilnhelm, Herre von Swarzenberg dur bete des vorgenanten Hern Ruodolf
Herren von Vesenberg haben unser ingesigele gehenket an disen brief e eimer offenem unde waren vrkunde daz so davon geschriben
stat. Diz beschach e Kengingen und wart dieser Brief gegeben an dem neabsten sammestage do man alte von Gotez geburte tusens
zwier hundert ningig unde dril Jar vor santes thomans tage deg. Zwelfboten.

Siegler: Mkg, Heinrich von Hahperg (leicht besch.), Gf. Heinrich von veldenze (ab), Gf. Egen von friburg
(frgm.), Walther und Hermann - sein Bruder - von Gerolzeke (beide ab), Wilhelm von Swarzenber (Swarzenberg)

(st. besch.) und d. A. (ab). Aus dem Stadtarchiv Kenzingen, Stadt-A., Urk. 4 — Foto. GLA, Karlsruhe 21/4299. Digitalist. Vereinigte
Breisgauer Archive (Vorderdsterreich u. a.) / 764-1815, 1824, 1831, 1854. MAURER: Usenberg p. 246.

1295 Juni, Bloster Schuttem

Ubersetzung Stefan Schmidt 25. Mirz 2024

Rudolf II., [Abt der Benediktiner-Reichsabtei Schuttern] wurde in den kalenden des Juni 1295 zum Vorsteher
dieses Klosters erwihlt, aus welchem Grund nicht ganz geklirt ist. Durch den Uberfal] (der Stidte Eadingen u. Kenzingen unter der
Fihrung, ihrer Herren den Usenbergern) 31 q die Zerstorung des Klosters litt auch das angrenzende Dorf. Nachdem sich daraus
mehrere Klagen bei Hofe ergaben, wurde die Sache endgiiltig beigelegt, so dass die genannten Stidte das Kloster
als Biirger ihrer Stidte aufnahmen, ihnen freien Durchzug aller Giiter gewihrten und uns ausdriicklich unter
ihren Schutz stellten, und so wurde der sich aus der schindlichen Tat ergebende Zwist beigelegt. Im Jahre 1318
nahm Johannes XX., dieser gro3e Papst unser Kloster - dieses Haus Gottes unter seinen apostolischen Schutz.

Abt Rudolf 1II. starb in den Iden des Mirz am 6. im Jahre unsres Herrn 1324.
Quelle: P. Gallo MEZLER OSB. monacho S.[anct] Galli: Monumenta historico-chronologica monastica collecta, die Abte der Klister Ettenheimmiinster
und Schuttern in: Freiburger Didzesan Archiv Bd. 14, 1881 p. 160. Stefan SCHMIDT. Urkundenbuch der Stadt Endingen Bd. T p. 100.

129 Fl 4., Maltha

Bischof Heinrich von Klingenberg und der Offizial der Konstanzer Kurie stellen einen Vidimus [Beglaubigte
Kopie] aus tiber die Bestitigungsurkunde Hesso’s von Usenberg tiber die Schenkung des Hofes und des
Patronatsrecht zu Amoltern durch Rudolf von Usenberg an das Kloster Wonnenthal vom August 1259.

S. oben IX, 344. — Eingangs- und Schlullformel des Vidimus:

GIDR I Dei gratia Constanciensis episcopus, necnon officialis curie Constanciensis dilectis in Christo
universis et singulis, presentes litteras inspecturis subscriptorum noticiam cum salute. Noverint universi,
qguod nos litteras infrascriplas sub veris sigillis, ipsi littere appensis, vidimus, legimus de verbo ad verbum, et
diligenti preliberacione prebabita perspeximus diligenter ipsasque inveninus non abolitas, non cancellatas,
nec in aliguna sui parte viciatas in hec verba: — Bt ne copia dicte littere aliquibus fortuitis casibus
subtrabatur monasterio in Wunental predicto, ipsam exemplari fecimus et conscribi, et ut eidem fides plenior
adhibeatur, sigilla nostra duscimuns presentibus appendenda. Facta est hec copia Constancie anno domini
M?°. CC°. I.XXXXVT". II. Nonas Aprilis, indictione IX "

Von dem Siegel des Bischofs Heinrich 1I von Konstanz ist fast die ganze linke Hilfte abgegangen; das
Oftizialatsiegel ist rund mit dem Brustbilde eines Bischofs mit Insel und Stab und der segnenden Hand,
Umschrift sehr undeutlich.  Sigillum curie Constantiensis. Beide in Maltha. Aus dem Wonnenthaler Archive.

Ubersetzung Stefan Schmidt 25. Mirz 2024:

129 Fl 4., Maltha

I?einrich durch die Gnade Gottes, Bischof von Konstanz, sowie der in Christus geliebte

Oftizial der Di6zese von Konstanz entbieten jedem einzelnen der Anwesenden mit diesem Schreiben unseren
Segen und Gruf3. Und lassen Sie wissen, dass wir die unten geschriebenen Briefe unter echten Siegeln gesehen
haben, die buchstiblich Wort fiir Wort an thnen hingen, und nach sorgfiltiger und eingehender Prifung haben
wir festgestellt, dass sie nicht beschidigt oder in irgendeinem Teil davon fehlerhaft waren mit diesen Worten:
Und damit nichts dem Zufall tiberlassen, oder dem Vergessen anheim falle, so haben wir diese Beglaubigung fiir
besagten Konvent von Wonnental anfertigen lassen, damit sie glaubhaft sei und die ganze Kraft des Wortes habe
und unser Siegel daran gehangen. Diese Bestitigung erfolgte im Jahre unsres Herrn 1296, in den 2. Nonen des
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April, in der Indiktion 9.

Quelle. Wonnenthaler Urkunden im GLA, Karlsruhe. abgedruckt in: ZGO Bd. X 1859 p. 318 f. Original. Pergament, GLA, Karlsruhe. Sig;
[natur]: bisch., offic.[ialis] — teilweiser Druck: ZGO Bd. X, p. 319. - L. Quelle: Karl RIEDER, DDx. theol., phil.: Regesta Episcoporum
Constantiensinm — Regesten zur Geschichte der Bischife von Konstang Bd . 11, Innsbruck 1905, p. 16 Regest Nr. 2988. Siche dazu auch 1403 Januar
3., Freiburg i. Br., derselbe, Bd. III Regest Nr. 6907.

129 A 28,

Schultheill und Gemeinde von Vringen verkaufen den Frauen von Adelnhusen einen Zins von 10 Saum Wein
vom Gut beim Winchelsbrunnen fiir 14 Mark Silber des geweges ze Brisach. Heinrich, der herre von Veldenze,
und Hesso, der herre von Vesenberg, bekennen, daf3 der Verkauf mit ihrem Wissen und Willen geschehen sei.
Zeugen: her Walther der techan von Vringen, her Cuonrat zem Rine, her Wernher von Phorre, her Heinrich sin
bruoder, her Hermann von Vmtkilch, her Cuonrat der schultheise, Jacob sin bruoder un Berhtolt von Ophingen.
S: Heinrich von Veldenze und Hesso von Vesenberg, dur der gemeinde von Vringen bette willen.

1296, an dem samestage nach sante Gerigen tage.
Quelle: Ausf. Freiburg, Stadt-A., A1, XVI Aa. HEFELE: Fre/bUB Bd. 2 Nr. 196

1297 M S,

Der Propst der Kolmarer Kirche, vom Dekan der Dreifaltigkeitskirche zu Speyer als papstlichem Richter
subdelegierter Richter, gebietet dem Vizepleban zu Kenzingen, Rudolf von Usenberg auf 10. Juni in die
Pfarrkirche zu Gebweiler zu zitieren zur Verantwortung gegen die von Burkard von Leonegg, Generalprokurator
der Johanniterhduser, am 18. Mai 1297 vorgelegt, wortlich mitgeteilte Petition wegen des dem Freiburger
Johanniterhaus vom Bischof von Basel bestrittenen Eigentums am Hof zu Weinstetten.

Original. Universititsarchiv Freiburg, Siegel (besch.) eingehingt: spitzoval (50/30). geistlicher mit Buch.....

PREPOSTI COLVNBARIENS... - Abschr. (17. Jr.) Karlsruhe GLA.: Kopialbuch 655 Bl. 84 (134).
Quelle: Findbuch der Albert Ludwig Universitat Freiburg 7.Br., Bestand AO01. Hans Jurgen van AKKEREN: Die mittelalterlichen Burgen des
Breisgaus.

1297 Sptember 24

Hesso von Usenberg der Alte verkauft dem Deutschen Orden zu Freiburg die von Heinrich von Biengen und
seinem Bruder Berthold in dem Dotf Wasenweiler und die von Walther von Buchheim im Bann von Eichstetten

besessenen Lehen. Quelle: aus dem Generallandesarchiv Karlsruhe Bestand 21 Konvolut 450. Vereinigte Breisgauer Archive
(Vorderosterreich u. a.) / 764-1815, 1824, 1831, 1854). Digitalist. Pergament. Original. Siegel erhalten. Original, Vidimus des Konrad
Dietrich Sneweli, Birgermeister zu Freiburg, d. d. 1324 Mai 18. Aus dem Archiv der Deutsch-Ordens-Kommende Freiburg,

1297 Okltober 9.

Rudolf Herr von Usenberg tut kund, daf3 der von seinem Onkel Hesso von Usenberg seinerzeit auch in seinem
Namen den Johannitern zu Freiburg zu Eigentum verkaufte Hof zu Weinstetten noch von der Basler Kirche zu
Lehen rihrt, bestitigt jenen Verkauf und verspricht, bis Weihnachten die Basler Kirche zur Bestitigung und
Ubertragung des Eigentum zu bewegen, wofiir ihm die Johanniter jetzt 6 Mark Silber gaben und nach Vollzug
noch 19 Mark geben werden.

Orginal. Universititsarchiv Freiburg. Siegel (besch.) an Leinenstreifen: rund (62). Reiter (nach rechts), in der
Rechten die Fahne, worin 2 Fliigel (iibereinander), in der Linken den Schild mit Fligel, auf dem Topfhelm 2
Flugel (Flug). S' Rudolfi [No]BILIS DE USENBERG. - Abschr. (17. Jh.): Karlsruhe GLA.: Kopialbuch 655 BL.
83 (133). HEYECK: Alemannia 20, 68 n. 5. Geschrieben von derselben Hand wie n. 121 und 212 (vgl. z.B. die
dortigen Vorbemerkungen), also Herstellung von dritter Hand. AuBer den auch hier fest zustelllenden R mitten
im Wort (vgl. z.B. das Wort frater in der Zeugenreihe) ist in dieser lateinischen Urkunde u.a. die Kiirzung fiir
,»con“ besonders charakteristisch. Der Schreiber hatte wohl seinen Wohnsitz in Kenzingen. Zur Herkunft: L vgl.

n. 200. Zur Sache vgl. Bd. 1 n. 242 und 265. Quellen: Findbuch der Albert Ludwig Universitit Freiburg i. Br., Bestand A001.
Hans Jurgen van AKKEREN: Die mittelalterlichen Burgen des Breisgauns.

1298 um Al 23. bei Renzingm

Lagerung auf dem linken Ufer der Elz. Der r6m.-dt. Konig Adolf von Nassau ist von Breisach mit den
Kontingenten der elsissischen Reichsstidte ®OHMER: Reta byperi Bd VIZUKNE 966) a0 der Ostseite des Kaiserstuhles und
links der Elz vorgeriickt, wihrend Herzog Albrecht von Habsburg mit dem Stra3burger Zuzug von Freiburg
kommend auf dem rechten Elzufer den Rhein zu gewinnen sucht; beider Heere lagern nun am Ausgange des
Engpasses von Riegel-Hecklingen bei Kenzingen, durch den Fluf3 und durch dieses Stidtchen getrennt, einander
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(Annales Colmar mai. MG.

gegeniiber. $5.17.22241/9); dux Austrie venit in Brisgaudiam prope Kentzingen ante festum s.
Georgii martyris (8 Otok Reww 70985 santjorgen 09 cym Ungarorum Cumanorumque multitudine volens ad electores regis
Romanorum pervenire et ut eum deponerent pro viribus laborare; item intelligens hec dominus Adolphus rex
Romanorum cum multo meliori atque maiori milicia cum multitudine copiosa hominum ipsum velociter
impedivit, Flenh Chron. bd 136227/, ominus vero dux Austrie cam domino Argentinensi episcopo et suis
detendentes a Friburgo volentes aggredi dominum regem Adolfum cum suis si patuisset eis locus posuerunt se
apud dictum opidum Kenzingen ex ista parte fluvii qui dicitur Elzahe et sic permanserunt; dominus Adolfus
Romanorum rex cum suo exercitu ex illa parte fluvii etc, (b Kuchim. e 66 M. St Gallen 18, 271/2), AJs kam der Herzog mit
s[elinen Liiten und lait sich gen Kenzingen in die Sta[d]t und o[u]ch darumb, do lait sich der kiing " gegen im
an das wisser und kam ietweder tail da gezogt. ©rom <ol 5517209 Adolfus rex intelligens ducem Friburgum
pervenisse, castellum Kenzingin perrexit duci viam obstruere descendenti; dux intelligens in Kenzingin se regem
transtulisse descendit et ipse ac sua tentoria prope regis tentotia collocavit, (e« Vikiring II13 frec. Al ed. Schn. 319; und 13 frec.
BDA 2] ¢bd- 359 dageoen sagt wieder, wie dhnlich spiter Mahiss v Nevenburgle 3] 85 novaser. 4, 512 6/9) g ysdriicklich, der Konig sei
dem Herzog gefolgt; jeder von Beiden habe dann auf seinem FluBufer gegen den Anderen ,,more militancium”
sein Lager aufgeschlagen. Die Lagerung kann natirlich nur auf3erhalb des Ortes erfolgt sein, nur bei dem Herzog
aber héren wir von einer ,,in der Verschanzung bei Kentzingen” ausgestellten Urkunde oy bisk2.2000.95) 'y7g],
im allgemeinen; ®ussom S8 & Wien Al 1170145260 'y ch trifft BUSSONS Aannahme, Herzog Albrecht habe seinen
Gegner vor Kenzingen nur festhalten wollen, um die Gelegenheit zu einem Rheintibergang bei Rheinau, von wo
er nach Kenzingen zuriickgegangen sei, abzuwarten, keineswegs zu; nach ihr mii3te Albrecht statt vor Rheinau
zu bleiben, eine unglinstigere Stellung, im Angesicht des Feindes, aufgesucht, dann aber gerade in dem
Augenblick, als ihm da ein gefihrlicher Angtiff drohte, den rettenden Ubergang offen gefunden haben. Daf3 der
Herzog, bevor er bei Kenzingen lagerte, tiberhaupt schon bis vor Rheinau gekommen sei, ist ein offenkundiger
Irrtum der Rchr, ®dchsehond “der sich vielleicht so erkliren 14Bt, da Kénig Ottokar von Béhmen die Kolmarer
Annalen beniitzt, dabei aber ,,in Brisgaudiam prope Kentzingen” mit dem spiteren ,,Rinaugiam” verwechselt hat.
Es ist nicht ersichtlich, was den Habsburger bewogen haben sollte, lingere Zeit dem Konig gegeniiber zu lagern,
wenn es nicht die Bereitschaft zum Kampfe war. Ellenhard betont noch ein zweites Mal die Angriffslust Herzog
Albgechts - dux Austric animo libenti aggressus fisset dominum regem si flavius immeabilis non fuisset [Kuchim. 275, c. 66, behauptet dasselbe von beiden Gegnern) ;1)
schildert dabei, wie dieser dem Koénig sogar die Wahl des Kampfplatzes habe iiberlassen wollen. Und auch in
Ottokars Rchr, ®hsehen® wil] Herzog Albrecht von Osterreich sich zum Kampfe stellen (& v 70986 71029 auch 71044,95)
aber doch nur, weil er hiezu von Kénig Adolf von Nassau gezwungen wird: als der Kénig den Herzog, der ihm
bei Augsburg entwichen war, hier in dem Engpal3 endlich erreicht, vetlangt er von ihm durch einen Boten @
Grafen [Ludwig] von Ottingen; vgl. Regesta Imperii Bd. VI 2 n. 805) RCChCnSChaft t'[ber den ZWeCk der Heerfahrt (v. 70793 82()); (ier HCrZOg
versucht sich in der Tat zu rechtfertigen, ohne dal3 er gehindert sein will, der an ihn um ,,des riches n6t”
ergangenen Einladung zu folgen © 77" aber er wird aufgefordert, sich zum Kampf mit dem Konig bereit zu
halten und kann sich diesem Ansinnen nicht entziehen 704537096063 70%0.89 3z, passen trefflich Herzog
Albrechts eigene Worte M 4930116542335 der Konig habe seine, des Herzogs, Entschuldigung nicht gelten
lassen, ihm vielmehr mit bewaffneter Hand den Weg nach Frankfurt verlegt, was offenkundig hierher auf
Kenzingen zu bezichen ist. Der Herzog wird eben, vom Kénig bedringt, entschlossen gewesen sein, hier, wenn
die Umstidnde glinstig waren, die Schlacht zu wagen. Es wird uns denn auch berichtet, dall Herzog Albrecht
getrachtet habe, durch Erwerb des Stidtchens Kenzingen eine solche giinstige Voraussetzung fur sich zu

schaffen; doch hatte er gerade in diesem Punkte vollen Mi3etfolg, siche: Regesta Imperii Bd. VI 2 n. 971/2.
Quelle: Stefan SCHMIDT: Zur Geschichte der Stadt Endingen a. K. 2010; BOHMER: Regesta Imperii Bd. V1 2 Uk.Nr. 967.

1298 um Alpril 23, (bei Renzingen)

Ubersetzung:

Der Herzog von Osterreich kam in den Breisgau nahe bei Kenzingen vor dem
Festtag des heiligen Mirtyrers Georg mit der Masse der Ungarn und der Kumaner
(torksprachiges Steppenvolk vom Ruma-Fluss) iy der Absicht, zu den Ausgewihlten des Konigs der
Rémer zu gelangen, um ihn nach Kriften zu behelligen. Aber dieses erkannte der
Herr Adolph, der K6nig der Rémer, und hielt ihn mit seinem viel besseren und
groBeren Heer und seiner zahlreichen Menschenmenge schnell auf. Aber der Herr
Herzog von Osterreich zusammen mit dem Herrn Bischof von StraBburg und den
Seinen; sie zogen von Freiburg heran und wollten den Herrn Adolph, den Koénig,
mit den Seinen angreifen, wenn sich ihnen ein Platz angeboten hitte, und sie
lagerten sich bei der genannten Stadt Kenzingen auf der einen Seite des Flusses, j -
der Elz genannt wird, und blieben dort. Der Herr Adolph, Konig der Rémer, mit e e

Feitiiugen . RAHRG|
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seinem Heer auf der anderen Seite des FluB3es usw. Als Kénig Adolph erkannte dass der Herzog von Freiburg
bei der Stadt Kenzingen angekommen war, machte er sich auf, dem heranriickenden Herzog den Weg zu
vetlegen; als der Herzog sah, dass der Konig sich nach Kenzingen begeben hatte, zog er heran und stellte seine

Zelte nahe bei den Zelten des Konigs auf. Fir die Ubersetzung vom 26.12.2011 aus dem Lateinischen sei Herrn Dr: phil.

Hans Freimann, OStudDir: & Altphilologe, emeritierter Rektor des Johann Peter Hebel-Gymnasiums in Lorrach ganz herzlich
gedankt ! siche dazu: Stefan Schmidt: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 103 f.

1300 Dezember 5., Benzingn

Heinrich von Rapolfstein, Ulrichs seligem Sohn, verkauft - da er noch minderjahrig ist, nzit willen und gebellunge Graf
Konrads von Friburg ™, seines salmans “™™, - eine Giilt von 3 Matk auf dem nifejdern houf ze Langenbogen, die
von seinem oebein M selig, Heinrich von Geroliseke herkommt, fir 30 Mark Silber an das Kloster Thennibach.
Er verzichtet auf alle Rechte an dem Gut, insbesondere auf die Anfechtung des Verkaufs, weil er noch wnder fuinf
nd svenzgg (™2 e man also damals esvolidhie) g4 ey ware. Zeugen: Ulrich, genannnt: Zolner von Kénzzingen, Konrad,
genannt: der Rvober, schultheisse, Werner Milenbach und sein Sohn Albrecht, Hugo von Maltertingen und sein Sohn
Hug, Heinrich Hunolt, Berthold Stebelli, Konrad der kramer und sein Bruder Albrecht, Birger von Kenzzingen.
Siegel des Ausstellers, Graf Konrad von Friburg, Hesso und Rudolf (fragmentiert) von Uesenberg und Schultheil3

und Rat von Kengzingen. [gegeben] ze Kengingen under der [ge]rich[ts]lonbun "> 1300, an san/c]te Nicolans abent.
Aus dem Thennenbacher Archive. GLA, Katlsruhe, 24/949. Quellen: ZGO Bd. XI (1860) S. 246 f.; Katl ALBRECHT: Rappolssteinisches
Urkundenbuch Bd. T Nt. 234; Regest im Manuskript Kindler von Knoblochs GLA 65/2009 f. 60 (Nt. 56) Erwihnung bei RUPPERT:
Mortenan S. 85; Regesten der Herren von Geroldseck Uk.Nr. 337.

a1y Heinrich, her[rin Uolriches seligen sufhjn von Rap[poltstein, mit willen und gebellunge graven
Cuonrades von Friburg, m[elins salman[n]s V™, den ich zuo salman|n] na/h]m, wonde ich
under m/efinen jalh]ren waz " it urteil vor gerife]ht e Kenzgingen, tnon [ich] kunt
allen denfen], die dije]sen brief ansehent oder hoerent lesen, daz, ich han verkouft nnd gegeben ze
konffenne dem abbet und dem convent von Thennibach drie march ©™*™ geltes, die ich batte [a]uf
dem nife]der[e]n houf e Langenbogen, der mich m/ejin oehein "™ MU sofia her/r]
Heinrich von Geroltse[c]ke, gewerot €™ sol[l]t han umb dr|e]issig march loetiges silbers,
Friburger geweges, und vergibe “*™, daz mir dag silber gar €™ worden ist und in m|ejinen
nuzze geke/bjrt. Ich vergifclh|t]e mich ouch der vorgeschrile]benen drfefier march geltes fuir mich
und alle mfejinfe] erben, ane ™ alle geverde, nund verifc]h[t]e mich ouch aller re[c]ht, die ich
halbejn moe[clht/e] an den vorgeschrife]benen] drefier march geltes, daz ich uit gesprechen
monfc]bte, dag ich under fuinf und svenzig ja/b]ren ware, oder betrogen uiber dag; halbtei! an dem
kouf, oder daz; m|efin wle]ip dekein ™™ re[c/ht an demselben guot hette, nnd gemeinlich allez; rec]btes und vorderunge, damit ich
oder m|e]infe] erben beholfen moe[c]htin werden, wider dife]sen vorgeschrife]benen kouf. Ich gle]lobe ouch, swenne “™ ich uo
meinen jafbjren kuom|m]e, daz ich sui @9 dife]sfes] kouffes we[b]r(e]n und vert[eidigon solfl], alse billich und re[ciht ist. Ich
han onch [ajuf den he[i]ligen ges/ch]worlen, allez dag; stete e hanne, daz, bie[r] vorgeschrifeben stalh]t. V'nd daz diz walb]r sleji
und stette < belibe P, 50 han "™ ich me]in ingesigel SV an dife]sen brief gehen|c]ket nund besife]gelt. Wir grave Cunonrat
von Friburg und her[r] Ruodolf von Uesenberg vergehen und geloben dem abbet und dem convent von Thennibach wer ®™*% ze sinne
Cosen) swaz ™ hie[r] vorgeschrife]ben sta[b]t, dag, dag von dem vorgeschrife/benfen] Heinrich von Rap[p]oltstein und allen
s[ejinen erben ganze vnd stette belibt “* ™™, Wir grave Cuonrat von Friburg , her[r] Hesso und her[r] Ruodolf von Uesenberg
und wir der schultheisse und der rat von Kenzzingen hent ™™ unserui ingesigel (unsere Siegel) an dife]sen brief gehen[c]ket
dur(ch] dez vorgenan|n]ten Heinriches von Rap [p]oltstein bete ™ zuo eim onffen urkuinde <"t o< Ukunde) - FHap g b gy
diz geschach, waren die hie[r] nachgeschrife]ben stant “"™: her[r] Uolrich ein ritter, geheissen der Zolner von Kénzzingen, Cuonrat
gebeizen der Ruober schultheisse, Wernber Milenbach und sjejin su/bn A/[llbre[c]ht, Hugo von Malterdingen und Huglo] s/ein
sulb]n, Heinrich Hunolt, Berbtolt Stebelli/n], Cuonrat der kramer und A[l]bre[c]ht se]in bruoder, burger von Kenzzingen, und
ander|e] biderbe ®<*™ Juite ") genngge. Diz geschach e Kenzingen under der [ge]ri[c]ht/s]loubun “™ter der Gerichtsaube, also unter ficiem
Himmel, nach akiem germanischem Reeh) 0] saart dirre " brief gegeben, do man za[b]lte von Gottes geburte druizehenbundert jafhJr an
sante Nicolaus abent.

Aus dem Thennenbacher Archive. Original Pergament (25 x 15 cm) mit 5 an roth- und gelben Seidenschniiren
hingenden Siegeln von gelbem Wachse; von 3 ist nur ein kleines Stiick erhalten, die andern sind in der Umschrift
mehr oder weniger beschidigt, in GLA, Katlsruhe fascikel 24/47, Thennenbach 963; Aufschrift hinten von alter
Hand: Langenbogen littera quarta, von neuerer Hand: L.D. Signatur IX fascikel 1. Langenbogen n.5. - Abgedruckt:

MONE 11, p. 246. - Regesten: RUPPERT: Geschichte der Mortenan Bd. 1, p. 481. Quelle: Dr. Karl ALBRECHT:
Rappoltsteinisches Urkundenbuch Bd. 1, p. 170 f. Nr. 234. Stefan SCHMIDT: Tennenbacher Urkundenbuch Bd. T p. 126.
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1302 - . 1330, Rloster St Peter i, Sthwarzuwald

Rotulus Sanpetrinus (Anfang 13. Jh., Bl. 1-38); Rotulus censuus Seldensium scriptus ¢ von Selden verfasstes Herdstittenverzeichoiy
(nach 1330, Bl. 1-6); Zinsrodel fiir den Breisgau (um 1320, Bl. 8-10); Mattenfeld zu Malterdingen, Scherzingen,
Ambringen und Gundelfingen (14. Jh., Bl. 11-14); Gefille zu Hach, Ambringen, Staufen, Schlatt, Rotwelil,

Malterdingen und Amoltern (1302-1329, Bl. 15-19). Quelle: aus dem NachlaB von Dr. phil. Martin WELLMER. aus dem
Staatsarchiv Freiburg U 203/1 N°. 268. 1 Faszikel 2 Teile. Kopien von Zinsrodeln der Abtei St. Peter im Generallandesarchiv Katlsruhe.

1303, Reichsablei Sehuttem OSB.
Die Biirger von Endingen und Kenzingen pliindern die altehrwiidige Benediktiner-Reichsabtei Schuttern, unter
Fiihrung der Grafen von Usenberg.

Rﬂdolp/ym 1L, electus kalendas Junii 1295. Sub hoc abbate finitimae nrbes Kenzinga et

Endinga monasterium hostilem in modum invasere, ecclesiae non tantum nocuere, verum etiam mansolenm Offonis omni arte
excultum penitus destruxcerunt, gua de cansa prorsus nescitur. Hac denique ex irruptione adjacens oppidum etiam quam plurima
passum est. Exortis inde pluribus jurinm litibus eo tandem res composita est, ut praedictae civitates monasterium ut civem colerent
atque tuerentur, nec non victualia et alias monasterii res per eorum territorinm sine vectigali transire permitterent. Injuria temporum
de anno 1027 praedia, quae fratres proprio labore excoluerant, debebant elocari tum incolis, tum exteris facili pro censu, quae nunc
omnia abbas iterum ad se traxit et majori pro censu iterum cum jure landemii in fendo baeredirario anno 1315 elocavit. Hac aetate
1318 Joannes XX., pontifex: maximus, constituit monasterio conservatores, qui jura ac possessiones domus Dei contra violatores
tuerentur.

1303, Reihsabtei Sehwttem OSB.

Ubersetzung:

Rudolf IL., erwiahlt im Juni 1295. Unter diesem Abt tberfielen die benachbarten

Stidte Kenzingen und Endingen das Kloster in feindseliger Weise, sie fiigten der Kirche nicht nur Schaden zu,
sondern zerstorten auch das Grabmal des hl. Offo, das mit jeglicher Kunst ausgeschmiickt worden war vollig, aus
welchem Grunde, weill man iiberhaupt nicht. Durch diesen Uberfall schlieBlich hat die angtenzende Stadt sehr
viel zu leiden gehabt. Als infolgedessen viele Rechtsstreitigkeiten entstanden, wurde die Angelegenheit schlieBlich
so beigelegt, dass die genannten Gemeinden das Kloster wie einen Einheimischen behandelten und schiitzten,
und dass sie erlaubten, dass Lebensmittel und andere Dinge des Klosters durch ihr Gebiet ohne Abgaben
transportiert wurden. Durch das Unrecht der Zeiten vom Jahre 1027 mussten die Grundstiicke, die die Briidder
mit eigener Mithe bearbeitet hatten, teils Einheimischen teils Fremden verpachtet werden fiir ertriglichen Zins,
die jetzt der Abt wieder an sich zog und fiir héheren Zins wieder mit dem Recht des Handgeldes ymbolische Anzablung
ciner Kleinen Geldsumme beim mindlichen Abschluff cines Vertsages) 1 Eirblehen im Jahre 1315 verpachtete. In dieser Zeit 1318 hat
Johannes XX., der Papst, [sich als] Bewahrer fiir das Kloster eingesetzt, die die Rechte und Besitztlimer des

Hauses Gottes gegen Schidiger schiitzen sollen. Fir die Ubersetzung vom 26.12.2011 aus dem Lateinischen sei Herrn Dr:

phil. Hans Freimann, OStudDir. & Altphilologe, emeritierter Rektor des Johann Peter Hebel-Gymnasiums in Lorrach ganz herzlich
gedankt ! siehe dazu: Stefan Schmidt: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 111 ff.

1304 Alngust 14, Renzingm

Hugo von Usenberg und die Biirger von Kenzingen befreien das Kloster Schuttern vom Zoll in der Stadt
Kenzingen. (Abschrift aus dem 16. Jahrhundert) Uk.Nr. 1.

und zum Zweiten:

LG denen, so disen brief ansebent oder hoerent lesen, tund wir Hug, Herre von Usen/m;g,
der Schultheif§ und der Rat und die gemeinde der Statt von Kengingen kunt, das wir der misshelle,
50 unser herre, der Apt von Schuttern, und der convent hatten wider uns umb den schaden, so ime
zu Schuttern in dem closter und in dem dorf beschach, sind komen an die Edeln herren,
Marggraf Heinrichen von Hachberg und an herren Waltheren, herren von Geroltzecke,
schydliite, und han uns die gescheiden also, das wir dem vorgenanten bherren, dem Apt von
Schuttern, und dem Convent die frybeit hant geben, das wir dem vorgenanten herren, dem Apt
von Schuttern, und dem Convent die frybeit hant geben, das ir lib und ir gut frylich sol faren uff
und ab in unser statt zno kengingen und dar vor, wo unser gebot gereichen mag, und da in legende
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und gu bebaltende und daruf§ zu fiibrende, wan si wollent, ir gut on allen 0ll, on alles ungelt, und sol sie des debein gebot, debein
geseczde, die wir yezunt haben, oder harnach mochten machen, irren. Haruber zu einer bestetignng und zu ein urkund, so hant wir
Hug, Herre von Usenberg, der Schultheif§ und der Richter nnd die gemeinde der statte von kenzingen vorgenant geben den
vorgenanten berren, dem Apt und dem Convent von Schuttern dis brief mit unseren und mit unsers genanten herren, Marggrave
Heinriches von Hachberg und hern Walthers von Geroltzecke Ingesigelen besigelt. Wir Marggrave Heinrich, her Walther, her von
Geroltzecke verjehen, daff alles das von uns davor geschriben stat, war ist und och von uns bescheben ist, und hant Hug von
Usenberg, der Schultheiff und der Rat und die gemeinde von Kenzingen willeklich gern gelopt, statte u halten alles, das da vor
geschriben stat immerme und an alle geverde. Und darnber u einem nrkund, so hant wir unser ingesigele gehentet an disen brief
durch irer aller bete. Dif§ beschach und wart dirre brief geben an dem ersten instag vor Sant Laurentien tag, da man galt von
gottes geburt Tusent drubundert und vier jar.

Aus dem Endinger Stadtarchive. Abschrift aus dem 15. Jahrhundert
Johann Daniel SCHOPFLIN: Codex diplomatica historia Badensis Bd. 2 p. 469. Regest: Zeitschrift der Gesellschaft fiir Beforderung der Geschichts-,
Altertums- und Volkskunde von Freiburg, dent Breisgan und den angrenzenden Landschaften. Bd. V, 1882 p. 248f. N° 6.

1304
Hug von Usenberg und die Biirger von Kenzingen befreien das Kloster Schuttern vom Zoll in der Stadt
Kenzingen.

H Uen denen, so disen brief ansebent oder hoerent lesen, tund wir Hug, Herre von

Usenberg, der Schultheiff und der Rat und die gemeinde der Statt von Kenzingen kunt, das wir die mifhelle, so unser herre, der Apt
von Schuttern, und dem Convent hatten wider uns umb den schaden, so ime zu Schuttern in dem closter und in dem dorf beschach,
sind [iibein]komen an die Edeln berren, Marggraf Heinrichen von Hachberg und an herren Waltheren, herren von Geroltzecke,
schydliite, und ban uns die gescheiden also, das wir demr vorgenanten berren, dem Apt von Schuttern, und dem Convent die frybeit
hant geben, das ir lib und ir gut frylich sol faren uff und ab in unser statt Kengingen und dar vor, wo unser gebot reichen mag, und
da in legende und zu bebaltende und darufs u fithrende, wan si wollent, ir gut on allen 20ll, on alles ungelt, und sol sie des debein
gebot, debein geseczde, die wir yezunt haben, oder harnach mochten machen, irren. Haruber zu einer bestetignng und zu ein urkund,
50 hant wir Hug, Herre von Usenberg, der Schultheif§ und der Richter und die gemeinde der statte von Kenzingen vorgenant geben
den vorgenanten herren, dem Apt und dem Convent von Schuttern dis brief mit unseren und mit unsers genanten herren, Marggrave
Heinrich von Hachberg und hern Walthers von Geroltzecke verjeben, dafs alles, das von uns davor geschriben stat, war ist und och
von uns beschehen ist, und hant Hug von Usenberg, der Schultheiff und der Rat und die gemeinde von Kenzingen willeklich gern
gelopt, statte zu halten alles, das da vor geschriben stat immerme und an alle geverde. Und daruber zu einem nrkund, so hant wir
unser ingesigele gebenket an disen brief durch irer aller bete. Dif§ beschach und wart dirre brief geben an dem ersten instag vor
Sant Laurentien tag, da man alt von gottes geburt Tusent drubundert und vier jar.

E. Abschrift ans dem 15. Jh.

Quellen: Zeitschrift der Gesellschaft fiir Beforderung der Geschichts-, Altertums- und Volkskunde von Freiburg, dem Breisgau und den angrenzenden
Landschaften. Bd. V, 1882 Bd. V p. 248 f. Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen Bd. T p. 113.

1305 Felruar 17., Ghdingn 2. K.
Hesso von Usenberg und die Biirger von Endingen befreien das Kloster Schuttern vom Zoll in der Stadt
Endingen.

mz'r Hesse von Uesenberg tund kund allen den, die disen brief ansebent oder hoerent lesen, das

wir und unser burgere von Endingen sind kommen uber ein und alles dinges versunet in den sachen, so die ersamen berren von gots
gnaden, der apt und die Samenung zn Schuttern, gegen uns bant gebept umb den schaden, der inen beschach von unsern wegen in
dem closter zu Schuttere, also, das wir inen haben gegeben u besserung und ganzer Sture darzn, das si und ir rebt gut nymer n
Endingen 20ll noch ungelt sollen geben, und ledig und lere solent danen faren. Wir geloben onch mit gutem truwen, daff wir die
obgenanten berren von Schuttern und ir gut sollent haben in unserem Schirm, also unser rebten burger, als ferre unser gewalt und
unser gerioht gat. Und das dis stet belibe und sig, s0 haben wir, der vorg. [enannte] Hesso, herre von Usenberg, und die gemeinde von
Endingen unser ingesije|gele gehenkt an disen brief zu einem nrkunde der Warbeit. Da dise siine beschach und dirre brief wart
geben, da zalt man von gots geburt drugehenbundert und fiinf jar an der nehsten mitwoch nach sant Valentinstag.

Aus dem Endinger Stadtarchive. Abschrift aus dem 15. Jhd.

Uk.Nr. 2 (Abschrift auf demselben Blatt) Diese Urkunde war nach dem Endinger

Urkundenverzeichnis vom Jahr 1691 im Original noch vorhanden, und mit den beiden Abschriften zusammen
geheftet.
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Der seinerzeit bedeutendste Historiker Johann Daniel SCHOPFLIN, welcher einst Klosterschiiler in Thennenbach gewesen ist, hat diese
Urkunde gedruckt in seinem Universalwerk: Codex diplomatica bistoria Badensis, anf Seite 469. Regest: Zeitschrift der Gesellschaft fiir Beforderung der
Geschichts-, Altertums- nnd Volkskunde von Freiburg, dem Breisgan und den angrengenden Landschaften. Bd. V, 1882 p. 248f. N° 7.

1305 September 17., Bugingn [Goldene Bulle]

Hesso von Usenberg

%m‘m dei gratia Romanorum Rex: semper Augustus. Quinque pacis conservatoribus per Brsgoyam

dilectis suis fidelibus gratiam suam et omne honum. Quia nobilis vir Hesso de Uesemberg ea, que contra inra, tam pacen,
attemptanit indebite, emendare et corrigere inxta nostrum beneplacitum est paratus, dignum et congruum arbitramnr, ut emendanm et
correctionem huismodi, contemplatione Burkardi ipsins Hessonis filii, qui ad presens in nostris servitiis constituitnr, usque ad
nostrum ad partes illas adventum, teneamus sanorabiliter in suspenso. Propter quod fidelitati vestre committimus et mandamus,
volentes, guatenus contra praedictum Hessonem, donee ad partes illas venerimus, nullatenus procedatis. Nos enim andita causa cam
terminare disponimus secundum quod sciverimus esse tustum. Datum apud Bugingen X1 kalend. [as] octobr. [is] Regni nostri anno
octavo.

Ubersetzung:

1305 Sytember 17., Bugingn ~ [Goldene Bulle]

Albert war durch die Gnade Gottes immer Kaiser, Kénig der Rémer. Den fiinf Hiitern des Friedens im
Breisgau, seinen geliebten Gliubigen, seine Gnade und alle Ehre. Da der edle Mann Hesso von Usenberg, der
ungebiihrlich gegen die Rechte und den Frieden vorgegangen ist, bereit ist, nach unserem Gutdiinken
Anderungen und Korrekturen vorzunehmen, halten wir es fiir wiirdig und angemessen, diese Art und Weise
durch die Uberlegung von Burkard selbst zu dndern und zu korrigieren, dem Sohn von Hesso, der derzeit in
unseren Diensten steht. Es wurde beschlossen, dass wir es bis zu unserer Ankunft in diesen Teilen in der
Schwebe halten sollten. Aus diesem Grund verpflichten und befehlen wir Sie zu Ihrer Treue, soweit gegen den
oben genannten Hesso, bis wir diese Teile erreicht haben, ohne in irgendeiner Weise fortzufahren. Denn
nachdem wir die Ursache geh6rt haben, beabsichtigen wir, die Nominierung gemil3 dem zu beenden, was wir als
gerecht erachten. Gegeben zu Buggingen XV* kalend.[as| octobr.[is] im achten Jahr unserer Regierung;

Ubersetzung: Stefan Schmidt Transkription am 10. Mirz 2024. Quelle: Prof. Dr. Heinrich SCHREIBER: FUB Bd. 1, 1 p. 179

1308 @il 29., Rastanz

Bruder Johann de Reno, Prior der Prediger zu Kolmar, und Konrad von Landsberg, Probst von Lautenbach
Basler Bistums, Generalvikare in spir. ®*? des abwesenden Bischof Gerhard [V, Gerhard von Bevar “vor 12801 19. August 1315,
warvon 1307bis 1318 Bischof von Konsianz) yerlkaufen das Zehntvirtel von Mauchen im Pfarrsprengel Schliengen um 3 Mark
Silber dem Ritter von Endingen. D. C. . . ., 3. kal[endas] maii. - Original Karlsruhe — Regest: ZGO RA. 18, 479. -

Regest: Freiburger Di6zesanarchiv 2, 65. Quelle: RIEDER, Karl Joseph, DDr. theol., phil., kath. Pfarrer u. Historiker * 9.2.1876
in Emmendingen: Regesta Episcoporum Constantiensinm - Regesten zur Geschichte der Bischife von Konstanz, Innsbruck Bd. II, 1905, p. 65.

1309, Alugust 23. z Fribuy [Montag nach Bartholomiij]

Egelolf Kiichlin, Ritter, von Freiburg tibergibt, mit Zustimmung seiner S6hne Rudolf und Johannes, an Herrn
Konrad von der Eiche, Ritter, Konrad Dietrich Snewelin und Lanz von Falkenstein, alle von Freiburg, 100 M. S.
Freiburger Miinz von verschiedenen Gitern, darunter 5 J. Reben zu Herrn Kiichelins Bergen ®echlinberesen) yon des

von Staufen Kind erworben und zur Neunten gemacht. S.: der Aussteller, Stadt Freiburg. Or. Perg, 2 S. LO: GLA 21 Nr.
4669. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jérg MARTIN: Urkundenverzeichnis der Stadt Staufen im Breisgan p. 51,
2017. Urkunde im Original unter: http://www.landesarchiv-bw.de/plink/?f=4-1432485-1

1309 Agust 25., Pribu

Egelolf Kiichlin, Ritter, zu Freiburg, vermacht um 100 M. S. den Rittern Konrad von der Eiche, Konrad
Diethelm Snewelin und Lanzen von Falkenstein Giiter und Giilten zu Konigschafthausen, Holdental und
Waldkirch sowie zu Kiechlinsbergen 5 J und zu Leiselheim 4 Saum Wein. Beides hatte er von den Kindern des
von Staufen erworben. Aus dem Hochberger Archiv.

LO: GLA 21/Convolut 276 Nr. 4669. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jérg MARTIN: Urkundenverzeichnis
der Stadt Staufen im Breisgau p. 51, 2017.

1310 Juli 4., Prvibug (an sante Velriches Cage)
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Markgraf Heinrich von Hachberg und Graf Conrat von Freiburg vergleichen sich wegen der Kollerischen Giter,
die sie von der Abtissin von Andlau zu Lehen hatten, dahin [gehend], dal der Markgraf das Schultheienamt zu
Sexau, den Zoll zu Endingen und die Matten zu Bahlingen; der Graf dagegen die Miihle, das Schultheiflenamt
und alle andern Giilten zu Bahlingen genief3en sollen.

m%’ margrave Heinrich von Hachberg " und wir grave Cnonrat von Friburg tuon

kunt allen, die disen brief sebent oder hoerent lesen, das wir iiber ein sin fomen einbelecliche und willencliche umbe das guot, das wir
der margrave koeflen umbe den Coller, und die ebtischin an hoeret von Andela > und da von man ir git ze zinse jergelich nuen phunt
phenninge strafburger muenge e sant Martines tage. Des selben guetes sueln wir margrave Heinrich han und niessen das
schultheissen tnon e Sexowe’, und swas dar zuo hoeret, und den 30l ze Endingen *, und die mattun e Baldingen’. So suln wir
grave Cronrat han und niessen die mueli ze Baldingen mit allem rebte, und das schultheissentuon ge Baldingen, ouch mit allem
rebte, und alles das ander gelt, das e Baldingen ist und ze dem selben gnote hoeret. Dis vorgenante guot alles han wir grave Cuonrat
enpfangen von der ebetischin von Andela und suln es onch tragen alle die wile sin der vorgenante margrave Heinrich bedarf. Were
ouch, das wir das vorgenante gnot uf geben und das der margrave sin rebt und sin gnot da von verlure, so sveln wir im schuldig sin
rebter schulde fuer das vorgenante guot fuenfzeg und bundert marfke loetiges silbers Friburger geweges. Und wir die vorgenten beide
suln das vorgenante guot jergelich insen ze sante Martines tage, und suln wir margrave Heinrich des vorgenanten Zinses jergelich
vierdebalp phunt geben. Teten wir des nuet jergelich ge sante Martines tage, oder da vor, so ist grave Cuonrat unser teil des des
vorgenanten gnotes gevallen. Und wir grave Cuonrat suelen onch des vorgenanten 3inses jergelich sebstehalp phunt geben. Teten wir
des nuet jergelich ge sante Martines tage oder da vor, so ist onch margrave Heinrich unser teil des vorgenanten guotes gefallen. Und
wir beide haben onch dis alles gelobet, stete e hande fuer uns und alle unser erben. Und her ueber ze einem urkunde, das dis war
und stete belibe ane alle geverde, so han wir die vogenanten berren beide unserne ingesigele an disen brief gehenket. Der brief wart
geben ze Friburg in dem jare, do man zalte von gottes gebuerte druezeben hundert jar und geben jar, an sante Uolriches fage.

Mit 2 runden Siegeln in weillem Wachs, an weilen Leinenbdndeln: a) nur noch die Hilfte, auf welcher ein rechts
geneigter, dreieckiger Schild mit dem rechten Schrigbalken, einem Helme auf dem obern Eck mit aufrechten,
oben etwas auswirts gebogenen Steinbockhérnen, und neben dem Helme auf jeder Seite ein Stern zu erkennen,
von der Umschrift: S.[IGIL] H.[ENRICI] MARGGRAF VII . D[E] . HAHBERG .) - b) wie das bei Heint.
SCHREIBER: FUB Bd. 1, 1 Tafel 11, 4 abgebildete.

! Markgraf Heinrich III von Hachberg, Siehe: SACHS Bd. I p. 421. - * Siehe Urkunde vom 2. Mai 1309. - * Sexau
im Amt Emmendingen. - * Endingen im Amt Kenzingen. - °> Bahlingen (frither Baldingen) im Amt

Emmendingen. Aus dem Hochberger Archive. GLA, Katlsruhe 21 Nr. 6835 Konvolut 397 Siegelbeschreibug: vom Siegel des
Markgrafen nur ein Fragment. Druck: Regesten der Markgrafen von Baden nnd Hachberg Nr. H141. Druck in: ZGO Bd. XII p. 72 f.

1312 Mitz 1., Fuitog [in der Ratsstuben]

Ritter Walther Koler und sein Sohn Kol verkaufen mit Genehmigung des Grafen Egen von Freiburg und seines
Lehensherren, des Markgrafen Rudolf v. Hachberg, Landgrafen im Breisgau, und mit dessen Hand ihre Miihle
zu Wellingen mit aller Zugeh6r, bisher Lehen von dem Markgrafen, an das Kloster St. Mirgen um 60 Mark
Silber und empfangen sie wieder zu Erblehen von demselben um eine jihrliche Giilt von 60 Mutt Roggen.

E/m die disen gegemwertigen brief an sehent oder horent lesen, kuenden wir

her Walther der Koler, ein ritter, und Kol, min suen, das wir unser muli ze Wellingen ' und alles das, das da zno hoeret, haben e
kovfenne gegeben mit unsers herren margrave Ruodolfes von Habberg °, lantgraven ze Brisgoewe, hant unde willen, von dem si unser
lehen ist, den erberen geistlichen lueten dem appet von gottes genaden und dem convent gemeinlich des closters e sant Marien Celle in
dem Swarczwalde, sant Aungustines ordens, in Costenzer bistum, umbe sebhezeg mark loetiges silbers, Friburger gewacges, und sien des
silbers gaencglich vor inen gewert, unde haben inen die selben muli, und das da zno hoeret, uf gegeben in ir gewalt lidig und laere. Sie
hant aber dur unser bette die vorgenanten muli, und das da no hoeret, uns veriihen e einem rebten erbe numbe sehezeg mutte roggen,
Eﬂdiﬂger messes (entspricht 4.452 1. n. d. damals am ganzen nérdl. Kaiserstuhl giiltigen Endinger NIaltermaBes)} Z.ef"gelllﬂ‘b Z.ﬂé’” Zﬂ Z’r&f g0fl‘€fbﬂf€.f namen von uns ze
gende e unser frowen tag der jungeren ’ also, das wir den selben ins ze den nehsten winnebten, die dar nach koment, haben
verribtet gancglich und gar ane alle gevaerde. Und taeten wir das nit, swenne denne ein 3ins gar, oder ein teil sin, ruorti den andern
zins, so sol dv vorgenante muli unde swas da zno hoeret, inen lidig sin, unde son wir noch dekein unser nachomen, noch erbe, an der
selben muli dekein rebt han und suen si onch niemer dar an geirren mit geribte noch ane geribte, noch anders dekeinen weg ane aller
slahte geverde 0. Wir haben ouch den vorgenanten herren von sant Maerien gelobet werschaft ™™™ des vorgenanten gnotes,
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alse sitte und gewonlich ist. Wir haben ouch inen gelobet, niemer dekein ander niuli e machenne ze Wellingen alder ze Wile * in
dem banne, noch niene’ da bi, noch gestatten e machenne als verre, so wir es erwenden ™ mugen °, ane alle geverde. Taeten aber
wir s, 50 sol du selbe muli, die wir denne machen, der vorgenanten berren sin mit allem dem rebte, so si hatten ze der erren muli.
Gienge onch du vorgenante muli dekeiner slabte sache wegen abe, so sol alles das eigen oder erbe, das wir haben ze Wile alder ze
Wellingen in dem banne, inen umbe den zins, der da vor benemmet ist, haft sin. Woelten aber die vorgenanten herren die mili, ob si
gerstoerte wlelrde, wider buwen mit irem koste, swas si denne dar an legent, das son si han uffen der selben niili und unserm eigen,
das hie vor benemmet ist, also das wir dekeinen nucg; nemen von der selben miili und dem vorgenanten guote, si werden denne
gancglich beribtet alles ires ginses und aller der koste, so 5i an den blaju hant geleit, ane alle geverde. Alle sie wile si ouch die selbe
mili hant, oder ieman andrer in irem namen, swas si denne bedurfent holezes, oder wasen ®9, alder anders dinges, e Wile alder e
Wellingen in dem banne, das sont si nemen und son wir si noch die iren niemer dar an geierren dekeinen weg ane alle geverde. Sie
hant ounch uns die genade getan, das si die vorgenanten miili uns sont wider e Rovfende gen, swenne wir oder unser nachkomen das
vorgenante gnot und gelt in welf jaren, du nu e sant Martins mes "N " ane vahent ®€™ den nebsten nach ein ander, wider
kovfen wellen, das si uns es denne wider e kovfende sont gen ane alle geverde also, weles iares wir es widerkovfen vor der liehtmes “°
Tage nach Jesu Geburt st Mariac Lichtmels also am 2-Fbra) o) 55/ 115 abe gan der Zins des selben jares. Tuon wir aber den widerkovf dar nach, so
son wir inen das silber gen mit dem Zins des selben jares. Wir sun aber des selben geltes mit ein ander nit minre widerkovfen, denne
weinezeg mutte umbe weincgeg mark des vorgenanten silbers und geweges. Kovfen aber wir das selbe gnot und gelt nit wider in dem
vorgenanten i, so han wir noch dekeinen unser erbe noch nachkomen, dekeiner slabte rebt gen den selben herren umbe den
vorgenanten widerkovf. Dis geloben wir der vorgenanten her Walter der Koler und Kol min sun, alles sament stacete ge hande fiir uns
und fiir aller nunser nachkomen und niemer da wider e tuonde mit worten noch mit werchen, ane aller slabte geverde. Unde moebten
wir von dekeiner slabte rebt oder gewonheit hie wider getuon, des vergiben wir uns gar und gaeclich an disem gegenwaertigen brief.
Dis han wir alles getan mit unsers berren graven Egen von Friburg unde des vorgenanten unsers berren margrave Ruodolfes von
Habberg wissent und ganczer verhengnust, die ouch durch unser bette iru ingesigel mit unseren ingesiegeln e einem offenne urkunde
aller dirre vorgeschribenen dinge an disen brief gehenket hant. Wir grave Egen von Friburg und margrave Ruodolf von Habberg
veriehen, das aellu din ding, din hie vorgeschriben stant, geschehen sint mit unserm gantzen vrlobe ®™**™™ und willen. Unde ze einem
offenne nrkunde des selben unsers willen, so haben wir unsern ingesigel heissen gehenket an disen brief. Wir ouch der vorgenante
appet Dietmar von gottes genaden und der convent gemeinlich des vorgenanten closters e sant Maerien veriehen “™ aller der
dinge, din hie vor von uns geschriben stant, und geloben, si staete ge hande mit guoten truewen ane alle geverde, nnd haben oveh ze
einer bestaetunge der selben dinge unsern ingesigel gebenket an disen gegemwaertigen brief. Hie bi waren, do dirre kovf beschach, die
e/b]rblajeren luete, die hie nach geschriben stant, Johans von Muvnczingen, burgermeister der stette ze Friburg, her Dietrich von
Tus|s]elingen, der alte schultheisse, Johans von Munczingen, dems man da sprichet Koeppeli, Walther von Valkenstein S
Falkensiciner Lehen N0 - Cronrat der Droesche, meister Wernber der Zimberman, Claus Aederli, Berschi Slegells, Johans der Wisse
Suter Commtvonlat Suor-Schacider) i ey erber luete gennog. Dis geschach unde wart dirre brief gegeben e Friburg in der stat, do
man alte von gottes geburte drnezehenhundert und elf jar, an dem nehsten Guotemtage nach sant Mathies tag ®* ¥ des

zwelfbotten.

Mit 6 Siegeln in briunlichem Wachs an weillen Leinenbidndeln: a) rund, in dreieckigem, horizontal-geteiltem
Schilde in der obern Theilung ein halber, rechts gekehrter, aufrechter Léwe, Umschrift: + §7. WALTHERI .
COLERI . MILITIS. - b) Rund, in dreieckigem Schilde dasselbe Bild, Umschrift: + §. COL . FILII .
COLERIS . - ¢) Das bekannte, aber etwas beschidigte Egeno’s. - d) Das auch beschidigte des Markgrafen
Rudolf von Hachberg, wie bei SCHREIBER: U.B. Bd. I, 1 Taf. III, 2. - e) Rund, mit der Mutter Gottes, auf einer
Bank sitzend, das Kind stehend auf dem Schof3e, vor ihm ein knieender Abt mit Stabe, von der Umschrift noch
tbrig: T S DIE[TMARI . ABBATI|S . CELLE . SCE . MARIJ|E]. - f) Parabolisch, in gotischer Nische,
deren Spitzbogen oben in ein Kreuz endet, das T der Umschrift, eine auf einem Sessel ohne Lehne gekronte
Mutter mit dem Kinde auf dem rechten Arme, mit der Linken Segen spendend dem vor ihr Knieenden in
geistlichem Gewande, ihr eine Kirche (undeutlich) entgegen haltend, Umschrift: T . CONVENTVS .
CELLE . S . MARIE . IN . NIGRA . SILVA.

'S. die vorige Urkunde — ? Rudolf 1., Griinder der Sausenbergischen Linje @ Mkerafenvon Baden) 'Siyhn Heinrichs 11
Siehe: SACHS p. 476. - *> Mariia Geburt am 8. September. - * Wyhl im Amte Kenzingen, zu welchem Dotfe die
Wéﬂiﬂger Muhle (gen. die Schwalbenmiihle — weil ihr Wasserstand ebenso wenig vorhersehbar war — wie der Zug der Schwalbcn), WO ehedem We]lingen
gestanden, gehort. - ° noch nirgendswo dabei. - ¢ so weit wir es abzuwenden vermogen.

Aus dem St. Mirgener Klosterarchive. Transkription Stefan Schmidt 8. Mirz 2024. Quelle: Prof. phil. bad.
Staatsarchivdirektor Geheimer Rat und Direktor des GLA, Karlsruhe Franz Josef MONE: ZGO Bd. X1I 1861
p- 85 ff.

1315 Januar 31, [Freitag vor Lichtmef] [betrifft Endingen Schweiz|
Rudolf Buttinkon, Komtur des Johanniterhauses zu Klingnau [Kt. Aargau] beurkundet, dal3 Frau Mechthilt die
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Griiningerin und Johannes und Rudolf, ihre S6hne, dem Prior und den Bridern des Wilhelmiten-Hauses zu
Klingnau 1/2 Mutt Kerngelds aus einem Weingarten zu Oberendingen [Kt. Aargau], den sie als Erblehen von
dem Lofenberger von Endingen haben, und aus einer Hofstatt in Oberendingen, die sie von dem Johanniterhaus
zu Erbe tragen, verkauft haben. Siegler: Aussteller. Quelle: GLA, Karlsruhe Abt. 4. 45 Schweiz, a. Aargau, 1315 Januar 31.

1315, M 31, (Samstag nach Clrban)

Diethelm von Staufen belehnt Riediger von Endingen mit den Dorfern Laufen, Glinzigen und Zunzingen.

Reg.: Inventar X/1, 75. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jérg MARTIN: Urkundenverzeichnis der Stadt Stanfen
im Breisgan p. 54, 2017.

1316 Juni 5. 0.

Heinrieh der Morser von Freib|urg]g. tGiberlitsst dem Burc.[hard] von Heitershein, Biirg[et]. zu Br.[eisach], die 6
Mutt Rogg.[en] 7 Schill.[ing] Pf[ennin]g. Und einen Kapaunen ®*=ee ") Giillte, die ihm Johannes Herzog zu
Kichlinsbergen a. K. [ze herrn Kuechelinsbergen| ab einem Gut daselbst als Erblehensins zu geben hatte.
Dagegen erlisset Burc.[hard| von Heitersheim dem Aussteller die 8 Mutt Roggen Giilte zu Schafthusen, die

Morser demselben einst verkaaft hatte. Der Aussteller siegelt, [gegeben] an s.[anct] Bonifacientage in dem

brachode ®rchmenat-Jun) 1y P [ergament] O.[riginal] S.[iegel] zieml.[ich] gut [erhalten]. — X V1.
Quelle: Adolf POISIGNON: Die Urkunden des Stadtarchivs Breisach in ZGO Bd. IV 1889 p. n77 Uk N° 529.

Blo, A 30.
Gottfried von Staufen verkauft sein Vogtrecht am Fronhof zu Munzingen an Kloster St. Stephan in StraBburg.
Das Vogtrecht ist ein Lehen Burkhards von Usenberg, Gottfried ist der Sohn von Bertold von Staufen, Sohn

Werners von Munzingen von Staufen. In: Vidimus des Straburger Hofrichters vom 22.Juni 1329. GLA 11 Nr. 3886; weitere
Angabe: Kreisbeschtreibung Freiburg, Bd. I1/2, S. 710. Kurzregest ferner in Stadtarchiv Staufen, A 91, nach Herrgott, Genealogia, Bd.
11/1, S. 26. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jérg MARTIN: Urkundenverseichnis der Stadt Stanfen im Breisgan
p. 54, 2017.

1317 Juli 13., By [Mittwoch vor St. Margareten]

Johannes Kiicheli von Freiburg (Friburg), genannt der Uger, tibergibt alle seine Lehen sowie die Lehen, die von
dem verstorbenen Ehemann seiner Schwester, Johannes Képplin, an ihn gefallen sind, als Lehen an die Ritter
Heinrich von Munzingen und Johann von Munzingen dem Ramer. Von dem Aussteller stammen folgende
Lehen: 1) ein Viertel des Zehntens in Hausen an der M6hlin (Husen bi Biengen), ein Zehntlein in Hartheim
(Harthein) ze dem Bo‘umelin, in Eschbach bei Heitersheim (Eschebach bi Heitershein) 16 Mut Korngeld sowie eine
halbe Hube in Haslach (Hase/a): diese Lehen kommen von der Herrschaft Freiburg; 2) in Merdingen 17 Mut
Korngeld und 4 Mut Hafergeld sowie 14 Schillling Pfenniggeld: diese Lehen stammen von Junker Werner von
Staufen (874'fer); 3) in Opfingen 10 Mut Roggengeld von einer Miihle und in Freiburg 10 Schilling Pfenniggeld
von der Munze: beide Lehen von Junker Heinrich Markgraf von Hachberg (Habberg), Sohn des verstorbenen
Rudolfs; 4) die Vogtei in Schelingen (Scheley) tiber Leute und Gut: Lehen von Herrn Walter Bra‘gelin von
Geroldsegg (Gerolzegge); 5) in Oberbergen (Obren Bergen) und in Vogtsburg (Iockesberg) eine Hube, die jahrlich ein
Fuder Wein und 9 Sester Roggen giiltet: Lehen von Burkhard von Usenberg; 6) in Wildtal (Wubptal) sicben
Lehen, die 4 Pfund Pfennig giilten: Lehen des Herzogs von Teck (Tecke). Der Aussteller behilt sich das
Verfiigungsrecht tiber die Lehen vor. Wenn die Empfinger sie erwerben wollen, haben sie ihm 50 Mark 16tigen
Silbers Freiburger Gewichts an einem von ihm zu bestimmenden Ort zu zahlen. Von Johannes Kopplin
stammen folgende Lehen: 1) die Vogtei in Merzhausen (Mershusen): Lehen der Herrschaft Freiburg;

2) die Zehnten in Merzhausen, Au (O”we), Horben (Horwen) und Gunterstal (Gunterstal): Lehen der Frau von
Wartenberg, Ehefrau des verstorbenen Grafen Heinrich; 3) die Vogtei in Fro‘ulenbach, einem Gut des Klosters St.
Blasien, die 4 Pfund Pfenniggeld giiltet: Lehen des Reichs; 4) in Merzhausen ein halber Hof und ein Wald und in
V" htingen ™ Jechiozen) ein Zehnt: Lehen von Burkhard von Usenberg.

Siegelankindigung: 1) Aussteller, 2) Heinrich und 3) Johann von Munzingen. Zeugen: Herr Sneweli in dem
Hofe, der Birgermeister, Herr Eglolf Kicheli, Herr Konrad Dietrich Sneweli, Herr Lanz von Falkenstein

(Valkenstein), Herr Johannes Kucheli und andere ehrbare Leute.

Ausf. Perg, - 3 Siegel: an Schniiren abhingend - Literatur: Hefele, UB Freiburg, Bd. ITI, Nr. 451; Regest: Eva-Maria Butz: Adlige
Herrschaft [...] Die Grafen von Freiburg im 13. Jahrhundert, Bd. 2, Freiburg 2002, Nr. 620 (dort weitere Nachweise) - Lagerort: GLA
Karlsruhe, Abt. 44, U 5355. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jérg MARTIN: Urkundenverzeichnis der Stadt
Staufen im Breisgau p. 56 £, 2017.

1320 Miiz 130. 0. )
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Die Gebr.[udet] Burkhart u. Gebehart, Herren von Usenberg, bekennen, dass sie dem Rat und den Biirgern zu
Breisach ihren Berg, gen.[annt] den Usenberg, ,,s0 da gelegen ist in dem Rine ni[e]derhalb der vorgenannten
stette” um 60 M.[ark] Silb.[er] fur ledig eigen verkauft haben. Es siegeln beide Aussteller, guetemtag nach mitter
vasten. Plergament| O.[riginal| S.[iegel] ab. - R. - IV.

Quelle: Adolf POISIGNON, 1889: Die Urkunden des Stadtarchivs Breisach in ZGO Bd. 43 p. n12 Uk. N° 10.

1320 Mitz Bo. 0. b)

Die Gebr.[iider] Burkhart und Gebehart, Herren von Usenberg, geloben: Sollte es sich nachtriglich
herausstellen, dass der von ithnen der Stadt Breisach als ledig eigen verkaufte Usenberg im Rheine unterhalb der
Stadt von irgend Jemanden Lehen wire, so werden sie oder ihre Nachkommen die empfangenen 60 M.[ark] Silb.
[er] wieder zuriickgeben und versichern die Stadt fiir diese Summe auf ihren Gibrigen Besitzungen, an d.[em] n.

[dchsten| gutem tage nach mitter vasten. Plergament]O.|[riginal] S.[iegel] ab. — IV. Quelle: Adolf POISIGNON, 1889:
Die Urkunden des Stadtarchivs Breisach in ZGO Bd. 43 p. n12 Uk. N° 11.

1321

Gottftied von Staufen verkauft das Lehen Pfaffenweiler-Ohlinsweiler, das er von den Herren von Usenberg als

Lehen hat, an Konrad Dietrich Schnewlin von Freiburg. Burkhard III. von Usenberg stimmt zu.
Kreisbeschreibung Freiburg, Bd. 11/2, S. 887. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jérg MARTIN:
Urkundenverzeichnis der Stadt Stanfen im Breisgan p. 59, 2017.

1321 Juli 28. den Kaiserstiihler Krieg betreffend

Graf Konrad von Freiburg gibt fiir sich, die simtlichen Briider alle von Falkenstein, Johannes von Endingen und
alle seine Helfer den Leuten von Achkarren die Zusicherung, daf3 sie von ihnen in keiner Weise beschadigt
werden sollen, so lang der Krieg wihre, damit auch ihre Leute zu Bickensohl ebenso ungefidhrdet bleiben.

Mir Graf Conrat, herre zuo Friburg, tuon kont allen den, die diesen brief an sebent oder

hoerent lesen, dag wir vur uns, vur die gebruoder alle von V alkenstein, vur Jobannesen von Endingen, und alle unsere helfer, die wir
degenote” haben, oder har nach gewinnen moehten, hant getroestet mit diseme gegenwertigen brieve, alle die wile dirre krieg * wert, die
erbern lute von Abtekarle als, dazg wir noch kein unser belfer den selben luten enkeinen schaden sullen tuon, noch schaffen
geschadigot werden, weder an irme libe noch an irme guote, und hant die vorgenante trostunge getan, umbe dag; unser lute und der von
Valkenstein von Bickensohl ouch frideliche sitzen gegen den vorgenanten luten von Abtekarle und hant gelobet und geloben inen an
diseme gegenwertigen brieve, die vorgenante trostunge stete ge hande in alle wis, als da vor geschriben stat, bi gueten truewn ane alle
geverde. Har uber zuo eime waren urkunde, und no einer bestetegunge, so hant wir unser ingesigele gehenket an disen brief. Der
wart gegeben an dem durnestage nach sante Marien Magdalenen tage, da man zalte von gotz, geburte druegehen hundert jar und eins
und wenzig jar.

Anmerkung: ' Jetzt, fort und fort, immerdar — 2 siche MUNCH: Bd. I p. 174, Heinrich SCHREIBER: Geschichte
der Stadt Freiburg Bd. II p. 116. Vergleiche auch SACHS Bd. I p. 620 £. Und frithere Urkunde vom 12. Mirz
1321, sodann unten die vom 24. Februar 1324. Von dem Siegel des Grafen Conrad in Maltha ist etwa der dritte

Theil noch vorhanden an weillen Leinenbindern.
Aus dem Hochberger Archive. Generallandesarchiv, Karlsruhe. Vereinigte Breisgauer Archive 21 N°. 661 Konvolut 38. Druck: ZGO Bd.
XII p. 365.

1321, Stptember 8., Stafn (Unserer FrowenTag der jiingeren]

Johann Herr von Stophen verkauft, mit Zustimmung seiner Gattin Elisabeth von Tierstein, dem Kloster St.
Trutpert sein Kisegeld und sein Gut mit allen Rechten, Fallen, Fasnachtshithnern usw. zu Brizzina im
Miinstertal, ausgenommen die Silbergruben um 12 M. Silbers. Zeugen: Herr Otte von Ambringen, Herr Rudolf
von Endingen, Ritter, Vogt Hevenli von Scharfenstein, Vogt Ulrich von Minster, Werner der Schréter, der von

Basel u.a. S.: der Aussteller, Diethelm, Gottfried und Werner von Staufen. Or. Perg. 4 S. ab. LO: GLA 15 Nr. 402. Reg.: Hugard,
Chronik. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von J6rg MARTIN: Urkundenverseichnis der Stadt Stanfen im Breisgan p.
59 £, 2017.

1322 Suni 22., Fhvibu

Katharina von Endingen, Witwe, verkauft dem Kloster Oberried im Wald verschiedene Korn- und Geldzinse
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von allen ihren Gttern zu Tiengen um 15 Mark Silber.
Allen die disen brief sehent oder hoerent lesen, kuende ich... der burger von Frivurg ingesigel. ... dis geschach und

wart dirre brief geben e Friburg in dem Jabre do man zalf ...
Quelle: GLA, Karlsruhe 22 N°. 288. Original. Pergament. Siegel der Stadt Freiburg beschidigt. Konvolut 18 Thiengen — Kammergut.

1326 Al 3., Freibug  an St. Ambrosienttage, in der Ratsstuben vor versammeltem Rate

Diethelm und Johannes, Briider, von Staufen und Otto von Staufen, Sohn des genannten Diethelm, schlieBen
eine Sithne mit ihrem Herrn, Graf Konrad, Herr zu Freiburg, seinem Sohn Graf Friedrich und mit den Biirgern
und der Gemeinde von Freiburg, Es Siegeln Nikolaus von Wartenfels, Friedrich von Usenberg, Hanemann von
Hattstatt, Hartmann von Schoénau, Otto von Ambringen, Riidiger von Endingen, Ritter, und Werner von
Hornberg.

/H llen den die diesen brief sebent oder horent lesen, kiinden wir Dietheln und Johannes

gebruedere von Stovfen, und ich Otte von Stovfen, des vorgenanten herrn Diethelmes von Stovfen sun. Das wir alle drye,
einhellekliche, friintliche, lieplich, und goutliche sin versiinet, verribtet "™, und verslibtet "™, gar und ganzliche, luterliche,
und lidekliche ™" ™Y 1yt den edelen unseren gnedigen herren, graven Cuonrate, herren e Friburg, und mit graven Frideriche
sinem sune, und mit den burgeren und der gemeinde Friburg, und mit allen iren belferen und dienern, nmbe allen den frieg,
missehelle, und widerwertekeit, so wir dekeinwis ™ " gegen i[h]n hatten, oder haben mochten, unzgint hiite ™ " an disen
tag, do dirre brief gegeben wart, und onch umbe allen den schaden, der uns ungint an denselben tag von in geschehen ist, von roube,
von brande, von gevangniisse, oder von dekeinerslabte sache wegen, so ieman sus oder so, dekeinwis genemmen kan, oder mag, ane alle
geverde, das allesamt, ewekliche, lutherliche und lidekliche, ganzlichen abe ist, und haben es allesament gangliche varn gelassen. Wir
haben ouch gelobet, viir uns, und viir alle unser erben und nachkomenden, und viir alle unser friinde und belfere, mit gnoten triiwen,
niemer vorderunge, noch ansprache dar umbe, an sii noch an die iren, noch an ir helfere, ze habende noch e gewinnende, mit
geistlichem noch mit weltlichem gerribte, noch ane gerribte, mit riten, noch mit getiten ™, niit worten, noch mit werken, dekeinwis,
und ouch sie vorgenantun sone ™™ ganzliche stete e habende, ane alle geverde ™™™, Und alles das, das da vor an diseme brieve
geschriben stat, das ban wir alle drye gesworn stete e habende, gestabete eide e den betligen. Har iiber e einem urkiinde, und das
dis vorgeschriben ding alles wah]r und stete belibe, so han wir unser aller dryer ingesigele gehenket an disen brief. Hie[r] bje]i waren
dies geziige “**™, die edelen herren, herr Niclawes herre von Wartenvels, und jungherre Friderich von Usenberg, herr Haneman
von Hadestat, herr Hartyman von Schonnoviwe, herr Otte von Amperingen, herr Riideger von Endingen, rittere, Wernber von
Hornberg, nund ander erber <" ljjte genuoge. Dis geschach, und wart dirre brief gegeben, e Friburg, in dem rathuse, vor offenem
rate, in dem iare, do man zalte, von gottes gebiirte, driizehen bundert iar, und sebs nnd wenzig iar, an sante Ambrosien abunde
(Vorabend) iy dewr abrellen.

Regest: BUTZ: Grafen von Freiburg, Bd. 2, Nt. 699 (nach Druck bei Prof. Dr. phil. Heinrich SCHREIBER: UB Freiburg, Bd. 1, 2 Uk. N°.
130 p. 260 £)). Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jérg MARTIN: Urkundenverzeichnis der Stadt Stanfen im
Breisgan p. 64, 2017.

1327 (I614 - 1620)

Die von Osterreich an die Stadt Endingen verpfindeten Dérfer Wyhl und Wéllingen mit dem Burgstall
Schaffgiefen. Enthilt: Rechtsstreit Zwischen der Stadt Endingen und den Herren von Rappoltstein um den
Besitz des von Osterreich lehnbaren Burgstalls SchaffgieBen sowie der Dérfer Wéllingen und Wyhl. Akt 4 cm
stark. Quelle: GLA, Karlsruhe 72 N°. 3579. Lehen u. Adelsarchiv 1281 — 1895,

1329 T 0.

Schwester Gertrud von Buchein (Buchheim), Klausnerin in der Klause zu Eistat, tiberweist fur den Fall ihres
Todes Giiter und jihrliche Einkiinfte an Johann von Kippenheim und Friderich dem B oler, beide Biirger zu
Freiburg, Die Einkiinfte bezieht sie von: Giinther zu dem Bache von Endingen; Henzlin von Schafhusen zu
Fovon Forchheim; Hunoltin von Kenzingen; Borhoch von Baldingen; Werlin Hildebrand und Fro Ottelin von
Endingen; Cunrat der Meiger und Claus Ritter von Endingen. Zeugen: Rudolf der Turner, Peter der
Miinzmeister und Johannes Schelhase von Elza, alle Biirger von Freiburg. Deutsch, Pergament. Siegel des Grafen

Cunrat von Freiburg abgefallen. Quelle: aus dem Universititsarchiv Freiburg Signatur 104 Convolut 09. Uberweisung von Giitern
und Einkiinften als Vorsorge fiir den Todesfall. A 0106 (Urkunden des Dominikanerklosters (1233-1775)), 104.

1331, Pebruar 4.,

Konrad vom Ambringen, Edelknecht, und Johann Gatterer, Biirger zu Neuenburg, erkliren, dal3 sie keine
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Anspriiche an die Leibeigenen aus den ihnen von Gottfried von Staufen verpfindeten Orten Ohlinsweiler,
Pfaffenweiler, Talhausen und Berghausen, die ge Stoffen in der stat oder in dem banne ansissig sind oder ansissig

werden, machen wollen. S.: Konrad von Ambringen, Jakob von Neuenfels, Rideger von Endingen. Or. Perg. 3 S. ab. LO: GLA 21
Nr. 6942. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jérg MARTIN: Urkundenverseichnis der Stadt Stanfen im Breisgan p.
69, 2017.

1331 Mo 23,

Hugo von Usenberg schuldete 1331 seinem edlen Knecht und Vogt johannsen der meiger von Kiirnberg fiir zwei
abgekaufte meiden (Schlachtrdsser) eine Summe in Hohe von 24 Mark Silber. Anstatt des Geldes Ubertrigt der
Herr zur Burg Kiirnberg und Stadt Kenzingen seinem Gefolgsmann fiir diese zwei besonderen Pferde den
Roevelinshof auf der Schlosswiese unweit der Burg Kiirnberg und eine Miihle (heutige Waiblingsmiihle in
Bleichheim). AuBerdem vermacht der Usenberger seinem edlen Knecht zwei Hiuser "z der vorderburg, sowie die
dfnung zn Kiirnberg und fischen in der Bleicha".

Wir Hug Here von Usenberg, here su Kiirnberg und u Khentzingen thundt khundt allen den di disen brieff ansebent

oder hirent lesen das wir dem edlen knecht Johannis dem Meiger von Kiirnberg unserem Vogt schuldig frigendt und gelt...
Quelle: aus dem Hochberger Archive. Generallandesarchiv, Karlsruhe 21 Nr. 7491 Konvolut 431. Digitalist.

1333 August 20., Alvignon

AblaB3brief von 14 Bischéfen, darunter zwei Erzbischéfe, fiir die Pfarrkirche (Wallfahrts- oder obere Kirche) gy h] Martinus
zu Endingen am Kaiserstuhl. Die Erzbischéfe Simon (?) von Bospori M7 Wilhelm von Antivari @9 die
Bischofe Richard von Cherson ©"%) Bonifaz von Corbau "% Angelus von Accia ““", Franziskus von
Sarno ®9) Vitalis von Ajaccio @™ Augutio von Sutri ¢ Raphael von Nebbio, Franziskus von
Satrino Sy ' Vincenz von Mariana ™59 Allemannus von Soana ©*™¥)_ Philipp ep.[iscopus] Ceronensis
() und Petrus von Montemarano erteilen der Pfarrkirche St. Martin zu Endingen jeder 40 Tage Ablass, unter
Vorbehalt der Einwilligung des Diézesans. D.[atum] [et] A.[ctum] 20. die m. Aug;[usti] 1333. - Beglaubigung von
1782 Oktober 31. A.[bschrift ?] erzbischéfliches Archiv Freiburg i. Br.

DIVERSLS sanctae matris ecclesiae filiis, ad guos presentes litterae pervenerint. Nos
miseratione divina Simon V osprensis, Guillelmns Antiparensis. archiepiscopi: Richardus
Cernonensis, Bonifacius Carboniensis, Angelus Ariensis, Franciscus Sarnensis, Vitalis
Adiecensis, Augutio Sutrimensis (2). Raphael Aubiensis, Franciscus Sanicramensis. Vincentins
Moranensis, Allemannus Suanensis. Philippus Ceronensis et Petrus Montismanini episcopi
salutem in domino sempiternam. Pia mater ecclesia de animarum salute sollicita devotionem
[idelium per guaedam munia spiritualia. remissiones videlicet et indulgentias invitare consuevit
ad debitum fammulatus honorem Deo et sacris aedibus impendendum. nt guanto crebrins et
devotins illuc confluit populus christianus assiduis salvatoris precibus implorando, tanto
delictorum suorum veniam et gratiam regni coelestis consequi mereatur aeternam. Cupientes
dgitur, ut ecclesia parochialis in Endingen Constantiensis divecesis fundata in honorem sancti
Martini episcopi congruis honoribus frequentetur et a Christi fidelibus ingiter veneretur. omnibus
vere poenitentibus et confessis, qui ad dictam ecclesian in omnibus testis sancti Martini praedicti, in dedicatione ipsins ecclesiae ac in
aliis festis infra scriptis, videlicet Natalis Domint, Circumeisionis, Epiphaniae, Parasceves. Paschatis. Ascensionis, Pentecostes,
Trinitatis, Corporis Christi, Inventionis et Exaltationis sanctae crucis, in omnibus et singulis festis Beatae 1 irginis Mariae et
Michaelis archangeli, Nativitatis et Decollationis sancti Joannis Baptistae, beatorum Petri et Pauli et ommninm aliorum apostolorum
et evangelistarum sanctorumque Stephant, Lanrentis, Vincentii martyrum, Martini, Nicolai, Gregorii, Angustini, Ambrosii,
Hieronymi confessorum, sanctarum Mariae Magdalenae, Catharinae, Margarethae, Ceciliae, Luciae, Agathae. Agnetis virginum et
11000 virginumz, in commenoratione omninm sanctorum et animarum et per octavas dictarum festivitatum, octavas habentinm,
singulisque diebus dominicis cansa devotionis,orationis ant peregrinationis accesserint, Seu qui missis, praedicationibus, matutinis,
vespertinis seu aliis

quibuscungne divinis officiis ibidenm interfuerint, ant Corpus Christi vel olenm sacrum. cum infirmis portantur, secuti fuerint, seu in
serotina pulsatione campanae, secundum modum ecclesiae Romanae curiae genibus flexis ter Ave Maria dixerint, nec non, qui ad
[fabricam, luminaria, ornamenta, ant guaevis alia dictae ecclesiae necessaria manus porexerint adjutrices, vel qui in eorum testamentis
ant codicillis aurum, argentum, vestimentum ant aliguod aliud charitativum subsidinm dictae ecclesiae donarint, legarint ant donari
vel legari patrarint, ant coemeterinm ejusdem ecclesiae pro animabus fidelinm defunctornm exorando circumierint, vel ministris
ecclesiae dictae charitativa erogarint. quotiescunque vel ubicungue praemissa vel aliquid praemissorum fecerint, de ommipotentis Dei
miisericordia et beatorum apostolorum Petri et Panli eius authoritate confisi singuli nostrum quadraginta dies indulgentiarnm de
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injunctis eis poenitentiis misericorditer in Domino relaxanmus, dum|mjodo dicta voluntas ad id accesserit et consensus. In cuins rei
[fidem et testimonium praesentes litteras singulornm nostrorum sigillornm jussinmus appensione muniri. Datum Animoni (1.
Avinioni) XX. die mensis Augusti anno domini M.CCCXXXIIL. pontificatus Domini Joannis papae vigesimi secundi anno
undecimo. Aus einem Vidimus der Registratur der k. k. Regierung und Kammer von Vorderdsterreich zu Freiburg

d.[es] d.Jatums] 31. October 1782 im erzb.[isch6flichen] Archiv daselbst.

Quellen: hw. DDr. theol. phil. Karl RIEDER, aus Emmendingen: Regesta Episcoporum Constatiensinm — Regesten zur Geschichte der Bischife von
Konstanz, Bd. 11, Innsbruck 1905 p. 151, Regest Nr. 4334. Ausfiihrlich in: ZELL, Friedrich, Geh.[eimer] Hofr.[at], erzbisch6fl. Archivar:
Indulgenzbriefe zu Gunsten der Pfarrkirchen zn Hagnan, Endingen, Breisach, Bruchsal, nebst Bemerungen iiber die denselben eigenthiimliche Weiser der
Verleibung in: Freiburger Diozesan Archiv Bd. 9, 1875, p. 374 f.

1333 Algust 20., Abvignon

Ubersetzung:

D alle S6hne der heiligen Mutter Kirche, zu denen die vorliegende Urkunde
gelangt. Wir, durch géttliches Erbarmen Simon von Bospori, Wilhelm von
Autivari, die Erzbischéfe Richard von Cherson, Bonifazius von Corban, Angelus
von Accia, Franziskus von Sarno, Vitalis von Ajaccio, Augustio von Sutri, Raphael
von Nebbio, Franziskus Satrino, Vincenz von Mariana, Allemann von Soana,
Philipp von Cherson und Petrus von Montemarano, die Bischéfe, [wiinschen]
ewiges Heil im Herrn. Die fromme Mutter Kirche, besorgt um das Heil der
Seelen, [hofft] auf die Andacht der Gldubigen durch gewisse geistliche Opfer. Zur
Vergebung nimlich und Ablass lidt sie gewohnlich ein, um die von der
Dienerschaft geschuldete Ehre Gott und den heiligen Hiusern zu erweisen. Je
hiufiger und demiitiger das christliche Volk hierher strémt, um mit bestindigen
Bitten den Heiland anzuflehen, umso mehr verdient es, die Vergebung seiner
Stinden und die ewige Gnade des himmlischen Kénigs zu erlangen. Da wir also wiinschen, dass die Pfarrkirche
in Endingen in der Didzese Konstanz, gegriindet zur Ehre des heiligen Bischofs Martin, mit gebiihrenden Ehren
gefeiert werde und von den Gliubigen Christi bestindig verehrt werde. Allen aber, die Bu3e tun und ihre Siinden
bekennen, die zu besagter Kirche an allen Festen des genannten heiligen Martin, zur Einweihung dieser Kirche
und an den anderen unten aufgeschriebenen Festen, nimlich Geburtstag des Herrn, Beschneidung, Erscheinung,
Karfreitag, Ostern, Himmelfahrt, Pfingsten, Dreieinigkeit, Leib Christi, Auffindung, und Erh6éhung des heiligen
Kreuzes, an allen Festen der heiligen Jungfrau Maria und des Erzengels Michael, der Geburt und der
Enthauptung des heiligen Johannes des Tédufers, der heiligen Petrus und Paulus und aller anderen Apostel und
Evangelisten und der heiligen Stephanus, Laurentius, Vincentius, der Mirtyrer, des Martin, Nikolaus, Gregor,
Augustinus, Ambrosius, Hieronymus, der Bekenner, der heiligen Maria Magdalena, Katharina, Margarete,
Caecilia, Lucia, Agathe, Agnes, den Jungfrauen und der 11000 Jungfrauen; im Angedenken an alle Heiligen und
Allerseelen, und in der Oktav der genannten Feste, in der Oktav ,,habentium® (der Habenden ?) und an allen
Sonntagen, an denen der Grund der Andacht, des Gebetes oder einer Wallfahrt hinzukam. Oder diejenigen, die
an Messen, Predigten, Frihmessen, Abendandachten oder anderen Gottesdiensten daselbst teilgenommen
haben, oder den Leib Christi oder das heilige Ol fiir die Kranken bei sich tragen, wie sie waren (?), oder beim
spiaten Ausschlagen der Glocke, sollen sie nach Art der Kirche der rémischen Kurie mit gebeugtem Knie dreimal
das Ave-Maria sagen, und diejenigen, die zu einem Kunstwerk, zu Leuchtern, Schmuck oder zu etwas anderem
fiir die besagte Kirche Notwendigen hilfreiche Hinde reichten, oder die in ihren Testamenten oder Schriften
Gold, Silber, Kleidung oder eine andere von Nichstenliebe zeugende Hilfe der besagten Kirche schenken,
vermachen oder bewirken, dass es geschenkt oder vermacht werde, oder die den Friedhof dieser Kirche fir die
Seele der Gliubigen im Gebet umschreiten oder den Dienern der besagten Kirche Liebesgaben spenden. Sooft
und wo immer sie Versprechungen oder etwas wie Versprechungen gemacht haben. Wenn nun jeder von uns auf
das Erbarmen des allmichtigen Gottes und das Vorbild der heiligen Apostel Petrus und Paulus vertraut,
vergeben wir vierzig Tage Ablaf3 von den ihnen auferlegten Bullen barmherzig im Herrn, wenn nur der besagte
Wille hinzukommt und die Einwilligung. Zur Verbiirgung und zur Bezeugung dieser Sache haben wir veranlasst,
dass die vorliegende Urkunde durch das Anhidngen unserer Siegel bekriftigt wurde. Gegeben zu Avignon, am 20.
August im Jahre des Herrn 1333, im Jahre 11 des Pontifikates des Herrn Papstes Johannes XXII. Fir die

Uberse[zung vom 26.12.2011 aus dem Lateinischen sei Herrn Dr. phil. Hans Freimann, OStudDir. & Altphilologe, emeritierter Rektor

des_Johann Peter Hebel-Gymnasiums in Lorrach ganz herzlich gedankt ! siehe dazu: Stefan Schmidt: Urkundenbuch der Stadt Endingen a.
K Bd. I, p. 202 f.
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1334 Juni 13., Faviburg

Heinrich Hafner d. A. und Friedrich Zoler, Biirger von Offenburg, beurkunden, dal3 sie wegen aller
Streitigkeiten, besonders wegen einer Schuld von 52 M. S. aus dem Kauf eines Pferdes, mit Walther

von Geroltzecke, Herrn von Lare, und dessen Sohn Walther gerichtet sind, und sprechen sie und die Biirgen
Burchard von Usenbergk, Johannes von Geroldseck, Sohn des Walther von Geroldseck, Gottfried von Stovfen,
Brun von Hornbergk, Waldtpott von Lare, Hansmann Waldtpott und Rufe Seilinger von Weil3weil von der
Schuld frei. Zeugen: Gf. Konrad von Friburgk, Snewille Bernlape, Schultheil von Freiburg; Johannes

von Muntzingen, gen. Romer; Johannes Snewille, gen. Grosser, Biirgermeister zu Freiburg, Konrad Kiicheli, R.,

Johannes Kun von Falckenstein - Siegel: Stadt Freiburg Quelle: Hans Jiirgen van AKIKEREN: Burgen des mittelalterlichen
Breisgaus.

1335, Fewar 15., Fuibug i. Br.  [Mittwoch nach Valentin]

Gottfried, Herr zu Staufen, verkauft seinen Hof zu Staufen, Lehen von Graf Konrad von Freiburg, mit dessen
Zustimmung und der Zustimmung seiner Verwandten Diethelm und Johann, Werner und Otto von Staufen,
um 156 M. S. an die Freiburger Biirger Friedrich Soler und Heinrich Léwe und gibt den Hof dem Grafen auf,
der die Kaufer damit belehnt. Zeugen: Konrad Dietrich Sneweli, Herr Snewli Bernlapp, Schultheil zu Freiburg,
Johann Snewli genannt der Gresser, Herr Rudeger von Endingen, Herr Dietrich von Wiswilr, Ritter, Hanman
Sneweli, Edelknecht, Rudi Wollebe, Johann der Malterer, Johann der Keller, Biirger zu Freiburg, Konrad

Hemmili, weiland Schulmeister zu Nuwenburg. S.: der Aussteller und seine Verwandten von Staufen. Or. Perg. von 5 S. 2 besch.
LO: GLA 21 Nr. 6919. Reg.: ZGO 13 (1861) S. 109 Hugard, Chronik. Regest: Butz, Grafen von Freiburg, Bd. 2, Nr. 774 (nach dem
Druck bei Dambacher, ZGO 13, S. 109 ff). Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jérg MARTIN:
Urkundenverzeichnis der Stadt Stanfen im Breisgan p. 71, 2017.

1336 Juli 30., Fheiturg
Pfandschaft der Schlésser Endingen, Riegel, Hohingen usw. betreffend.

I ¢h Margraf Heinrich von Hachberg, wissenthaft pfleger der kinde des edeln herren, herr Burkartes

seligen von Usenberg mines swebers, tuen kunt allen den, die disen brief sehent oder hoeren lesen. Das ich mit wissend, gunst
gebellung und rate, der edeln berren, Graf Cnonratg herren gue Friburg, berr Heinrichs von Rapoltzstein herren gue Hobenacke,
und Herr Huges Herren von Usemberg, der vorgenannten kinde vatter magfe] " 5% Ve durchy funtlichen nuty und
notdurft der vorgenannten kinde, iiber ein bin kommen, mit den bescheiden liiten, dem rate und der gemeinde von Endingen, der ding
als hie nachgeschriben stat, das ist also .. Ich han den vorgenanten wisen und bescheiden, dem rate und der gemeinde von Endingen,
und ouch den rate und den burgern gemeinlich der stette zuo Friburg in Brisgow, ingeentwiirtet und ufgegeben Hobingen die vesti und
was darzue hiret, mit allen rebten, nutzen und gewobnbeiten, als es die herschaft von Usenberg har het bracht, Ryegel die vesti und
das dorf, mit liite, mit giite, geribt, gebiete, diipp und frevel, wing und banne, wunne und weide, holtz und velt, den hofe, die il
und gemeintlich alles so darzuo horet, wie man das genemmen kan oder mag, rebt als es onch die berschaft har bet brabt, Eystat das
dorf, it liiten, mit guet, geribt und gebiet, diipp und frevel, zwing und ban, wunne und weide, holtz nund velt, und gemeinlich allen
den rebten nutzen und gewenbeiten, onch als es die berschaft har brabt het. Die liite 2no Baldingen, und e Forcheim, nnd wa si
gesessen sint anderswa, onch mit allen rebten und nuten, und gemeinlich alles das guet und gelt, liite und was Zuo der vorgenanten
herschaft biret, wa das alles gelegen, genemmet oder geschaffen ist, es si genemmet oder ungenemmet, han ich inen alles nfgegeben und
ingeentwnriet lideklich, fiir sehs und Zwenzig bundert march silbers lotiges und gebes friburger brandes und geweges, die si darnf
gewnnnen, erlebent und gegeben hant, und an der vorgenanten kinde von Usenberg schulde sillent gelten, und siillent si die
vorgenanten giiter allii darumb haben und niessen, versetzen und verpfenden, alle die wil, untze dieselben sebs und wentzig hundert
march silbers gantzelichen da von werdent vergolten, als hie nach geschriben stat, das ist also . . St sollent allii iare wei hundert
march silbers von den nuten davon gelten, ist das es da wirt ane geverde. Were aber, das sich das niit davon geziehen mohte, in
welen weg das were, so sont si die berrschaft und giiter mit allen rebten inne han und nutzen, alle die wil untze das die schulde
gantzelichen davon wirt vergolten. Ouch ist beredet, das man der vestinen Endingen, Ryegel, Hihingen, keine verkouffen, versetzen,
verpfenden, oder verwehseln sol, noch suss hin gen, noch in keinen weg veruerwen sol noch mag, dekeinen wege, damit die kinde davon
midhten kommen, denne, das si den vorgenanten kinden, und iren erben sollent beliben ane alle gverde. Und wenne die kinde 3uo iren
tagen Romment, so sont si den vorgenanten von Endingen und von Friburg, sollich sicherbeit und brief geben, als si notdiirflig sint,
das si bi den vestinen beliben. Und sont sich damit damit verbinden no denen von Friburg, in alle wege als sich die von Endingen
zuo inen verbunden hant, und sot die verbuntnusse ewig sin ane alle geverde. V'iele es ouch an mich, den vorgenanten Margraf
Heinrichen, so sol ich das selbe tuen ane alle geverde, und sont die von Endingen und von Friburg, die vestinen und die herschaft, als
da vor geschriben stat, inne han, alle die wil untze das geschibt, ob onch die schulde e were vergolten. Ich der vorgenante Margraf
Heinrich pfleger, und wir die vorgenanten Grafe Cuonrat herre zuo Friburg, Heinrich von Rapoltzstein berre zno Hobenack, und
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Hug herre von Usenberg, der vorgenanten kinde vattermage, veriehen ouch, das wir darnmb geseit han, ieglicher uf sinen eyde, das
uns dis den kinden weger getan duncket denne vermitten. Und haben ouch gelobt fiir die vorgenanten kinde, bi gueten truwen, das wir
schaffen, wenne si uo iren tagen komment, das sii stete hant und vollefiirent, allii die vorgeschribenen dinge ane alle geverde, als verre
wir konnen und migen. Und were, das die vorgenanten von Endingen und von Friburg ieman irreti oder sumti, an den vorgenanten
giltern debeinen wege, dawider sollent wir sin, und son inen darzuo bebolfen und geraten sin, getruelich ane alle geverde. Haritber zue
eime offen urkunde, das dis alles war und stete belibe, han wir die vorgenanten berren alle, ich Margraf Heinrich von Hachberg, wir
Graf Cuonrat berre guo Friburg, Heinrich von Rapoltzstein, herre uo Hobenacke, und Hug herre von Usenberg, disen brief mit
unsern eigen ingesiegeln besiegelt, und habent onch miit ernst erbetten, die vorgenanten bescheiden wisen, burgere und rete gno Friburg
und o Endingen, das si sich dis underwunden hant und undergogen. Dis geschach und wart dirre brief gegeben zuo Friburg,
indem iare, do man zalte von Gottes geburt driizebenbundert jar, und sebs und drissig iar, an dem nebsten instag nach sant Jacobes

tage des zweilfbotten.
Aus dem Freiburger Stadtarchive. Heinrich SCHREIBER: Urkundenbuch der Stadt Freiburg Bd. 1 2. Abteilung p. 324 ff.

1344 Mai 25., Rlstr Andbw@sB  [an Sanct Urbanstag]

Abtissin Adelheid von Andlau * verkauft den Dinghof ihres Klosters zu Endingen samt dem Schultheissenamt
in der Stadt Endingen mit Ausnahme des Patronats der St. Peterskirche in Endingen um 600 Mark Silber an die
Stadt Endingen.

I n nomine dom. |inus] amen. Nos Adelbeidis divina permissione Abbatissa et capitulum

monasterii in Andelabe Argentinensis dioc. [esis] ad universorum, quorum interest et intererit, notitiam deducimus per praesentes,
guod nos attendentes nos nostrumque monasterinm predictum et eins bona subiacere gravibus periculis et ruinis propter multa et
gravia debitorum onera dudum experte ipsius monasterii nostri et per ipsum atque per nos nostrosque predecessores ob ipsins
mmonasterii necessitaten contractorum hactenus successive, ad quorum solutionem idem monasterium eiusque bona et nos etiam sub
gravium penarum adiectione ex necessitate tenebamur, et attendentes, quod nobis et dicto monasterio bona mobilia non supersunt, ex
quibus buiusmodi debita exsolvi valeant, gnodgue bona inmobolia infrascripta sunt nobis et dicto nostro monasterio inter alia ipsins
monasterii bona minus utilia, presertin ex eo, quod ipsorum fructus et iura nonnulli partinm illarum potentes annis singnlis
devastare et subripere consueverunt; igitur super hiis et ad relevandum nos et dictum monasterinm nostrum ab huinsmodi oneribus
debitornm ac super omnibus et singulis infrascriptis per nos in capitulo nostro tractatn diligenti et deliberatione matura non semel sed
sepine prebabitis in communi, ipsiusque monasterii nostri necessitate nrgenti et utilitate evidenti pensatis, que omnia in verbo veritatis
et fide affirmanmns, de consensu et anctoritate venerabilis patris et domini nostri Bertholdi dei gratia Episcopi Argentinensis,
vendidimus, assignavimus et tradidinus ac presentibus vendimus, tradimus et assignamus pro nobis et dicto nostro monasterio ac
successoribus nostris in eodem Curiam nostram et ipsius monasteris, sitam in oppido Endingen, dyoecesis Constantiensis, et omnia
bona immobilia, agros viniferos et frugiferos, prata, pascua, siluas, rubos, nemora, virgnlta, piscinas, fundos, domos, areas, inra,
census, proventus, redditus, obventiones, dominium, aut quasi mortuaria, asceptitios et utriusque sexus homines, Scultetatum cum
omnibus inribus, censibus et appenditiis suis et alia bona quecungue in dictam curiam ant ad eam quomodolibet pertinentia,
existentia, in banno et oppido Endingen predicto aut alibi, exceptis tamen bonis et reditibus ac inrepatronns subscriptis, que
tamquam connexa, coninncta et unam universitatenm deinceps facientia nobis in hac venditione reservavimus et presentibus
reservanmus, videlicet uno orto sive area sita apud curiam dominicalen in Endingen predictam ex uno latere et ex alio contigna
domini Conradi dicti Enverting; item redditus annui trium solidorum denariornm cedentes de eadem domo dicti Enverting, item
redditus duorum solidorum cedentes de domo waltheri dicti Enverting ex opposito predicti orti, cum iurepatronatus ecclesie parochialis
S/anjc[t]i. Petri in Endingen predicte, guod iuspatronatus cum dictis bonis nobis nostroque monasterio in predicta venditione
reservabimus et tenore presentinm reservamus, cum onmnibus eorundem bonorum inribus, servitutibus, ingressibus, utilitatibus,
appendicits, coberentits, accessionibus, et pertinentiis universis: Pro liberis et propriis allodiis et ommni census et exactionis onere
penitus absolutos: Adyocatis dominorum de Uesenberg predicte curie salvo inre advocatie, quod eisdem advocatis in eadem curia et
eins bonis eo inre, quo eis hactenus, competebat, guod dominium de Uesenberg omni homagio et aliis servitiis quibuscungue, quibus
nobis nostroque monasterio ratione einsdem adpocatie astringebatnr, est in predicta emptione penitus et integraliter absolutum:
Sapientibus viris Sculteto, consulibus et universitati oppidi Endingen in Brisgowe dicti Constantiensis diocesis pro se et suis
Successoribus vice et nomine dicte universitatis ementibus pro summa et quantitate Sexagentarum marcarum argenti iusti et legalis
ponderis Friburgensis, nomine pretii nobis per ipsos emptores integre persoluti. Quod etiam pretium recognoscinus nos sub vero nec
non legalitate et pondere predictis integraliter recepisse et in dicti nostri monasteriz utilitatem et in causas de quibus prefertur totaliter
convertisse; Transferentes scripto presenti pro nobis et dicto nostro monasterio et nostris succedentibus in eoden curiam et bona atque
rem venditam predictam et omnia et singula suprascripta ipsorumque domininm et possessionem seu quasi in predictos emptores et
eorum successores, constituentes, nos et nostrum monasterium predictum eandem rem venditam ac omnia et singula suprascripta
predictorum emptorum nomine possidere vel guasi tam din, guousque ipsorum possessionem apprehenderint corporalem, ac volentes,
gnod eorundem possessionem sen quasi prefati emptores auctoritate propria quacumaqne ingredit valeant et nancisci et de eisdem rebus
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et bonis disponere prout ipsis videbitur expedire; dictisque emptoribus et eornm successoribus promisimus et presentibus promittinins
pro nobis et eodem monasterio nostrisque successoribus curiam, bona, homines et inra predicta ac ommnia et singula suprascripta
ipsamaque rem venditam eisdem emptoribus babere, licere, dolumque malum abesse et abfuturum esse et ipsorum vacnam possessionem
tradere, nec non de evictione rei vendite et omninm et singulorum prescriptorum ipsorumaque plenariam varandiam. Promittimus
etiam dictis emptoribus ipsorumque successoribus super dicta re vendita et omnibus et singulis suprascriptis eorumque dominio nec
non super contractu predicto vel eius occasionis pretextu litem ant controversiam per nos vel alios nllo tempore non inferre, ant eos in
indicio vel extra de facto vel de inre quomodolibet molestare seu litem, controversiam vel molestiam inferre volenti aligualiter
consentire, ipsamque rem venditam ac omnia et singnla suprascripta eisdem emptoribus et eorum successoribus tam in dominio guam
possessione integraliter et in toto ab omi persona ecclesiastica ant seculari, cuinscungue proeminentie conditionis vel status existat,
etiam si apostolice ant Imperialis fulgeat auctoritate ac ab universitate qualibet et collegio summo defendere, disbrigare et excpedire in
possessione et quasi facere potiores. Si quo etiam tempore ipsis emptoribus super dicta re vendita ant ejus parte in indicio quocungue
lis ant questio moveatur, post denuntiationem eorum per litteras vel certum nuntinm nobis factam, promittimus liti adesse sub
expensis nostris et in evictionis causa efficaciter assistere adversus ommnes homines ut est iuris; quod si ab eis evicta fuerit, de principali
et expensis eis satisfacere promittimus et ad hoc sicut inris est nos nobisque succedentes et monasterinm nostrum et ipsins bona
ypothecamus et presentibus obligamus, volentes ut super huinsmodi re evicta et expensis nos et monasterium nostrum impetere valeant
ac bona nostra in indicio vel extra ex nunc data eis licentia et pignorare et invadere, guousque eis de buinsmodi re vendita et ab eis
euicta cum expensis fuerit plenarie satisfactum. Promittimus insuper omnia et singula supra et infrascripta rata et firma tenere
perpetuo et contra ea in foto vel in parte, in indicio vel extra, de facto vel de iure, per nos vel alios, occnlte vel publice non facere vel
venire aut contra venire volenti aliqualiter consentire etiam sub apostolice ant imperialis seu regalis anctoritatis pretextu.
Renunciamus itaque in solidum pro nobis et nostro monasterio predicto et nobis in eodem perpetuo succedentibus universis, quoad
promissa ommnia et singula promissorum exceptiont, non numerate pecunie, non tradite, non solute, argenti non ponderati, non traditi,
non soluti nec recepti sub legalitate et pondere predictis et in utilitates nostras dictique monasterii ac intra solutionem debitorum
meornm non conversi, doli mali, actioni infectorum, beneficio restitutionis in integruns, quo matoribus aut minoribus ant monasteriis
lesis aut etiam quo deceptis ultra dimidium iusti pretii subveniri solet et potest, constitutioni hoc ins porrectum et hoc consuetissino,
litteris a sede apostolica et specialiter sub forma ea, que de bonis majori vel minori impetratis vel in posterum sub quacumaque forma
impetrandis, iuri quogue dicenti generalem renunciationenm non valere ac ommi inris anxilio tam canonici guanm civilis,
consuetudinibus et statutis tam publicis guam privatis, exceptionalibus defensionibus et privilegiis quibus cungue, quibus nos et nobis
succedentes in dicto monasterio contra promissa vel aligua promissorum quoguo modo in indicio ant extra ad presens vel in posterum
invari possemus, de inre de facto venire volendo. In quorum omminm et singulorum promissorum evidens testimoninm ac robur
perpetuae firmitatis sigillo nostro uno cum sigillo venerabilis in Christo patris ac domini Bertholdi ecclesie Argentinensis episcopi
predicti presentis sunt appensa. Nos Bertholdus dei gratia ecclesie Argentinensis episcopus, quia inquisitione diligenti prebabita
inuenimus predicte venditionis contractum capitulo et monasterio predictis ad proveniendum maius et irrecuperabile periculum fore
utilem et necessarinm, confitemur et publice recognoscimus eundem venditionis contractum ac ommnia alia suprascripta de nostra
voluntate processisse et accidisse et eisdem omnibus et singulis consensum nostrum adbibuimus et presentium tenore adbibemus et
decretum nostrum interponimus per presentes. Et in eorum enidentiam sigillum nostrum duxcimus presentibus appendendum. Datum

et actum sub anno domini millesimo trecentesimo quadragesimo guarto in die slanc]ti Urbani ppe. et martyris.
Aus dem Endinger Stadtarchive Uk.Nr. 18. 1. Pergament Original in Latein, Siegel abgefallen. Urkunde von derselben Hand geschrieben
mit starker Abkiirzung, 2. Pergament Original Siegel ab, in deutscher Sprache.

Die entsprechende Urkunde aus dem Kenzinger Stadtarchiv hat drei ovale Wachssiegel an griinen
Seidenschniiren: 1. kleines Bruchstiick. Spuren einer sitzenden weibl. Figur. 2. sitzende weibl. Figur mit Stab in
der Rechten, Buch in der Linken (Siegel der Abtissin), Umschrift: [AD]JELHEIDIS- D'GEROLTZECKE
ABBATISSA: MON -+ [ASTERIVM ] AND- [ELAHE] 3. sitzende minnliche Figur: 4

SIG[ILLVM] ........ ERT........ CIS. (vermutlich das Siegel des Stralburger Bischofs: SIGILLVM:
BERTHOLDVS EPISCOPVS- ARGENTINENSIS-)
Anmerkung:

% Zunichst verkaufte die Abtissin der altehrwiirdigen Bendiktinerinnen-Abtei Andlau im ElsaB Adelheid von Geroldseck (Abbatiat: 1342 — 1358) im Jahr 1344, mit Genehmigung des StraBburger
Bischofs Bertold II. von Bucheck (Episcopat: 1328 - 1353) die aus dem Erbe der Abteigriinderin, der heiligen Kaiserin Richardis stammenden breisgauischen Hofgiiter, da die Abtei unter anderem
nicht mehr in der Lage war, die Zinseintreibung zu gewihrleisten. Siehe dazu die Urkunde von: 7545 verkanft das Kloster Andlan die St. Peterskirche in Endingen ans Kloster Thennenbach. Am gleichen Tag,
also am 25. Mai 1344 veriussert sie auch den Dinghof des Klosters zu Kenzingen um 400 M. S. an die Stadt Kenzingen, mit Ausnahme des Patronats der Kirche St. Peter in Altenkenzingen. Siche
Stadtarchiv Kenzingen Uk.Nr. 27.

Quelle: Heinrich MAURER: Urkunden zur Geschichte der Herrschaft Usenberg, in: Zeitschrift der Gesellschaft fiir Beforderung der Gesohichts-,
Altertums- und Volkskunde von Freiburg, dem Breisgan und den angrenzenden Landschaften. Bd. V, 1882 Regest p. 211, ausfiihrlich p. 279 ff.
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1344 Mai 25., Rlster Andlao in €l

Ubersetzung:

(D Namen des Herrn, Amen. Wir, Adelheid, durch géttliche Fiigung Abtissin und
Oberhaupt des Klosters in Andlau, in der Di6zese Stral3burg, geben zur Kenntnis
aller, denen daran gelegen ist und gelegen sein wird, durch vorliegende Urkunde, dass
wir beurkunden, dass wir und unser vorgenanntes Kloster und seine Giiter schweren
Gefahren und Schiden unterliegen wegen zahlreicher und driickender Laster der
Schulden, von denen einst unser Kloster frei war, und durch es und durch uns und
unsere Vorginger wegen des Klosters Notwendigkeit von Vertrigen, bisher
aufeinander folgend, zu deren Einlésung dies Kloster und seine Giiter und wir unter
Androhung schwerer Bulen notwendigerweise verpflichtet sind. Weiterhin bemerken
wir, dass uns und dem genannten Kloster bewegliche Giiter nicht zur Verfiigung
stehen, aus denen derartige Schulden bezahlt werden kénnten, und dass
unbewegliche Gtiter uns verzeichnet (?) sind und unserem Kloster unter anderen
weniger niitzlichen Gutern dieses Klosters, zumal da dessen Einkiinfte und Rechte alle Jahre einige Michtige
jener Gegend zu pliindern und zu rauben gewohnt sind. Dafiir also und um uns und unser Kloster von
derartigen Lasten an Schulden zu befreien und obendrein von allem von uns Verzeichnetem, haben wir in
unserem Kapitel sorgfiltige Beratung und reifliche Uberlegung nicht nur einmal, sondern mehrfach
gemeinschaftlich durchgefiihrt und haben die dringende Not und den offensichtlichen Nutzen unseres Klosters
beraten, was wir alles in Worte der Wahrheit und in Treue bestitigen. Mit der Zustimmung und der Beglaubigung
des verehrungswiirdigen Vaters und unseres Herrn Berthold !, von Gottes Gnaden Bischof von StraB3burg,
haben wir verkauft, zugewiesen und iibergeben und in der Gegenwart verkaufen wir, ibergeben wir und weisen
wir zu fiir uns und unser genanntes Kloster und fiir unsere Nachfolger unseren und unseres Klosters Meierhof,
in dem Dorfe Endingen gelegen, in der Di6ézese Konstanz, und alle beweglichen Giiter, wein- und
fruchttragende Felder, Wiesen, Weiden, Wilder, Brombeerstriucher, Baumpflanzungen, Obstgirten, Fischteiche,
Acker, Gebiude, Tennen, Rechtstitel, Abgaben, Ertriige, Einkiinfte, Einkommen, Figentum und gewissermaf3en
die Gebiihren fiir die Totenfeiern (hragsmesse fiir Verstorbend) yn 4 Aufnahmen (?) und Menschen beidetlei Geschlechts,
das Schulzenamt Schidhe = Birgermeisier) it allen Rechten, Abgaben und Einkiinften und andere Giitet, die dem

besagten Hof oder irgendwie zu ihm gehoren, da sind, im Banne und dem besagten Dotf Endingen (eresater Weise
nennt die Abtissin Endingen ein Dorf, obwohl es bereits um 1285, also fast 60 Jahre zuvor schon durch ihre eigenen Vogte, den Usenbergern zur Stadt erhoben wurde .
8 J 8 s 8 ) oder anderswo;

ausgenommen sind jedoch die Giiter und Einkiinfte und das durch den Rechtsvertreter fieristder Klostervogt also dic
Usenberger gemeiny Zugewiesene, das gleichsam verbunden, vereinigt und schlief3lich eine Gesamtheit darstellt, und das
wir bei diesem Verkauf uns vorbehalten haben und in der Gegenwart vorbehalten. Es liegt ein Garten oder eine
Fliche bei dem genannten Haupthof in Endingen auf zwei Seiten angrenzend an den Besitz des Herrn Konrad,
genannt Enverting; ferner jéahrliche Einkiinfte von drei Schillingen, die von eben dem Hause des genannten
Enverting anfallen, ferner Einkiinfte von zwei Schillingen die vom Hause des Walther, genannt Enverting,
anfallen gegeniiber dem genannten Garten, wihrend wir dagegen das Patronat der besagten Pfarrkirche St. Peter
in Endingen, dass wir dies Patronat mit den genannten Giitern uns und unserem Kloster bei dem besagten
Verkauf vorbehalten werden und in der Gegenwart vorbehalten, mit allen Rechten dieser Giiter, allen Diensten,
Eingingen, Nutzbarkeiten, Zubeh6r, Zusammenhingen, Anhingen und allem Dazugehérenden: Fir das freie
und zugehérige Eigentum sind sie von jeglicher Last der Abgaben und Steuern ganz und gar frei. Den Vogten,
den Herren von Usenberg stand bei unversehrtem Recht der Vogtei an dem besagten Hofe wie bisher als Recht
an diesem Hofe und seinen Giitern zu, [und es sei gesagt], dass die Herrschaft von Usenberg von jeglichem
Lehenseid und allen anderen Diensten, durch die sie uns und unserem Kloster in Anbetracht eben dieser Vogtei
verpflichtet war, bei besagtem Kauf ganz und vollstindig gel6st ist: Die weisen Ménner, der Schultheil3, die
Ratsherren und die Gesamtheit der Gemeinde Endingen im Breisgau in der Di6zese Konstanz kaufen fiir sich
und ihre Nachfolger an Stelle und im Namen der Gemeinschaft fiir die Summe und den Betrag von 600 Mark
Silber von gehérigem und rechtmifBligem Freiburger Gewicht, in dem Sinne, dass der Preis uns von den Kaufern
vollstindig bezahlt worden ist. Wir anerkennen, dass wir den Preis im wahren und rechtmifBigen Gewicht
erhalten haben und zum Nutzen unseres Klosters und zum Gewinn, woriiber berichtet wird, ganz verwendet
haben. Wir ibertragen durch vorliegende Urkunde fiir uns und unser Kloster und unsere Nachfolger die
Herrschaft und den Besitz an dem Hofe ebenda und an den Guitern der verkauften Sache und alles
Aufgezeichnete daran an die vorgenannten Kiufer und deren Nachfolger, und wir stellen fest, dass wir und unser
Kloster eben die verkaufte Sache und alles Verzeichnete im Sinne der Kédufer im Besitz haben, und zwart so lange,
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bis sie den Besitz wirklich an sich nehmen, und wir wiinschen, dass die genannten Kéufer ihren Besitz in eigener
Vollmacht, wie immer sie eintritt, ibernehmen und tber diese Dinge und Giiter disponieren kénnen, wie es
ihnen férdetlich erscheint. Und wir haben den genannten Kdufern und ihren Nachfolgern versprochen und
versprechen es jetzt fiir uns und unser Kloster und unsere Nachfolger, dass sie den Hof, die Giiter, die
Menschen und Rechte und alles Aufgezeichnete und die den Kaufern verkaufte Sache in Besitz haben und es
ihnen zukommt, und dass bése Hinterlist fern ist und fernbleiben wird, und dass wir freien Besitz tbertragen
und tber die gerichtliche Wiedererlangung der verkauften Sache und die volle Gewihrleistung aller
aufgezeichneten Dinge. Wir versprechen auch den genannten Kaufern und ihren Nachfolgern nicht iber die
verkaufte Sache und alles Aufgezeichnete und iiber ihr Eigentum und auch nicht tiber den genannten Vertrag
oder unter dem Vorwand einer Gelegenheit einen Streit oder eine Auseinandersetzung durch uns oder andere zu
keiner Zeit anzuzetteln, oder sie durch ein Gerichtsverfahren oder in Wirklichkeit oder nach irgendeinem Recht
zu belistigen, oder Streit, Auseinandersetzung oder Beldstigung zuzufiigen, wenn sie einigermal3en harmonieren
wollen. Wir versprechen, diese verkaufte Sache und alles den Kédufern und ihren Nachfolgern Aufgezeichnete als
ihr Figentum und Besitz vollstindig und insgesamt vor jeder kirchlichen oder weltlichen Person, von welcher
Hoéhe des Standes oder der Stellung er auch ist, auch wenn er in pipstlichen oder kaiserlichen Ansehen glinzt
und von irgendeiner Universitit und einer héchsten Gemeinschaft kommt, zu verteidigen, dafiir zu kimpfen und
es zu férdern im Besitz und sie gewissermallen michtiger zu machen. Wenn auch zu irgendeiner Zeit gegen die
Kiufer Gber die erkaufte Sache oder einen Teil von ihr vor irgendeinem Gericht ein Streit oder eine
Untersuchung eingeleitet wird, nachdem uns eine Anzeige schriftlich oder mindlich mitgeteilt ist, versprechen
wir, im Streit beizustehen mit unseren Ausgaben und im Falle eines gerichtlichen Wiedererlangungsverfahrens
wirkungsvoll zu helfen gegen alle Menschen, wie es Recht ist. Wenn er aber von ithnen siegreich abgeschlossen
werden sollte, versprechen wir, wegen der Hauptsache und der Ausgaben ihnen Genugtuung zu leisten, und dazu
stehen wir, wie es Recht ist, uns und unsere Nachfolger und unser Kloster und seine Giiter zum Unterpfand ein
und verpflichten uns und wir winschen, dass sie wegen einer derartigen siegreichen Sache und der Ausgaben uns
und unser Kloster angehen kénnen und unsere Giiter vor Gericht oder au3erhalb nach der jetzt gegebenen
Erlaubnis pfinden und in Besitz nehmen, bis ihnen fiir eine derartig verkaufte Sache und von ihnen besiegte mit
Ausgaben vollstindig Genugtung geleistet ist. Wir versprechen obendrein, alles oben und unten Geschriebene
giiltig und fest dauernd zu halten und entgegengesetzt, im Ganzen oder zum Teil, vor Gericht oder aulerhalb, in
Wirklichkeit oder dem Recht nach, durch uns oder andere, heimlich oder 6ffentlich nichts zu tun oder
einzuschreiten oder dagegen einzuschreiten dem gegeniiber, der einigermallen zustimmen will auch unter dem
Vorwand einer pipstlichen oder kaiserlichen oder koniglichen Ermichtigung, Wir verzichten also ganz und gar
fiir uns und unser Kloster und alle unsere Nachfolger auf immer, hinsichtlich aller Versprechen auf eine Einrede
gegen die Versprechen, nicht um bares Geld, nicht iibertragenes, nicht freies, nicht um gewogenes Silber, nicht
um Ubertragenes, nicht freies, nicht um empfangenes unter der Gesetzmaligkeit und dem Gewicht und zu
unserem und unseres Klosters Nutzen und in der Bezahlung meiner Schulden, nicht der umgewendeten, einer
bésen List, fir den Rechtsstreit des Unaustithrbaren, fiir die Wohltat der volligen Wiederherstellung, wodurch
den GroBeren und Kleineren oder den geschidigten Klostern oder auch dass den Hintergangenen mehr als die
Hilfte des gerechten Preises gew6hnlich zukommen kann. Dieses Recht erstreckt sich auf die Verordnung und
zwar in gewShnlichster Weise; da die Urkunde vom apostolischen Stuhl und vor allem in der Form erlangt ist,
wie von Guten mehr oder weniger, oder fir spiter in jeder beliebigen Form erlangt werden kénne; auch fir den,
der Recht spricht, kénne der allgemeine Verzicht nicht Gltigkeit haben und fiir alle Hilfe des Rechts, des
kanonischen wie des buirgerlichen, fir die Rechtsgewohnheiten und die Bestimmungen, 6ffentliche wie private,
auch fiir ausnahmsweise Verteidigungen und fiir alle Papsturkunden, durch die wir und unsere Nachfolger im
genannten Kloster gegen die Versprechen oder etwas wie Versprechen, vor Gericht und au3erhalb, in Gegenwart
oder in der Zukunft unterstiitzt werden kénnen, wenn wir nach dem Recht und der Wirklichkeit Einwendungen
machen wollen. Zum offensichtlichen Zeugnis aller dieser Biirgen und zur Bekriftigung der ewigen Giiltigkeit
sind unser Siegel mit dem Siegel des in Christus verehrungswerten Vaters und Herrn Berthold, des der
StraBburger Kirche anwesenden Bischofs, angehingt. Wir, Berthold, durch Gottes Gnade Bischof der Kirche
von Straf3burg, weil wir nach sorgfiltiger Untersuchung finden, dass der Vertrag iber den vorgenannten Verkauf
durch das Kapitel und das Kloster eine gro3e und unersetzliche Gefihrdung werde, finden [wir], es werde
niitzlich und notwendig sein, und wir bekennen und anerkennen offen, dass eben dieser Verkaufsvertrag und
alles andere Aufgezeichnete, nach unserem Willen vorgenommen und geschehen ist und wir stimmen in allen
Dingen zu und fiigen es gemill den Anwesenden an und setzen unseren Entscheid dazu kraft der Anwesenden.
Und zu deren Klarstellung meinen wir, dass unser Siegel angefiigt werden soll. Gegeben und geschehen im Jahre

des Herrn 1344 am Tage des heiligen Urban, ppe” und Mirtyrers.
Fiir die Ubersetzung vom 26.12.2011 aus dem Lateinischen sei Herrn Dr: phil. Hans Freimann, OStudDir: & Altphilologe,
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emeritierter Rektor des Johann Peter Hebel-Gymnasiums in Lorrach ganz herzlich gedankt ! siche dazu: Stefan Schmidt: Urkundenbuch
der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 214 ff.

Anmerkung:

1 Berthold von Buchegg (auch von Bucheck ; * vor 1279; 1 25. November 1353 in Molsheim) war Bischof von Speyer 1328 und als
Berthold II. Bischof von StraB3burg von 1328 bis 1353. Berthold von Buchegg stammte aus dem schweizerischen Geschlecht der Grafen
von Buchegg. Sein Vater war Heinrich von Buchegg, Landgraf von Burgund, und seine Mutter war Adelheid aus dem Haus der Grafen
von Strassberg. Berthold war bei der Ernennung zum Bischof Komtur des Deutschen Ordens in Koblenz. Papst Johannes XXII. wihlte
ihn als einen Gegner Ludwig des Bayern aus. Trotz Warnungen des Papstes nahmen die Speyrer Domherren Wahlen vor und entschieden
sich fur Walram von Veldenz als Verwandten Emichs und Unterstitzer der Wittelsbacher. In den Jahten 1305/07 war er Komtur auf
Schlof3 Beuggen. Berthold konnte sich auch mit militirischen Mitteln nicht in Speyer halten. Papst Johannes XXII. bemtihte sich Berthold
zum Nachfolger seines 1328 verstorbenen Bruders Matthias von Buchegg als Mainzer Erzbischof zu machen, schlieBlich riumte Berthold
das Hochstift zugunsten von Walram von Veldenz, um den Bischofsstuhl von Stra3burg zu besetzen. Dort stellte er 1329 den Chronisten
Matthias von Neuenburg als Rechtsberater ein.

2 papae et martyris = Papst und Mrtyrer. Fiir die Auflisung der Abbreviatur sei hew. DOM Dr. theol. Kassian Lanterer OCIS'T., infulierter
Konsistorialabt emeritus Wettingen-Mebreran, Bregenz 5.9.2017 gang herzlich gedankt + R.IP. !

1349 Januar 30.

Protokoll tber die Vergiftung der Brunnen durch die Juden in den Stidten Freiburg, Breisach, Waldkirch,
Endingen — geschehen in Absprache mit Basler und Straburger Juden. Zuvor seien die Juden aus Stral3burg per
Brief gefragt worden, ob man das Gift hier am Oberrhein haben wolle. Guthild, die Jiidin, eine Giftmischerin
habe es dann aus Avran mit dem Schiff iibers Meer gebracht, es gelangte iiber Basel durch Schibeli und Uwelman
nach Freiburg. Mittels eines ledernen Sdckchens sei das Gift in der Brunnstube und den Deicheln versteckt
worden, wobeti es fiir die Juden selbst nicht giftig sei. Bei der Befragung kam heraus, dass die Breisacher Juden
den Miinsterberg auf diese Weise einnehmen wollten - der erste Ule Smeriant, Jiideli, Schobeli und Uwelman, ausserdem
haben die Christen sich lange genug als Herren aufgespielt und die Juden unterdriickt. Die Juden hétten in der
Stadt Freiburg einen Rat eingesetzt der die Sache plante. Man traf sich immer wihrend der Stadtrat tagte in
Enselins und Mercklins Haus zu Freiburg. Die Leitung hatte ein Jude aus Schlettstadt, namens Jeckel von
Kestenholtz, Meiger Frlejiburg, Meiger Nase, 1ebemann der blinde jude, Giimpeli, Bunscheli und slefin vatter Gumprebt, Jeckeli
von N/e]itwenburg des blinden juden to[c]hterman """ Frumolt, David Kuochen to/c]hterman, und Enseli der jude. Als
Dank fiir ihre Missetat, welche sie selber verraten und angezeigt hatten wurden alle Juden, mit Ausnahme der
Kinder und schwangeren Frauen verbrannt.

12 dem ia[b]re, do man 3alelt von gottes geburt, driizebenbundert ialhjre und niine und vierzig ia/b]re,
an dem ne[cjhsten fritag vor unser frovwen tag der liehtmesse M 2 8 - gy yirden alle die juden,
die ze Frle]iburg in BrieJisgovwe in der sta|d]t waren, verbrannt, ane ™ kint und tragent """ frowen,
umb das gros[s] mort und missetat, so sii under einander angeleit hatten, des si selber verjehen und
Jan]gezeigt hant, do di driizeben des rates ze Frlejiburg alwegent ze gegen waren. Nu/n] sol[l] man
wissen, das Meiger Nase der jude verjeben "™ het, das er ein s|ajekkeli wo[h]l einer spangen M 7%
lang, in der stette ursprung e o Stedt=wo all B berspeifinerie) oofost het mit gift. Do wart er gefr/ajeget,
wie er o dem nrsprung kom|mjen moht ™, do seit er, do die grossen stein obenan ze samen geleit sint,
do brach ich einen stein dannan "™, und leit ™ das seckeli dobin in, und vermabte do den stein
wile]der, als ee. Do wart er gefreget, wenne er das t/ajete. Do seit er, ich t/ajet es ze [efiiwer frowen tag
der jule[ngern, und fuo/b]r darnach gen Basel in solicher botschaft. Er seit ouch, das vier juden ze Brisach w/ajeren, und nan/njte
ouch die vier juden, und beisset der erste Ule Smeriant, Jiidels, Schobeli und Unwelman, das die mit ifhjm ze rat wurden, wie sii die
brunnen ze Brlefisach und anderswa, wa sii zuo kom|men mic/bten, vergiften. Und dieselben vier juden san{djten uns die von
Brfejisach verschrife]ben, was sii verjeben hetten. Do hatten sii gelich geseit, als der vorgenan[njt/e] Meiger Nase seite ", wie sii
it einander e rat wurden. Er bet onch geseit, das alle die juden, e Stras[s]burg, ze Basel, e Flejriburg und ze Be]risach, alle
wo[h]l wissen umb das mort[en] von der gift wegen, und das die juden e Brisach [sie] angeleit/et] hajetten, das sii den berge "
brisacus - Minsterber) ;[ 17 selber bebaben wollljten habe]n, und das er mit namen do ble]i w|ajere, do die brunnen e Bre]isach
vergift/et] wurden. Dile]s alles het der vorgenan|n]t/e] Meiger Nase verjehen """ und geseit, das es war sige bfe]i der va[b]rte, so er
valbJren muos[sjte. Man sol[l] ouch wissen, das Jeckeli Joliep der jude verjeben und geseit het, das er wo/b]l wisse umb diese giff, nnd
das er ratent und fiigent were, wie der stette ursprung vergift/et] wurde. Er seit ouch, das die juden bie[r] ze Frlejiburg einen rat
under|einander] [eJin gesetzet und gemachet hlajetten, und das man den geborsam miis[s|te s/ejin, und das dieselben ellii ding
[ajusri[c]bten von der gift wegen, und nanfnjdjtle uns onch denselben rat. Der erste Manne von Sletstat, Jeckeli von Kestenholtz,
Meiger Frfejiburg, Meiger Nase, der blinde jude, Giimpeli, Bunscheli und slejin vatter Gumprebt, Jeckeli von N [e]itwenburg des
blinden juden to[c]hterman “"*" Frumolt, David Kuochen to[c]hterman, nnd Enseli der jude. Und seite ouch, das sii
allllwegent e rate giengen, wenne der rat ze Frlejiburg e rat gieng, s/efit dem male, das der liimde vor der gift wegen also offenbar
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geriet werden. Und seit ouch, das sii ge rat giengen in Enselins und in Merckelins der juden blajus, und onch in der schuole, von dem
male das in die gift geantwurtet wart, wie sii der stlaje/d]te ursprung und ander|e] brunnen vergiften. Und seit, das sii ze rate
wlaleren worden, das sii eime vierzig pfun/d]t wolll]ten gegeben halbeln, das er der st/ajette nrsprung vergift/et] hlajet, und der
wolll]t es niit "™ tnon. Do ze jungesi “ """ wart, do fam ein jude von Stras[s]burg, heis[s]et Swendewin, mit dem kamen sii
dberein, das er der st|ajette ursprung vergiften solllJt, und gaben ifhjm darumb selc/hs und zwengig guldin, und dieselben guldin gap
Manne, Jeckeli Kestenholtz, Meiger Friburg, 1 ebelang der blinde jude, und lebe ich derselben guldin fiinf dar, und seite ““*, das in
@) der vorgenan|n]t Swendewin seite, das er die gift in einem liderin secklin ““""" >y der st[ajette nrsprung geleit“* hat, als er
i[hn gelopt het, Do wart er gefreget, wannan """ i[h]m dii gift k[ajeme. Do seit er, das sii Kippeli und Anshelm 3em ersten von
Basel i/b]nen bale]r san|d]ten, und das sii ifhjn allen gar ernstlich enpholen, das sii endelich wlajerent hie umb allenthalben in dem
lande, das alle brunnen vergift wnrden. Und seit ouch, das alle die brunnen, so zwiischent Frlejiburg, Br/ejisach und Endingen
sigent ", da sii uo kom[m]en milclhten, alle vergift/et] habent. Do wart er gefreget, wenne das beschebe[n], do seit er, das sife] es
anviengen e tuonde, umb unser frowen tag der jungern und umb sant Gallen tag "* *", und das alle juden, dieze i/h]ren tagen
komen wlajerent " o [h]] umb das mort[en] und umb die gift wissen, und das sin alle juden it gemeinem rat e rat
worden wlajeren. Do wart er gefreget, ob der gift [njifc]/ht me[br] hie/r] wlajere. Do seit er, das ilhjr Manne der jude, Jeckeli
Kestenholtz, Meiger Friburg, und der blinde jude, noch me/br] in i/bjren kelll]ren vergraben hlajetten.

Er seit onch, das fro[w] Guothilt dii jiidinne, iiber mere fiire ") und das sii ein laden vol[l] gift mit i[h]r briaje[c]hte, und
das sii dieselben gift dicke und vife]l versuo|clhet haben, und das sii niit""” verfah[r]en noch wiirken wolllt, und das sii darumb gar
bes[ch]w[a]ert w[a]eren. Er seit ouch, das den juden e Stras/s]burg, ein brief von den juden in Avran ™9 gesendet wurde, ob sii
der gift ber|a]us " [bringen] wollljten. Er seit ouch, do in der vorgenan[njt[e] Swendewin geseit, das er der st[ajette ursprung
vergiftlet] hlajet, als er in gelopt het, das sii des brunnen niir me br/aju/c]hten, und das sii des morgens frijge " des baches
nelhjment, und das briaju/c]btent, und das sii des brunnen tages in trijgent, das sii das alles wifelder [aluf . .. (ausgefallen, aber
gewiss) schiittent. Er seit ouch, was lfe]iites 3e welschem lande T tot sige ", das . . . . . . (ausgefallen) es sei der me[h]rteil von
der jiidescheit wegen dar[her] kom|m]en. Diles alles verjach """ und seit er ane " marter. Dar nach wart er [ajuf gebangen,
das er fiirbas """ verjehe V", do seit er ble]i der vart, so er varen miis[s]te, das er niit " me[br] wisse, wan das i[h]n und die
andern juden gar sfchjwere und gar unbillich dunckete, wan sii alles das, das in enbotten wart, von der gift wegen getan hetten, und
das niit vervaben wollljte.

M}’l sol wissen, das Got[t]liep der jude verjeben und geseit het ane marter, das er ein sjajeckli mit gift ze Waltkilch in einfen]

brunnen geleit hat, und nan[n]d|t]e ouch den brunnen, und heisset der Buochinbiihel ™", und ze gelicher wleise, als er uns

selber ze Friburg verjach, also verjabent die juden e Waltkilch [ajussen ifh]n. Do wart er gefr[ajeget, wannan """ ifbjm dii gift
klajeme. Do seit er, das Ansheln von Beringen iiber mere ™ yon Jerusalem k[ajeme ge[ge]n Stras[s|burg, und ouch ge|ge]n
Frlejiburg, und do ich vernalhjm, das er ge|ge[n Frie[iburg kom|mjen was, do gieng ich von Waltkilch gelge/n Frie/iburg, das ich
o Anshelmen k[ajeme. Und do ich gue i[h]m kam, do fragtle] ich i[h]n, wie es umb die gift lege . Do seit er mir, das er die
gift diber mere M [ge ] brac]ht het, und das er sife] den juden e Stras[s|burg und e Frle]iburg geentwurt ™™™ )lajet, und
das dii juden des/sen] fro/h] wlajeren. Do fragt ich i/b]n, was die gift wiirken sol[ljt/en]. Do seit er mir, das dii gift mit solfl]icher
meisterschaf?t unde zuo ferlisten " zuo [gebrafc]ht und gemachet wlajere[n], wa """ man sin in einen brunnen leite ", wer
denne des brunnen truncke, oder nu[t|zse, das der davon sterben miisste, es were iiber lange oder iiber kurze, es miis|s]te je /7« 1)
[a]us brechen, und solfl]te den juden niit " schaden. Do wart er gefr/ajeget, ob er Ansehelmen umb die gift it “"* gebe. Do sprach
er, nein, ich gap im niit" " darumb, wan[n] das ich i[hJm ein masse wlejines schanh[k]te von re[c]hter friide, das er mir also gnote
mere geseit het, wie die jiidescheit und unser geloube " ennent m|ejeres nund dissent ™" * mee]res, alsust erhibet sol/ljt werden.
Er seit ounch, das im derselbe Anshelme geseit bette, das er die gift hie[r] e FrleJiburg gelassen het Mannen den juden, Meiger
Friburg, dem blinden juden und Jeckelin Joliep. Und seit [anch], das ifh]m die gelopten, das sii hie[r] in dem lande nmb und umb
das beste tuon wollljten, das dii gift in alle brunnen, da sii zuo kom|mjen mofec]bten, verleit wurde. Und darnach, do Anselme
enweg " am, do giengen die juden aber e rate, wie sii die gift versanten und verlei[h]ten, und wurden einhelleklich e rate, das sii
die gift Meiger Nasen empfublen, und das er nmb und umb in dem lande

valb]ren solfljte mit der gift, unz das er alle brunnen und wasser, do er uo kom|mjen milc/bte, vergifte. Das gelopt ouch Meiger
Nase in ze tuonde @™, und reitlet] umb und umb in dem lande, das ist gar kuntlich, und was dirre ™ jude von i[hjm seite “,
das het er ouch selbe[r] verjehen """ Dile]s alles het dirre vorgenan|njt/e] jude geseit und verjehen " %% gy ) gjle yarter,
das es wa[b]r sige ), bi der [iiber]va[b]rt, so er va[b]ren miis[s|te, und das er und alle juden, die e i/h]ren tagen kom|mjen V"%
) wlalerent, wo[h]l hiernmb wuis/s]tent, und das sii es mit geratenem rat, von eilneJm lande zem andern und von einer sta/djt
ze der andern, angeleit/et] und getan hjajetten.
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(A solll] [anch] wissen, das Liepkint der jude verjehen ¥ het, das er onch wo[h]l wisse
umb dife]s gift, und das er do bfe]i hiire ™" dicke gewesen sige *, da die juden gar ernstlich ze
rate giengen, wie in der gift wnrde. Do ward er gefi/ajeget, warnmb sii dife]s getan hfajetten, oder
wes sii uns zifelhen wolllten. Do sprach er niit ", war umb das, das i/h]r ¢[h]ristan so
menigen "™ juden verdarpten, do kiinig Armleder was, und ouch umb das, das wir ouch herren
wolll]ten gewesen s[efin, wan[n] i[h]r genug lang herren gewesen sint *”.

Man sol[l] ouch wissen, das vife]l ander|e] juden, die kestiget ™™ wurden, von dirre ™ gift
wegen, der ettelich niit " verjeben " wollten, und ettelich/e] ouch verjehen """ hafbe]nt, das
§i cleine s)ajeckel mit gift ze den ri/h]rren, die an den brunnen sint, [hiene[instiefent, und ilhjr
ouch der me[h]rteil verjehen "™ ha[be]nt der stule]cke, so da vor geschrile]ben stah]t, das sii
das ouch ratent und fiigent werent, und mit iro wissende und willen bescheben sige .

Man sol[l] ouch wissen, das die juden e Waltkilch verjeben “" ha[bejnt, das sii wo[h]! wissen unb die gift, und verjehent ",
das sii driizeben brunnen e Waltkileh und da umb vergift haben. Do wurden sii gefr/ajeget, in der gevangniisse, ob sii uo den
brunnen, die sii vergift/et] hlajetten, kiinden komim]en. Do sprachent sii ja. Do nalhjm man der juden drie und fii/b]rt sii |ajus
der sta[d]t, und giengen dieselben juden mit dem rat ze Waltkileh von einem brunnen zuo dem andern, die sii vergift/et] hatten, nnd
namen die s|ajeckeli selber |ajus den brunnen, die sii darin geleit hatten, das die c[h]ristan alle wo[b]! saben. Do wurden sii
gefrfajeget, warnmb sii dis getan blajetten, do sprachen sii, die juden e Stras[s]burg und ze Frle[iburg blajetten es i/b]n/en]
gebotten.

Aus dem Freiburger Stadtarchive. Prof. Dr. phil. Johann Heinrich SCHREIBER: Urkandenbuch der Stadt Freiburg Bd. 1 p. 378 ff. Nach dem
Originale, einem schmalen, mehrere Ful3 langen Streifen aus Pergament.

Die unschuldigen Kinder von Endingen

von Karl Kurrus T

In der Pfarrkirche St. Peter von Endingen wurden bis 1967 in einem Glasschrein auf dem rechten Seitenaltar
mumifizierte Leichen von zwei Kindern aufbewahrt. Sie erfuhren rund 500 Jahre Beachtung und Verehrung;
Nach den Quellen und Uberlieferungen hat eine vierképfige Familie fahrender Leute im Jahre 1462 in Endingen
um Herberge gebeten und ist tags darauf nicht mehr gesehen worden. Erst acht Jahre spiter, als 1470 das
Beinhaus " loetm yom Kirchhof von St. Peter baufillig wurde, fanden sich vier Leichen ohne Képfe in den
Beinhaufen vergraben. Man verdichtigte die Juden eines Ritualmordes und folterte sie bis zum Schuldbekenntnis.
Sie wurden verurteilt, durch die Straen der Stadt zur Richtstitte ®eute noch als wJudenbuck”bezcichne) gegchleift und dort
verbrannt. Gleichzeitig wurde allen Juden das Betreten der Stadt und des Bannes Endingen verboten. Das
Endinger Geschehen aus der zweiten Hilfte des 15. Jahrhunderts blieb trotz mancher Berichte von Autoren
sowohl christlicher wie jiidischer Herkunft jahrhundertelang in mystisches Dunkel gehiillt.

Uber die Vorginge und alle damit zusammenhingenden Geschehnisse, soweit Urkunden, Protokolle,
Beschreibungen und Berichte in den Archiven von Endingen, Freiburg, Karlsruhe, Straburg und Innsbruck
auffindbar waren, hat Karl Kurrus das Ergebnis seiner Forschungen mit exakten Quellenangaben verétfentlicht
und auch in Endingen und Freiburg dariiber Vortrige gehalten, (e hat eraber nicht erzihlt dass erin der Reichsprogromnacht in Frelbusg in
$A-Uniform den Juden auf dic Stapfeln geschissen ha)

Das Interesse an der Heimatgeschichte und die Mitverantwortung fiir die Wahrheit waren Veranlassung, die
Spuren jenes Geschehens zu verfolgen, das Verhalten des Volkes zu diesem Stiick Geschichte aufzuzeigen und,
in der Erkenntnis aus dem Riickblick auf eine dunkle Zeit jingster Vergangenheit zu lernen und mitzuhelfen, ein
versbhnendes Licht der Menschlichkeit anzuziinden.

Schon im 13. Jahrhundert haben in Endingen Juden gewohnt. Burkhard von Usenberg, dessen Geschlecht
Endingen groB3e Gunst erwies und ihm 1285/86 das Stadtrecht gab, verbietet 1331 gemeinsam mit dem Rat der
Stadt, fremden Wein nach Endingen zu fihren. Den Juden wird mit dieser Urkunde aber ausdriicklich eine
Ausnahme zugestanden. Dieser fritheste Nachweis tiber die SeB3haftigkeit von Juden in Endingen bezeugt, daf3
sie als Kammerknechte des Kaisers auch unter dem Schutz der Usenberger standen. Bei der Biirgerschaft
scheinen sie jedoch nicht besonders beliebt gewesen zu sein, denn 1427 versicherte Herzog Friedrich von
Osterreich, Endingen nicht zu dringen, Juden aufzunehmen. In der ersten Hilfte des 15. Jahrhunderts miissen

100



aber nicht nur einzelne, sondern einige Dutzend Juden in Endingen gewohnt haben, da der 6stliche Teil der
heutigen HauptstraBe, vom Ortseingang der Riegeler Strafe (riher Ricgeler oder Apostclion hyiq g Dielenmarkt- und
Lehnhofstrale ,,Judengasse geheilen hat.

Im 15. Jahrhundert waren viele Hiuser in Endingen baufillig, und Hofstitten lagen verddet, so dal Herzog
Albrecht v. Osterreich 1447 der Stadt erlaubte, den Figentiimern die Wiederaufrichtung zu gebieten oder andere
hinzuzulassen. Endingen hatte damals etwa 150 Herdstitten und eine Bevolkerung von 800 bis 1000 Seelen. Die
wirtschaftliche Notlage der Endinger hat die Ansiedlung der Juden wohl begiinstigt. Diese Tatsachen haben
immer mehr zu Spannungen und Reibereien gefithrt. Der Hal3 gegen die Juden wuchs und fithrte zu allerhand
Verdichtigungen, wohl auch mit dem Ziel, so die listigen Gldubiger eher los zu werden.

Am 24. Februar 1424 gab der deutsche Konig Sigismund, der die Landeshoheit im Breisgau ausiibte, den Stiddten
Freiburg, Neuenburg und Breisach ein Privileg iiber dauernde Austreibung der Juden. In Endingen dagegen galt
fiir die Juden zu diesem Zeitpunkt noch das Privileg der Usenberger vom Jahre 1331.

Jahrhundertelang erfolgten Anklagen gegen Juden wegen angeblicher Ritualmorde, die meist Todesstrafe und die
Vertreibung der andern Juden zur Folge hatten, so auch in Endingen. (iche Urkunde vom 30. Janner 1349, Freiburg).

Es mul3 vorausgeschickt werden, daf3 ein schliissiger Beweis fiir das Datum 7462, in welchem Jahr die Endinger
Mordtat erfolgt sein soll, nicht gegeben ist. Erst Verhorprotokoll und ProzeBakten vom Jahtre 7470 bringen die
Darstellung des vermutlichen Geschehens, welches sich acht Jahre zuvor ereignet haben sollte. Die Schilderung
iber Ankunft, Herbergssuche, Unterkunft und Verschwinden der Fabrenden Lente sowie spitere Ausfithrungen
tber das Auffinden von Leichen u. a. kdnnen deshalb nur mit allem Vorbehalt wiedergegeben werden, bey acht
taren CPINre ot WOSD) iont arme Luthe, nemlich ein man, ein frawe und czwey kinde mit eynem pferdlin czu Endingen spate uff
der gassen gebalten und habent gebetten umbe berberg.

Wenn es zutrifft, was Oskar Eiermann (@R vnd Sudipfarrervon Endingen) germytet hat, so witre das Elternpaar mit den
zwei Kindern wallfahren nach Endingen gekommen, um am Franentag > 28wt FestMaria Himmelahe) ihe Apliegen zur
Gnadenmutter zu tragen. Nach Selma Stern soll es ein Herbstabend gewesen sein, als die Bettlerfamilie auf ihrer
Wanderschaft die kleine Stadt Endingen durchzog. Niemand wollte ihnen Unterkunft gewidhren, bis Sara, die
Frau des Rabbi Elias, sich ihrer erbarmte und ihnen die Scheune ihres Hauses als Herberge zuwies. Es war die
Zeit des Laubhiittenfestes, und Elias hatte seine beiden Briidder und einige Juden aus Pforzheim, die gerade in
Endingen weilten, eingeladen, in seiner Wohnung die Hoschasco-Rabbo-Nacht betend und singend zu
verbringen. In der Jahreszeit ist also ein Widerspruch zwischen der allgemeinen Nennung des Laubhiittenfestes
im Spitjahr und des Frauentages im Sommer. Nachdem nun eine Herberge gefunden war, haben Mann und Frau
wohl die beiden Kinder aus dem Tragekorb, den ihr R6Blein trug, herausgenommen und sind in die Scheuer des
Juden Elias gegangen, wo sie auf dem Stroh Platz zum Schlafen fanden.

Im Prolog zum Judenspiel wird uns gesagt, dall zum Lanberfest gekommen seien gar vil gest und noch zur selben zeit
kein spital bier war gubereit. So muliten die Leute in der Stadt herumgehen und eine Herberge suchen. Am Tag nach
der Ankunft soll die Familie spurlos verschwunden gewesen sein. Die schon gedullerte Annahme, sie seien am
frithen Morgen des anderen Tages fortgezogen, ist auch eine der unbewiesenen Méglichkeiten, der aber die
Auffindung der Leichen, wenn es die der, fabhrenden Leute sind, entgegensteht.

Nérdlich beim Turm der Peterskirche steht heute ein Haus, das ein Halbkellergeschof3 und dartiber einige
Wohnriume ¢J7**™ hat. Die beiden gotischen Fenster, aufsitzend zur ebenen Erde, tragen die Jahreszahl 1481,
womit die Entstehungszeit des jetzigen Gebiudes feststeht. Mitte des 15. Jahrhunderts war dort am Rande des
um die Kirche gelegenen Gottesackers das Beinhaus ®**. Daf3 dieses um 1470 baufillig war, kann bei Kenntnis
der Erlaubnis Herzog Albrechts vom Jahre 1447 als sicher angenommen werden. Zwei Biirger, die vor dem
Abbruch des Gebidudes die Totenbeine aus dem Beinhaus tragen sollten, stielen auf die Leichen. Inmitten der
aufeinanderliegenden Gebeine seien die Leichen von zwei Erwachsenen und von zwei Kindern versteckt
gewesen. Die Leichen waren alle ohne Kopf. Ihre Beschaffenheit, nachdem seit der Tétung der Menschen acht
Jahre vergangen gewesen seien, gab zu vielen Fragen Anlaf3. In dem Lied von den Eltern und unschuldigen
Kindern sagt die letzte Strophe: Sie bliihen als wie ein Rosenstock, sie schmecken als wie ein Jilgenstock, vor Gott sind sie vier
Engel.

Dies soll die Reinheit der unschuldig ums Leben gekommenen Menschen versinnbildlichen. Michael Kniebiihler,
Burgermeister in Endingen schrieb: Die ausgetrockneten Leichname der Christen waren nicht verwesen, was man damals fiir
ein Wunder und den Willen Gottes hielt. Sie hatten das Anssehen einer agyptischen Mumie. Realistischer schreibt E W. Beck
uber die angeblichen Opfer der Endinger Blutnacht, so wie sie in der Peterskirche sich befinden: Be: allen vier Leichnamen
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sind die Kopfe ans Wachs, bei der Fran anch ein feblender Arm ans Holz erganzt. Die Schienbeine, sowie einige kleinere, sonstige
Karperteile liegen blofs.

Aus den vorgenannten Quellen ergibt sich folgende Zeittafel:

24. Mirz 1470 samstag vor dem sontag Oculli zu Endingen, gefragt und fiirgebalten von des mords wegen Verhor der Endinger
Juden Elias und Eberlin.

26. Mirz 1470 mendag nach dem sontag Okuli Item Merkly inde...zn Hochberg gefragt, was er von dem mort wisse. Verhor des
Juden Merklin.

8. April 1470 montag nach dem sonntag Judica sind die dry inden...der geschieht halb verbrennt worden. Die drei Juden wurden
in Endingen verbrannt.

22. April 1470 mendag nach dem beiligen ostertag .. Zu Hochberg hat gefragt ... Verh6r des Pforzheimer Juden Leo.

5. Mai 1470 Schriftlicher Befehl des Kaisers Friedrich I11., die Juden freizulassen; gegeben zu Laibach.

8. Mai 1470 dinstag nach dem sontag misericordia domini anno etfe. 70 Weiteres Verhor des Pforzheimer Juden Leo.

In den ProzeBakten wird berichtet, dal3 Ludwig, Herr zu Lichtenberg, zunichst in Endingen ein Verhér gehalten
habe (Verumersechond Tyarauthin habe Markgraf Katl zu Baden auf Befehl von Herzog Sigmund von Osterreich
angeordnet, die drei beschuldigten Juden gefangen zu nehmen und sye fragen lassen. Dall Martin von Staufen 1470
als Stabhalter dem Gericht vorstand, ist nicht mit Sicherheit anzunehmen, da die Gerichtsbarkeit 1469 vom
Genannten auf die Stadt iibergehen sollte und die Moglichkeit besteht, daf3 der Stadtrat unter dem Vorsitz des
Birgermeisters als Schoffenkollegium Gericht hielt.

Nach den unter Folter zustande gekommenen Gestindnissen soll, wie im Verhérprotokoll und in den
Prozel3akten berichtet ist, folgendes geschehen sein: Die Juden seien in der Nacht aufgestanden, im Hause des
Rabbi Elias, bei dem dessen Briider Merklin und Eberlin und andere Juden gewesen sind, und im Hause des
Juden Heszmann, um miteinander das Lanberfest zu feiern. Sie hitten beraten und seien Ubereingekommen, die
Fremden in der Scheune umzubringen. Die Juden hitten zuerst die Eltern, dann die Kinder (e vod Midehen, etwa deet
Jhrealy ymgebracht. Das Blut der Kinder hitten sie in einem Glas gefa3t und mit den Kindeshiuptern in die Stube
des Elias gebracht. Einige Juden seien nicht bei dem Umbringen der vier Menschen direkt beteiligt gewesen,
sondern hitten Yrdem hesehiter Schmici gsandd) (Blias) ynd by dem bach uff dem brucklin czn warten und cu hiiten gehabt
(Ebetlin). Die Leichen seien dann cum hinderen thurlin usg der schuren hin us, czwuischen Kunlin Bynnders ® husze
getragen in den gerner uff der cristen kyrchoff und dye totten lichnamen in das gebeyne begraben. Elias habe gesagt das dar nach
Mennlin inde und der ¢in fremd schallatzinde Berman) das blut und die wey kindeshanpter mit ynen hinwegk gefurt in fremde
lant T und das sye auch der armen luth roslin mit ynen gefiibrt haben.

Die 6rtlichen Verhiltnisse in Endingen waren damals bei der fritheren Judengasse sicher dergestalt, daf3 Scheunen,
GiBlein und Hoéfe ein hintibergehen vom Judenhans zam Gerner e ~hevisssloseisheam oy ermgglichten. Das ist heute
noch offenkundig beim Blick auf diesen Ortsteil vom Turm der Pfarrkirche aus. In der ,,Ubung® jener Zeit ist
wohl das Verh6ér mit Folterungen unternommen worden. Fiir jeden, der sich tiber die Gerichtsmethoden - ore alle
marter und Wethun — jener Zeit orientiert, ist ein sogenanntes Bekenntnis von Angeklagten ein mit unbarmherziger
Grausamkeit erwirktes: Jz zu allen méglichen und unméglichen Anschuldigungen. Das kann nicht ausschlieBen,
daB so ein mit Folter erzwungenes Gestindnis zuweilen vom tatsichlichen Ubeltiter abgelegt wurde.

Am 8. April 1470 sind die drei Briider Elias, Eberlin und Merklin auf Kuhhiuten von Pferden durch die Gassen
Endingens geschleift worden, wo sich der Hal3 der Zuschauer noch im Werfen von Steinen auf die
Todeskandidaten entlud. Westlich der Stadt heil3t eine kleine Erh6hung heute noch Judenbuck und das Ackerfeld
daneben hat den Flurnamen Judenloch. Da drauB3en, einen Kilometer von der Stadtmauer in Richtung
Kénigschaffthausen entfernt, wurden sie verbrannt. Was den vier Pforzheimer Juden geschah, die danach, am 22.
April und 8. Mai 1470 verhort wurden, ist nicht klar. Ob sie das gleiche Schicksal erlitten haben, ist ungewif3, da
die StraBburger Urkunden ®**? dariiber nichts aussagen. Diese enden mit dem Verhor von Leo am Dienstag
nach dem Sonntag Misericordia, das war der 8. Mai 1470. Beck schlief3t seine Betrachtungen hiertiber mit den
Worten: An den haarstriubenden Widerspriichen, die in den Aussagen der Ungliicklichen gutage treten, stiefs man sich weiter
nicht, sondern man verfubr getren dem Grundsatz: Tut nichts, der Jud wird doch verbrannt!

Ein bisher wenig beachtetes Dokument fand sich im Landesregierungsarchiv Innsbruck. Es

ist die Schutzurkunde I 7758, gegeben zu Laibach am 5. Mai 1470, mit der Friedrich I11. die Freilassung der
gefangenen Juden anordnete. Ob die kaiserliche Order wenigstens den Pforzheimer Juden das Leben noch
gerettet hat ? Nur drei Tage nach dem Befehl aus Laibach war das letzte uns aufgezeichnete Verh6r. Bei dem
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Kurierdienst jener Zeit reichte dies wohl nicht aus fiir das rechtzeitige Eintreffen der Botschaft. Es konnte aber
auch sein, daf3 die Zustellung absichtlich verzégert worden ist.

Auszug aus der Urkunde vom 5. Mai 1470:

@Fﬂdﬂfh von gottes gnaden, Romischer keyser zuallengeittn...entbieten dem hochgebomen Sigmunden Herzogen zu

Oesterreich...gnad und alles gut...uns ist angelangt, wie etlich Juden geschieht und bandlungshalb si sich an etlichen Christenlenten, in
deinen gerichten und gebieten 3u Endingen oder andern ennden sollen begeben haben, sollen gefangen, ir etlich vom leben zum Tode
bracht sein und etlich noch in Vannknuss gehalten werden...so empfeblen wir deiner lieh von Romischer kaiserlichen Macht
ernnstlich und vesticlich gebietende, dag; du furderlich nund unverrzichen nach dem dir diser unser brief geantwurt oder verkunt wirdet
darob seyest damit die vermelten Juden so in der gemelten oder andern deinen Stetten und gepieten gefangen weren on entgeltnufs ledig
und miissig gelassen und ferrer nit angelangt noch bekiimbert werden.

Siehe dazu Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen Bd. 1 p. 316.

Mit dem Verbrennen der Juden allein gab man sich damals aber nicht zufrieden. Alle in Endingen wohnenden
Juden wurden 1470 auf ewige Zeiten aus Stadt und Bann vertrieben, wie dies gerade im 15. Jahrhundert in sehr
vielen Stidten Stiddeutschlands der Fall war. Als Kaiser Maximilian I. im Jahre 1517 das Judenverbot in
Endingen aufheben wollte, haben sich die Endinger dem widersetzt. Maximilian fand sich im Gegensatz zu
seiner Absicht gezwungen, am 29. Dezember 1517 der Stadt Endingen ihr Vorrecht, keine Juden in Stadt und
Bann aufnehmen zu miissen, neu zu bestitigen.

Den Memoiren Joseis von Rosheim verdanken wir einen interessanten Hinweis auf die Judenvertreibung in
Endingen. Um 1478 geboren, galt er in einer der qualvollsten Zeiten des deutschen Judentums als dessen
reprisentative Gestalt. Der Vater Joseis hie3 Gerson. Exr war in jungen Jahren entweder bei seinen Oheimen
Muterbruder) " den Juden Elias, Eberlin und Merklin in Endingen wohnhaft, oder um die Zeit der Unruhe wegen des
Mordes bei diesen zu Besuch. Jedenfalls entkam er der Verfolgung durch die Flucht iiber den Rhein in das Elsal3.
Gerson hat seinem Sohn dieses Jugendetlebnis geschildert. Die Memoiren Joseis enthalten auch folgende Stelle
beztglich Endingen 7w Jabre 5231 kamen die Bedringer Endingens, um ihr Netz, diber drei Briider, Onfkel meines Vaters, u
werfen. Nur mein V ater entkam mit grofer Not. Die Feinde aber unterogen sie der Tortur, so daff sie falsch gestanden, dafs ein
Bastard ) iy unreinen Weinberge ") gefunden worden war. Und sie wurden darauf verbrannt. Auch die Juden
Poorzheims wurden damals verbrannt, wéibrend der Bruder meines Schwiegervaters geridert wurde in der Stadt Hagenan.

In den Tagebiichern von Thomas MALLINGER findet sich mit dem Datum 24. April 1616 folgender Eintrag:
Zno Endingen ist ein statliche Comedia gehalten worden von etlichen un schuldigen Kinderlein, so daselbsten von innwoneten Juden
vor Zeiten baimlich umgebracht, dariiber sie eingezogen, bekennt, und in das; Fewe geworffen und verbrennt worden. Den Bericht
Uber diese Comedia fihrt 1858 Heinrich SCHREIBER an, ebenso Karl v. AMIRA als Einleitung zum Endinger
Judenspiel.

Amira hat sich bei Herausgabe des Judenspiels vergeblich um die Originalhandschrift bemiitht. Es wird vermutet,
dal einer aus der Endinger Singerzunft das Stiick verfal3t hat. Zu seiner Textwiedergabe hat Armira sieben
Abschriften verwendet, wovon eine sich beim Nachlal3 Schreibers befand und weitere sechs aus Privatbesitz in
Endingen stammten. Beachtlich ist die kritische Stellungnahme Armiras zur Aussage des Stiickes. Er rit
ausdriicklich, das Judenspiel nur mit Vorsicht als Geschichtsquelle zu benutzen. Dem muf3 man natiitlich
zustimmen. Er bringt einige Hinweise auf den Mi3brauch des Stiickes zu judenhetzerischem Treiben, das der
Zivilisation zur Schmach gereiche. Die letzten Zeilen Karl von Armiras im Vorwort zu seinem Bindchen lauten:
Selbst die wirklichen Geschichtsquellen reichen nicht hin, um die Schuld der 1470 gerichteten Juden an dem
Mord der Bettlerfamilie au3er Streit zu stellen. Denn wenn im sogenannten Verhérprotokoll erzihlt wird, die
Angeschuldigten hitten on all marter und wetnn sich zum Gestindnis bequemt, so weil} der Geschichtskundige, zu
welch sophistischen Auslegungen dieser Klausel die im Falle begriffene Rechtspflege jenes Zeitalters sich
verstiegen hat und welche wahnwitzigen Gestindnisse den Juden damals allerwirts - und insbesondere am
Oberrhein - durch die Folter und die Furcht vor ihr erpref3t worden sind.

Allein die Tarsache, daB der Glasschrein mit den beiden unschuldigen Kindern bis 1967auf dem Seitenaltar der

Peterskirche in Endingen stand ist Beweis fiir eine gewisse unangetastete Verehrung, die fiinf Jahrhunderte
angedauert hat. Aufgrund des ver6ffentlichten Forschungsergebnisses hat der damalige Stadtpfarrer von
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Endingen, Alfons Ging, 1967 mit Zustimmung der Kirchenbehérde in Freiburg die Relikte der beiden Kinder
aus dem Schrein auf dem Seitenaltar herausgenommen und in sinnvoller Art eine Skulptur Christus im Grab
dorthin getan. Es sollte damit sichtbar eine falsche Beschuldigung der Juden aus dem Gotteshaus genommen
werden. In fritheren Zeiten wurde der Schrein mit den Kindern jdhtlich in feierlicher Prozession mitgetragen,
bis, wohl auf die Anordnungen von Joseph II., dies eingestellt wurde. Die kirchliche Autoritit hatte die
Verehrung der heiligen unschuldigen Kinder als factum belassen. Nach christlichem Glauben sind die
unschuldigen, noch nicht si.ndig gewordenen Kinder der ewigen Seligkeit teilhaftig. So verstehen wir auch, dal3
gldubige Menschen sie um Furbitte anrufen. Beim Nachlaf3 Heinrich Schreibers befindet sich eine Aufzeichnung
von gewissen Wunderdingen, miracula guaedam “ """ die sich durch die Fiirbitte der lieben Kindlein und Mdrtyrer
alhie zn Endingen zugetragen haben sollen. Es sind 22 Fille genannt; Hilfe fiir kranke Kinder, Frauen und Minner.
Seit dem Neubau der Peterskirche 7 zeigt das Bild des rechten Seitenaltars tiber dem Reliquienschrein den
Mirtyrer St. Sebastian. Dariiber ein kleines Bild, die unschuldigen Kinder darstellend. In den Jahren nach dem
Zweiten Weltkrieg brachten wiederholt Gruppen von Zigeunern in der Endinger Kirche am Schrein den
unschuldigen Kindern Verehrung und Dank dar. Sie waren davon tberzeugt, dal3 ihnen ihr Gebet zu den
Fabrenden Lenten das Leben gerettet hat, als Rassenwahn und Unrecht regierten.

Am 22. September 1714 wurden in Endingen zu den aus dem 13., 14. und 15. Jahrhundert stammenden Glocken
weitere neu gegossen. So auch die gro3e Glocke Osanna, mit 152 cm Durchmesser. Sie zeigt, in Relief dargestellt,
zwei Kindlein ohne Haupt mit der Schrift Die unschuldigen Kindlein. Am sogenannten Endinger Judenhaus, neben
dem Judenbrunnen, war bis 1834 eine Tafel mit acht Gemaldefeldern und Inschrift angebracht. Sie stellten den
vermuteten Hergang von der Ankunft der Bettlerfamilie bis zur Verbrennung der Juden dar. 1614, 1700 und
spiter ist die Tafel renoviert worden. Die Inschrift begann: Die Mordtat ist in diesem Haus von den Juden
vollbracht, anno 1462. Wie wir festgestellt haben, wurde die Erinnerung an die Ereignisse um 1462 und 1470 in
mannigfacher Weise wach gehalten. Wach blieb aber besonders die Abneigung, ja der Hal3 gegen die Juden. In
anderen Stidten hatten die Juden wieder Aufnahme gefunden, wenn auch teils nur gegen betrichtliche
Sonderabgaben. Neben Freiburg stemmite sich Endingen am lingsten gegen die sich allmihlich durchsetzende
Wandlung, den Hal3 abzubauen, und im Juden den Nebenmenschen zu sehen. Dabei beriefen sich die Endinger
immer wieder auf ihr Privileg von Maximilian vom Jahre 1517. Einem Antrag der Kaiserlich K6niglichen
altbreisachischen und sdmtlicher markgriflichen Schutzjudenschaften vom 27. August 1782, mit der
wiederholten Bitte um Erdffunung der Stadt Endingen, Bann und Stadt an die K K. Regierung und Kammer, haben
sich Burgermeister und Rat von Endingen ebenso widersetzt wie spiteren Gesuchen gleicher Art. Dies geschah
alles noch nach dem Erlal des Toleranzedikts Josephs II. vom Jahre 1782. Am 23. Mirz 1789 sagt ein Zirkular
der K.K. Regierung und Kammer Vorderdsterreichs in Freiburg, dal auch Juden zum obrigkeitlichen Schutz
gehoren. Wo der Unfug des Unterschiedes noch bestehe, sollten ohne Riicksicht auf Vertrige und veraltete
Gewohnheiten diese entsprechend dem Generalverbot allgemein abgesetzt werden.

Die Endinger wurden nie mude, von ithren wnschuldigen Kindern zu erzihlen und dabei die Juden zu erwihnen, die
solche umgebracht hitten. Franz Michael KNIEBUHLER, Biirgermeister und Poet zugleich, berichtete 1870 in
Versform davon. Pfarrer HANSJAKOB erzihlt nach einem Besuch in Endingen iiber das Fingestindnis der
Juden ohne Webtun und Marter mit der Meinung: Die Juden aber als solche und in Masse fiir solche gebeimnisvolle Morde
verantwortlich zu machen, ist sicher ein Unrecht.

Der Versuch, alle Quellen zu erschlieBen und alle Stimmen zu horen, kann keinen Beweis fir die Schuld der
angeklagten und hingerichteten Juden erbringen. Es wurde aufgezeigt, wie furchtbar sich Vorurteile voller Hal3
jahrhundertelang auswirken kénnen. Das Bemiihen, einen in seiner zeitgeschichtlichen Bedeutung und Lehre
iber die Heimatgeschichte hinausgehenden Vorfall im Mittelalter aus bisher falschen Vorstellungen
herauszuheben und nach Méglichkeit den Begriffen Wahrheit und Menschlichkeit ndherzubringen, soll zugleich
ein Beitrag zur Besinnung der Lebenden auf ein friedliches, briiderliches Miteinander sein. Eines der
tausendfiltigen Beispiele dafiir, was Hal3, Unrecht und Unmenschlichkeit angerichtet haben, ist die Erinnerung
an die Endinger Judenfamilie Siegfried und Lina Hauser. Sie waren unbescholtene, tiichtige und wohltitige
Biirger dieser Stadt. Verbrecherische Gewalt hat sie entrechtet, und im KZ wurden sie umgebracht. Auch im
Rahmen des Geschehens um die unschuldigen Kinder von Endingen ist unser Denken an frithere jiidische
Mitbiirger am Platze. Jahrhundertelang gepflegter oder geduldeter Haf3 war an dem, was zwischen 1933 und 1945
an Furchtbarem an Juden geschah, nicht ganz unschuldig. Meine Verdttentlichung Gber Die unschuldigen Kinder von
Endingen im Jahre 1965 erfuhr ein starkes Echo. So u.a. in der New Yorker Zeitung ,,Aufbau" vom Dezember
1966, in der weltbekannten ,,New York Times* vom 1. Oktober 1967, in: Encyclopedia Judeica Jerusalem/ the
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Macmillan Company Volume 6 (Di Fo 736-737) und in: MOSAIC der University of British Columbia Vancouver,
Canada. Nach 500 Jahren wurde Wahrheit gesucht, die Anerkennung gefunden hat. Als Schlu3wort gelte das
Bekenntnis einer grofen Frau unseres Jahrhunderts, die ihre Kraft gleichermalien aus der Erziehung in einer
strenggldubigen Judenfamilie, aus ihrem exakten Studium (auch in Freiburg) und aus ihrem spiteren Bekenntnis
zum katholischen Glauben geschopft hat, bis zum bitteren Ende, das auch sie als Klosterfrau 1942 im KZ
erleiden muf3te, Edith Stein. Thr Wort gilt auch fiir unser Forschen tber die unschuldigen Kinder von Endingen:

Lafit uns nicht richten, daf§ wir nicht gerichtet werden! Uns alle trijgt der Dinge duff "rer Schein.
Wir seben Rdtselbilder hier anf Erden; Der Schipfer einzig kennt das wabre Sein !

Quelle: Karl KURRUS, Ehrenbiirger der Stadt Endingen, ehem. Kémmerer von Freiburg i. Br.: Die unschuldigen Kindlein von Endingen,
verdffentlicht in: Schau-ins-Land Jabhrbueh 1965.

Dieser Artikel prankt Gibrigens auch auf der Internetplattform der kath. Kirche von Endingen — Senoka Nordl.
Kaiserstuhl. Des isch im Prinizip alles recht — handwerklich ist der Artikel von Kurrus hervorragend, wenn auch
vom Freiburger Stadtarchiv zugearbeitet. Man kénnte meinen Kurrus verurteilt das was den Juden widerfahren
ist aus tiefstem Innern.

Denn man muf} wissen, dal3 Karl Kurrus Mitglied der NSDAP in Freiburg war und Mitglied der Sturmabteilung
SA. Er trug die Uniform eines Goldfasans und gehérte damit zu den Politischen Leitern in der Ortsgruppe.
Ausserdem war er befreundet mit Dr. Franz Kerber, ' dem Oberbiirgermeister von Freiburg und Schriftleiter des
NSDAP-Kampfblattes der Alemanne. Und so hatte Kurrus auch eine andere Seite als der Heimatdichter und
Ehrenburger. Mehreren Berichten von Zeitgenossen zufolge war er bei den Progromen 1938/9 in Freiburg war
an vorderster Front dabei. Auch wurde Kurrus in der Kaplanei in Endingen gesehen, wie er bei einer jidischen
Familie Fensterscheiben eingeworfen hat M!feneMesmen FHg hilt sich in Endingen noch ein anderes Gerticht,
verbunden mit einem Spitznamen — das gehort aber nicht hierher. Tatsache ist er hat sich spiter nie von diesen
Dingen distanziert — deshalb het des ganze ¢ Gschmdickli — [im wabrsten Sinne des Wortes] !

Es het auch viele Endinger verwundert was de Kurrese Karli zam Ehrenbiirger der Stadt so pradistinierte. Vermutl.
hat er einfach zum richtigen Zeitpunkt 1966 einen wihlbaren Kandidaten aus dem Hut gezaubert, eine
Alternative zum iibermichtigen Bindner Rudi® — #nd Endinger hen prompt s Kritzli bim richtige gmacht — un des het ibm
st Protegé nit vergesse. Und es hat auch sehr verwundert in Endingen, dass dieser Ehrenbiirger ganz still und
heimlich in Freiburg unter die Erde gebracht wurde, wo er doch in Endingen verstorben war — niemses het’ s derfe
wisse, nur de Burgemeischder isch still un heimlig uf” Friburg an d' Beerdignng. Vermutl. hing das mit dem Bild von Kurrus
zusammen, das nach der KKW-Wyhl Geschichte tiber ihn und seine NS-Vergangenheit in Endingen ans Licht
kam, als der Kliingel um’s Filber/i 12 Filbinger aus Gunierstal, Ministerprisident 1975) e jnma] niiher beleuchtet wurde ®nfred Grahwol "R
het au verwundert dass Kurrus nach seiner Gefangenschaft nicht in de Fasanebag musste, so wie Ernst Kniebiihler
zur politischen Umerzichung — Entnazifizierung. Seine Karriere ging nach dem Krieg steil bergauf im Dienste
der Stadt Freiburg. Anlisslich des Festaktes 2011 zum 100. Geburtstag von Katl Kurrus war der Tenor der
Laudatio: De Ebr bet scho de Richtig troffe ! Anders hat es ein Zeitzeuge aus Endingen 2024 formuliert: it dem
Artikel iber die unschuldigen Kinder v Endinge — bet er sich welle reimwasche !

' Dr. Franz Kerber bekleidete den Rang eines SS-Obersturmbannfiihrers. Seine Frau Lore, die ebenfalls aus
Endingen stammte, eine geb. Wagenmann (Vegermanns Keller v Rifereian de Havprstrofy) mgste bei der Kapitulation Endingens,
als die Franzosen von Kénigschaffhausen einriickten und die Endinger weil3e Fahnen hissten, von der
Bevélkerung entwaffnet werden /%« <« @ _ ie olaubte offenbar bis zum Schlufl an den Endsieg ™'&*8
Messmed Kerber selber, als Eigentiimer des Wagenmann’s Keller bei der obern Kirche blieb bei den
Schutzsuchenden wihrend der Luftangriffe g Endinge in unschéner Erinnerung, weil er die Nigel aus den
Weinfissern herauszog, welche die Einquartierten dort einschlugen um mit Waeschhenkete den riesigen Keller
abzuteilten um etwas Privatsphire zu haben (¢ Fdih v HermannSune “Alg der Krieg verloren und die Franzosen vor den
Toren Freiburgs standen gab Kerber die Losung aus: bis zur letzten Patrone ! Ex selbst setzte sich dann Richtung
schweizer Grenze ab und wurde am 5. Juni dort aufgegriffen und am 16. Juni nach Freiburg riicktransferiert.
Dafiir hén ibn dann d Frangose an de Jepp ghingt un hin e ne de Notschrei nuff oge bis er hi war ¢ ¥erner Schiffert, Stadtamimann .
Ratschreiber, Endingen) _ entoegen anders lautenden Verdffentlichungen — nicht umsonst sind die Akten der Besatzer
dazu verschwunden bzw. enthalten nichts verwertbares. Und die Militirbeh6rden untersagten am 21. November
1945 alle weiteren Nachforschungen tiber den Tod Kerbers — do isch’s also nit siffer zugange !

* Viielleicht het Kurrus mit em Bindner Rudi an ¢ Rechnung offe &ha vum Endinger Rothiis her, wn beide agfange hin, den mit em
Bindner war nit guat Chriese esse. Warum sonst hatte Kurrus ein so gro3es Interesse daran einen Gegenkandidaten
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zu prasentieren ? Jedenfalls musste Bindner seine Wahlplakate selbst abschrubben von den Litfa3sdulen der Stadt
nach verlorener Wahl — #n d Endinger hiin glacht.

1353 September /., Fribug

Abt und Konvent des Klosters Einsiedeln verkaufen an Johann den Malterer, Biirger von Freiburg, und seine
Erben ihren Hof zu Riegel, nebst dem Wein- und dem Kornzehnt zu Endingen und zu Riegel, die in diesen Hof
gehoren, den Hof zu Scheli[ngen], den Hof Ebnet, den Hof zu Eschbach und den gro3en Zehnt zu Teningen
nebst allem Zubehoér um 1.310 Mark Freiburger Wihrung, Endprovenienz: 1) aus dem Sickinger Archiv, 2) aus
dem bischéflich stra3burgischen Archiv. Siegler: Abt von Einsiedeln; Konvent von Einsiedeln; Stadt Freiburg;
Konstanzer Generalvikar Meister Otto. Original. Pergament. Latein. Siegelbeschreibung: an dem einen Exemplar
das Siegel des Abts und das der Stadt Freiburg erhalten, des Konvents abgegangen, des Generalvikars stark

beschidigt; an dem anderen Exemplar (dem lateinischen) alle Siegel erhalten. Digitalist. Quelle: aus dem
Generallandesarchiv Abt. 4. Vereinigte Breisgauer Archive. 21 Nr. 6371.

135/

Konrad Snewli gen. zur Obetlinde verkauft einen Hof in Mengen an Hesse Snewlin im Hof. Der Hof ist ein

Lehen der Herren von Usenberg sowie der Herren von Staufen.
Kreisbeschreibung Freiburg, Bd. 11/2, S. 658. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberatbeitungen von Jérg MARTIN:
Urkundenverzeichnis der Stadt Stanfen im Breisgan p. 81 £., 2017,

1362 Tuli 27., Bonstanz

Heinrich II1. von Brandis, Bischof von Konstanz tibertrigt die Pfandschaft der Quarten' der Kirchen Sickingen,
Zell im Wiesental, Schopfheim, Kirchen bei Basel, Mappach, Schliengen und Endingen’®, die bisher um 1400
Gulden seinem lieben Diener, dem Ritter Konrad Ménch von Ménchenstein, versetzt waren, auf dessen Bitte
um die gleiche Summe an Frau Agnes von Brandis als Morgengabe zu ihrer Ehe mit Hammann, dem Sohne
Konrads. Der Domprobst Felix Stucki, der Domdekan Ulrich Giittinger und das Domkapitel stimmen zu.

m ir Heinrich von gottes genaden pyschoff ze costentz, tuon kunt allen Herrn mit urkund das gegemwirtigen

prieff fir uns und alle unser nachkommen, als mir vor Erwivil zues unser und nnsers Gotzhus von Costenty quargen die
nachgeschriben Flecken e Sekkingen; e Zelle, ze Schopfbeim, e Kilchern, ge Basell, ze Madbach, e Schliengen und 3n Endingen
recht und redlich .... [Gejgeben zu Costenz, an der nechsten mitwuchen nach sanct Jacobs tag 1362. - Original, Karlsruhe (5 Nr. 4216
Endingen). Auf der Riickseite: non detur quousque prior littera restituatur et reverse fiant et duo flor. dentur.
Brandis. - Koptialbuch AA, 823 Erzbisch. Archiv Freiburg i. Br. - vergleiche Nr. 5734. Quelle: RIEDER, Karl Joseph,

DDr. theol., phil., kath. Pfarrer u. Historiker * 9.2.1876 in Emmendingen: Regesta Episcoporum Constantiensinm - Regesten zur Geschichte der
Bischiife von Konstang, Innsbruck Bd. 11, 1905, Nr. 5729, p. 328. ' die Quart meint in der Regel ein Viertel der Einkiinfte. frdl. Mittl. B. A.
Johannes Krimert, erzbischéfl. Archiv Freiburg, 28.9.2017. * Anfrage ans GLA, ob es sich hier wirklich um unser Endingen handelt —
Antwort: in unseren Bestinden ist die besagte Urkunde GLA 5 Nr. 4216 traditionell der Stadt Endingen am Kaiserstuhl zugeordnet. frdl.
Mittl. Dr. Rainer Brining, 27.9.2017.

1362 September 13., Ronslanz

Hammann, Sohn des Ritters Konrad Ménch von Mdénchenstein, stellt fir sich und seine Hausfrau Agnes, geb.
von Brandis, dem Bischof Heinrich einen Revers aus wegen der Verpfindungen der Quarten zu Sickingen, Zell
im Wiesental, Schopfheim, Endingen usw. Der Offizial des Hofes siegelt. /Gelgeben 1362 ze Costenz; am nehsten
ginstag nach unser frowen tag ze herbst. - Original Karlsruhe (5 Endingen). Rickseite: XXI ad LX capitulum. Oben
rechts Ringsiegel Otto von Rheinegg, neben dran: collatum est. - Kopialbuch AA, 823 Erzbisch6fl. Archiv
Freiburg i. Br. - Kopialbuch 314, 260" Karlsruhe. - vergl. Nr. 5729 zu Juli 27. Quelle: RIEDER, Katl Joseph, DDr. theol.,

phil., kath. Pfarrer u. Historiker * 9.2.1876 in Emmendingen: Regesta Episcoporum Constantiensinm - Regesten zur Geschichte der Bischife von
Konstanz, Innsbruck Bd. 11, 1905, Nr. 5734, p. 329.

1368, Miiz 30. [Donnerstag vor Palmsonntag in der Fasten]
Die Stidte Freiburg, Breisach und Neuenburg einigen sich in gleicher Weise wie die Usenberger und die Grafen
von Freiburg mit den Bridern Ulrich Walter und Otto von Staufen und deren Vetter Gottfried von Staufen,

welche in demselben Krieg Graf Egens Bundesgenossen waren. Druck: ZGO0 16 (1864) 345. Reg: Inventar X/1, 23v
Hugard, Chronik. Regest: Butz, Grafen von Freiburg, Bd. 2, Nr. 1050. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von
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Jorg MARTIN: Urkundenverzeichnis der Stadt Stanfen im Breisgau p. 88, 2017.

1368 Mz 30.
Markgraf Otto von Hachberg, Heinrich von Geroldseck-Tiibingen, Heinrich von Geroldseck-Lahr, Johann und
Hesso von Usenberg, Briider, Johann von Schwarzenberg, Ulrich Walter, Ritter, und Otto von Staufen, Briider,
Johann Snewlin, Sohn Konrad Dietrich Snewlin, Martin Malterer, Ritter, Gottfried von Staufen, Ulrich von
Keppenbach und Hanmann von Weisweil, Edelknechte, urkunden, dass sie in die Sithne und Richtung Graf
Egens von Freiburg mit der Stadt Freiburg einbegriffen sind. Es folgen Ubereinkiinfte iiber die Ausbiirger und

wie es bei kiinftigen Streitigkeiten mit der Absage zu halten sei. Regest: Butz, Grafen von Freiburg, Bd. 2, Nr. 1046 (nach
Schreiber, UB Fr, Bd. 1, Nr. 277; Regest: RMB Bd. 1, Nr. h294). Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberatbeitungen von Jorg
MARTIN: Urkundenverzeichnis der Stadt Stanfen im Breisgaun p. 88, 2017.

m 1370

Die Herren von Usenberg erlassen fiir ihre Bergleute die Usenberger Bergordnung,

Quelle: Michael BUHLMANN: Geschichte des Schwarzwaldes .

Johann von Usenberg, Landrichter des Grafen von Freiburg, entwarf eine Bergordnung (Bergbau), die als Bericht
und Ordnung an den Bergvogt geschickt wurde. Johann entstammte einem ausgesprochen "bergbaukundigen”
Geschlecht. Die Usenberger hatten lange Zeit die Berghoheit [das sogen. Bergregal] im Sulzberger Tal als Lehen

der Basler Bischofe inne (1157-1355). Quelle: Hans-Jiirgen van AKKEREN: Burgen im mittelalterlichen Breisgan 2017
Internetauftritt.

1370 Samuar 10., Basd

Zur Herrschaft der Herren von Usenberg.

Hersog Liipolt von Osterreich bekennt, dass Kaiser Karl ibm u. seinem Bruder Albrecht gestattet hat, die vier Dérfer Hochstats,
Rimsingen, Achtkarren u. Liisselnheim, welche vom Reich an Hesso von Usenberg verset3t waren, um die Pfandsumme an sich zu
losen. Da aber diese Dorfer von Alters her um Schultheissenamt Breisach gehoren, so verwilligt der Herzog dem Rat, diese Dairfer
in Pfandsweise an sich u nebmen, vorbehaltlich jedoch des dlteren Pfandrechts des Hanses Osterreich, [gegeben uff’] donrestag nach
s.[anct] Erhartst/alg *. Plergament] O.[riginal ohne S. [iegel] — Aunch inser. [t] ““ im Vid. [imuns] d.[es] d.[atums] 1422 Dez.
8. — R. — I Quelle: Adolf POISIGNON, 1889: Die Urkunden des Stadtarchivs Breisach in ZGO Bd. 43 N° 33, p. n34. * hl. Erhard,
Bischof von Regensburg, Gedenktag am 9. Januar.

371, Mtz 3. (Mintag nah MaCthias )
Graf Egen von Freiburg verschreibt dem Edelknecht Wilhelm — —— ——— »
von Burne um 1200 Goldgulden einen jihrlichen Zins aus U

seinen Dérfern Nieder und Obermiillheim, von 5 Pfd Gult zu
Staufen und seiner Vogtei zu St. Peter.

Zeugen: Johann von Schwarzenberg, Hesse von Usenberg,
Johann Snewli zem Wiger, Vlaus vom Hus, Johann Ulrich vom
Hus, Hesso Snewlin im Hof, 4 weitere Snewlin, Johann Ruf von
Weisweil und zwei weitere Familienangehérige, Thomas von
Cronstein, Ritter, Gottfried von Staufen, Hanman von Huse,
Dietrich von Hohenstein, Brehe von Wattwilr, Gregorius zer
Eiche, Peter von Fiirstenberg, Heinrich Meigerniel3, Felsaberg,

Rudolf von Tanhein, Rudolf Soler, Herren, Ritter und Knechte.
Or. Perg. 25 S. LO: GLA 21 Nr. 5551. Druck: ZGO 16 (1864) S. 364 —
Schreiber Urkunden I'S. 484, 497 und I S. 5 und 545. Quelle: Dr. phil.
Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jérg MARTIN:
Urkundenvergeichnis der Stadt Staufen im Breisgau p. 91, 2017.

1283

ane dem Frehiv

Siege! Rengmgen

1371, Dezemiber 14,

Hesse von Usenberg setzt seine Verwandte, die Briider Ulrich
Walter und Otto von Staufen, in Kenntnis, dal’ er seine
Lehensherrlichkeit Gber die Stadt Sulzburg, innerhalb der
Mauern und Griben, an seinen Vetter, den Grafen Egen IV. von
Freiburg abgetreten habe und enthebt sie thres Leheneides
gegen ihn und weist sie an, dieses Lehen von nun an von dem
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Grafen zu empfangen.

I ch Hesse herre von Uesenberg " entbite m|e]inen lieben Oeheimen ™" b= Ulyich, Weltin @ V) ynd Otten

von Stonffen, gebruedern, minen fruentlichen gruos und alles gnotfe]. Ich tnon [o]uch kunt unde zuo wissende, daz ich mfejinem
lieben Oehe[i]men, grofe Figen von Frle]iburg, Lantgrove in Brysagowe ®"**, ge geben habe alle die re[c]t, die ich habe 3uo
Sulezberg uo der stald]t?, also sue™ mit wiiren unde graben be griffen ist. Do von so bevilhe ich [e]uch unde heiffe [eJuch, dag;
ilhr die vorgenan/n|te stald]t von m/ejinen egenan{n]ten Oehe/ijm, grofe Egen von Frielyburg guo einenm refc]bten lehen enpfabent
i) also ifh]r sue ™ von mir empfangen hant, unde sage ench des eydes lidig " mit dife]sem gegenw/ajertigen briefe, den ifh]r
nir von der vorgenan|n]ten stette Y wegen uo Sulzeberg ges/chjwor(e]n hant. Unde dife]s alles no einem wo[hjren
Urkunde, das es also sie ), so sende ich euch dife]sen offenfen] brief mit m[eJinem an hangenden ingesife]gel, der [ge]seben wart uf

d e ersten sunnenta 19 (Sonntag) nac b san [d + Lucien ta 19 (bl. Lucia von Syrakus [ich war im Friibjabr 2023 anf Studienreise in Syrakus — e wunderscheeni Stadt uff’ Sizilien — anf* den Spuren
der Normannen und Friedrich 11. dem beriihmten Stanferkaiser, welcher anf dem Schlof§ in Mablberg am 23. Nov. 2018 fiir das Kioster Thennenbach eine Urkunde siegelt, in der die Herren von Geroldseck den Harderer Hof

| Weisweil il — ihr : ingt irgenduwie mi -G . 4 : ; ; ;
bei Weisweil dem Kloster iibergeben — ibr sehne also: alles, hingt it allem -G 1g T 13. Degember 304 )) d lor b ¢y / [Z ] lgen jun, gﬁ,‘ owe, in d e ja [/9 ] re, d 0 man

aleb]ite von gocz gebuerte drlejizehen hundert eins unde suebenczig ja/bjr ™.
leines, rundes Siegel in Maltha, etwas beschédigt, mit dem Uesenbergischen Flijgel 4 rehenfiisel = man weib fast nichis ther dic Herkunft

dieses Geschlechts — der Erste ist der Edelfreie Dietrich von Rimsingen. Das Dorf Rimsingen wurde im Jahr 819 erstmals in einer Schenkungsurkunde an das Kloster Lorsch schriftlich erwihnt.

Im 10. Jahrhundert besaen die Edelfreien von Rimsingen die Ortschaft. Graf Birchtilo stiftete 993 das Kloster in Sulzburg und stattete es mit Giitern in Niederrimsingen aus. Hesso von
Usenberg berief 1072 Monche aus der Abtei Cluny im Burgund nach Obertimsingen, die wenige Jahre spiter unter ihrem ersten Prior Gerold das Kloster vom Tuniberg in das nahe, heute
verschwundenen, Griningen verlegten. Ginzlich unklar wie sie auf einen Lerchenfliigel im Wappen gekommen sind — ist die Lerche doch ein zierlicher Singvogel. Vermutl. vor den Zihringern,
welche 1077 mit Feuer und Schwert den Breisgau eroberten, hier ansissig — zuerst in Sulzburg, dann mit dem Grafentitel, verbunden mit dem Eisenberg bei Breisach belehnt wurden, diesen Titel
aber nie fithrten. vermutl. zogen sie den Freihherrentitel dem Grafenstande vor, so wie viele die sich auf das alte alemann. Recht beriefen. 1 Ludwig Kéllhofer, Malermeister, Heraldiker u.

Historiker zu Emmending,

), der den ganzen Schild einnimmt, und der Umschrift.:

.. HESSON.DE . VESENB. ...

! Hesse 1V, der die Tochter Heinrichs v. Geroldseck, Agnes zur Gemahlin hatte. - * Sulzburg im Amt Miillheim gehorte zur Herrschaft
Uesenberg und die v. Staufen hatten sie von diesen zu Lehen. - *siche auch SACHS Johann Christan: Ednleitung in die Geschichte der

Markgrafschaft Baden, Karlsruhe 1773 Bd. 1225, 634. Aus dem Baden - Dutlachischen Archive.
S.: der Aussteller. Or. Perg. S. LO: GLA 21/409 (7121). Druck: ZGO 16 (1864) S. 455. Reg.: HUGARD, Chronik von Staufen Quelle: Dr.
phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jérg MARTIN: Urkundenverzeichnis der Stadt Stanfen im Breisgan p. 91 £, 2017.

1372 Thoember 13

Graf Friedrich von Zollern der Alte, Herr zu Schalksburg, und Graf Friedrich, sein Bruder, Chorherr zu
Augsburg und Kirchherr zu Endingen, freien die Schwester Gitz die Brendlin und ihr Gut und die Klause zu
Endingen von allen Diensten und geben der Klause Teil an den Nutzungen und Rechten des Dorfs.

Quelle: Landesarchiv Baden-Wirttemberg, Abt. Hauptstaatsarchiv Stuttgart, A 602 Nr 6600 = WR 6600 Alt. u. u. Vorsignatur: Weltl. und
geistl. Amter Balingen W. B. 12 Umfang 2 Seiten, 2 Siegel.

1375 August 4.

Graf Egeno v. Freiburg und Hesso v. Uesenberg bekunden, dass sie dem Edelknecht Richard v. Schlatt eine mit
jahrlich 10 Gulden verzinsliche Summe von 130 Goldgulden schuldig sind. Als Sicherheit fiir die Riickzahlung
setzen sie als Birgen Konrad Snewlin Bernlappen, Heinzmann v. Hagenbach, Henne Meinward v. Tettighofen,

Eberlin Erbe v. Breisach ein, die im Falle der Sdumnis und zum Einlager in Freiburg verpflichtet sind. Quelle:
Hessisches Haupt- u. Staatsarchiv Darmstadt Bestand B 15 N°. ?. Aus dem Dalberg. Archiv 0 38 - Ausf,, Perg,, von 6 anh. Sg. 2 abgef., 4 in
Fragmenten. Verlorene Urkunde des Osteiner Archiv im ehemals dalbergischen Archiv zu Archaffenburg,

1378 Juni 3., Rlingnau

Heinrich III. von Brandis, Bischof von Konstanz beauftragt den Dekan von Endingen, den Albrecht genannt
Fuchs von Ettlingen, den ihm der edle Hesso von Usenberg baro', auf die durch Resignation des Werner Meier
(Villicus) erledigte Pfarrkirche zu Eichstetten prisentiert hat, daselbst einzuweisen. D. in opp!*™ nro.l> 1 Cl.
[Rlingnaw?] 1378 3 non.[as] funlii] 1. - Original Karlsruhe 21/114. - Regest: SCHOPFLIN: Historia Zaringo-Badensis 1, 467. -
Erwihnung bei SACHS: Einleitung i. d. Geschichte d. Markgrafschaft Baden 1, 636. - vergl. Nr. 6515 zu 1379 Februar 6. Quelle: RIEDER, Katl
Joseph, DDr. theol,, phil,, kath. Pfarrer u. Historiker * 9.2.1876 in Emmendingen: Regesta Episcoporum Constantiensinm - Regesten zur Geschichte
der Bischofe von Konstang, Innsbruck Bd. 11, 1905, p. 428 Nr. 6479.

! baro — kénnte Vasall heillen, aber auch der einfiltige Mensch, Télpel.
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1382 Mitz 29, 0,

Zur Herrschaft der Herren von Usenberg

Markgraf Hesse von Hachberg, Vogt und Pfleger von Anne und Agathe, weiland Hessen von Usenberg, seines Oheims
hinterlassenen Kindern, verkanft im Namen dieser seiner 1 ogtkinder den bescheid. [enen] Mannen Eberbart und Wernlin Erbe,
Biirgern su Br. [eisach], das Dorf Achtkarlen " " mit Zwing und Bann, Wunn und Waid u. s. w. fiir 866 fl. [orin] " in
Gold als ledig eigen, jedoch [ist der] Wiederkanf vorbehalten. Diese Summe wird zumteil zur Deckung einer Geldschuld des Hesse
von Usenberyg sel. [ig] verwendet. Die Ablisung einer Giilte von 9 f1. Jorin] ans 117 fl. [orin] Hauptgut von Wernher von Pforr 3u
Br: [ezsach] wird vorbebalten, [gegeben amr:] samstag vor d.[em)] blei]l. [igen] Palmtag. Plergament] O.[riginal] S. [iegel] ab.

Quelle: Adolf POISIGNON, 1889: Die Urkunden des Stadtarchivs Breisach in ZGO Bd. 43 p. n12 Uk. N° 40.

(Mutterbruder)
)

1383 Februar 11, Molsheim ~ [Mittwoch nach der Grof3en Fastnacht]

Rudolf v. Hohenstein, Viztum des Bischofs Friedrich von Straburg, bekundet, dass der an diesem Tag zu
Molsheim mit den Mannen des Bischofs an dessen statt zu Gericht sal3, und dass dort nach Rede und Gegenrede
das Urteil ergangen sei, dass Ottemann Herr v. Ochsenstein zu Recht die Vogtei in dem Breuschtal von Domstift
StraBburg zu Lehen innehabe, und zwar entsprechend des Weistums der Schéffen im Dinghof zu Haslach -
Urteilssprecher: Die Ritter Rudolf v. Huttendorf, Lutold Beger, Vogt zu Molsheim, Johann v. Wickersheim,
Eberlin v. Mullenheim, Heinrich, Friedrich und Berthold Miinch v. Wilsberg, Rulman Swarber, Thoman

v. Endingen und Peter Diirre v. Rosheim; (die Edelknechte) Johann v. Helfenstein v. Wasselnheim, Engelhard v.
Hohenstein, Wilhelm Burggraf v. Osthofen, Johann Frangrich v. Bergheim, Johann v. Woltheim
(Wolfgangsheim), Gosse Sturm der Altere, Reinbold Spender, Anselm v. Kageneck, Reinhold Swarber, Wilhelm
Twinger u. a. (ungenannte). Siegler: Aussteller, Johann v. Wickersheim, Eberlin v. Miillenheim, Thoman

v. Endingen, Gosse Sturm. Formalbeschreibung: Ausf., Perg.,, von 5 anh. Sg. N°. 1 stark beschadigt (zur Hilfte
abgebrochen), N°. 2 leicht beschidigt, von den tibrigen nur Spuren an Pergamentstreifen. Quelle: Hessisches Haupt-
u. Staatsarchiv Darmstadt Bestand B 2 No. 669. Original. Urkunde.

Damit ist also klar - bereits im Jahr 1383 war die Fasnet fester Bestandteil im Jahreslauf, sonst hitte der Schreiber
der Urkunde die Datierung nicht an diesem Ereignis festgemacht | Und Molsheim im Elsif3 ist von Endingen
grad mol 42 km Luftlinie entfernt. Ja, du anderi hen scho friah Fasnet gmacht — bevor es e Jokili un ¢ Endinger Narrezunft gi
het — un des im fasnet-ateischtische Elsifs, des muaf§ mer sich mol vorstelle !

1386 Juli 9., Sehlacht bei Sempach

Unter den in der Schlacht bei Sempach gefallenen Adeligen befinden sich auch Gottfried von Staufen, der
Baﬂnertféger, [siche das Denkmal an der Schwabentorbriicke in Freiburg, wo Martin Malterer von Freiburg der Bannertriger des Herzogs war — er wird auch explizit im Heerschild als
Bannertriger genannt] 10 q sein Vetter Hans Ulrich von Staufen.

Reg:: HUGARD: Chronik Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jérg MARTIN: Urkundenverzeichnis der Stadt
Stanfen im Breisgan p. 101, 2017.

Anmerkung: Neben dem Herzog Leopold von Osterreich fielen auch viele andere Ritter e heift die Blite der siddeutschen

Riterschall ynd FuBvolk unserer Gegend, so auch Herr Ebetlin der Junge von Endingen, Ritter aus Stra8burg, Siehe
Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen Bd. 1, p. 247 u. Stefan SCHMIDT: Tennenbacher Urnndenbuch Bd. 1, p. 156.

1388, 0. T.

Bischof Immer von Basel belehnt, nach Aussterben der Herren von Usenberg, den Markgrafen Hesso von
Hochberg und den Grafen Walraf von Tierstein mit allen Lehen, welche die von Usenberg besessen hatten und
welche zum stiftischen Schenkenamt gehorten, darunter auch mit dem Berg Staufen, einem urspriinglich
bischéflich-Baslischen Eigengut, welches die Herren von Staufen bisher von den Herrn von Usenberg zu Lehen
getragen hatten. Reg: Hugard, Chronik. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jérg MARTIN:
Urkundenvergeichnis der Stadt Staufen im Breisgau p. 101, 2017.
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1390, 1413, 143/ - PS5/

Bocklin von Bocklinsau

Dieses Freiherrengeschlecht ist uralt, bereits um 1200 gehérte das Geschlecht zum Patriziat der Stadt Stra3burg -
ihr Stammsitz war die Bocklinsau, eine Insel im Rheine - gleich dem Schotten-Kloster Honau, ebenfalls im Rhein

nahe der Stadt Strallburg gelegen.

Als aber das Geschlecht der Herren von
Endingen, welche seit dem 13. Jh. zu Stralburg
sassen und das Lehen ber das Dorf Rust besallen

ausstarben - da vergabte im Jahr 1442 das Hochstift

StraBburg dies Lehen zu Rust neu. Nédmlich an
besagte Bocklin von Bécklinsau, gleichzeitig
erlangten diese gleich mehrfach die Ritterwiirde in
der Ortenau. Ausserdem gehdrten sie der
Reichsritterschaft in der Ortenau an wegen ihrer
Herrschaft tber die Dérfer: Allmansweier, Kehl-
Dorf u. Wittenweier. Ritterkantons Neckar im
schwibischen Ritterkreis. Wegen des Besitzes bzw.
Teilbesitzes von Bischheim (erworben 1411),
Obenheim und Wibolsheim waren sie auch im
Ritterkreis Unterelsass und 1645 bis 1685 wegen
Helfenberg im Ritterkanton Kocher immatrikuliert.

Nach Willi Thoma: Die Balthasarburg in Rust — Auf
den Spuren der Bicklins, 1992; soll das Wappen der
Herren von Endingen am Schlof3 Balthas noch zu
sehen sein.

Uberlieferungsgeschichte

Das Bicklin-Kreuz
aus Silberblech ge-
trieben und teil-
weise gepunzt, gra-
viert und vergoldet,
mit Edelsteinbesatz
auf einem Holzkern.
Dieses ist sicherlich
eine Stiftung Ber-
tolds sz;,:'e ‘guch das
ehemalige Jesse-
Senster aus dem
Chor des Freiburger
Miinsters.

Die aus der Burgerschaft der Reichsstadt Stra3burg
hervorgegangene, 1266 erstmals urkundlich erwihnte
und seit dem 14./15. Jahrhundert zum Adel zihlende Familie der Freiherren von Boecklin (seit 1513 Boecklin
von Boecklinsau) gehérte zu den éltesten und bedeutendsten Familien StraB3burgs, wo sie bis zum Ende des 18.
Jahrhunderts einen ihrer Hauptwohnsitze hatte. Beschrinkten sich die Aktivititen der Familie bis zum 15.
Jahrhundert weitgehend auf den Bereich der Stadt StraBburg, so ist danach ein Ausgreifen auf deren weitere
Umgebung und auf die rechte Seite des Rheins hiniiber zu beachten. Als die wichtigsten Besitzungen, die die
Familie zum Teil ganz, zum Teil anteilig erwarb, sind im Elsass Bischheim am Saum, Obenheim und Wibolsheim
und rechts des Rheins Rust, Kehl, Schmieheim, Allmansweiler und Nonnenweiler anzusehen. Die Freiherren
Boecklin von Boecklinsau waren in der Reichsritterschaft, Kantone Unterelsass und Ortenau, immatrikuliert.
Besonders seit dem 16. Jahrhundert begegnen zahlreiche Boecklin als Amtstridger anderer Herren (v. a. Bischofe
von StraBburg, Osterreich, Wiirttemberg, Pfalz, Baden, Brandenburg-Bayreuth, Mérs-Saarwerden, Hanau-
Lichtenberg, Nassau, Wild- und Rheingrafen). Seit 1789 verlor die Familie ihren linksrheinischen Besitz; mit
ihren rechtsrheinischen Giitern kam sie 1806 unter badische Landeshoheit.

Inhalt und Bewertung

Familienangelegenheiten (auch betr. verwandte Familien) und Angelegenheiten einzelner Personen (u. a.
Eheangelegenheiten, Korrespondenz, Ahnenproben und Stammbaume, Verlassenschaften, Familienforschung,
Diensttitigkeiten einzelner Familienmitglieder, Engagement in Standesvertretungen); Hoheitsrechte und
Herrschaftsaustibung; Guts- und Liegenschaftsverwaltung, Finanz- und Rechnungswesen; Fremdprovenienzen
(v. a. Reichstitterkantone Ortenau und Unterelsass)

Familiengeschichte: Die Familie Boecklin zihlte zu den bedeutendsten Familien des Strallburger Patriziats; als
Stammbherr wird der 1266 belegte Ulrich Boecklin angesehen . In den Jahrzehnten des ausgehenden 13.
Jahrhunderts miissen die Boecklin zu Reichtum gelangt sein, den sie wie andere Patriziergeschlechter in den
Ankauf von Land investierten. Nach der ersten im Familienarchiv erhaltenen Urkunde von 1299 konnte Ulmann
Boecklin fiir ein Darlehen von 140 Mark Silber in Besitzrechte der Herren von Geroldseck in Kehl eintreten ®.
Bedeutend vermehrt wurde der Landbesitz durch Bernhard Boecklin (genannt 1373-1447). Neben kleineren
Erwerbungen wurde er zu Beginn des 15. Jahrhunderts von den Bischéfen von Stral3burg mit Bischheim am
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Saum (4 km no6rdlich von StraBburg), Obenheim (25 km stidlich von Stral3burg) und rund dreiB3ig Jahre spiter,
am Ende seines Lebens, mit Rust belehnt. Als Lehen der Herren von Geroldseck empfing er Schloss Mérburg
(Gde. Schutterwald, Lkr. Offenburg). Ferner erwarb Bernhard einen Anteil an Wibolsheim (12 km stiddstlich
StraBburg, Gde. Eschau) und vielleicht auch Anteile an Hiittenheim mit der Giesenburg (25 km stdlich
StraBburg) ©. Es war vor allem die Bindung an die Bischofe von Straburg, die die Familie tiber ihre Rolle als
StraB3burger Blirger herauswachsen lieB3 . Seit dem 14. Jahrhundert wurden ihr dem Adel vorbehaltene Lehen
ibertragen; Ende des 15. Jahrhunderts wurde die Turnierfahigkeit anerkannt. 1513 erhielt Nikolaus Boecklin das
Recht, seinem Namen den Zusatz "von Boecklinsau" beizugeben, det sich von einer angeblich einst im Besitz
der Boecklin stehenden Rheininsel ableitete; eine Generation spiter, 1555, gewihrte Kaiser Katl V. weitere
Privilegien. Aus dieser Zeit, der 1. Hilfte des 16. Jahrhunderts, stammt auch die bekannteste Darstellung des
Familienwappens, die von Hans Baldung genannt Grien ausgefiithrt wurde. Das sprechende, seit dem spiten 14.
Jahrhundert ® nachweisbare Wappen zeigt in rotem Schild einen silbernen steigenden Bock mit goldener
Bewehrung, Obwohl die Boecklin noch bis zum Ende des 18. Jahrhunderts in StraBburg Wohnsitze unterhielten
@, waren sie aufgrund ihres umfangteichen auBerstiadtischen Grundbesitzes zu Landadligen geworden, die sich
sowohl in die Reichsritterschaft in der Ortenau und im Unterelsass immatrikulierten als sich auch im 17. und 18.
Jahrhundert durch die franzosische Krone als franzosische Adelsfamilie anerkennen lieBen. Im Gegensatz zu
anderen Landschaften des Reichs besal3en die Reichstritter im Unterelsass das Recht, zugleich Biirger einer
Reichsstadt zu sein @. Von diesem Recht machten die Boecklin in Stralburg Gebrauch und als Stittmeister, dem
Organ der Patrizier in der Stadtverfassung, tibernahmen sie seit der Mitte des 15. Jahrhunderts rund hundertmal
das formell hochste Amt der Stadt, dessen politische Bedeutung allerdings vergleichsweise gering war ®. Unter
Bernhards beiden Sohnen Hans (* um 1393, T um 1483/1484) und Klaus (genannt 1433, T um 1453/1454)
wurde der Besitz geteilt. Die éltere Linie von Hans ibernahm den Besitz um Rust, Bischheim, Obenheim,
Wibolsheim und die Giesenburg, wihrend die weniger gut ausgestattete Linie seines Bruders Klaus zu ihrem
Unterhalt bald in die Dienste verschiedener Landesherren trat. Durch die Heirat mit Magdalena Schnewlin zum
Weyer erlangte Klaus' Enkel Claudius (genannt 1492, 1+ 1537) kurzzeitig die Herrschaft Kirchhofen sidlich von
Freiburg, die seine Ehefrau jedoch bald weiterverkaufte ©. Claudius' Sohn Wilhelm stieg in kaisetlichen Diensten
bis zur Stelle des Dompropsts des Erzstifts Magdeburg auf, wohnte jedoch in Freiburg, wo er auch starb 7. Ex
ist der Stifter der Boecklin-Kapelle im Freiburger Minster, deren herausragendstes Kunstwerk, das nach ihm
benannte romanische "Boecklin-Kreuz", aber wohl nicht Teil seiner Stiftung war. Wilhelms einziges Kind, seine
Tochter Anna, heiratete Lazarus von Schwendi. Claudius' Bruder Klaus (genannt 1501-1524) trat als Amtmann in
Willstitt in die Dienste der Grafen von Hanau-Zweibriicken, welches Amt auch die folgenden drei Generationen
austbten. Klaus' Sohn Ulmann (genannt 1521, 1 1565), als langjihriger Stittmeister bis zu seiner Ermordung auf
dem Minsterplatz erfolgreich in der Stra3burger Stadtpolitik, erwarb von der dlteren Linie Kehl und Wibolsheim
einerseits und die Mérburg andererseits, die er unter seinen beiden S6hnen Ludwig (genannt 1542-1591) und
Hans Konrad (genannt 1542-1594) teilte. Mit dem Tod von Hans Konrads Enkel Konrad Ulmann (genannt
1658-1684) fiel die Mérburg an Ludwigs Zweig in Wibolsheim, der seinerseits 1752 mit Franz August Ferdinand
(1704-1752) ausstarb. Das Erbe iibernahm die iltere Linie der Boecklin. Die reicher ausgestattete éltere Linie von
Bernhards Sohn Hans, die zum Protestantismus iibergegangen war, konnte im 16. Jahrhundert Anteile an
Allmannsweier und Wittenweier erwerben Y, womit um die Residenz in Rust eine kleine Herrschaft geschaffen
wurde. In Rust errichtete 1575-1577 Johann Philipp (groBjihrig 1561, gest. 1614) das bis heute bestehende
Schloss, das nach dem Ahnherr dieses Ruster Familienzweigs, Balthasar (1454-1520), "Balthasarburg" genannt
wurde ‘?. Johann Philipp ist vielleicht auch das 1598 in Rust errichtete "Balzareschlossle” zuzuweisen, das wie
das Schloss das Allianzwappen der Bocklin und der Zuckmantel zeigt . Freilich konnte dieses Allianzwappen
aber auch auf Johann Philipps Vetter Philipp Dietrich (1567-1632) deuten, der gleichfalls mit einer Zuckmantel
verheiratet war. Philipp Dietrich nidmlich, der Bischheim und Obenheim besal3, aber wohl in Stra3burg residierte,
wo er 1598 das spiter an die Reichsritterschaft Gibergegangene Boecklin'sche Palais an der Place St.-Etienne
(Stefansplatz) errichtete ¥, hatte 1593 Rust von seinem Vetter erworben und verkaufte es spiter seinem jlingeren
Bruder Balthasar (1570-1623). An Balthasars Nachfahren Wolfgang Sigismund (1687-1755) ging 1752 das Erbe
der jiingeren Linie, und als dieser Hagestolz 1755 starb, fiel das gesamte Boecklin-Gut an seinen Grofineffen
Franz Jakob Christian (1704-1762), der von der weiteren Verwandtschaft sofort in ruinése Erbprozesse
verwickelt wurde und hoch verschuldet starb 7. Erbe war sein einziges Kind, der hochbegabte Franz Friedrich
Sigmund August Boecklin (1745-1813), dessen Andenken als "Musikbaron" bis heute lebendig ist °. Franz
Friedrich Sigmund August verfiigte zwar erstmals seit Jahrhunderten iiber den gesamten Familienbesitz, konnte
diesen jedoch nur in Teilen halten, woran nicht nur die Verbindlichkeiten seines Vaters schuld hatten. Aufgrund
eines Fehltritts seiner Mutter besal3 er einen Halbbruder, Joseph, der ihm 1790 nach langwierigen Prozessen den
gesamten Besitz im Elsass als Hilfte des Erbes streitig machen konnte und dort einen neuen Familienzweig
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begriindete, der nach dem Ubergang an eine andere Familie (Bastard de Boecklin) bis heute weiterbliiht 7. Franz
Friedrich Sigmund August Boecklin sah sich daher auf seine rechtsrheinischen Besitzungen verwiesen, aus deren,
durch die napoleonischen Kriege beeintrichtigten Einkiinften er schlief3lich auch noch die Kosten seiner
Ehescheidung und den Unterhalt seiner Frau bestreiten musste. Mit der Mediatisierung der
reichstitterschaftlichen Gebiete fielen die Boecklin'schen Hoheitsrechte an das neu gegriindete GroBherzogtum
Baden. Rust wie auch Wittenweier und Allmansweietr kamen 1810 zum Bezirksamt Ettenheim; die seit uber 500
Jahren der Familie geh6renden Giter in Kehl hatte man bereits 1805 abgestof3en; noch frither schon die
Mérburg Y. Eine nennenswerte Erweiterung fand der Besitz der Familie im 19. Jahrhundert nur noch durch die
beiden Ehen von Franz Friedrich Sigmund Augusts Sohn und Alleinerben Friedrich Wilhelm Karl Leopold
(1767-1829) mit den Erbinnen des Familienbesitzes der von Rathsamhausen in Nonnenweier *”. Waren er und
sein Vater jeweils die einzigen mannlichen Vertreter der Familie gewesen, verzweigte sich die Familie mit den
Kindern Friedrich Wilhelm Karl Leopolds im 19. und 20. Jahrhundert wieder in mehrere Zweige. Aufgrund der
Ablosung der bauerlichen Abgaben in der ersten Hilfte des 19. Jahrhunderts wandelte sich der Besitz um Rust
und Nonnenweier zu einem Gutsbetrieb mit anscheinend betrichtlicher Eigenwirtschaft, die von dem folgenden
Besitzer, Friedrich Wilhelm Ludwig Maximilian (1803-1873) um eine Brennerei erginzt wurde. 1833 erweiterten
Friedrich Wilhelm Ludwig Maximilian und seine Briider Emil und Leopold den Betrieb noch durch den Kauf
des Guts Orschweier von den Freiherren von Brandenstein ®”. Mit dem auf strikte Umgangsformen achtenden
Ruprecht Boecklin (1875-1955) erlebte Rust in den ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts eine letzte Bliite
adligen Landlebens V. 1929 etwa hielten sich die Konige von Dinemark und Schweden in Rust zur Jagd auf.
Nach Ruprechts Tod verkaufte sein gleichnamiger Sohn, genannt "Okie" (1903-1978), der, mit seiner Mutter
frithzeitig in die USA ausgewandert, sich seinem Vater entfremdet hatte, 1956 das Gut mit dem Schloss an den
Freiburger Bankdirektor Graf Karl Wolff Metternich zu Gracht, von dem es 1964 an Dr. Max Fuchs tiberging.
Der Park war unterdessen an die Gemeinde Rust verkauft worden, die ihn zu Beginn der 1970er Jahre an den
Familienbetrieb Mack aus Waldkirch weitergab. Wollte die Firma auf dem Geldnde zunichst nur die von ihr
hergestellten Fahrgeschifte fiir Schaustellerbetriebe ausstellen, eréffnete man hier 1975 den "Europa-Park", der
mittlerweile zu Deutschlands gréBtem Freizeitpark geworden ist. 1977 iibernahm die Familie Mack auch das
Schloss, in dem seit einer Renovierung 1979-1980 ein Restaurant betrieben wird. Orschweier war unterdessen an
die Linie von Friedrich Wilhelm Ludwig Maximilians jingeren Briidern ibergegangen, deren letzter Nachfahre,
Dietrich (1928-2000), es 1983 verkaufte. Heute leben in den USA noch zwei Namenstriger der Familie, die
jedoch ohne minnliche Nachkommen sind. Anmerkungen 1. Zur Familiengeschichte der Boecklin vgl.
Literaturverzeichnis. Fir die dltere Stammfolge der Familie ist trotz erkennbarer Unsicherheiten immer noch
Kindler von Knobloch maligeblich, dessen Angaben im Folgenden verwandt werden; die neuere Stammfolge ist
im Genealogischen Handbuch des Adels gut dokumentiert. Fir die dltere Stammfolge am iibersichtlichsten ist
zur Einfihrung die Darstellung bei Lehr; weiterfithrend und prizise Sitzmann. Die von der Familie und der
ilteren Literatur herkdmmlich behauptete Verwandtschaft der Boecklin mit der Stra3burger Familie Bock wird
von Zander, Verkauf Schmieheim, S. 115-118, als Konstrukt des 18. Jahrhunderts in Frage gestellt, ohne
allerdings auf die Verwendung beider Namen durch die Boecklin in den Urkunden des 15. Jahrhunderts
einzugehen, vgl. auch Zeder, Boecklin, S. 10. 2. Editionen der Urkunde: Schwarz, Alteste Urkunde: Boecklin,
Eine alte Urkunde erzihlt. 3. Zur Giesenburg so geschlossen die dltere Literatur; neuerdings dieser frithe
Zeitpunkt des Erwerbs in Frage gestellt bei Metz, Alsatia munita, S. 44-45. Der von der ilteren Literatur ferner
behauptete Kauf von Anteilen an Schmieheim durch Bernhard Boecklin widerlegt bei Zander, Verkauf
Schmieheim. Zu den Beziechungen der Bécklin zu den Herren von Geroldseck vgl. auch Christoph Biihler:
Materialien zur Geschichte des Hauses und der Herrschaft Geroldseck. Zum Lehensbesitz der Boecklin im
Elsass eine einfithrende Zusammenstellung bei Sitzmann, Boecklin, S. 185; eine Karte bei Zeder, Boecklin, S. 27.
4. Zeder, Boecklin, S. 14-17. 5. Sitzmann, Boecklin, S. 185. 6. Zusammengestellt bei Zeder, Boecklin, S. 18-22
und 41-47. 7. Vgl. U 101/1, Nr. 8306; erginzend U 101/1, Nr. 4483; Overmann, Reichsritterschaft. 8. Hatt, Liste
Strasbourg, 9 Die kurze Episode ist wegen der von den Boecklin gestiitzten Hexenverfolgungen in Kirchhofen
von Bedeutung, die zu den frithesten im Breisgau gehoren: Kopf, Bécklin. 10 Zu ihm Kopf, Boecklin. 11 Nach
Zander, Grabsteine, S. 20, erhielten die Boecklin Wittenweier und Allmannsweier 1565 von den Markgrafen von
Baden als Lehen. 12 So der iiberwiegende Teil der Literatur (etwa Thoma, Balthasarburg, S. 66); denkbar ist aber
mit Kraus, Kunstdenkmiler, S. 273, auch, dass das Schloss seinen Namen von dem im Folgenden genannten
Balthasar erhielt, der gleichfalls in Rust residierte. 13 Abgebildet bei Kraus, Kunstdenkmiler, S. 275. Denkbar
wire, wie von Kewitz, Balzare-Schl6le, S. 365, vorgeschlagen, die Nutzung des Gebiudes als Witwensitz. 14
Zeder, Boecklin, S. 41-47. 15 Beide meisterhaft mit wenigen Strichen charakterisiert bei Kageneck,
Lebensgeschichte Musikbaron, S. 111-112. 16 Kageneck, Lebensgeschichte Musikbaron; Schmider, Musikbaron.
Zum Folgenden vor allem Kageneck. 17 Sitzmann, Boecklin, S. 188-189. Entgegen der Angaben bei Sitzmann ist
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die Familie nicht ausgestorben. 18 Boecklin, Auf den Spuren der Boecklins, S. 48. 19 Bender, Nonnenweier. 20 U
101/1, Nt. 9776; Boecklin, Von Orschweiet. Zusitzlich erwarb Emil 1845 Schloss Nonnenweiet, das allerdings
bereits 30 Jahre spiter von seinem Sohn Adolf wieder verkauft wurde: Ludwig, Nonnenweier, S. 490-491. 21 Das
Folgende vor allem nach Thoma, Balthasarburg,

Archivgeschichte: Die hier verzeichneten Akten und Binde des Boecklin'schen Archivs befanden sich wohl seit
alters in einem oder zwei gewdlbten Riumen des Erdgeschosses von Schloss Rust, nordlich vom Treppenturm
unterhalb des Erkervorbaus. Mit der Lage im Erdgeschoss und der massiven Einwdlbung diirften die Riume
bereits beim Bau des Schlosses fiir die Aufnahme von Schriftgut vorgesehen worden sein; der
Gewolbeschlussstein zeigt das Allianzwappen Boecklin und Zuckmantel ®?. Wie andernorts ebenfalls iiblich,
wurde der Raum freilich nicht dem Archiv vorbehalten: in einem Plan aus den Jahren um 1905 werden die
Archivriume auch als "Putzraum" bezeichnet ®. Das Archiv wurde offenkundig stets als Besitz der
Gesamtfamilie angesehen, der vom jeweiligen Besitzer der Stammguts lediglich zu verwalten war ®. Ein erstes
Archivverzeichnis ist aus dem Jahr 1577 fiir einen Teil der Urkunden erhalten ®. Thm folgten 1670 zwei
Verzeichnisse, die bis weit in das 18. Jahrhundert hinein benutzt wurden “%. Diese beiden Findbticher enthalten
Nachweise jedoch nur fiir die unter dem Familienfideikommiss stehenden Lehensgtiter, nicht aber fiir das
Allodialgut, dessen zugehoriges Schriftgut anscheinend geteilt werden konnte und vielleicht gar nicht in den hier
verzeichneten Bestand aufgenommen wurde (siche unten). Die Ordnung der Archivalien ist in den Findbiichern
noch wenig entwickelt. Die Vorginge - wie tiblich, Urkunden und Akten noch vereint - wurden ohne Vergabe
von Lokaturen lediglich rubriziert; innerhalb der Vorginge wurden alle Schriftstiicke durchnummeriert. Die
Verzeichnisse enthalten jedoch ausgesprochen ausfithrliche Inhaltsangaben der Schriftstiicke, die eine Benutzung
der Originale hiufig ersparen konnten und fir die Forschung heute als eigene Quelle zur Verfigung stehen.
Dieses Ordnungsschema behielt auch ein weiteres Findbuch bei, das wohl um 1760, nach der Zusammenfithrung
des gesamten Familienbesitzes in der Hand der alteren Linie, angelegt wurde ©”. Und Urkunden und Akten
waren nach wie vor ungetrennt und wurden wiederum tiber sehr ausfiihrliche Inhaltsangaben erschlossen, wobei
den Rubra zumindest teilweise Laden eines Archivschranks oder -regals entsprachen. Nachtriglich entschloss
man sich sogar, die in das geflirchtete Rubrum "Varia" entschwundenen Schriftsticke sowie die Rechnungen zu
erfassen @, In der Folgezeit kam es nur noch zu halbherzigen Ordnungsversuchen, bei denen man offenbar
rasch vor der Menge des zu bearbeitenden Materials kapitulierte *”. Fiir seine "Rechtsbegriindende Denkschrift"
erkundete Friedrich Wilhelm Ludwig Maximilian Boecklin das Archivzwar systematisch, fihrte aber anscheinend
keine Ordnungsarbeiten durch. 1876 erlie3 die Familie eine sehr modern anmutende "Archivordnung”, um den
Zugang zum Archiv zu regeln, doch geschah wiederum nichts Weiteres ©”. Daher war die archivpflegerische
Titigkeit der Badischen Historischen Kommission fir das Archiv ein Segen. Seit den Jahren um 1902 bearbeitete
im Auftrag der Kommission der Katlsruher Lehrer Benedikt Schwarz das Archiv ©V. Sein Hauptaugenmerk
wandte er den Urkunden zu, die er den Akten entnahm und in eine chronologische Reihe brachte. Die
zugehorigen Regesten konnten 1910 in der ZGO veréffentlicht werden; trotz der inhaltlichen Kiirze der
Regesten, die zudem nicht fehlerfrei sind, bei tiber 1000 Stiick eine grofie Leistung. Aufnahme fanden in die
Urkundenreihe zwar auch herausragende Aktenstiicke, doch von der Masse der Akten wurde nur ein Teil der
Vorginge in fiinf Abteilungen in chronologischer Ordnung summarisch beschrieben, das Ubrige blieb
unverzeichnet ®”, jedoch nicht ungeordnet, denn Schwarz klassifizierte die Akten und verpackte sie neu. Zur
Grobgliederung wandte er ein Farbschema an, das derzeit noch nicht rekonstruiert ist, immerhin ist deutlich,
dass die Akten des "Familienarchivs" rosa Aktenumschlige erhielten ®?. Anmerkungen 22 Kewitz, Schloss Rust,
S. 364; Thoma, Balthasarburg, S. 66; die iltere Literatur behauptet teilweise (so etwa Debacher, Alt-Rust in
Bildern, S. 62), dass das Wappen der Herren von Endingen zu sehen sei. 23 Abgedruckt bei Thoma,
Balthasarburg, S. 72. 24 Bereits die "Nachregistratura" von 1670 verstand die Archivalien als Archiv der
Gesamtfamilie, das vom Familieniltesten, der auch als Lehenstriger amtete, zu verwahren war: U 101/1, Nr. 761.
Vgl. auch die Denkschrift von Dietrich Boecklin in StaatsA Freiburg, Az. 7514.7. 25 U 101/1, Nt. 755. 26 U
101/1, Ntn. 756 und 761 ("Brieff-Registratura" und die zugehorige "Nachregistratura"). Fortgefiihrt vor allem in
U 101/1, Nr. 757. Dieses letztgenannte Schriftstiick ist eine Abschrift von Nr. 756, nach der Schrift aber deutlich
spiter entstanden und zudem mit Nachtrigen versehen. 27 U 101/1, Nrn. 762. 28 U 101/1, Nrn. 763-767. 29
Vgl. etwa U 101/1, Nrn. 754, 2823 oder 9109. Boecklin, Rechtsbegriindende Denkschrift, S. 180: das
Familienarchiv sei weder 1829 noch 1856 geordnet gewesen. 30 U 101/1, Nrn. 74 und 248. 31 Seine Titigkeit
erwihnt in ZGO 1902, S. m3. 32 U 101/1, Nr. 3196. 33 Vgl. den spiter angelegten "Wegweiser" zum Archiv, U
101/1, Nt. 749.
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Zum Inhalt des Archivs: Trotz der Herkunft der Boecklin aus der Strallburger Patrizierschicht handelt es sich
nicht um das Archiv stidtischer Beamter oder Kaufleute, sondern um das Archiv einer zum ritterschaftlichen
Adel aufgestiegenen Familie, das aus der Verwaltung ihres grundherrlichen und herrschaftlichen Besitzes
erwachsen ist. Der bestand enthilt im Wesentlichen die Uberlieferung der ilteren Linie der Boecklin seit der
Ubernahme der Herrschaft Rust, also seit 1755, wihrend iltere Archivalien ebenso wie Archivalien der anderen
Familienzweige nur in Einzelstiicken tiberliefert sind. Die Struktur des Aktenbestands wird von einigen grofien
Aktenkomplexen bestimmt: die bereits erwihnten Prozesse von Franz Friedrich Sigmund August Boecklin gegen
seinen Halbbruder und seine Ehefrau sowie gegen die aufbegehrende Gemeinde Rust, der ungliicklich vom Zaun
gerissene Prozess seines Sohns gegen den Schatfner Samuel Haubert, der Gantprozess von Friedrich Wilhelm
Ludwig Maximilian Boecklin und der Prozess um den Umfang des dem Familieniltesten zustehenden
"Stammguts". Bedeutenden Umfang haben ferner die Unterlagen der Gutsverwaltung im engeren Sinne mit
ihren Rechnungs- und Verwaltungsunterlagen aus dem 19. und frithen 20. Jahrhundert, die in der Verantwortung
der Verwalter eine gesonderte Registratur gebildet haben. Zu den aussagereichsten Teilen des Bestands diirfte die
Uberlieferung der Rechnungen zihlen, die in der Mitte des 16. Jahrhunderts einsetzt und erfreulich dicht ist.
Neben den Rechnungen sollen von den Binden und Akten, die aus der Zeit vor 1755 tiberliefert sind, einige
herausgestellt werden: ilteste Stiicke sind zwei Gultrodel von 1390 und 1413 aus Schwersheim und Wickersheim.
Uberhaupt ist die mit diesen Archivalien einsetzende grundherrliche Uberlieferung der Einkunftsregister und
Erneuerungen offenbar recht vollstindig (vgl. Abschnitt 7.6). Von dem Schriftgut aus dem Bereich der
Gerichtsbarkeit sind hervorzuheben die Dorfordnungen von Bischheim, Obenheim und Rust, die Gerichts- und
Amterbesetzungslisten von Rust und die Gerichtsprotokolle von Bischheim (vgl. Abschnitte 2.3 und 2.5). Die
Erbinventare einzelner Familienmitglieder sind wegen der in ithnen aufgenommenen Urkundenregesten von
erweiterter Bedeutung (Abschnitt 1.5). Insgesamt handelt es sich gleichwohl erkennbar um eine
Auswahliiberlieferung, die auf eine bereits zu einem sehr frihen Zeitpunkt durchgefiihrte gezielte Aussonderung
von Schriftgut hindeutet. Vielleicht darf man vermuten, dass es sich lediglich um Archivalien tiber jene Giiter
und Herrschaftsrechte handelt, die der Gesamtfamilie als Lehensbesitz verliehen waren, wihrend das Schriftgut
tber das Allodialgut verloren sein kénnte. Einen kleineren Teil des Bestands bilden die persénlichen Nachldsse
einiger Familienmitglieder seit der Mitte des 18. Jahrhunderts. Besonders hervorzuheben ist der Nachlass des
wohl bekanntesten Boecklin, des "Musikbarons" Franz Friedrich Sigmund August Boecklin, dessen "Beytrige zur
Geschichte det Musik" tiber das Musikleben am Obetthein im ausgehenden 18. Jahrhundert bis heute Beachtung
finden. Die erhaltenen weiteren Buchmanuskripte Boecklins spiegeln seine vielfiltigen Interessen, die sich im
Geist seiner Zeit der Land- und Forstwirtschaft ebenso wie der Geschichte, der schonen Literatur und der
Philosophie zuwandten; eine Autobiographie rundet sein schriftstellerisches Wirken ab. Aus dem Nachlass seines
Sohns Friedrich Wilhelm Karl Leopold, der im badischen Militdr zuletzt den Rang eines Generalmajors erreicht
hatte, sind das Tagebuch von einer Reise nach Paris zur Kaiserkronung Napoleons 1804 sowie die Unterlagen
von seiner Teilnahme am Russlandfeldzug Napoleons 1812 hervorzuheben. Zeugnisse des Militirlebens aus der
2. Hilfte des 19. Jahrhunderts enthalten auch die Nachldsse seiner Enkel Wilhelm (1831-1905) und Ludwig
(1838-1922), die hohe Offiziersringe in der Gsterreichischen und preulischen Armee bekleideten. Diese
Archivalien dirften durch die Bemithungen von Ruprecht Boecklin, dem an der Familiengeschichte sehr
interessierten letzten Boecklin auf Schloss Rust, in das Archiv gelangt sein; gleiches gilt wohl fir zwei Briefe von
Lazarus von Schwendi aus dem Jahr 1575. Uber Erbschaften gelangten schlieBlich zudem Archivalien der mit
den Boecklin mehrfach verbundenen Familien Joham von Mundolsheim und von Rathsamhausen-Ehenweyer in
das Archiv, darunter (ebenfalls als Erbe an die von Rathsamhausen gelangte) Archivalien der Familie Wurmser
von Schiffolsheim (unter anderem die in Abschnitt 1.1.4 aufgefithrten Familienchroniken). Derzeit kénnen vom
Unterzeichner mit Ausnahme der von Kindler im Stadtarchiv Colmar entdeckten Archivalien keine weiteren
Schriftstiicke Boecklin'scher Provinenz in anderen Archiven nachgewiesen werden; dieser Befund wird bei der
genaueren Erforschung einzelner Besitzkomplexe ohne Weiteres zu berichtigen sein. Jedoch wird man
grundsitzlich mit Kageneck davon auszugehen haben, dass 1790 an Joseph Boecklin keinerlei Archivalien zu den
elsdssischen Besitzungen ausgefolgt wurden, sondern diese in Rust verblieben. Hinzuweisen ist auf die dichte
Paralleliiberlieferung in den Bestinden der Reichsritterschaft im Unterelsass im Departementsarchiv Stralburg
und der Reichsritterschaft in der Ortenau im Generallandesatrchiv Katlsruhe. Ein Teil der reichstitterschaftlichen
Uberlieferung ist aber auf derzeit noch unerforschten Wegen auch in das Archiv der Boecklin gelangt (Abschnitt
8); moglicherweise hat der badische Staat nach der Auflésung der Organe der Reichsritterschaft einen Teil der
Akten auf die betroffenen Familien verteilt. Besonders aussagereich fiir die Familiengeschichte werden daneben
die Archive jener Herrschaften sein, von denen die Boecklin Lehen erhalten haben. In zahlreichen Bibliotheken
und Archiven finden sich ferner die von der Familie herausgegebenen Streitschriften wie auch Leichenpredigten.
Fir die Sicherstellung des Archivs im Staatsarchiv Freiburg muss man umso dankbarer sein als das sonstige
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Inventar des Schlosses Rust verschollen ist - so die noch 1950 genannten 61 Ahnenbilder, die M&bel, die auf
einem dlteren Foto zumindest teilweise zu sehenden gerahmten Ahnenproben der Familie ebenso wie alle von
Schwarz aufgenommenen Karten und Pline und die Bibliothek; ein Teil gelangte laut unbelegten Behauptungen
in den USA und in Deutschland in den Handel, wihrend sich ein weiterer Teil der Familienbilder in Schloss
Munzingen befinden soll. Einige Glasscheiben aus dem Schloss befinden sich nunmehr in der Pfarrkirche Rust.
Daneben gibt es in der Ortenau noch eine ganze Reihe von Kleindenkmalen, die an die Familie erinnern; doch
durften sie nur durch den Kenner aufzuspiiren sein. GroBere Breitenwirkung kénnte das Andenken an die
Familie durch die neue Marke "Anne Boecklin" der Winzergenossenschaft Kientzheim-Kaysersberg erreichen,
die nach der Ehefrau von Lazarus von Schwendi benannt ist. Schwendi gilt als einer der grofen Foérderer des
Weinbaus am Kaiserstuhl und im Elsass; zugleich war er Besitzer der Burgruine von Kaysersberg, Mit dem
Namen Boecklin nahm man zugleich Bezug auf Joseph Boecklin, der 1786 die Kaysersberger Ruine erworben
und dort erstmals Weinreben gesetzt hatte. Die Boecklin haben sicher keine grofle Geschichte geschrieben und
ihr Auftreten scheint auch nicht immer sympathisch gewesen zu sein. Gleichwohl ist ihr Archiv nach Struktur
und Inhalt ein beachtenswerter Teil des alten oberrheinischen Kulturraums, der durch die Nationalismen des 19.
und 20. Jahrhunderts so grindlich zerstért wurde. Moge das vorliegende Findbuch dazu beitragen, dieses
oberrheinische Erbe lebendig werden zu lassen! Freiburg, im Sommer 2009 J6érg Martin Das in den Jahren
1971/1972 in das Staatsarchiv Freiburg gelangte Archiv der Freiherren Bocklin von Bocklinsau wurde Ende 80er
und zu Beginn der 1990er Jahre im Rahmen eines weitgehend iiber Drittmittel finanzierten Projektes
archivfachlich geordnet und erschlossen. Die auf MIDETIT-Erfassungsbégen vorliegenden Titelaufnahmen
wurden in den Jahren 2005 ff. durch die Archivangestellte Gisela Braun in das Archivprogramm MIDOSA-95
Gbertragen. Sie folgte dabei einem Klassifikationsschema , das vom ehemaligen Direktor des Staatsarchivs
Freiburg, Dr. Joachim Fischer, Mitte der 1990er Jahre auf der Grundlage der vorliegenden Titelaufnahmen
entiwckelt worden war. Der Archivar Jérg Martin war es schlie3lich, der im Rahmen eines Werkvertrages im Jahre
2009 die Titelaufnahmen tiberarbeitete und sie als EXCEL-Datei fiir die Ubernahme in SCOPE-Atrchiv
vorbereitete. Dartber hinaus schrieb er die einleitenden Bemerkungen zur Geschichte der Familie Bocklin, zur
Geschichte des Bécklinschen Archivs und zu den inhaltlichen Schwerpunkten der Uberlieferung, Der
Depositalbestand umfasst nunmehr die Bestellnummern 1-10657 (darunter Leernummern) in 58,75 Ifd.m.
Freiburg, im Juli 2011 Dr. Kurt Hochstuhl Anmerkungen 34 U 101/1, Nr. 3201. Das Folgende nach StaatsA
Freiburg, Az. 7514.7. 35 Vgl. U 101/1, Nt. 4507. 36 Allerdings ist U 101/1, Nr. 10.629, in der folgenden
verzeichnis aus unbekannten Griinden nicht enthalten (angeblich handelte es sich um die eigenhdndige
Lebensbeschreibung von Friedrich Wilhelm Karl Leopold fiir die Jahre 1704 (so!) bis 1827; Staatsarchiv Freiburg
(= StAF), Registraturakten Az. 7514.7). 37 Dazu Zander, Grabsteine, S. 35-37. 38 U 101/1, Ntn. 4333 und 4467.
39 U 101/1, Nr. 1375. 40 U 101/1, Ntn. 512-514 und 652. 41 U 101/1, Nr. 673. 42 Vgl. dazu die Aufsitze von
Dietrich Boecklin. 43 U 101/1, Nr. 53. 44 Kindler von Knobloch, Pfalzgrifliche Registratur. 45 Kageneck,
Lebensgeschichte Musikbaron, S. 130-131. 46 Zu denken ist insbesondere an die Abt. 44 und 72 des
Generallandesarchivs Karlsruhe. 47 StAF Az. 7514.7 (Bericht von Alfred Graf von Kageneck an Staatsarchiv
Freiburg, 10.1.1950). 48 Bild in Thoma, Balthasarburg, S. 76. 49 StAF Az. 7514.7. Vgl. Thoma, Balthasarburg, S.
69 und 197. 50 Koernet, Boecklin'sches Wappen. 51 Zusammengestellt bei Boecklin, Auf den Spuren. 2008
erdffnete die Ortsverwaltung Orschweier der Stadt Mahlberg eine "Boecklin-Stube" mit Bildern der Familie
Boecklin und weiteren Stiicken, die vermutlich aus dem Besitz von Dietrich Boecklin stammen, vgl. Badische
Zeitung Freiburg vom 5. Aug. 2008.

Literatur zur Familie Boecklin: a) Allgemein Artikel Boecklin von Boecklinsau, in: Wikipedia, Die freie
Enzyklopiddie; Bearbeitungsstand 24. Juni 2009; Boecklin, Dietrich Freiherr von: Auf den Spuren der Boecklins, in:
Geroldsecker Land 33, 1991, S. 46-54 Dets.: Eine alte Urkunde erzdhlt: Vertrdge im Geroldsecker Land vor sieben
Jabrhunderten, in: Geroldsecker Land 35, 1993, S. 127-135 Boecklin von Boecklinsau, Friedrich: Rechtsbegriindende
Dentkschrift [...] zur gerichtlichen Reklamation [...] des |[...] Stammschlosses und Stammguts der Grundberrschaft zn Rust,
Karlsruhe 1856 Ders.: Ubersichtliche Zusammenstellung und Erliuterung der Urkunden und Materialien, welche
Freiherr Friedrich von Bécklin [... dem] Hofgericht des Oberrheinkreises hat einreichen lassen, Freiburg 1862
Fischer, Joachim: Die Freiberren Boecklin von Boecklinsan: 700 Jahre Herrschafts- und Familiengeschichte [Katalog einer
Ausstellung], hrsg. vom Staatsarchiv Freiburg, Freiburg 1999 Genealogisches Handbuch des Adels, Bd. 4, 1952
(= Genealogisches Handbuch der Freiherrlichen Héuser, Bd. 1), S. 20-23, Bd. 80, 1982 (= Genealogisches
Handbuch der Freiherrlichen Hauser, Bd. 13), S. 19-21, und Bd. 110, 1996 (= Genealogisches Handbuch der
Freiherrlichen Hiuser, Bd. 19), S. 22-26 Hatt, Jacques: Liste des membres du grand sénat de Strasbourg [...] du
XlIIe siecle a 1789, Strasbourg 1963 Kageneck, Alfred Graf von: Elsissische und schweizerische Bestinde in
stidbadischen Adelsarchiven, in: Archivalische Zeitschrift 77, 1997, S. 107-111 Kindler von Knoblauch, Julius:
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Die pfalzgrifliche Registratur des Dompropstes Wilhelm Bécklin von Béocklinsau, in: ZGO 45, 1891, S. 263-282
und 644-662 Ders.: Oberbadisches Geschlechterbuch, Bd. 1, Heidelberg 1898, hier S. 130-136 [Becke-
Klitzschner dadutch tiberholt] Lehr, Ernest: L'Alsace Noble suivie de Le Livre d'or du patriciat de Strasbourg,
Bd. 2, Paris 1870, S. 99-108 Overmann, Alfred: Die Reichstritterschaft im Unterelsal3, in: ZGO 50, 1896, S. 570-
637, und 51, 1897, S. 41-82 Schwarz, Benedikt: Eine Polizeiordnung aus dem 16. Jahrhundert [Dotrfordnung von
Rust], in: Badische Fortbildungsschule, Nr. 8, 1902, S. 124-128 Ders.: Die dlteste Originalurkunde des
Freiherrlich von Bocklin'schen Familienarchivs zu Rust, in ZGO 57, 1903, S. m35 Ders.: Ein Brief Lavaters, in:
Alemannia 32, 1904, S. 317-318 Ders.: Freihertlich Bocklin von Bocklinsauisches Archiv in Rust, in: ZGO 25,
1910, S. m14-m121 Sitzmann, Fr. Edouard: Dictionnaire de biographie des hommes célébres de 1'Alsace, Bd. 1,
Rixheim 1909 Wolff, Christian: Boecklin de Boecklinsau, in: Nouveau dictionnaire de biographie alsacienne,
Strasbourg 1984, S. 277-278 [vor allem nach Leht] Zander, Paul-René: Sieben Grabsteine - sieben Kapitel zur
Boecklin'schen Familienchronik, in: Geroldsecker Land 36, 1994, S. 25-39 Ders.: Boecklin contra Bourbon: ein
besonderes Kapitel zur Boecklinschen Familienchronik, in: Geroldsecker Land 37, 1995, S. 19-32 Ders.: Der
Verkauf des Dorfes Schmieheim im Jahre 1439, in: Geroldsecker Land 38, 1996, S. 110-122 Zedet, Jean-Pierre:
Les Boecklin de Boecklinsau, famille des plus anciennes, des plus nobles, des plus puissantes de 1'Alsace féodale,
Strasbourg 1988 b) Einzelne Personen Artikel Friedrich [Wilhelm Karl Leopold] Freiherr Boecklin von
Boecklinsau, in: Badische Biographien, hrsg. von Friedrich von Weech, Bd. 3, 1883 Boecklin, Dietrich Freiherr
von: Tagebuch aus Russland: Badener in Napoleons Grofer Armee [Friedrich Wilhelm Karl Leopold Boecklin],
in: Lahrer Hinkender Bote 1992, S. 47-49 Ders.: Ortenauer Zaungiste bei der Kronung Napoleons [Reise von
Friedrich Wilhelm Katl Leopold Boecklin 1804 nach Paris], in: Geroldsecker Land 36, 1994, S. 40-46 Kageneck,
Alfred Graf von: Die Lebensgeschichte des "Musikbarons" Franz Friedrich Sigismund August Freiherrn Bécklin
von Bocklinsau (1745-1813), in: Schau-ins-Land 113, 1994, S. 107-148 [Kurzfassung dieses Texts in Ortenau 57,
1977, S. 272-278] Kopf, Hermann: Ritter Wilhelm Bécklin von Bécklinsau: Hofmarschall, Dompropst, Stifter in
Freiburg, in: Schau-ins-Land 92, 1974, S. 5-68 Schmider, Christoph: Der Musikbaron [Franz Friedrich Sigmund
August Boecklin], in: Rittersitze: Facetten adligen Lebens im Alten Reich, hrsg. von Kurt Andermann, Tiibingen
2002 (Kraichtaler Kolloquien, Bd. 3), S. 191-209 Ders.: Der Rustet "Musikbaron": Franz Friedrich Bocklin von
Bocklinsau (1745-1813) und die Musik in der Ortenau, in: Die Ortenau 84, 2004, S. 311-338 Ders.: Franz
Friedrich Bécklin von Bocklinsau: Komponist, Musikschriftsteller, der "Musikbaron", in: Lebensbilder aus
Baden-Wiirttemberg 21, 2005, S. [37] - 58 ¢) Einzelne Orte Bender, Karl Ludwig: Geschichte des Dorfes
Nonnenweier bei Laht in Baden, Karlsruhe 1908 Boecklin, Dietrich Freiherr von: Von Orschweier und seinem
Schl6Bchen, in: Geroldsecker Land 34, 1992, S. 185-191 Ders.: Kaiserliche Abendsonne tiber Rust, in:
Geroldsecker Land 42, 2000, S. 149-155 [zur Vetleihung des Marktrechts an Franz Friedrich Sigmund August
Boecklin fur Rust 1783, U 101/2, Nr. 998] Debacher, Karl-Heinz: Die Juden und die reichstitterschaftlichen
Hertren "Boecklin von Boecklinsau" in Rust, in: Die Ortenau 69, 1989, S. 477-484 |ders. ferner: Juden mussen
heimlich heiraten, in: Der Altvater 47, 1989, Nr. 2, S. 5-7, und erginzend ebd., Nr. 21, S. 81-82] Ders.; Gruninger,
Franz: Alt-Rust in Bildern, Horb 1992 Kewitz, Hubert: [Artikel tiber die Schlésser Orschweier, Rust und das
Balzare-Schl6ssle in Rust], in: Schneider, Burgen und Schldsser, S. 359 und 362-365 Ké&bele, Albert:
Dortfsippenbuch Ringsheim, Grafenhausen 1956 (Deutsche Ortssippenbticher, Bd. 1) Kébele, Albert:
Ortssippenbuch Rust, Grafenhausen 1969 (Deutsche Ortssippenbiicher, Reihe A, Bd. 45) Koerner-Baumann,
Josefine: Geschichte der Fischerzunft Rust 1583-1983, Rust: Fischerzunft, 1983 [ebenso in Die Ortenau 63,
1983, S. 85-88] Dies.: Das Bocklinsche Wappen [zu Wappenglasscheiben aus Schloss Rust], in: Geroldsecker
Land 25, 1983, S. 173-178 Dies.: Das Bocklinsche Wappen [zu Wappenglasscheiben aus Schloss Rust], in:
Geroldsecker Land 26, 1984, S. 143-146 Dies.: Rust als Marktflecken, in: Die Ortenau 66, 1986, S. 301-305
Kraus, Franz Xaver; Wingenroth, Max: Die Kunstdenkmiler der Amtsbezirke Breisach [u.a.] (Kreis Freiburg
Land), Ttbingen und Leipzig 1904 (Die Kunstdenkmiler des GroBherzogthums Baden, Bd. 6, Abt. 1) Ludwig,
Adolf: Die beiden Schl&sser in Nonnenweier, in: Ernst Batzer und Alfons Stiddele (Hrsg.): Burgen und Schl6sser
Mittelbadens = Die Ortenau 21, 1934, S. 490-491 Metz, Bernhard: Alsatia munita - Répertoire critique des sites
fortifiés de I'Ancienne Alsace du 10e siecle a la Guerre de Trente Ans [von 2005] in: www.monuments-
alsace.com/alsatia/alsatia.pdf, aufgerufen am 29.8.2009 [zur Giesenburg bei Hiittenheim] Neu, Heinrich:
Geschichte des Dotfes Schmieheim, Ettenheim 1902 Schneider, Hugo (Hrsg): Burgen und Schlésser in
Mittelbaden, hrsg. vom Historischen Verein fir Mittelbaden = Die Ortenau 64, 1984 [dadurch tiberholt das
unzuverldssige Werk von Batzer und Stidele, Ortenau 21, 1934] Staudenmeyer, Walter: Kippenheim -
Schmieheim: Ein Streifzug durch die Geschichte von A bis Z, 1992, hier vor allem S. 276-278 [nach Neu]
Thoma, Willi: Die Balthasarburg in Rust, Waldkirch 1992 Zeder, Jean-Pierre: Bischheim au fil des siecles, Bde. 1
und 2, Strasbourg 1982-1983

Umfang: 1-10657 Archivalientyp: Bestand.
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Verwandte Bestinde und Literatur:
Die Freiherren Boecklin von Boecklinsau - 700 Jahre Herrschafts- und Familiengeschichte. Katalog zur

Ausstellung des Staatsarchivs Freiburg, Bearb. von Joachim Fischer. Freiburg 1999.
Quelle: aus dem Staatsarchiv Freiburg U 101/2. Bestandslaufzeit: 1390, 1413, 1437-1957.

1391 Mitz 6.

Der Richter des StraBburger Hofes bekundet, dass vor ihm Schultheill Nikolaus Képfel und genannte
Einwohner des Dorfes Balbronn mit Zustimmung Heinrichs Herrn v. Lichtenberg und dessen Sohn Ludemanns
sowie des Stra3burger Ritters Thoman v. Endingen der Adelheid, Ehefrau des Kunzelman Smerber, des Sohnes
des versorbenen Andreas Smerber, Biirgers zu Strallburg, fir 120 Pfund StraBburger Pfennige jihrliche Giilten in
Hohe von 10 Pfund aus genannten Gitern im Bann Balbronn verkauft haben. Siegler: Aussteller, Heinrich und

Ludemann v. Lichtenberg, Thoman v. Endingen. Quelle: Hessisches Haupt- u. Staatsarchiv Darmstadt Bestand B 2 N°. ?
Weitere Ubetlieferung: A 14 N°. 1889. Kopie der Ausf. Archives Départementales Stral3burg, E 2437/2 (Perg, 3 anh. Sg; jeweils leicht
beschidigt).

1391 Oktaer 30. / 31., Dovembee 30, / Dezember 1,

Der Richter des Stralburger Hofes bekundet, dass vor ihm Heinrich Herr v. Lichtenberg und dessen Sohn
Ludemann sowie genannte Einwohner des Dorfes Balbronn erschienen seien. Diese letzteren hitten mit
Zustimmung der beiden genannten v. Lichtenberg sowie des dortigen Amtmanns Ritter Thoman v. Endingen
dem Straflburger Biirger Kunz v. Ruckersheim, Sohn des verstorbenen Kunz, und dessen Ehefrau Gute v.
Kronthal fiir einen Betrag von 120 Pfund Straburger Pfennige eine jahtliche Giilte von 9 Pfund auf Beden,
dem Ungeld und anderen Einkiinften zu Balbronn verkauft. Siegler: Aussteller, Heinrich und Ludemann v.
Lichtenberg, Thoman v. Endingen, Ottemann v. Elenstein (Elmstein?). Originaldatierung: Tercio kalendas

novembris, secundo kalendas novembris, secundo kalendas decembris, kalendas decenmbris. Quelle: Hessisches Haupt- u. Staatsarchiv
Darmstadt Bestand B 2 N°. ?, weiter Uberlieferung: Bestand A 14 N°. 1886. Kopie der Ausf. Archives Départementales Stra3burg, E
2434/1 bis (Perg., 5 anh. Sg. abgefallen, Urkunde dutch Schnitte rassiert).

1392 Febmar 24,

Vor dem straBburgischen Hofgericht verkaufen Johannes von Schaftoltzheim, Ritter, und seine Ehefrau Gertrud
von Endingen der Pfriinde am Altar der 10 000 Mirtyrer in der Kirche des Klosters St. Agnes bei Strallburg eine
jahrliche Gilt von 4 Pfund stralBburger Pfennig auf dem Laienzehnten zu Eckartsweier und Hesselhurst fir 50
Pfund straB3burg. Pfennig.

aﬁ'm nobis indite curie argentinensis constitu Jobannes de Schafoltzheim, miles et Gertrudis de

Endingen eins nxor legitima pro per corp gedibus unud msolidem vendidernt tradiderunt et libere resignanernt prebende altaris detem
.. milnm martivum sitini etta monasteri simite agnet. Exctraonutos argentinensis per quondam Henselinus dominus Rypelin cinem

argentinensis ut detutum fundate pulte ...
Original. Pergament. Latein. Siegel vorhanden. Digitalist. Quelle: aus dem Generallandesarchiv Karlsruhe, 33 Nr. 245. Vermerke: Zugang
1988 aus dem Bezirksarchiv Stra3burg (Jung St. Peter).

1399 Dezemler 6., Malstein  [Niklaustag]

Ritter Burkhard v. Landsberg, Viztum des Bischofs Wilhelm von Stral3burg, als Richter anstatt seines Herrn im
Spital zu Molsheim am Nikolausabend zu Gericht sitzend, bekundet, dass vor ihm Johann Herr v. Lichtenberg
gegen den Markgrafen Hesso v. Hachberg Klage erhoben habe, weil dieser thm die Burg und das Dorf Weisweil
vorenthalten und sich sogar dieser Gliter bemachtigt habe, obwohl Weisweil durch den Bischof von Stral3burg
nach Ableben Walthers v. d. Dicke an den Simund Herrn v. Lichtenberg vetliechen worden und von diesem an
Johann gefallen sei. Der Firsprecher des Markgrafen habe geantwortet, der verstorbene Friedrich v. Uesenberg
habe Weisweil vom Bischof von Stralburg lehnsweise erhalten und es zu Lebzeiten seinem (des Hesso) Vater
Markgraf Heinrich v. Hochberg gegeben. Weisweil habe als Wittum der Susanne v. Geroldseck, der Ehefrau
Friedrichs, zugestanden, und sei nach deren Tod an Hesso gefallen. Auf die Frage des Viztums wird durch die
Mehrzahl der bischéflichen Lehnsmannen entschieden, dass Burg, Dorf und Kirchsatz zu Weisweil nach dem
Tode des Friedrich v. Uesenberg als Stiftslehen an den Bischof zurilickgefallen seien, dass demnach die durch
Friedrich erfolgte Belehnung Markgraf Heinrichs (IV.) mit Weisweil dem Johann v. Lichtenberg keinen Schaden

bringen darf. Siegler: Aussteller, Bischof Wilhelm (von Straf3burg) Quelle: Hessisches Haupt- u. Staatsarchiv Bestand B 2
No. 818. Ausf., Perg,, 2 anh. Sg, abgefallen. A 14 Nr. 2685 - Kopie einer Abschrift Archives Départementales Stralburg, G 659 Bl. 30-32
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(Papier, 17. Jh.); A 14 Nr. 3015 - Kopie einer Abschrift ebd., Bl. 33-35 (Papier, 18. Jh.

14., Tahthunder

Verzeichnis der Lehen der Herren von Usenberg in Bischoffingen. / 14. Jahrhundert. Vereinigte Breisgauer
Archive (Vorderosterreich u. a.) / 764-1815, 1824, 1831, 1854. Spezialia badischer Orte: Bischoffingen, Stadt
Vogtsburg im Kaiserstuhl, Landkreis Breisgau-Hochschwarzwald

GLA 21 Nr. 729

1403 Jmi 23, [Johanns Abend zur Sonnwenden]

Meister Burkhard v. Miillenheim gen. v. Reichenberg und der Rat von Stra3burg bekunden, dass vor ihnen ihr
Biirger Klaus Merswin gegen die Priorin und den Konvent des Klosters zu den Reuerinnen daselbst um die fiir
eine Giilte von 4 Pfund bestellten Unterpfinder zu KoBweiler, Romansweiler und Dahn geklagt habe. Auf
beiderseitiges Vorbringen hin sei das Urteil ergangen, dass Klaus an seinen Rechten unbehindert bleiben soll -
Zeugen: Reinbold Hiiffelin, Dietrich Burggraf, Bernhard v. Matzenheim, N N. Heilmann, Ammanmeister, Klaus
Zorn, Schultheif3, Reinbold zum Triibel, Johannes Rudolf v. Endingen, Wilhelm v. Millenheim, Gosse w.
Kageneck, Otteman v. Milllenheim, Konrad v. Wickersheim, Ulrich Bock der Jiingere, Berthold v. Rosheim,
Johann Berlin, G6tz v. Heiligenstein, Billung zur Megede, Hug v. Kienheim, Heinz Bohart (?), Werner zu der
Storck, Johann Bertsch, Werner Sturm, Johannes ManBe, Bernhard Bock, Peter Bliimelin, Johannes Knobloch
der Jingere, Walther Baumann, Dietrich Rebstock und Johannes Hesse, Sohn des Hessemann Hesse zu

StraBburg, dazu genannte Angehérige der Ziinfte. Quelle: Hessisches Haupt- u. Staatsarchiv Darmstadt Bestand B 2 N°. 844.
Siegler: Aussteller. Abschrift, in Urkunde von 1456 Februar 9 (in B 2 Nr. 844), s. dort.

(40011520 - 15/9 (1741

Die von Osterreich an die Stadt Endingen verpfindeten Dorfer Wyhl und Wéllingen mit dem Burgstall
Schaffgielen. Enthilt: Auseinandersetzungen der Stadt Endingen, Pfandinhaberin der Dorfer Wollingen und
Wyhl und des Burgstalls Schaffgief3en, mit den Herren von Rappoltstein (die dltere Lehnrechte geltend machen)
um den Besitz dieser Ortschaften; Bitte der Stadt um Umwandlung der Pfinder in Erblehen. Darin:

Lehenurkunden ab 1406 (Abschriften). Akt 4 cm stark. Quelle: aus dem Generallandesarchiv Katlsruhe 72 Nr. 3576.
Vorsignatur: 72 Spezialia Stadt Endingen 1.

(1406 - 1604) 1607 - IO

Streitigkeiten des Eberhard von Rappoltstein mit der Stadt Endingen um die Belehnung mit der Burg
SchaffgieBen und den Dérfern Wyhl und Wollingen durch Osterreich. Enthilt: Rechtsgutachten des
Stadtadvokaten Georg Obrecht zu Stralburg (1608, 1610), des Dr. Jacob Sebastian Ostringer (1607, 1608) und

der Universitit Ingolstadt (1608) sowie Urkundenabschriften. Umfang 1 cm stark. Quelle: aus dem Generallandesarchiv
Katlsruhe, 72 Nr. 6836. Vorsignatur: 72 Spezialia von Rappoltstein 2/5. Provenienz: GroBherzogliches Justizdepartement, Lehenhof.

(1400) 1588 - 10I0 (1b20)

Die von Osterreich an die Stadt Endingen verpfindeten Dérfer Wyhl und Wéllingen mit dem Burgstall
Schaffgielen. Enthilt: Beschwerden der Dorfbewohner tiber Endingen wegen Unterdriickung ihrer Freiheiten
und Gerechtigkeiten, Einschrinkung der Wald- und Weidenutzung, Verschirfung der Dienstverpflichtungen,
harter Justiz etc.; Anspriiche Eberhard von Rappoltsteins auf Restitution in den lehnbaren Besitz der Dérfer und

des Burgstalls. Akt 4,5 cm stark, partieller Schimmelbefall. Quelle: aus dem Generallandesarchiv Karlsruhe 72 Nr. 3577.
Provenienz: GroB3herzogliches Justizdepartement, Lehenhof. Lehen- und Adelsarchiv.

1407 Dztmber 9., StraBlurg

Berthold von Rosheim, Meister, und der Rat zu StraB3burg urteilen in der Klagsache ihres Mitbtrgers, Herrn
Johans von Kagenecke, Ritters, des Hofmeisters, gegen ihren Mitbiirger Ulman Boeckelin, der in des Kligers
Lehen von Bischof Wilhelm von StraBburg, dem Dorf Lupoltzheim (Lupolsheim), zwei Leute gefangen habe.
Der Beklagte erklirt, er habe jihtliche Einkiinfte von 15 V Roggengeldes aus besagtem Dotf, die als Lehen von
der Landgrafschaft in Elsass bereits im Besitz seiner Vorfahren und zuletzt seines T Vaters und seines T Bruders
gewesen seien und welche sein Vater seiner ebenfalls T Mutter fiir 24 M. S. verwidmet habe, wortber eine
Urkunde mit dem landgriflichen Siegel vorliege. Diesen Zins hitten ihm die Zinser in letzter Zeit nicht mehr
entrichtet, weshalb er sie angegriffen habe. Kageneck wendet ein, besagtes Lehen sei ein Burglehen nach
Geistpoltzheim (Geispolsheim), Mannlehen des StraBburger Bischofs, der deshalb zustindig sei. Die Aussteller
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urteilen, der Beklagte solle die beiden Leute freilassen und nachweisen, welchen Status das Lehen habe, was
derselbe auch getan hat, woraufhin ihm die Erlaubnis erteilt wird, wegen der versessenen Zinse zu klagen.
Aussteller: Berthold von Rosheim, Meister, und der Rat zu Stral3burg,

Zeugen: Herr Reimbolt Hiffelin, Herr Heinrich von Miilnheim gen. von Landesberg, Herr Johans Rudolf
von Endingen und Berthold von Rosheim, alle vier Meister, Herr g Johans Heilman der Ammannmeister, Herr
Johans Zorn gen .von Eckerich, Herr g Gosse Burggrafe, Herr Johans Mansse, Walter von Miilnheim, Claus
Friderich, Claus von Miilnheim, Wilhelms Sohn, Ulrich Bock d. J., Johans Clobeloch, Langhans sel. Sohn, Johans
Berlin, Johans Rihter gen. Dutscheman, Hug von Cuenheim, Clein Ulrich Bock, Hug Ripelin, Johans Rebestock,
Wernlin Sturm, Claus von Heilgenstein, Johans Ingelbreht, Johans Elnhart, Walter Buman, Johans von Wege,
Hesse von Gedertheim, Johans Mursel, von den Krimern Herr Rillin Barpfennig, von den Brotbecken Jocop
Geistpoltzheim, von den Metzgern Wilhelm von Berse, von den Tuchern Obreht Armbroster, von den Kiifern
Johans Byderman, von den Gerbern Fritsche Willgerwer, von den Winliiten Jocop Sygel, von den Maurern
Erhart Kindelin, von den Schmieden Eberlin Stegeman der Glockengief3er, von den Schneidern Johans von Felf3,
von den Schiffleuten Herr Peter Sirnner, von den Kiirsnern Johans Westerman, von den Zimmerleuten der lange
Obreht, von den Weinrufern und Weinmessern Contze Mergwilr, von den Schuhmachern Johans Pfowe, von
den Goldschmieden und Schiltern Johans Waltenheim, von den Kornleuten Andres Rynowe, von den Girtnern
Martin Hans, von den Fischern Hans Wiirfel, von den Scherern und Badern Johans Pfennigman, von den
Salzmuttern Fritscheman zum Horne, von den Webern Heintze Messinger, von den Winstichern und
Underkaufern Berthold Dolde, von den Wagnern, Kystenern und Drechslern Johans Wigant gen. Mentzer, von
den Grempern, Seilern und Obesern Lauweler Hunrer, von den Fal3ziehern Contze Stahel, von den
Schiffzimmerleuten Johans Elye, von den Oleileuten, Millern und Tuchscherern Claus Grole der Oleyman de
Rot. Siegler: Stadt Straf3burg.

Quelle: aus dem Staatsarchiv Freiburg, U 101/2 Archiv der Freiherren Boecklin von Boecklinsau.

1407 Dezemiber 13., Schaffhausen [sunnentag vor Thome apostoli]

A1 IIIf Graf Hermann von Sulz, Landvogt, bittet Biirgermeister und Rat zu Freiburg, die Schuld des Herzogs
(Friedrich) [IV.] von Osterreich gegen Hans Erhart von Stauffenberg (Stouffemburg) und Schauenburg
(Schowemburg) mit Zins auszulegen, und verspricht, wenn er demnichst wegen des Tags mit den Wiesneck
(Wisnegg) in Freiburg sein werde, daftr der Stadt die Zinsen von Endingen zu iiberlassen. Er weist darauf hin,
dass er diesbeziiglich auch an Breisach und Neuenburg geschrieben habe. Uberlieferungsart: Originalurkunde
Beschreibstoff: Papier Siegel: aufgedriicktes Siegel des Ausstellers ab Sprache: Deutsch Wasserzeichen: fehlt.
Quelle: Urkunden der Vorderdsterreichischen Herrschaft. Aus dem Freiburger Stadtarchive. A1 I1If.

1410 September 23, StrafSbu

Bischof Wilhelm von Stralburg gestattet Thomas von Endingen, der das Dorf Rust vom Bistum zu Lehen hat,
die Ausiibung der Jagd in den Wildbinnen des Dorfes Rust.

W ir Wilhelm von Gottes Gnaden und des heiligen ...

Beglaubigte Abschrift. Digitalist 3 St. Quelle: aus dem Generallandesarchiv Karlsruhe, 33 Nr. 1294, Altsignatur: Konv. 63 Rust,
Jagdwesen.

1410 Srptember 23., StraBbur [Zinstag vor St. Michaels Tag]

Wilhelm, Bischof zu Stral3burg, verleiht seinem lieben Getreuen, dem Ritter Herrn Thomas von Endingen,
welcher mit anderen Giitern auch das Dorf Rust, jenseits des Rheins gelegen, zu Lehen hat, das Recht, in dem
Wildbann des Gerichts und Bannes des genannten Dorfes Rust wilde Tiere zu jagen und zu fangen. Quelle: aus
dem Staatsarchiv Freiburg, U 101/2 Archiv der Freiherren Boecklin von Boecklinsau: Utkunden.

1412 Februar 0., Endingen
Clewy Rutz, Biirger zu Endingen, beurkundet die Auslésung eines Scheffels Korngelds durch Junker Hetzel von

NleJunburg vor dem Beurkunder. Geben Uf samstag nach lichtmefS tusentvierbundert und mwoelff jar. Deutsch,

Pergament. Mit Siegel der Stadt Endingen. Die Schrift ziemlich verwischt. Quelle: aus dem Universititsarchiv Freiburg,
Signatur A 0106 (Urkunden des Dominikanerklosters (1233-1775)), 170.

1414 Febuar ©.

Kaufbrief Gber eine Giilt von 5 Gulden zu Amoltern, welche Werner von Weil3weil verkauft hat.
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Aus dem Sickingen’schen Archive. Vereinigte Breisgauer Archive. GLA, Karlsruhe 21 N°. 310. Pergament. Sehr zerrissen. Siegelfragment.
Es siegelt die Stadt Kenzingen. Kopie Konvolut 022 Digitalist.

1415 Juli 10., Ronstanz in dem Blosler zu Pelshusn  mitwochen vor sant Margaretentag

Graf Johann von Lupfen als Kaiserlicher Hofrichter bestitigt ein Urteil des Hofgerichts Rottweil vom
27.06.1413, wodurch der Frau Gertrud von Wysswiler Anleite ertheilt wird auf die Giiter des Markgrafen Otto L.
von Baden-Hachberg, namentlich Schlo3 Hachberg, Héningen [Burg Héhingen|, Emmendingen, Malterdingen,
Thringen und Sexau. Zu Schirmern werden bestellt: Graf Hanns von Lupfen, Walter von Geroldseck, Haman
Snewlin von Landel und die Stddte Freiburg, Breisach und Endingen. Datum des nechsten mitwochen vor sant
Margaretentag 1415.

w ir Johann Grave von Luppffen Lantgrave zu Stulingen und Herre zu Hobennack. Bekennen und tun kunt

offenbar mit disem brieve allen den die in sehen oder hoeren lesen dag; wir an stat des edlen wolgeborn Guntern Graven von
Swartzburg und berren zu Rams des allerdurchlanchtisten fursten und hern Sigmunds Romischen Kungs gu allen gyten merers des
Richs, Hofrichter des utgen unsers herren des Kungs und des heiligen Richs Hofgerichte besefsen haben zu Costenzg: in dem Closter 3u
Petershusen uf disen tag als diser brief gegeben ist und das daselbst fur uns komenn gerubte frawe Gertrut SchultheifSin von
Friburg, Jacobs von Wilwylr eliche husfrawe und bracht fur und lief§ ouch lesen und verhoren em gantzen gerebten und unuferten’
brief versigelt mit des hoves zu Rotwile anhangenden Ingesigel, der von wort 3u wort geschriben stunde und ltet also. Den
wolerbornen Herren Grave Hansen von Lupfen Lantgraven u Stulingen und herren zn Hobenack, Walthern gu Hoben
Geroltzegk, dem fromen vesten her Haman Snewlin von Landegg, Riter und dortzu den fromen, wisen, den Burgermeistern, Raten
und Burgern gemeinlich diser nachgeschriben Stete mit Namen Friburg, Brisach, Endingen Enbet nch Eglolf von Wartenberg
genant von Wildenstein am ffry. Hofrichter zu Rotwil an stat und innamen des edeln Graf Hermans von Sultz von des
allerdurchinchtigsten fursten und herren berrn Sigmunds von gotes gnaden Romischen Kungs zu allen ...

Quelle: Generallandesarchiv, Karlsruhe 36 Nr. 741 Pergament. Original. 1 Siegel. Konvolut 088. Regest: Regesten der Markgrafen von Baden
und Hachberg h 56.

410 - 142201, %,

Das von Osterreich an die Stadt Endingen verpfindete Dorf Wyhl mit dem Burgstall SchaffgieBen. Enthilt:
Auseinandersetzungen der Stadt Endingen, Pfandinhaberin der Dérfer Wollingen und Wyhl und des Burgstalls
SchaffgieBen, mit den Herren von Rappoltstein (die dltere Lehnrechte geltend machen) um den Besitz dieser
Ortschaften; Bitte der Stadt um Umwandlung der Pfinder in Erblehen. Darin: Lehenurkunden ab 1406
(Abschriften). Enthilt nur: Urkunden und Korrespondenz zu Streitigkeiten der Stadt mit Kaspar von
Hoérnlingen und dessen Mutter Metze von Reischach, dem Markgrafen Bernhard von Baden und dem Grafen

Konrad von Neuenburg um den Besitz des SchaffgieBens (Abschrift, frithes 17. Jh.). Akt 1 cm stark. Quelle: aus
dem Generallandesarchiv Karlsruhe 72 Nr. 3576. V

1416, Dezembr 3. (Donneestag nach Andreas)
Vertrag und Kundschaft zwischen Hans Rudolf von Endingen und Berthold Rechbock einerseits, Frau Else von

Staufen und ihten S6hnen Hans und Berchtold von Staufen andererseits, 50 M. S. betreffend. Reg: Inventar X/1,
117. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jorg MARTIN: Urkundenverzeichnis der Stadt Staufen im Breisgan p. 120,
2017.

1416 Deenier 15., Endingen

B5 XI Nr. 49/8 Endingen 1416 Dezember 15 Buirgermeister und Rat zu Endingen erkliren sich auf Anfrage
Freiburgs zur Erledigung der Sache mit Ritter Heinrich von Wisnegg (Wiesneck) und Junker Heinrich von
Hoffwilr (Hofweier) bereit und verkiinden die angesetzte Tagfahrt. Ausstellungstag: feria tercia post Lucie
virginis Beschreibstoff: Papier Sprache: deutsch Wasserzeichen: fehlt Siegel: Papierverschlulsiegel erbrochen.
Eingelaufene Missive. Quelle: Aus dem Freiburger Stadtarchive.

1417 Vi 8,

Albrecht Vogel von Eflingen, kaiserlicher Notar und geschworener Schreiber des StraBburger Hofes, bekundet,
dass an diesem Tag Dietsch Kanzler, Stiftsherr der Kirchen St. Thomas und Jung St. Peter zu Stralburg, auch fiir
Ritter Johann Rudolf v. Endingen und den Stra3burger Biirger Nikolaus Merswin eine in vollem Wortlaut
mitgeteilte Urkunde Bischof Johannes von Stralburg von 1370 Februar 18 vorgelegt habe, die hiermit beglaubigt

witd. Quelle: Hessisches Haupt- u. Staatsarchiv Darmstadt Bestand A 14 N°. 4601 Original: Pergament, unbesiegeltes Notariats-
instrument mit Notarszeichen.
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1418 Mtz 3,

Andres Wirich, der Meister, und der Rat des kleinen Gerichtes zu Stra3burg beurkunden, dass vor ihnen Ludwig
von Wickersheim, Hans Wilhelm zum Riet, Lienhart Smit zu Trachenfeils und Mus der Metziger, alle Birger
daselbst, gegen ihren Mitblirger Jerg Bock geklagt haben, der ihre Rechte an ihren im Bann von Obenheim
gelegenen Giitern antaste, was dieser bestreitet. "Urtheil brieff eins spennig(en) weidganges halben zu Oben(heim)." Das
Gericht fordert beide Parteien auf, Kundschaften einzuholen, mit denen sie dann wieder vor den Rat treten
sollen. Aussteller: Andres Wirich, der Meister, und der Rat des kleinen Gerichtes zu StraSburg, Zeugen: Andreas
Wirich, Ulrich Bock, Peter Bocks Sohn, Thoma von Endingen und Herr Hug Dritzehen, die vier Meister, Ber
von Heilgenstein, Hetzel Rebestock, Peter Bliimel, Hans Rebstock, Hans Minsel, Hans Blumenstein, Hans
Kriese, Claus Ettenheim, Walter Richwin, Hug Dossenheim, Ganser Hans, Hans Meyer, Hans Pfowe und

Hanseman der Bader in Cratenowe, der Rat. Quelle: aus dem Staatsarchiv Freiburg 101/2. Aus dem der Freiherren Boecklin von
Boecklinsau.

1413, September 28 (MIitCwoch vor Mlichaclis)
Hans Rudolf von Endingen und Berthold Rechbock, Offizial des Erzpriestergerichts zu Basel, vergleichen Herrn
Hans und Herrn Berthold von Staufen und ihre Mutter Frau Else Miinchin mit Herrn Hanman Snewlin, Ritter,

verschiedene Hofe, Glter und Gebdude betreffend. Reg: Inventar X/1, 129. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit
Uberarbeitungen von Jorg MARTIN: Uskundenverzeichnis der Stadt Stanfen im Breisgan p. 123, 2017.

(m 1420, Droenburg

A1 IIIf Neuenburg [um 1420] sunntag vor Viti et Modesti Biirgermeister und Rat zu Neuenburg bitten
Birgermeister und Rat zu Freiburg um Vertagung einer geplanten Versammlung der Boten der Stidte Breisach,
Kenzingen, Endingen und Neuenburg zu Breisach auf Donnerstag, da der Herzog von Osterreich fiir morgen
seinen Aufenthalt in Neuenburg, dann in Breisach und fiir Dienstag in Freiburg Uberlieferungsart:
Originalurkunde Beschreibstoff: Papier Siegel: aufgedriicktes Siegel der Stadt Neuenburg ab Sprache: Deutsch
Wasserzeichen: fehlt. Quelle: Urkunden der Vorderésterreichischen Herrschaft. Aus dem Freiburger Stadtarchive.

1421 Mai 9., (aldkirch, Rloster S, Margarethen

Abtissin Margarethe von Schwarzenberg gab im Jahre 1421 den Berg und Burgstall Kolenberg ob Endingen mit
aller Zugehor der Stadt Endingen zum Erblehen fiir jahrlichen Zins von einem Pfund Wachs. Der Triger war
verpflichtet zu Besetzung des Mannengerichts und dem Stifte St. Margarethen fallbar. Dieser Kolenberg war
ohne Zweifel eine Usenbergische Schenkung [ans Kloster St. Margarethen]'.

WZ’V der Burgermeister, der Rat und Burger gemeinlich der Stadt Endingen bekennen und tuon Kun/d]t allermenglich
Jedermer] das wir von der e[h]rwirdigen frowe, frow Margarethen von Schwargenberg, Eptissin des Closters ze San/c]t Margarethen
ble]i Waldkilch uns und allen uns/ejren Nachkommen zuo Endingen empfangen hant e einem rechten Erbleben und so anch uns
verliehen hat fiir sich und all ifhjre Nachkommen i/b]res obgenan/n]ten Closters Den Berge und Burgstall genan/n]t Kole/n]berg
gelegen obferbalb] Endingen mit dem Umbegriff undz, sife] von i/b]res Closters wegen daran e verlife]hende bhat und mag. Davon

. , ; Co , i1 die Endinger im Verband mit d
sillen wir und unsere Nachkommen zuo Endingen und ein jeglicher Burgermeister von Buffe wegen D" @ Endinger im Verband mit den

Usenbergern im Herbst 1321 doch die Kohlenburg geschleift und dabei 2 Ritter der Kohler v. Endingen u. einen Falkensteiner Ritter erschlagen haben] ; [b ]7" und
ifhjrem Closter und Nachkom[m]en binnanthin [fiirderhin - zukiinftig] alle ia/b]r ein ph|flunt Wachses ze Zinse geben und
rechten jeglichen jalbjres [aJuff sanjcjt Martinstag. Und des e Urkund haben wir unser Statt gemeinem Ingesigel getan hangen

[angehingt]

s [ge|geben an Frlefitag vor dem heiligen P|f]hingsttage, do man zajeb]lt nach Got/tles Geburt viergebenbundert und eins und
zwenzig ialb]r.

Ruckseitiger Vermerk: ein Leben brieff iiber den Kolenberg zu Endingen 1421 Lebens — Revers der Stadt Endingen an die
Ebtissin wegen dem Koblenberg.

Transkription: Stefan Schmidt 19.02.2024 Korrektur: Michael Saave u. Giinther Klugermann beide Historiker des Arbeitskreises
Regionalgeschichte am Alemannischen Institut des Historischen Seminars der Albertina — ihnen sei herzl. gedankt!

Anmerkung:

! Stadtarchiv Waldkirch Spezialia: Endingen Lehen[s]hertlichkeit, 1421 Mai 9. Konv.[olut] 26/55" Quelle: Freiburger
Diozesan Archiv Bd. 3 p. 140. Diese in Endingen im Stadtarchiv verschollene u. lange gesuchte Urkunde befindet sich im GLA, Katrlsruhe
26 Nr. 816 Original Pergament, Siegel beschidigt. frdl. Mittl. und Auffindung Juliane Geike vom Stadtarchiv Waldkirch 5.10.2017.
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Einige Einwohner von Amoltern verbiirgen sich fiir die Zahlung von 5 Gulden Zins jihrlich an Heinrich von

Wiesneck von dem selben Kapital, das einst der jetzt verstorbene Werner von Willweil gelichen hatte.
Quelle: Vereinigte Breisgauer Archive (Vorderdsterreich u. a.) Generallandesarchiv Karlsruhe 21 Nr. 311 Pergament Original. Sehr
beschidigt. Konvolut 022 aus dem Sickingen’schen Archive. Digitalist.

1423, Jui 10.
Ritter Berthold von Staufen und das Lehengericht entscheiden, daf3 das Lehen Limburg, welches Dietrich von
der Wytenmiilin innegehabt hatte, der Herrschaft Osterreich heimfallen solle. Kop. Perg vid. 30. September 1429. LO:

GILA 21 Nr. 4938. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jétg MARTIN: Urkundenverseichnis der Stadt Stanfen im
Breisgan p. 126, 2017. Anmerkung: Ich gebe diese Urkunde hier wieder, weil es um die uns nahe Limburg und das zugehérige Lehen bei
Sasbach geht und den Dietrich von der Wytenmiilin. Er taucht im Zusammenhang mit der Endinger Burg Schafgie3en in Wyhl auf und
seine Rolle ist bisher keinesfalls geklirt.

1424 Mai V., Blindenbug [am Freitag nach Sophientag]

Gewalt von Kaiser Sigismund fiir die Kurfirsten Konrad von Mainz, Dietrich von Kéln und Otto zu Trier zu
der giitlichen Beilegung der zwischen dem Kurfiirsten von der Pfalz etc. und den Stidten Freiburg, Breisach und
Endingen und andern ihren Helfern einerseits und dem Markgrafen Bernhard I. von Baden andererseits

vorhandenen Streitigkeiten. Quelle: GLA, Karlsruhe 46 N°. 217. Kopie Papier Sigel Urkunde v. 15.5.1424 Konvolut 234. Haupt- u.
Staatsarchiv A. B. 21.

1424 Juli 3., im Fede won Miflobety  [montag nach Peter und Paul]

Versohnungsbrief zwischen dem Kurfiirsten Ludwig 111. von der Pfalz und seinen verbiindeten Stddten Basel,
Diurkheim, Ehenheim, Kaisersberg, Mithlhausen, Schlettstadt, StraBburg, Breisach, Endingen und Freiburg
einerseits und dem Markgrafen Bernhard 1. von Baden andererseits durch Vermittlung des Erzbischofs Dietrich

von Koln, des Bischofs Johann von Wirzburg und Albrecht von Hohenlohe. Quelle: GLA, Katlsruhe 46 N°. 219.
Original. Pergament. Mit 3 Siegeln.Konvolut 234. Haupt- u. Staatsarchiv A. B.[erain] 21.

1424 At I/, [Donnerstag nach Mariae Himmelfahrt]

Wilhelm, Bischof zu Stral3burg, bestitigt, auf Bitten des Hans Rudolf von Endingen, Ritters, der, zusammen mit
seinem Bruder Thomas von Endingen, 35 £ Geldes auf dem Dorfe Ruest, Lehen von Bischof und Hochstift
StraBburg, mit Zustimmung des genannten Bruders und seines Sohnes Hans Balthasar v. Endingen an Hans

Bock, Sohn des T Clausen Bock, um 700 [ Pfg. verkauft hat, diese Verpfindung. Mit Wiederlosungsklausel.
Quelle: aus dem Archiv der Freiherren Boecklin von Boecklinsau Urkunden / 1299-1903. Staatsarchiv Freiburg, U 101/2. Vorsignatur:
Reg.: Schwarz Nr. 118. Original. Pergament mit Siegel des Ausstellers Bischof Wilhelm von Stral3burg,

1424 Thuember 23., StraBhurg [Donnerstag vor Katharina

Dekan und Kapitel des Hochstiftes StraBburg geben ihre Zustimmung zu dem durch Johann Rudolf von
Endingen, Ritter, und seinen Sohn Hans Balthasar, mit Zustimmung des Thomas von Endingen, Bruders des
Verkiufers, erfolgten Verkauf von 35 [ Pfg aus dem Dorf Rust an Hans Bock bis zur Wiederl6sung, Original.

Siegel. Quelle: aus dem Staatsarchiv Freiburg, U 101/2 Nr. 143. Altsignatur: Reg.: Schwarz Nr. 119. Aus dem Archiv der Freiherrn
Bécklin von Bécklinsau.

1426 Okltaber 24.

Reimbold Wetzel, Sohn des +Reimbold, bekundet, dass er, zugleich fiir seinen Bruder Heinrich, von Ludwig
Herrn v. Lichtenberg gemeinschaftlich einen Garten zu Finkenweiler (Wiistung bei Kippenheim) als Mannlehen
erhalten habe, gelegen auf der einen Seite bei +Johann Rudolf v. Endingen. Er hat dafiir den Lehnseid

gesprochen. Quelle: Hessisches Haupt- u. Staatsarchiv Darmstadt Bestand A 14 N°. 4491 Original: Pergament, anhangendes Siegel gut
erhalten.

1427 Jmi 20.  [betrifft Endingen in Wiirttemberg]

Johannes und Paulus Sign.: Ho 1 T 1-6 Nr. 34 Bentz der Widmer von Weilheim (Wilhain) vader der lochen|[1]
verkauft dem Auberlin Amman und Heinz Kur d. J., Ptlegern des Gotteshauses des hl. Kreuzes zu Thanheim
(Tanhan), fur 8 1b 10 B h, die der A. von den Pflegern erhalten hat, eine Wiese von 1/2 Mm. im Endinger|2]
Bann uff Widd (Begrenzung: der Mutschellerin Wiese, die jetzt Hans der Widmer hat; Heinz des Suters von
Endingen Wiese). Siegler: der ehrsame Priester Konrad, Kirchherr zu Endingen. Formalbeschreibung: Ausf.,
Perg., S. Ruckvermerke: - Altsignaturen: Repert: I. band Nr. 40; rot: I11. Band Nr. 55 Kasten C (dafiir rot: B),
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Fach 1, Fasz. Nr. 29 Bemerkung: [1] Weilheim unter Lochen, Kr. Balingen [2] Endingen, Kr. Balingen.

1430, Juni 2/., By [Zinstag vor St. Peter und Paul]

Graf Johann von Lupfen, Landgraf zu Stihlingen und Herr zu Hohenack, beurkundet einen unter ihm als
Obmann durch Rudolf von Bernhart von Schewenburg, Vetter, einerseits, Berchtold von Staufen und den
Hanneman von Landegk, Ritter, als Schiedsrichter, erfolgten Vergleich zwischen Markgraf Bernhard von Baden
einerseits, Blrgermeister, Rat und ganzer Gemeinde zu Endingen andererseits. Es geht um 5 M. S,, die Heinrich
Réder, seinerzeit Unterlandvogt, von denen von Endingen eingefordert und erhalten hatte und tiber die Burkhart
von Mansperg ein Urteil des Hofgerichts zu Rottweil erwirkt hatte, wonach die von Endingen diese Summe an
ihn zu zahlen hitten. Der Entscheid besagt, daf3, sollten die von Endingen dem Heinrich Réder, als er die 5 M. S.
einforderte, gesagt haben, da} die Summe dem von Mansperg gehére, Réder das Geld herausgeben, im

gegenteﬂigen Falle behalten solle. S.: der Aussteller. Or. Perg. S. LO: GLA 21/127. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit
Uberarbeitungen von Jérg MARTIN: Urkundenverzeichnis der Stadt Stanfen im Breisgan p. 131 £ , 2017.

1435, Basl
Verzeichnis der von Lehenstrigern nicht angemeldeten Lehen; aufgestellt von Johannes Gerber; betrifft die Stidt
Fryburg, Bern, Solothern, Burgdorf, Biell, Basel, Breisach, Endingen, Kentzingen, Ettenheim, Lor, Offenburg,

Rheinfelden, Sickingen, Laudenberg, Riick, Baden, Ziirich, Luzern, Lentzburg u.a. (nur Namensnennungen).
Quelle: Landesarchiv Baden-Wirttemberg, Abt. 5. AuBlenstelle Hohenlohe - Zentralarchiv Neuenstein. GA 15 Schubl. C Nr. 26 c.

1435 Thoomber 4., Endingn

Junker Cunman von Bolsenheim kauft eine Giilt von 4 Gulden zu Amoltern von Agnes von Blumenberg, der

Witwe Junker Heinrich Réders, um 60 Gulden.
Quelle: GLA, Karlsruhe 21 No. 312 Pergament. Vereinigte Breisgauer Archive. Provenienz unbekannt. 1 Siegel. Siegler Stadt Endingen.

1436 Tamuar 11,

In Abwesenheit Johann Knutell als Pfarrer der Pfarrkirche in Endingen und Einkleidung mit dem Pfarrer auf ein
Jaht. siche dazu: Stefan SCHMIDT:

Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p.

409. Quelle: Manfred KREBS:

Tnvestiturprotokolle der Diozese Konstang, aus dem
15. Jabrbunder: p. 222. Quelle: Stefan

SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. d : .
K Bd. T, p. 409. ‘ XXIX
1436 Mati 30. |
Ritter Florentz von Amoltern wird im GO : | )
Urbar des Furstbistums Basel als e

. (ol
Lehensmann aufgefiihrt, angelegt von .

Marschall von Delsberg fiir Bischof

Friedrich zu Rhein im Jahre 1441. Der M MIJ\M"I\LM M mLU 'L
Amolterer muf3 Abgaben entrichten o i

i - @Mm’hahmhnﬁndmﬁmmfﬁmmmmmf o Gt
von Reben in Eﬂemwﬂr, nahe P Iy —
Rappoltsweiler im Elsal3. v allw e oG it e e Clsbrwpilteruan.

lemle v o segenantt wone guehge e i e Sl e
, it o v Gl ol B
Feodum Florencij de Ammoltern. W‘halﬁ!lathml’\ﬂmhr}mﬁaswm]mmhaﬁm abwfdnbtm | §
(Gebiihr zu entrichten von Florenz von Amoltern, Ritter — umﬂm mltuhdllm ‘ﬂhﬁ' WWM}NMBWWM <
dies zeigt sein Turnierwappen anbei der Urkunde) dlu'"lll"ﬂ mﬂmm%wmﬂlﬂlm i mld]fuiﬂfﬁﬂlﬂm

ndmtbzm@muﬂlmﬁatmleﬁmlmnbmm g o abge
o . /g e e g e i e s pBARE

. mwmmm;ﬁujﬁnm%ﬁmwwnmmﬂ%ﬁg
1 ooy e o e o o g i ,
b Florentz von Ammoltern tuon «ﬂ‘ o ol s sy v W
kaunt und bekenne offentlich mit diesem E{"ﬁ%’?ﬂ;ﬂ&mﬁmﬁmm%mﬂgw G
. . IEqualn mguiin
brieff .dm.f ich .empﬁﬂgen hab von dem W;ﬁlmmmﬁmﬁmmbmm@ﬂmwh
hochwirdigen in gott vatter und heren her (s fmer 50t ui gl et e s i olanb Gy igen
Jobansen von Gottes gnaden Byschoff zuo Togeigel e an oo e et uf g e 9l ey
wmwummmmmmmmummlm. | 7456,

/
0. /ity

it

DERRED VO (AMOLTERI?



Basel minem gnedigen heren uo einem rechten Mannleben mir und allen minen liblebens Erben dies nachgeschritene gueter. Als die
Walther von Ellenmwily von dem ijegenanten minem gnedigen hern vun sinem Stifte g leben gebebt hat. Item des ersten funf acker
eintedl reben vun lust acker an Ellemwily Capell. Item einen halben acker Reben lit in der Heigmatten. Item einen balben acker
Reben lit am wolff pfade. Item anderhalben acker Reben ligent ouch in der Heigmatten nebent walther miiller zuo Rapoltzswilr.
Item und einen balben acker Reben lit ouch in der Heigmatten nebent dem Spittal zuo Rapoltzswilr. Und harumb bab ich Florentz,
vorgenant dem obgenanten minem gnedigen beren gebuldet, gelobt und gesworn im und sime Stifft zuo Basel getruw und hold gebu
sinen nutz, Lefurdern und schaden e warnen und alles dg ge tuonde em leben man sime heren von billichem und rechten schuldig ist
e tuond an alle geverde. Ich hab onch gelobt in massen als vor were es dz ich hienach utzit kunde oder erfuere habende dz; leben dar
ruorte von dem dickgenanten minem gnedigen heren und sinem Stifl, das sol ich sinen gnaden getrnwlich miegen und in geschrift geben
alles dz vorgenant. Ouch bekenne ich dz; der vorgeschube min gnediger Her in diser lijhenung vor behalten hat sin selbs siner Stift
vun menglichs recht. Des alles zno nrkund so bab ich min ejgen Ingesigel gehenket an disen brieff, der geben ist uff fritag vor dem
Palmtag des Jares als man zalt von Cristus geburt viertzehenbundert drissig und sechs Jare.

Regest:

Lehenbuch des Bistums Basel. Angelegt unter Bischof Friedrich zu Rhein im Jahr 1441. Die prichtige mit einem
Vollbild (fol. I.) und vielen Wappenzeichnungen geschmiickte Handschrift enthdlt ein auB3erordentlich iber-
sichtliches Lehensbuch.

Fol. Iv Lehenbriefe der Grafen, Freiherrn.

Von fol. 89 an: " Feoda militum", d.s. die eigentlichen Ministerialen. (Gebthren der Ritter).

fol. 151: "Feoda civium et aliornm, gui non armigeri dicuntur.” (Die Gebiihren der Biirger und anderer, die nicht Ritter
genannt werden).

fol. 161 ff. dann verschiedene Rechtsaufzeichnungen: bischéfl. Amter, Lehenrecht.

fol. 174: Des Bischofs Recht zu Basel. Diese letzten Sachen meist gedruckt bei Wackernagel und Trouillat.

Die Urkunden gehen von 1213 bis 1441, 5 Nachtrige bis 1450. Vorn ist ein sorgfiltiges Urkundenverzeichnis
nach der Anlage des Bandes, hinten ein chronologisches Verzeichnis der Urkunden. Der Einband trigt die
urspringlichen Schlieen, Eck- und Mittelbeschlige.

gr. 2, 207 Bl., Alte Blattzdhlung ohne Register 179, mit beiden Registern modern 207

Das Basler Lehnbuch Hfk. Hs. 133 ist das dlteste von vier wappengeschmiickten Lehnbiichern des
Generallandesarchivs. Angelegt wurde es 1441 auf Initiative des Basler Bischofs Friedrich zu Rhein (1437-1451).
Ihm folgen das Speyrer Wappenlehnbuch von 1465/68 und das Lehnbuch Kurfiirst Friedrichs 1. von der Pfalz
(1449/51-1476) von 1471; das vierte Wappenlehnbuch wurde 1538/42 fir Kurfirst Ludwig V. von der Pfalz
(1508-1544) geschaffen. AuBlerdem ist in diese Reihe noch das 1490 entstandene Wappenlehnbuch des Grafen
Albrecht von Hohenlohe (?1490) im Hohenlohe-Zentralarchiv in Neuenstein zu stellen. Dass diese singulire
Serie von Wappenlehnbiichern in einen entstehungsgeschichtlichen Zusammenhang gehért, ldsst sich zwar kaum
beweisen, scheint aber auf der Hand zu liegen. So durfte die Kenntnis des besonders prunkvollen Basler
Exemplars den Speyrer Bischof Matthias Ramung (1464-1478) veranlasst haben, fiir sich selbst ein Lehnbuch
gleicher Art in Auftrag zu geben, das freilich sehr viel bescheidener gestaltet ist, und in seiner Eigenschaft als
Kanzler des michtigen Kurfirsten von der Pfalz darf man annehmen, dass es wiederum Matthias Ramung war,
der die Idee aus Udenheim (Philippsburg) weitertrug nach Heidelberg, wo schlieBlich auch in dem Grafen von
Hohenlohe der Wunsch geweckt worden sein mag, dergleichen zu besitzen.

Bei allen diesen wappengeschmiickten Lehnbiichern handelt es sich nicht um Verwaltungsschriftgut fiir den
tiglichen Kanzleigebrauch. Vielmehr sind die h6chst aufwendig gestalteten Folianten als Kammerexemplare zum
personlichen Gebrauch des Firsten und zur Reprisentation bei Hofe zu verstehen. Nur so ldsst sich auch das
Weiterwandern der Idee erkliren: Man sah einen solchen prichtigen Band anlisslich einer Belehnung oder bei
anderer Gelegenheit und beschloss, zur Mehrung des eigenen Ruhms Entsprechendes zu beschaffen.

Das Lehnbuch des Bischofs Friedrich zu Rhein umfasst 195 Pergament- und mehrere in spiterer Zeit
hinzugefiigte Papierblitter; es ist Teil einer zur Zeit seiner Entstehung noch gréBer angelegten Kodifikation von
geistlichen und weltlichen Rechtsverhiltnissen des Hochstifts Basel. Eingetragen sind darin nicht allein aktuelle
Lehnbriefe, sondern oft auch noch weitere, das jeweilige Lehen betreffende Urkunden, in 95 Fillen tiberdies
angereichert mit den farbigen Vollwappen der Vasallen; in zahlreichen anderen Fillen sind die Wappen zwar
vorgezeichnet, aber nicht ausgefiihrt. Geschmiickt ist der Band aullerdem mit einer farbigen Miniatur, die die
Belehnung des Herzogs von Osterreich, des vornehmsten Basler Vasallen, mit der Grafschaft Pfirt zeigt. Neben
den anderen wappengeschmiickten Lehnbiichern des Generallandesarchivs ist auch dieser Band fiir die Heraldik
des spitmittelalterlichen Adels tiber das Oberrheingebiet hinaus von grof3er Bedeutung.

Der Band scheint im spiten 18. Jahrhundert nicht etwa im Archiv der Bischéfe von Basel verwahrt worden zu
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sein, sondern als besondere Kostbarkeit zur Verfiigung des jeweiligen Fiirsten gestanden zu haben. So brachte
Bischof Sigismund von Roggenbach ihn 1792 auf der Flucht vor den Heeren der Franzésischen Revolution auf
das rechte Rheinufer, wo das Lehnbuch spiter in die groBherzoglich badische Hof- und Landesbibliothek und
schlieBlich als Teil des groB3herzoglichen Hausfideikommisses ins Generallandesarchiv gelangte. Heute ist der
Kodex Eigentum des Landes Baden-Wiirttemberg, Literatur: Rudolf Wackernagel: Das Lehenbuch des Bisthums
Basel, in: Anzeiger fiir schweizerische Althertumskunde 6 (1888/91) S. 267-270. Bernd Fuhrmann und Kurt Weissen:
Einblicke in die Herrschaftspraxis eines Fiirsten im 15. Jahrbundert. Das personliche Notizheft des Basler Bischofs Friedrich zn
Rhbein 1441/42 bis 1445, in: ZGO Bd. 145 (1997) S. 159-201.

Quelle: aus dem Generallandesarchiv, Karlsruhe Signatur: Hfk-Hs N°. 133, 82 Marschall von Delsberg Bild 1.

1437 Tanuar 9,

In Abwesenheit Johann Knutell als Pfarrer der Pfarrkirche in Endingen und Einkleidung mit dem Pfarrer auf ein

Jaht. siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 408. Quelle: Manfred KREBS: Investiturprotokolle der
Diozese Konstanz, ans den 15. Jabrbunder: p. 222.

1437 Mz 3.

Einkleidung durch den Dekan in Endingen wie ein beliebiger Leutpriester in der Pfarrkirche ... auf ein Jahr

kann er Gottesdienst halten. siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 408. Quelle: Manfred
KREBS: Investiturprotokolle der Didzese Konstanz ans dem 15. Jabrbunder: p. 219.

143/, Angust 4 (Samstag nach Petri Rietlenfeier - vincula Petei)
Hans von Ratsamhausen genannt von Triberg, Hans von Ratsamhausen zu Kénigsheim und Lutelman von
Ratsamhausen vergleichen Herrn Berthold von Staufen mit Werner, Burkhart und Heinrich von Staufen, Teilung

der Staufischen Giiter, Eigen wie Osterreichische Lehen betreffend. Reg: Inventar X/1, 114v. Quelle: Dr. phil. Anneliese
MULLER mit Uberarbeitungen von Jérg MARTIN: Urkundenverseichnis der Stadt Stanfen im Breisgan p. 139, 2017.

1437 Otober 13.
Einkleidung fur (?) Werner Diinger (Ttinger), dass er am Altar der seligen Jungfrau Maria in der Pfarrkirche des
heiligen Petrus in Endingen bis zu Johannes dem Tiufer ®**™ Gottesdienst halten kann. siche dazu: Stefan

SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 408. Quelle: Manfred KREBS: Investiturprotokolle der Diogese Konstang, ans dem 15.
Jabrhunder: p. 221.

1441

Feodum dominus de Uesenberg.

Item die wildpenn umb den Keyserstul. Item das Bath und den tal gang ze 1V ogtsberg mit dem so harzu hoert es lige under der erden
oder dar ob. Item die Dirfer Schliengen, M[aJuchen und Steinstald]t mit twingen, bennen. holz, veld, acker, matten, wasser,
wasserrunse, hoben und nidern gerichten, wunn, weid und alle nutzung berrlicher und ugehorig nutt usg genomen. Item und des
Stiffts oberst Schenck ampt mit sinen mannschaften und zu gehorungen.

Zu deutsch:

1441

Gebiihr der Herren von Usenberg [Ministeriale]

Desweitern [haben sie] die Wildbianne um den Kaiserstuhl. Desweitern das Bad und den Talgang zu Vogtsburg
mit dem was dazu gehért, es liege unter oder iiber der Erde. Desweitern die Dorfer: Schliengen, Mauchen und
Steinenstadt, mit Zwingen und Binnen, der Nutzung von Holz, Feld, Acker, Matten, Wasser, Wasserrunse und
der hohen und niedern Gerichtsbarkeit, Weideland und Herrschaft mit Zubehor, nichts ausgenommen.
Desweitern haben sie das oberste Schenkenamt des Furstbistums inne, mit seinen Mannschaften und Zubehor.

Lehenbuch des Bistums Basel. Angelegt unter Bischof Friedrich zu Rhein im Jahr 1441. Die prichtige mit einem
Vollbild (fol. I.) und vielen Wappenzeichnungen geschmiickte Handschrift enthilt ein auBerordentlich
tibersichtliches Lehensbuch. Fol. Iv Lehenbriefe der Grafen, Freiherrn. Von fol. 89 an: " Feoda militum", d.s. die
eigentlichen Ministerialen. fol. 151: "Feoda civium et aliorum, qui non armigeri dicuntur." fol. 161 ff. dann
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verschiedene Rechtsaufzeichnungen: bischofl. Amter, Lehenrecht. fol. 174: Des Bischofs Recht zu Basel. Diese
letzten Sachen meist gedruckt bei Wackernagel und Trouillat. Die Urkunden gehen von 1213 bis 1441, 5
Nachtrige bis 1450. Vorn ist ein sorgfiltiges Urkundenverzeichnis nach der Anlage des Bandes, hinten ein
chronologisches Verzeichnis der Urkunden. Der Einband trigt die urspriinglichen SchlieSen, Eck- und

Mittelbeschlige. / Ab 1441. Quelle: aus dem Basler Hof zu Freiburg, Jetzt im GLA, Karlsruhe Hfk-Hs Nr. 133 fol. 89 Herren von
Usenberg.
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1441 Fdmar . [Mittwoch nach St. Pauls Bekehrung]

Berthold von Staufen bestitigt der Stadt Endingen den Empfang von 300 Gulden. Diese waren ihm von der
Stadt zugesagt worden gegen die Freilassung des verstorbenen Balthasar von Gemer ™, genannt von
Burkheim, der in Burkheim im Gefingnis des verstorbenen Amtmanns des Ausstellers, Klaus Lachmer, lag.
Balthasar von Gemer hat sich an die damals abgeschlossene Vereinbarung nicht gehalten und ist nicht wieder
nach Schloss Burkheim zuriickgekehrt. Der Aussteller hat gegen die Stadt Endingen (vl sic bessgten Balthasar beficit hatien)
den Sieben der Vereinigung der Herren, Ritter, Knechte und Sidte im Breisgau auf Zahlung geklagt und Recht
erhalten.

L Berchtold zuo Stouffen tuon kunt menglichen mit disem brieff. Als Balthasar von Gemer,
genant von Bugheim selig, in gevangnisse zu Burgheim lag, von Bebabunge wegen der fiirsichtigen, wisen Burgermeister und Rate uo
Brisach, darinn aber getéidingt wart, das die fiirsichtigen, wisen Burgermeyster und Rate zu Endingen den vorgenanten Balthasar
ufSnoment von minem amptman clans lachmer selig, uo der it vogt zuno Burgheim, fiir drithundert guldin uff ein widerantwurte
nach eins briefs sage, daruber gegeben, und wanen sich nun der vorgenant Balthasar von Burgheim niit wyder gon Burgheim in das
Schlof§ antwnrrte und sich niit stalte nach dem, und in vorgenanten von Endingen ufSgenomen hattend, darumbe ich den von
Endingen numb die vorgen. drithundert guldin zuegesprochen und sii darnmbe an ein Recht betedingt batt fiir die Syben der vereinunge
der herren, Rittern, knechten und Stette im Brisgowe, die erkantent, das mir die von Endingen die vorgen. driihundert guldin
betzalen und uffrichten soltent. Harumbe so bekenne ich mich, das mir die vorgen. von Endingen bezalt ete. uff mitwoche nach sant
Paulus dage als er bekeret wart, da man alt von gottes geburt viertzehen hundert vyerzig und ein iare.

E. Mit dem Siegel des Ausstellers.

Siegelankiindigung: Aussteller. Ausf. Perg. — Druck: Heinrich Maurer: Urkunden zur Geschichte der Herrsohaft Usenberg , in: Zeitschrift der
Gesellschaft fiir Beforderung der Geschichts-, Altertums- und 1 olkskunde von Freiburg , Bd. 5, 1880, S. 311. — Lagerort: StadtA Endingen, U 42.
Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jérg MARTIN: Urkundenverseichnis der Stadt Stanfen im Breisgan p. 141, 2017.
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1442 Tamar 22, [Montag nach St. Agnesen Tag]

Ruprecht, Bischof zu Stralburg und Landgraf in Elsass beurkundet, dass er,
nachdem seine lieben Getreuen, die Vettern Thomas und Hans Balthasar von
Endingen ihm das Dotf Ruest, "gensit Rynes” bei Ettenheim gelegen, Lehen vom
Aussteller und seinem Stift, mit Zwing, Bann, hohen und niederen Gerichten,
Steuern usw. aufgegeben haben, dieses nunmehr seinem lieben Getreuen, dem
Edelknecht Bernhart Béckel und dessen Lehenserben geliehen hat, worauthin die
von Endingen alle Leute aus ihrer bisherigen Verpflichtung entlassen und Schultheif3,
Heimburger und Geschworene zu Rust anweisen, dem neuen Herren gehorsam zu

sein. Quelle: aus dem Staatsarchiv Freiburg, U 101/2 Nr. 170. Vorsignatur: Reg.: Schwarz Nr. 144. Aus
dem Archiv der Freiherren Boecklin von Boecklinsau.

Bocklin von Bécklinsau

Dieses Freiherrengeschlecht ist uralt, bereits um 1200 gehérte das Geschlecht zum
Patriziat der Stadt Stra3burg - ithr Stammsitz war die Bécklinsau, eine Insel im Rheine
- gleich dem Schotten-Kloster Honau, ebenfalls im Rhein nahe der Stadt Stralburg &[khll oon &[khﬂﬂﬂll
gelegen.

Als aber das Geschlecht der Herren von Endingen, welche seit dem 13. Jh. zu StraBburg sassen und das Lehen
iiber das Dorf Rust besallen ausstarben - da vergabte im Jahr 1442 das Hochstift StraBburg dies Lehen zu Rust
neu. Nimlich an besagte Bocklin von Bocklinsau, gleichzeitig erlangten diese gleich mehrfach die Ritterwiirde in
der Ortenau. Ausserdem gehorten sie der Reichsritterschaft in der Ortenau an wegen ihrer Herrschaft iiber die
Dérfer: Allmansweier, Kehl-Dorf u. Wittenweier. Ritterkantons Neckar im schwibischen Ritterkreis. Wegen des
Besitzes bzw. Teilbesitzes von Bischheim (erworben 1411), Obenheim und Wibolsheim waren sie auch im
Ritterkreis Unterelsass und 1645 bis 1685 wegen Helfenberg im Ritterkanton Kocher immatrikuliert.

Vum Beickli wia mer ibm 3 Ruaschd seid muaff ich einch e Gschicht verzehle - un war: im 2 Weltkrieg het der Beickli ) welle
abbane, well er gsehne bet s goht hinde na. Dann bet er per Morsealphabetly mit eme Flakschinwerfer den iiber Ruasch
hinwegfliegenden Bombern Morsezeiche geh. De Ruaschder hen in den letzten Kriegstagen welle knrze Progess mit em mache - de
Galge uff em Dorfplatz war schu gimmert, ne isch de Befeh! vu de Franzose kumme, daff er auf freien Fuf§ zu setzen sei - si hen a
guasi im letzschde Mument vum Galge gschnitte ! Au het er als uff alles gschosse mit em Gwebr, was sich uff si Gelande vum
Schlofs Balthasar gwagt bet - vor allem uf neigierige Buabe, welli iber d' Miire klettert sin. Nochber het er dann alles verkanft 3
Ruaschd un isch ab in d" USA. Un vor e baar Jobr bet sich e Junge Beockli bi de Gemeinde Ruaschd gmeldet mit e Ansinnen: die
Gemeinde mige das Wappen der Freiberren Bicklin von Bocklinsau ins Gemeindewappen von Rust anfnebmen. Dr Gmeindrat het
lang beroten un das einbellige Urteil lantete wie folgt: ""da die Geimeinde Rust iiber so lange Zeit und in so groffen Maf, das es
nicht Zum sagen ist unter dem Joch der Freiherren Bicklin von Bocklinsan unséglich gelitten habe - wird nie und nimmermebr der
Bock ® das Wappen von Rust zieren " un so het sich des erledigt kha. (Wilhelm Beller 1, Rust)

Zu erwihnen isch das wunderbare Bécklin-Kreuz im Freiburger Miinster aus dem 12. Jhd.

Anmerkung:

@ Ruprecht Ludwig Ernst Moritz Freiherr von Boecklin zu Boecklinsau (1 1955), letzter Grundherr in Rust

@ Das redende Stammwappen zeigt in Rot einen springenden, gold-bewehrten silbernen Bock. Auf dem Helm mit rot-silbernen Decken
der gold bekronte Bock wachsend.

1442 Fmar 0. [Ziestag nach Lichtmess]

Hans Balthasar von Endingen, welcher dem Bernhart Bockel erlaubt hat, ein durch den Vogt zu StraBburg, Hans
Bocke, auf des Ausstellers Giitern im Bann von Rust erpfindetes Korngeld von dessen Erben zu 16sen, quittiert
denselben iiber 1200 £ StraBburger Pfg. und verspricht Wihrschaft. Es siegelt der Aussteller Hans Balthasar von

Endingen. Ausfertigung. Quelle: aus dem Staatsarchiv Freiburg, U 101/2 Nr. 172. Archiv der Freiherren Boecklin von Boecklinsau.
Vorsignatur: Reg.: Schwarz Nr. 145, Archiv der Freiherren Boecklin von Boecklinsau.

1442 %l 24., Pakful  [Aftermontag nach St. Magdalena]
Kénig Friedrich IIL. erhebt wegen seiner Verdienste um das Reich und um den Aussteller den edlen Jakob
Freiherr von Staufen, seine Ehefrau Anna von Bittikon und ihre Nachkommen zu Freiherren und Freiinnen,

weil er und seine Nachkommen durch die Ehe mit Anna von Buttikon genyder? werden mochten.
Druck und Literatur: Werner Paravicini: Die Erbebung der Herren von Staufen in den Freiberrenstand, in: Schau-ins-Land 92, 1974, S. 69-76.
Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von J6rg MARTIN: Urkundenverseichnis der Stadt Stanfen im Breisgan p. 142, 2017.
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444
A1 IIIf unbekannt 1444 Verzeichnis der mit dem Landvogt zu vereinbarenden Punkte (Verhiltnis zu Osterreich,
Bund der vier Stidte Freiburg, Breisach, Neuenburg und Endingen). Uberlieferungsart: Entwurf Beschreibstoff:

Papier Siegel: Sprache: Deutsch. Wasserzeichen: fehlt. Quelle: Urkunden der Vorderésterreichischen Herrschaf? A1 111f. Aus dem
Freiburger Stadtarchive.

1444, nach Seplembrr 13.

Hans Konig berichtet der Stadt Stralburg tiber den Tag in Freiburg, auf dem alle Herren, Ritter und Knechte
und die Boten der Stidte im Breisgau, auch des Markgrafen Ritter und Amtleute zugegen waren. Dieselben
haben 1200 Schiitzen an die "letzenen" geordnet, zu Hauptleuten wurden gemacht Herr Jakob von Staufen, Herr
Hans von Landeck und Ritter Engelhart von Blumegg, dazu geordnet wurde Junker Hans Erhart von
Staufenberg, Sie sollen die "Letzenen" besichtigen und mit den Leuten daselbst reden, daB3 sie den Hauptleuten

Gehorsam leisten. 1.O: StA StraBburg: AA 190. Reg: RMB 3 Nr. 6349. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen
von Jorg MARTIN: Urkundenverzeichnis der Stadt Staufen im Breisgan p. 145, 2017. Anmerkung: Wihrend 1444 der Armagnakenkrieg tobt,
tibergibt der vorderdsterreichische Statthalter im Elsa3 Werner von Staufen die Stadt Ensisheim den Armagnaken. Beim Tag in Freiburg
waren mit Sicherheit auch Endinger, welche hier Truppen bereit stellen muf3ten zur Feindesabwehr.

1445 - 1510, Strafibuy

Geiler von Kaysersberg verfasst eine Predigt, Mitverfasser: Anna von Endingen

Titel: Ein heilsam Kostliche Predig Doctor iobans geiler von Keisersberg... Die er zu bischof
Albrechten von Strassburg und andern erwirdigen prelaten... geton bat... durch iacobum wimpflingen
darzu durch grosse bit bewegt in tutsche sprach verwandelt und transferiert... Autor: Geiler von
Kaysersberg Johannes (1445-1510)

weitere Autoren: Albrecht Ep.[iscopus| Argentiensis, Anna von Endingen, Sturm
Ludwv., Wimpfeling Jakob (1450 - 1528) Provinienz: (Strasboutrg), [S. d. ?] Description
physique: Car. Got. 2 Date de publication [S. d. ?| Herkunft: Gravures dans le texte : f.
11 v', Cristus der giit hirt ; I[II v', Geiler en chaire a la cathédrale de Str. ; IVe v, La
Madone avec I' Enfant 2 mi-corps Seite: K 422 Quelle: Humanistische Bibliothek
Schlettstadt, Urkundenverzeichnis.

i s

‘ IDANNES GEILERVS

1

1445 Miiz 15., Bomstanz,  [Offizial der Diczese]
Der Hohe Tag — von der Pfeiferbruderschaft zu Riegel

I: dcarius ete. omnibus ete. pro parte fistulatorum, tubicinarum et minorum societatis beate Marie virginis de ecclesia

parrochiali in Riegel nuncupate necnon ceterorum in instrumentis musicalibus lusorum societatis einsdem Constantiensis “°** et
Argentinensis S diocesum nobis expositum noveritis, quod dudum videlicet et anno domini 1436 transacto ipsi exponentes bone
memorie guondam Jobanni Knuittel decano tune decanatus in Endingen nunc vita functo certam pecunie summani dederint et
commiserint, ut dictam eorum fraternitatem auctoritate ordinaria confirmari et approbari faceret et obtineret cum insercione et
expressione, quod ipsis fistulatoribus, tubicinis, mimis et in instrumentis musicalibus lusoribus eukaristie ministretur sacramentun;
et licet ipse olim decanns confirmationem dicte fraternitatis obtinuerit, tamen de ipsis exponentibus fistulatoribus et aliis predictis in
dicta fraternitate existentibus nulla penitus specialis mentio habeatur etiam quo ad dicti sacramenti enkaristie perceptionem, prout ex
literis confirmationis hujusmodi coram nobis exchibitis lucide continentur; unde ipsi restitucionem date et commisse pecunie recuperare
cuplentes an de ipsis excponentibus presertim specialis et quo ad sacramenti predicti percepcionem mentio in dictis confirmationis literis
nobis exchibitis fiat vel ne, ut cum dicti defuncti beredibus super biis in jure, si opus erit, excpedire valeant, per nos declarari
petiverunt. Nos visis litteris confirmationis hujusmodi et earum serie diligenter inspecta, eorum peticioni ut licite annuentes de
prescriptis tubicinis et mimis dicte societatis ac aliis in instrumentis musicalibus lusoribus dicte societatis nullam penitus expressam
et specificam mentionem etiam quo ad sacramenti eukaristie percepcionem factam fuisse aut esse, declarandum duximus et presentibus
decerninius et declaramus. Et in hujus nostre declarationis testimoninm has litteras ipsis tradimus sigilli nostri officii appensione
communitas. Datum Const. [antiensis].

Ubersetzung:

Vicarius etc. dem Dekan in Binssdorff wiinschen wir Heil im Herrn. Von den Beschwerden des Pfeifers Peter
Kindhart, deines Untergebenen, haben wir gehort, dass es lingst erlaubt ist, dass die Pfeifer, Trompeter und
Spielleute der Bruderschaft der seligen Maria in der Pfarrkirche in Riegel, in der Diézese Konstanz, die
besondere Gnade von dem in Christus hochehrwiirdigen Vater und Herrn, dem Herrn Julian, dem durch
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gottliches erbarmen Legaten des apostolischen Stuhles, damals durch die Briiderlichkeit erreicht haben, dass
ihnen allen in jedem Jahr am Osterfeste, wenn sie gebeichtet und Bufle getan haben in der Gemeinschaft der
Gldubigen, das heiligste Altarsakrament gereicht werden kann und die Seelsorger der Kirchen, unter deren
Firsorge sie gerade leben, das darreichen sollen, wenn sie nur 15 Tage vor dem Empfang dieses Sakramentes
und ebenso viele Tage nach dem Empfang sich von der Ausiibung ihres Gewerbes und knechtischer Werke
enthielten, und ihnen das nicht im besonderen verweigert werden darf, da sie es durch die Vollmacht der
Gesandtschaft erreicht haben. Du jedoch, in welchem Geiste oder Mut widersetzt du dich dem apostolischen
Stuhl, der du wegen der genannten Bruderschaft iiber die erwihnte Gnade durch unseren Brief nicht
hinreichend unterrichtet gemif3 dem Wortlaut des erwihnten Gnadenerweises dich weigerst, in der Gsterlichen
Zeit die geistlichen Gaben der Kirche zu spenden, weshalb er unseren Dienst flehentlich erbat, dass thm durch
uns Sorge getragen werde wegen eines geeigneten Heilmittels. Wir erwarten also, dass die Gnade derart durch die
Autoritit unseres genannten Herrn in Konstanz bekriftigt werde und in der Wohltat seiner Di6zese im Auge
behalten und befolgt werde. Dir vertrauen wir es an und tragen dir auf in der Tugend des heiligen Gehorsams es
genau einzuhalten, dass die genannte Huld und Gnade, den erwihnten Pfeifern gnidig eingerdumt, auch bewahrt
und erhalten werde gegeniiber dem genannten Beschwerdefithrer gemidf3 diesem Wortlaut und Sinn, und dass du
in jedem Jahr am Osterfeste das hochheilige Altarsakrament spendest, wenn kein kanonisches Recht dem
entgegen steht, oder andernfalls am ersten Gerichtstag nach der Oktav des Ostetfestes vor uns in Konstanz vor
Gericht zur Stunde der Frithmesse gehérig erscheinst, um die Griinde, wenn du verniinftige hast, aufzuzeigen,
warum du die Vorschriften nicht einhilst. Sonst suspendieren wir dich, wenn du anders handelst, wegen
Widersetzlichkeit gegen diese Mahnung, wenn der genannte Termin verstrichen ist, vom Gottesdienst mit diesem
Schreiben. Diese Suspendierung lassen wir von allen Pfarrern, Leutpriestern und Vizeleutpriestern der gesamten
Di6zese Konstanz, die tiber diese Suspendierung unterrichtet sind, verkiindigen und anzeigen auf unseren

Befehl hin. Gegeben zu Konstanz.

Fiir die Ubersetzung vom 26.12.2011 aus dem Lateinischen sei Herrn Dr: phil. Hans Freimann, OStudDir. & Altphilologe,
emeritierter Rektor des Johann Peter Hebel-Gymnasiums in Lorrach ganz herzlich gedankt ! siehe dazu: Stefan Schmidt: Urkundenbuch
der Stadt Endingen a. K. Bd. 1 p. 448.

4S5 Mirz 22., Bmstanz,  [Offizial der Diczese]

IGIBIUS ete. omnibus etc. pro parte fistulatorum, tubicinarum et mimorum societatis beate Marie
virginis de ecclesia parrochiali in Riegel nuncupate necnon ceterorum in instrumentis musicalibus lusorum

¢ societatis einsdem Constantiensis ") et Argentinensis S diocesnm nobis expositum noveritis, guod
@!\E- % dudnm videlicet et anno domini 1436 transacto ipsi exponentes bone memorie guondam Jobanni Knuittel
e =N decano tunc decanatus in Endingen nunc vita functo certam pecunie summani dederint et commiserint, ut
? dictam eorum fraternitatem anctoritate ordinaria confirmari et approbari faceret et obtineret cum insercione

et expressione, guod ipsis fistulatoribus, tubicinis, mimis et in instrumentis musicalibus lusoribus eukaristie
miinistretur sacramentumy et licet ipse olim decanus confirmationem dicte fraternitatis obtinnerit, tamen de
1psis exponentibus fistulatoribus et aliis predictis in dicta fraternitate existentibus nulla penitus specialis
mentio habeatur etiam quo ad dicti sacramenti eukaristie perceptionem, prout ex literis confirmationis bujusmodi coram nobis
exchibitis lucide continentur; unde ipsi restitucionem date et commiisse pecunie recuperare cupientes an de ipsis excponentibus presertim
Specialis et guno ad sacramenti predicti percepcionem mentio in dictis confirmationis literis nobis exhibitis fiat vel ne, ut cum dicti
defuncti heredibus super hiis in jure, si opus erit, expedire valeant, per nos declarari petiverunt. Nos visis litteris confirmationis
bujusmodi et earum serie diligenter inspecta, eorum peticioni ut licite annuentes de prescriptis tubicinis et minis dicte societatis ac aliis
in instrumentis musicalibus lusoribus dicte societatis nullam penitus expressam et specificam mentionem etiam quo ad sacramenti
eukaristie percepcionem factam fuisse ant esse, declarandum duximus et presentibus decernimus et declaramus. Et in bujus nostre
declarationis testimonium bas litteras ipsis tradinus sigilli nostri officii appensione communitas. Datum Const. [antiensis).

Ubersetzung:

Vicarius etc. Allen etc. Ihr wisst, dass fir die Partei der Pfeifer, Trompeter und Spielleute der genannten
Bruderschaft der seligen Jungfrau Maria an der Pfarrkirche in Riegel und der tbrigen Spieler von
Musikinstrumenten derselben Bruderschaft der Diézese Konstanz und Stralburg dargelegt ist, dass nimlich einst
und nach Verlauf des Jahres des Herrn 1436 sie selbst darlegten, dass sie in guten Angedenken dem Johannes
Khnittel, dem damaligen Dekan des Dekanates Endingen, der jetzt tot ist, einen bestimmten Geldbetrag gegeben
und anvertraut haben, damit er darauf hinwirke und es erreiche, dass ihre genannte Bruderschaft durch die
bischétliche Autoritit bestitigt und anerkannt werde mit der Hinzufiigung und ausdricklichen Erwihnung, dass
den Pfeifern, Trompetern, Spielleuten und Spielern von Musikinstrumenten das Altarsakrament gespendet
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werde; und wenn der Dekan damals die Bestitigung der genannten Bruderschaft auch erreichte, so findet sich
jedoch durchaus keine gesonderte Erwihnung iber die beantragenden Pfeifer und die anderen genannten
Personen in der besagten Bruderschaft auch nicht hinsichtlich des Empfanges des besagten Altarsakramentes, so
dass dies Bestitigungsschreiben etwas iiber uns klar enthielte @; daher wiinschen wir eine Erstattung des
gegebenen und anvertrauten Geldes zu erhalten oder dass Uber die Beauftragenden vor allem eine besondere
Erwihnung hinsichtlich des Empfanges des genannten Sakramentes in besagten Bestitigungsschreiben fiir uns
geschehe oder dass nicht durch uns auf ihren Wunsch hin erklirt werde, dass sie mit den Erben des besagten
Verstorbenen iber diese Dinge im Rechtsstreit, wenn es nétig ist, es erledigen kénnen. Nachdem wir die
Bestitigungsurkunde eingesehen und ihren Text sorgtiltig nachgelesen haben, stimmen wir ihrem Gesuch mit
Recht zu, dass tber die erwihnten Trompeter, Spielleute der genannten Bruderschaft und tber die anderen
Spieler von Musikinstrumenten der genannten Bruderschaft ganz und gar keine ausdriickliche und besondere
Erwihnung getan worden ist und gemacht wird, auch [nicht] hinsichtlich des Empfanges des Altarsakramentes,
und wir meinen, dass es aufgezeichnet werden muf3 und wir entscheiden es fir die Gegenwirtigen und erkliren
es. Und zum Zeugnis fir diese unsere Erklirung tibergeben wir diese Urkunde, die durch das Anfiigen des

Siegels unseres Amtes bestitigt ist. Gegeben zu Konstanz.
Quelle: ?  Fiir die Ubersetzung vom 26.12.2011 aus dem Lateinischen sei Herrn Dr: phil. Hans Freimann, OStudDir. & Altphilologe,
emeritierter Rektor des_ Johann Peter Hebel-Gymnasiums in Lorrach ganz herzlich gedankt !

(440 1554 - 1683 (I714)

Die von Osterreich an die Stadt Endingen verpfindeten Dérfer Wyhl und Wéllingen mit dem Burgstall
Schaftfgielen. Enthilt nur: Fragmente zur pfandschaftlichen Inhabung o. g. Objekte durch die Stadt Endingen

und zu deren Streit mit den Herren von Rappoltstein um die Berechtigung zum lehnbaren Besitz derselben.
Quelle: aus dem Generallandesarchiv Karlsruhe 72 Nr. 3585. Lehen- und Adelsarchiv. Akt 1 cm stark. Feuchtigkeitsschiden,
Vermoderung. Vorsignatur: 72 Spezialia Stadt Endingen 10.

14406, Samar 29.
Herr Berthold von Staufen, Pfandherr der dsterreichischen Herrschaft Kastelberg bei Waldkirch, schlief3t einen

Vertrag zwischen der Stadt Endingen und der Gemeinde Kiechlinsbergen. Reg: HUGARD: Chronik. Quelle: Dr. phil.
Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von J6rg MARTIN: Urkundenverseichnis der Stadt Staufen im Breisgan p. 146, 2017.

um 1450
Urteil des Schultheil Albrecht Turner von Freiburg im Streit zwischen dem Juden Eliat Verwer von Endingen
und Berthold von Sindelfingen, Burger zu Freiburg, Eliat Verwer verkauft an Bertold als Pfleger der Katharina

Stillin von Stralburg 1 Pfund Pfennige. Quelle: aus dem Universititsarchiv Freiburg, Fragment. Signatur A 0001 (Urkunden der
Universitit (1255-1896)), 132.

1452, Mitz 24., Bam [Freitag nach Laetare]
Goldene Bulle. Kaiser Friedrich I1I. bestitigt den Briiddern Trutpert, Jakob und Martin, Freiherren von Staufen,
alle von ihm und seinen Vorfahren erteilten Privilegien. Mit Vidimus der Abte von St. Blasien und St. Peter von

1453, Mirz 21 (Mittwoch vor dem Palmtag) Reg.: Inventar X/1, 1 v. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen
von Jorg MARTIN: Urkundenvergeichnis der Stadt Staufen imt Breisgan p. 154 £, 2017.

1453, Tli 23, [Montag vor Jacobi]

Graf Konrad von Tengen, Landvogt im Hegau und Madach verkauft Herrn Jakob von Staufen und seinen
Erben seinen Teil am Dorf Riegel, den vierten Teil am Korn- und Weinzehnten zu Riegel, seinen Teil am
Fronhof zu Riegel, auch alle Zinse und Gtlten zu Kenzingen, Endingen und die Badstube zu Ensisheim um

1300 Gulden rh. Reg: Inventar X/1, 145v/146. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jérg MARTIN:
Urkundenvergeichnis der Stadt Staufen im Breisgau p. 155, 2017.
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1454

Papst Nikolaus (V.) beauftragt die Propste von Konstanz und von St. Felix und Regula zu Ziirich etc. mit der
Entscheidung im Streite zwischen dem Kloster Einsiedeln und der Gemeinde Endingen und einigen Klerikern
und Laien zu Konstanz tiber Patronatsrecht, Zehnten etc. zu Riegel.

LQOILTUS episcopus leinus lernorf dei. Wilectis tilifs .. ...

et Regale Tha... Constantiensis Diozesis prespositus fatis Decano einsdem Constantiensis ... Salt
et aptiany treij Conguesa simit nobis Abbaas et Conventus Monasterij beate Marie loci
Hewnnturf, ordinis sancti .. ..wdjeti Constantiensis Didcesis parrochalis ... in R[ijegel patroni
eso universitas hominny opidi de Endingen ac guidam aljj etia et Lucij  in Cumitate
Constantiensis et dictn diociesis vinorantes super iure patronatus eocclesie predicte ...noy decanus
oblationibus furetibus redditibus pecuma.f sumis bans et rebus aljjis ad illam spectauribus
minnantur necnon deciuns oblationibus furetibus redditibus pec

Quelle: Provenienz: Aus dem Hochburger Archive. Original. Pergament. Bulle abgegangen. Aus dem
GLA, Karlsruhe Digitalist. Abt. 4. 21 Nr. 6368. Vorsignatur: Convolut 370.

1461 Drzmber 1.

Verein gegen die westfilischen Gerichte zwischen Kurfurst Friedrich 1. von der Pfalz, Bischof Ruprecht von
StraBburg, Erzherzog Albrecht von Osterreich, Markgraf Karl I. von Baden, Conrad von Bussnang, Herrn in
der Obermundat, Abt Bartholomaeus zu Murbach, Graf Johann von Lupfen, den Herrn Jakob und Ludwig zu
Lichtenberg, Wilhelm Herrn zu Rappolstein und den Stiddten Stral3burg, Basel, Hagenau, Colmar, Schlettstadt,
Weillenburg, Mihlhausen, Kaisersberg, Oberehenheim, Miinster, RoBheim, Bad Diirkheim, Offenburg,

Gengenbach, Zell, Freiburg, Breisach, Neuenburg und Endingen. Quelle: GLA, Katlsruhe 46 N°. 798 Original. Pergament
mit 16 Siegeln, teilw. beschid. Konvolut 239. Haus u. Staats Archiv A. B. 24. Vorsignatur: AB 24. Nr. 068. Publiziertes Regest: Regesten
der Markgrafen von Baden und Hachberg Nr. 8728.

1463 Alugust 13., Bloster Andlan
Frihmessen — David von Hostetten, ein Priester der Di6zese Speyer, Einsetzung in der Frihmesse der

Pfarrkirche der unteren Stadt Endingen, die bestimmt vakant war, prisentiert durch Susanna von Eptingen,

Abtissin des Klosters Andlau. siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadr Endingen a. K. Bd. 1, p. 410. Quelle: Manfred
KREBS: Investiturprotokolle der Diidzese Konstang; aus dem 15. Jahrbundert p. 220.

1463 Hugust 24,

In Abwesenheit — des Altares des heiligen Kreuzes — dem Anton Kelbing, dem Frithmesser des Altares des
heiligen Petrus' in der Pfarrkirche in Endingen, und Einkleidung auf ein Jahr.

'Dieser Peters-Altar ist offenbar, wie aus dem Zusammenhang der folgenden Eintrige hervorzugehen scheint,
identisch mit dem Kreuz-Altar. Die wechselnde Benennung wire dann so zu erkliren, dal3 Petrus als Hausherr
der Pfarrkirche ein Ehrenpatrozinium am [hl.] Kreuz-Altar hatte. Beispiele fiir solche Ehrenpatronzinien,

besonders der Jungfrau Maria, finden sich in den Konstanzer Investiturprotokollen noch 6fters. Quelle: Manfred
KREBS: Investiturprotokolle der Diozese Konstang, aus dem 15. Jahrbundert p. 220. siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen
a. K Bd. 1, p. 410.

1463 Thouember 24,

Kundmachung 13. Dezember. Die obere Pfarrkirche des heiligen Martin. - David Medicus, ein Priester aus det
Di6zese Speyer, eingesetzt an der Pfarrkirche des heiligen Martin der Stadt Endingen, vakant durch Verzicht des
Konrad Kirrj3 turrs —waraho ein Eadinger Bisgersohn Plarreran der oberen Kirehe) ' v roegchlagen durch Abt Gerold von Einsiedeln.

siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 410. Quelle: Manfred KREBS: Investiturprotokolle der Didzese
Konstanz, ans dem 15. Jabrbundert p. 219.

1463 Thoember 29., Amoltem

Das Gericht zu Amoltern erklirt die Forderung des Meisters Konrad von Schorndorf an Junker Luz von Hessen
wegen einer nicht bezahlten Giilt von 9 Mannshauet Reben zu Amoltern fiir berechtigt.

L Burkhard Rower und ich ..... Moser vogt zu Ammoltern sessen uo gericht zuo Ammoltern im dorff in Diepolt
Buchlers buse in der Stuben anstatt und im namen der edlen, strengen herrn Hannsen von Landeckg zno Wiseneckg und herrn
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Hansen von Bolsenbeim, Ritter unsern gnedigen lieben hern und tuon kunt menglich mit dem brieff als der erwiirdig herr Cunonrat

von Schorndorff, in freyen kiinsten meister und der hochwiirdige loplichen universitet zu Friburg Colligat, dem vesten.....
Quelle: GLA, Katlsruhe 21 N°. 313 Pergament. Digitalist. Vereinigte Breisgauer Archive. Provenienz unbekannt. 1 Siegel. Siegler Melchior
Pouer.

1404 Febmar 23,

Einsetzung des Johannes Pistor

alemannischen: Beck, nicht zu verwechseln mit den von Bahlingen eingewanderten Beck — Richard und Hans im Erle, sondern: s” Becke Marie, im Ostel unweit vom Lindeplatz und Fritz Beck, mit

(Pistor o. Pistorius lat. Bezeichnung fiir Bicker. Das Geschlecht blitht heute noch dahier, aber unter einem anderen Namen, nimlich dem

em Holzbel, im Brle nicht zuvergessen) yon Hndingen fiir die Frithmesse der Pfarrkirche von Endingen, vakant durch Verzicht
des Daniel von Hochstetten, vorgeschlagen durch Susanna von Eptingen, die Abtissin des Klosters der heiligen

Richardis in Andlau, in der Di6zese StraB3burg; siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 410.
Quelle: Manfred KREBS: Investiturprotokolle der Didzese Konstanz ans dem 15. Jabrhundert p. 220.

464, T 18, (Vittoh nah Margrty
Anthoni Hans Wehrer und Gervasius von Pforr versprechen, Martin von Staufen wegen Biirgschaft tiber 700

Gulden Hauptgut und 35 Gulden Zins bei Frau Else von Krozingen schadlos halten zu wollen. Reg: Inventar X/1,
85v. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jérg MARTIN: Urkundenverzeichnis der Stadt Stanfen im Breisgan p. 169,
2017. Anmerkung: ich gebe diesen Regest hier wieder, weil [Ger|fasius von Pforr im alten Endinger Rathaus in einer Standesscheibe
verewigt ist und somit mit Endingen zutun hat siehe: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen Bd. 1 p. 344.

1464, Augst 24. (Barthomolm3i)
Das Stadtgericht zu Waldkirch vidimiert eine Urkunde von 1315, August 19 (Zinstag vor Bartholomii), in
welcher Herr Haug von Usenburg seinem Tochtermann Walter von Geroldsegg 350 M. S. zur Heimsteuer

verschreibt. Reg: Inventar X/1, 127. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jérg MARTIN: Urkundenverzeichnis
der Stadt Staufen im Breisgan p. 170, 2017.

1464 Stember 20.

Magister Konrad Stier eingesetzt fiir die Frithmesse am Altar des heiligen Kreuzes in der Pfarrkirche in
Endingen, vakant durch Verzicht des Anton Kolbing, vorgeschlagen durch Ulrich Spal, Pfarrherr der Pfarrkirche
von Endingen. Und er hat doppelten Auftragl. siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 410.
Quelle: Manfred KREBS: Investiturprotokolle der Diizese Konstanz ans dem 15. Jahrhundert p. 220.

' Er hat doppelten Auftrag” : was dies bedeutet ist mir unklar, da es nach dem damaligen Kirchenrecht streng verboten war, mehr als
einmal am Tag die Messe zu feiern, auler an Weihnachten und Allerseelen. Nach heutigem Kirchentrecht darf ein Priester bei pastoralen
Notwendigkeiten mehrmals am Tag die Messe feiern, aber er darf fiir sich nur 1 Stipendium annehmen, die anderen muss er dem Bischof
fiir die Missionen oder andere wohltitige Zwecke zur Verfiigung stellen (Canon 951, Codex Juris Canonici 1983). frdl. Mittl. + Dr. Kassian
Lanterer OCIST, 20.9.2017.

Die Formulierung Er hat zwei Auftréige, im Original E7 habet duplicem commissonem, bedeutet, dass der Auftrag zur Annahme der Resignation
des alten Priesters sowie der Auftrag zur Einsetzung des neuen Priesters in einem Schriftstiick festgehalten wurde. Zustindig fir die
Umsetzung dieser Auftrige war in aller Regel der Dekan des Landkapitels, der so eine statt zwei Urkunden erhielt. Es handelt sich also
nicht um einen liturgischen, sondern um einen administrativen Vermerk. Siche dazu: KREBS, Manfred: Die Investiturprotokolle der Didzese
Konstanz, ans dem 15. Jabrbundert, S. 4., Anm. 7. KRAUS, Dagmar: Die Investiturprotokolle der Diozese Konstanz, ans dem 16. Jabrhundert (Teil 111:
Einfihrung, Verzeichnisse, Register), Stuttgart 2010, S. 1118. frdl. Mittl. Johannes Krimer, Erzbisch6fl. Ordinariat, Bistumsarchiv
Freiburg i. Br. 21.9.2017.

1465 Tamar 1S,

In Abwesenheit fiir Magister Konrad Stier, dem Frithmesser am Altare des heiligen Petrus in Endingen und

Einkleidung bis zu Johannes dem Téufer (Hochfestam 24.Juni) " iehe dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K.
Bd. I, p. 410. Quelle: Manfred KREBS: Investiturprotokolle der Didzese Konstang aus dem 15. Jabrbundert p. 220.

1465 Mi: 29,
Altar der heiligen Katharina. - Der benachbarte (?) Agidius Stubenknecht eingesetzt am Altar der heiligen
Katharina in der Pfarrkirche in Endingen, vakant durch Tod des Konrad Rechnower, vorgeschlagen durch

Ulmann Spal, dem Pfarrherrn der Kirche des heiligen Petrus in Endingen. siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch
der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 410. Quelle: Manfred KREBS: Investiturprotokolle der Diiozese Konstanz ans dem 15. Jabrhundert  p. 220 f.

1465 T 3.

Der benachbarte Georg Srung eingesetzt am Altar der heiligen Katharina in der Pfarrkirche des heiligen Petrus
in Endingen, vakant durch Verzicht des Egidius Stubenknecht, vorgeschlagen durch Ulmann Spal, den
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Pfarrherrn eben dieser Kirche. siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 410 f. Quelle: Manfred
KREBS: Investiturprotokolle der Diidzese Konstang, aus dem 15. Jabrbundert p. 221.

146/ Hppil 24.

Der Priester Heinrich Haller von Bahlingen wurde eingesetzt fiir die Frithmesse am Altar des heiligen Kreuzes in
der Pfarrkirche der Stadt Endingen, vakant durch Verzicht des Magister Konrad Stier von Reutlingen,
vorgeschlagen durch Johannes Winterling, Magister der freien Kiinste und der Heiligen Schrift, Baccalaureus und

Pfarrherr der Pfarrkirche von Endingen. Und er hat doppelten Auftrag. siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der
Stadt Endingen a. K Bd. 1, p. 411. Quelle: Manfred KREBS: Investiturprotokolle der Didzese Konstanz ans dem 15. Jabrbundert p. 220.

1467 Mai 6., Endingn

Tilg Surlin von Amoltern thut kund, dass sie an Clewi Ritlin """ das. ein Zweiteil Acker am Wilh]ler Weg, anstossend an die
Hofiicker, der ibre Morgengabe ™™ gewesen ist, ledig eigen um 10 [ 7" Pflennin]g. Freib. [urger]W. [dhrung] verkanft hat. Sie
bittet zum sieg. [eln], den e[b]rs. [amen] Panlus Metzger, BuleJrgerm|eilst/e]r. zn End. [ingen] [Gegeben anf] Mittwoch d.[er] hfei]l.
[1gen] [AJuffalb]rt " I [vorlanbend. D. P.[ergament] O.[riginal] . [iegel] Bruchstiick. — X. N " 125 p. n23.

Quelle: Adolf POISIGNON, 1889: Die Urkunden des Stadtarchivs Breisach in ZGO Bd. 43.

1468 A 21,
Martin von Staufen, als oberster Hauptmann des Breisgaus und der v. 6. Waldstidte im Mihlhauser Krieg mit

der Aufstellung der vorlindischen Truppen beauftragt. Reg.: Hugard, Chronik - Kurzregest auch in Stadtarchiv Staufen, A 91,
nach Urkunde im Stadtarchiv Freiburg. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jorg MARTIN: Urknnden-
vergeichnis der Stadt Staufen im Breisgan p. 175, 2017. Anmerkung: Hofmarschall Junker Martin von Staufen erscheint in mehreren Endinger
Urkunden siehe: Endinger Urkundenbuch Bd. 1 p. 434.

1468 Vi 14,
Er suchte nach (?) um die Pfarrkirche des heiligen Petrus in der unteren Stadt Endingen auf ein Jahr.

siehe dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 411. Quelle: Manfred KREBS: Investiturprotokolle der Didzese
Konstanz aus dem 15. Jabhrbundert p. 220.

1468 Tootmber /.
Der Leutpriester ®**) David Medicus an der oberen Kirche des heiligen Martin in der Stadt Endingen wurde
eingesetzt an der Kapelle der heiligen Katharina auf dem Berg nahe bei der Stadt Endingen, [die Stelle| die

sicher vakant war, vorgeschlagen wurde er von Sigismund, dem Herzog von Osterreich (¢ gitin Zukunft die Frage zu kliren:
. on Os ;i s Pris i i lathari . _ ic Pfrii stiftet ?) -
warum hatte der Herzog von Osterreich das Prisenzrecht fiir den Altar in der Katharinenkapelle — hatte er die Pfriinde gestiftet ) siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch

der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 411. Quelle: Manfred KREBS: Investiturprotokolle der Diogese Konstang ans dem 15. Jabrhundert  p. 221 f.

1469 Jamuar S,

Die Bestitigung wurde dem Werner Tlinger gegeben, dem Pfarrherrn der Pfarrkirche in Sasbach, dem Dekan
des Dekanats in Endingen; die Stelle war vakant durch den Verzicht des Anton von Pfory Siche dwws Urkundenbuch der Stads

Endingen Bd. 1 p. 344 f. - Die Pforr stammen aus Breisach und gehéren dort zu den castrenses - den uralten, wenigen Burghiiterfamilien der Breisacher Burg, welche durch ihren Eid personlich dem

jewelligen di. Kénig o. Kaiser nur verpflichiet sind) "¢ hat die Bevollmichtigung, die Briider zu zwingen mit dem Auftrag des Eides.
siehe dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 411. Quelle: Manfred KREBS: Investiturprotokolle der Didzese
Konstanz, ans dem 15. Jabrbundert p. 219.

1469 Tooember 13,

Er sucht nach um die Pfarrkirche des heiligen Petrus in der unteren Stadt Endingen auf ein Jahr.
siehe dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 411. Quelle: Manfred KREBS: Investiturprotokolle der Didzese

Konstanz, ans dem 15. Jabrbundert p. 220.

1469 Dizember 20.

Als Dekan des Dekanats in Endingen eingesetzt am Altar der Bruderschaft der seligen Jungfrau Maria in der

Pfarrkirche in der oberen Stadt Endingen auf ein Jahr. Siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd.
I, p. 412. Quelle: Manfred KREBS: Investiturprotokolle der Diozese Konstanz, ans dem 15. Jabrbundert p. 219.

1470 Toember 29, [Donnerstag vor Andreas]

Burgermeister und Rat der Stadt Freiburg vergleichen durch genannte Mitglieder des Rats den Streit zwischen
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Junker Martin von Staufen, Marschall des Herzogs von Osterreich, einerseits sowie Biirgermeister und Rat der
Stadt Endingen andererseits. Martin von Staufen hat das Hochgericht in Endingen fir 1300 Gulden als Pfand
von Osterreich erhalten, wihrend die von Endingen von Osterreich die Genehmigung zur Auslésung des Pfands
fiir 500 Gulden erhalten haben. Von Staufen erklirt sich zur Auslésung des Hochgerichts fiir 800 Gulden bereit.
Die von beiden Seiten verhingten Strafgelder werden aufgehoben, mit Ausnahme jener wegen der verbrannten
Juden Gut und wegen des Guts von Heinz Mallecker. Wegen des Guts der Juden sollen die von Endingen von
Staufen Rechnung legen; iber die Zahlungen vom Gut des Mallecker an von Staufen soll in Endingen ein
Gerichtsurteil gefillt werden, gegen das von Staufen in Freiburg Beschwerde einlegen kann. Die Forderungen
der von Endingen an von Staufen aus den Zéllen werden aufgehoben. Sonstige Forderungen von Staufens
bleiben unberiihrt. Die Zahlung des Pfandgelds von 800 Gulden sowie die Bestitigung des Vergleichs durch
Osterreich wird im FEinzelnen geregelt. Wenn diese Ubereinkunft durch Osterreich bestitigt ist, kénnen die von
Endingen ihren Rat besetzen und das Hochgericht austiben, wie es der Herr von Staufen getan hat. Von der

vorliegenden Urkunde werden zwei Ausfertigungen erstellt. Siegelankiindigung: Stadt Freiburg, Ausf. Perg, — Lagerort:
StadtA Endingen, U 44 — Druck: Heinrich Maurer: Urkunden zur Geschichte der Herrschaft Usenberg, in: Zeitschrift der Gesellschaft fiir
Beforderung der GEschichts-, Altertums- und Volkskunde von Freiburg, 5, 1880, S. 312-315. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit
Uberarbeitungen von Jérg MARTIN: Urkundenverzeichnis der Stadt Staufen im Breisgan p. 178, 2017. siehe dazu Endinger Urkundenbuch Bd.
Ip. 434 £

470

Vom Jahre 1470 datiert eine Zahlung des Herrn Martin von Staufen auf Herrn Peter von Mérsperg um 40.000
Gulden in barem Geld fiir bezahlte Schulden, ebenso eine Quittung von 2200 Gulden Kriegsschulden. Derselbe
Martin von Staufen hatte wihrend seiner Amtszeit zu Endingen die dortigen Juden vertreiben lassen und ihren

Besitz ,,geerbt“. Aus TLA Innsbruck?, vgl. C 515, Artikel vom 2. Juli 1938. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen
von Jorg MARTIN: Urkundenvergeichnis der Stadt Staufen im Breisgan p. 178, 2017. Anmerkung: Das GLA, Karlsruhe teilt zu dieser Uk. mit:

Leider konnten bei einer kursorischen Durchsicht unserer Findmittel keine Hinweise auf die gesuchte Urkunde aulgefunden werden.
Mit freundlichen Griifen, Dr. Rainer Briining 18.9.2017

1471 Februar 8.

Er sucht nach um die Kapelle der heiligen Katharina auf dem Berg, der Hankrot genannt wird, nahe bei

Endingen auf ein Jahr. Siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 412. Quelle: Manfred KREBS:
Tnvestiturprotokolle der Didzese Konstang aus dem 15. Jabrbundert p. 222.

1471 Mtz 7.

Thomas Bauare, genannt: Ziegler, Einwohner von Breisach wurde eingesetzt am Altar der heiligen Katharina in
der Pfarrkirche Sankt Peter in Endingen, die Stelle war vakant durch Verzicht des Michael Held, vorgeschlagen

wie oben durch den Magister Johannes Winterling, dem Pfarrherrn derselben Kirche. Quelle: Manfred KREBS:
Investiturprotokolle der Didzese Konstanz, ans dem 15. Jabrbundert p. 221. siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd.
I p. 412

1 Ich wiirde lesen: “Einwohner von Breisach” accola — ae heif3it: Bewohner, Einwohner, Nachbar; allerdings mit einem “I” Fiir die
Auflisung der Abbreviatur sei hew. DOM Dr. theol. Kassian Lanterer OCIS'T., infulierter Konsistorialabt emeritus Wettingen-Mebreran, Bregenz 5.9.2017
gang, herglich gedankt !

1471 Taoembr 9.

Er suchte nach um die Pfarrkirche des heiligen Petrus in der unteren Stadt Endingen auf ein Jahr. Siehe dazu:
Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 412. Quelle: Manfred KREBS: Investiturprotokolle der Didzese Konstanz ans
dem 15. Jabrbundert p. 220.

1472, Janoar 11,

Hans J6rg, Friedrich und Gabriel Snewlin Bernlap von Bollschweil

verschreiben, mit Bewilligung ihres Lehenherren, des Herzogs Albrecht von Osterreich, ihre Lehengtiter als
Unterpfand an Martin von Staufen, Hans von Bolsenheim von Menzingen, Antonius und Gervasius von Pforr,
Konrad von Bossenstein sowie Jakob und Rudolf Krebs, weil diese sich fiir ihren Vater Thomas Snewlin
Bernlapp verbiirgt hatten, der dem Ritter Hans von Gundrichingen 1000 Gulden fiir Anspriiche auf Schlof3 und

Dortf Bollschweil, Bitzigkofen und Wittnau schuldete.

Or. Perg. 5 S. GLLA, Karlsrube 44 Nr. 442 Anmerkung: ich gebe auch diese Uk. hier wieder, weil [Ger|fasius von Pforr in Endingen Besitz
hatte. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jérg MARTIN: Urkundenverseichnis der Stadt Staufen im Breisgan p. 180,
2017.
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1472 Mii 25. [Montag Urbanstag]

Die Ritter Philipp v. Miillenheim und Hans Rudolf v. Endingen sowie Jakob Amelung und Ammeister Heinrich
Arge als Ratsfreunde und Sendboten der Stadt StraBburg bekunden, dass zwischen dem Kaiser (Friedrich II1.)
und dem Pfalzgrafen Friedrich, Kurfiirst bei Rhein, etliche Streitigkeiten entstanden sind, kraft denen der letztere
von der Landvogtei im Elsal3 entsetzt worden sein soll, woraus besonders zwischen dem Pfalzgrafen sowie
Meister, Rat und Gemeinde der Stadt Hagenau Irrungen entstanden sind. Sie (die Ratsboten) haben daher die
letztgenannten Irrungen derart beigelegt, dass der Streit um die Landvogtei vier Jahre ruhen soll. Wihrend dieser
Zeit sollen beide Parteien den Heiligen Forst gemeinsam behiiten, und die Einnahmen sollen in angegebener
Weise verteilt werden. Der Kurfiirst soll die Stadt weiter schirmen, und die von Hagenau sollen sich um einen
Vergleich des Kurfiirsten mit dem Kaiser bemithen. Die Gefangenen sollen freigelassen werden. Der Kurfurst

soll dafiir sorgen, dass die Fehde zwischen Friedrich d.]. v. Fleckenstein und Hagenau eingestellt wird. Quelle:
Hessisches Haupt- u. Staatsarchiv Bestand A 14 No. 3566. Original: Papier, um 1840; nach Abschrift in Kopialbuch des GLA Karlsruhe.
Kopie einer Abschrift Archives Départementales Stra3burg, 36 J 5 Nr. 772.

1472 Tuni 13.

Er suchte nach um die Kapelle der heiligen Katharina auf dem Berge, der Hankrit genannt wird nahe bei

Endingen auf ein Jaht. Siehe dazu: Stefan SCHMID'T: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 412. Quelle: Manfred KREBS:
Tnvestiturprotokolle der Didzese Konstanz aus dem 15. Jabrbundert p. 222.

1473 Mit: 4., ohne Ort

/]%z‘/yz'[cz]s Binder von Konigschaffhansen, Heintz Binder, sein Sobn, und Konr.|ad] Suttor verkanfen an
Rufejpre/ciht Schaffer das. zwei Zweiteil Acker im [Kinig]Schaffh. Jauser] Bann an der Ban|n/stiitzen, oben und unten an die
Legassen stossend; desgl. [eichen] ein Zweiteil am Kinigsweg, gus.[ammen] um 3 Pfund Pfg. 9 8“7 Pflennin]g. Sie bitten zum
siegleln], herfrjn Hansen von Bolsenbein, Ritter, ihren gndd.|igen] Herrn. Donnerst/alg. vor d.[er] alt.[en] Vastnacht. D.

Plergament|O. [riginal] S. [iegel] ab. — X N’ 132 p. n23. Quelle: Adolf POISIGNON, 1889: Die Urkunden des Stadtarchivs Breisach in
ZGO Bd. 43.

1473 Mz 10,
Johannes von Pforr von Breisach wurde eingesetzt am Altar der heiligen Katharina in der Pfarrkirche der Stadt
Endingen, da die Stelle vakant war durch den Verzicht des Thomas Ziegler, vorgeschlagen wurde er wie oben

durch den Magister Johannes Winterling, dem Pfarrherren derselben Kirche. Siehe dazu: Stefan SCHMIDT:
Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 412. Quelle: Manfred KREBS: Investiturprotokolle der Didzese Konstang aus dem 15. Jabrbundert p.
221.

1473 Drzeniber 18,

Er sucht nach um die Pfarrkirche des heiligen Petrus in der unteren Stadt Endingen auf ein Jaht. siche dazu: Stefan
SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 412. Quelle: Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbisch6fl. Archivdirektor:
Tnvestiturprotokolle der Didzese Konstanz a. d. 16. Jabrhundert Bd. 1, 2008 p. 228.

1474 A 8,

Christopherus Schuster von Binsdorff wurde eingesetzt am Altar des heiligen Nikolaus in der Pfarrkirche von
Endingen, da die Stelle vakant war durch den Tod des Peter Tieringer, vorgeschlagen durch den Magister
Johannes Winterling, den Pfarrherrn der erwihnten Kirche mit Zustimmung und Willen des Magistrates, der

Burger und Ratsherren der genannten Stadt. Siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 412.
Quelle: Manfred KREBS: Investiturprotokolle der Didzese Konstang ans dem 15. Jabrbundert p. 221.

1474 Hpil 8.

Johannes Boscher wurde eingesetzt am Altar der seligen Jungfrau Maria im Hospital der Stadt Endingen, da die
Stelle vakant war durch den Tod des Peter Tieringer, vorgeschlagen wurde er durch Johannes Winterling, den
Pfarrherrn der vorgenannten Kirche mit Zustimmung und Willen der Magistrate, der Biirger und der Ratsherrn

der genannten Stadt. Siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. I, p. 412. Quelle: Manfred KREBS:
Tnvestiturprotokolle der Didzese Konstanz aus dem 15. Jabrbundert p. 222.

1474 Wi B,
Gesuch an die Pfarrkirche [eingesetzt zu werden| in Endingen auf ein Jahr. siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch
der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 412. Manfred KREBS: Investiturprotokolle der Didzese Konstanz ans dem 15. Jabrbundert p. 222.
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1474 At 2/.

In Abwesenheit und Einsetzung des David, des Pfarrherrn der Pfarrkirche des heiligen Martin im oberen

Endingen auf ein Jahr. Siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 412. Quelle: Manfred KREBS:
Tnvestiturprotokolle der Diizese Konstanz aus dem 15. Jabrbundert p. 219.

1474 Tomber 8.
Einsetzung des Dekans in Endingen an der Pfarrkirche des heiligen Petrus in Endingen bis zum Georgstag (23.

April ?). siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 412. Manfred KREBS: Investiturprotokolle der Dicgese
Konstanz, ans dem 15. Jabrbundert p. 222.

1477, Tamar 28. nstag vor Lichtmes)
Vidimus der Herrschaft Staufen iiber das Schultheilenamt zu Endingen, um 1013 Gulden rh. von Herzog

Sigmund zu Osterreich versetzt. Reg.: Inventar X/1, 131v/132. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von
Jorg MARTIN: Urkundenverzeichnis der Stadt Stanfen inr Breisgan p. 187, 2017.

1478, Strafibury

Hans Lopstein warnt den Ritter Rudolf von Endingen in Stra3burg vor Ott von der Molsburg;
Quelle: Hessisches Haupt- u. Staatsarchiv Frankfurt. Institur fiir Stadtgeschichte Frankfurt a. M. Signatur: ISG FFM, alte Archiv Signatur:
5961. H.06.02 verz10595438 Original. Akte.

1478, Juni 12. (Freitag nach Bamates)

Die Stidte Ensisheim, Waldshut, Neuenburg, Endingen und Sickingen, Hauptschuldner, Martin und Burkhart,
Herrn zu Staufen, und andere Adelspersonen als Mitgiilten verschreiben sich gegentber Heinrich von Praun,
Biirger zu Basel tiber 70 Pfd Basler Pfennig jahrlichen Zinses. (Notariatsinstrument) Reg: Inventar X/1, 146v/147. Quelle:
Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jérg MARTIN: Urkundenverzeichnis der Stadt Staunfen im Breisgan p. 190, 2017.

1479 Dhoember 10., Strabu [Martinsabend]

Graf Hugo v. Montfort-Rothenfels und seine Ehefrau Elisabeth geb. Gritin v. Hohenlohe einerseits, Graf
Philipp der Altere v. Hanau und Graf Simund Wecker v. Zweibriicken-Bitsch andererseits bekunden, dass sie vor
den Rittern Hans Rudolf v: Endingen und Adam Zorn sowie dem Altammeister Jakob Amelung und dem
Markus Kerling, Ratsfreunden der Stadt Stra3burg, einen glitlichen Tag abgeleistet haben. Dort ist vereinbart
worden, dass die genannte Elisabeth von den 500 Gulden auf der Markgrafschaft Baden eine Giilte von 278
Gulden auf ihre Lebzeiten nutzen soll. Im Falle einer Ablésung der Giilte dutch die Markgrafen soll eine
vergleichbare Giilte bestellt werden. Der dartiber gefiihrte Prozess vor dem Hofgericht ion Rottweil soll beendet
sein. Das gleiche soll von den vor dem Pfalzgrafen gefithrten Gerichtshidndel gelten. Aussteller: Stadt Stra3burg.

Gleichzeitige Abschrift Papier. Quelle: Hessisches Haupt- u. Staatsarchiv Darmstadt Bestand A 14 No. B 2. Nr. 1/2 Bl. 78-79; A 14
Nr. 3611 - Kopie einer Abschrift Archives Départementales StraBburg, 36 J 5 Nr. 818 (Papier, um 1840), nach verlorenem Original des
hanau-lichtenbergischen Archivs, Urkunde Nr. 1293.

1479 Mit: 8.
Des Altares des heiligen Nikolaus. - Einfithrung zur Frithmesse der oberen Kapelle (Mierist die StMartinskirche gemeing) jpy

Endingen auf ein Jahr. Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 413. Manfred KREBS: Investiturprotokolle der
Diozese Konstanz, ans dem 15. Jabrhundert p. 222.

1479 Api /.
Des Magisters Johannes Baumann Einsetzung zur Frithmesse der Pfarrkirche in Endingen, da die Stelle vakant
war durch den Verzicht des Werner Ttlnger, vorgeschlagen von Konrad von Rechberg, des Amtsverwesers des

Klosters Einsiedeln'. Siehe dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadr Endingen a. K. Bd. 1, p. 413. Quelle: Manfred KREBS:
Tnvestiturprotokolle der Diozese Konstanz, aus dem 15. Jabrhunders p. 219. ' Sofern ich darf, eine Korrektur der Ubersetzung: Der prisentierende
Abt Konrad war nicht Vorsteher des Klosters Ettenheimmiinster, sondern der Abtei Einsiedeln. frdl. Mittl. Johannes Krimer, Erzbischofl.
Otrdinariat, Bistumsarchiv Freiburg i. Br. 21.9.2017.

14/9, Mai 21,
Martin von Staufen und andere Adelige kaufen den Klosterzehnten zu Endingen.

Pergament, Original, Siegel ab. Aus dem Endinger Stadtarchive Nr. 83. Reg:: Hugard, Chronik. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit
Uberarbeitungen von Jérg MARTIN: Urkundenverseichnis der Stadt Staufen im Breisgan p. 192, 2017. siehe: Endinger Urkundenbuch Bd. 1 p. 436.
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1479 Mai 23, (Feitag nach SsL. Crbans Tag)

Konrad und Georg von Tiibingen, Herren zu Lichteneck, Martin Herr zu Staufen, Konrad Epplinger, Kirchherr,
und die Gemeinde zu Endingen verpflichten sich, an das Kloster Schuttern statt des Zehnten, den das Kloster
bisher von Endingen bezogen hatte, jahrlich 1 Pfd. Pfg. Zins zu bezahlen. Or. Perg. S. begl. Kop. v. 5. September 1778

LO: GLA 29 Nr. 315. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jorg MARTIN: Urkundenverzeichnis der Stadt Staufen
im Breisgan p. 192, 2017.

1479 Thotmber 10. [Martinsabend]

Graf Hugo v. Montfort-Rothenfels und seine Ehefrau Elisabeth geb. Grifin v. Hohenlohe einerseits, Graf
Philipp der Altere v. Hanau und Graf Simund Wecker v. Zweibriicken-Bitsch andererseits bekunden, dass sie vor
den Rittern Hans Rudolf v. Endingen und Adam Zorn sowie dem Altammeister Jakob Amelung und dem
Markus Kerling, Ratsfreunden der Stadt Stra3burg, einen giitlichen Tag abgeleistet haben. Dort ist vereinbart
worden, dass die genannte Elisabeth von den 500 Gulden auf der Markgrafschaft Baden eine Gilte von 278
Gulden auf ihre Lebzeiten nutzen soll. Im Falle einer Ablésung der Giilte durch die Markgrafen soll eine
vergleichbare Giilte bestellt werden. Der dartber gefithrte Prozess vor dem Hofgericht ion Rottweil soll beendet

sein. Das gleiche soll von den vor dem Pfalzgrafen gefiihrten Gerichtshindel gelten. Quelle: Hessisches Haupt- u.
Staatsarchiv Darmstadt Bestand B 2 ?. Siegler. Austeller: Stadt StraBburg. Gleichzeitige Abschrift Papier. D 7 Nr. 1/2 Bl. 78-79; A 14 Nr.
3611 - Kopie einer Abschrift Archives Départementales Straburg, 36 ] 5 Nr. 818 (Papier, um 1840), nach verlorenem Original des hanau-
lichtenbergischen Archivs, Urkunde Nr. 1293.

bor 1430 Januar 5.

Graf Jakob v. Lichtenberg bekundet, dass er nach dem Tode des Veltin Knobloch dessen Lehen (die
Knoblochsaue zu Stra3burg) an den Ritter Hans Rudolf v. Endingen zu einem Mannlehen verlichen habe.
Korrigierter Entwurf, Papier, undatiert; moglicherweise aus Anlass der Eventualbelehnung von 1477 Mai 16 (D

21 ANr. 6/3 BL.59) konzipiert, spiter aber nicht ausgefertigt. Quelle: Hessisches Haupt- u. Staatsarchiv Darmstadt Bestand
B 2 N°. ? Weitere Uber]jeferung D 21 A Nr. 6/3 Bl 60.

1430 Mai 9. [Zinstag nach Sonntag Vocem Jocunditatis]

1€ Grafen Philipp v. Hanau und Simund Wecker v. Zweibriicken-Bitsch, beide Herren v.
Lichtenberg, bekunden, dass sie nach dem Tode ihres Schwiegervaters Graf Jakob v.
Lichtenberg, Erbmarschall und Vogt zu Stra3burg, iibereingekommen sind, die an sie
angefallene Herrschaft Lichtenberg zu teilen. Mit Rat ihrer Freunde, insbesondere der
Ratsfreunde der Stadt Stral3burg, haben sie die Herrschaft wie folgt geteilt: Graf Philipp
soll Burg und Stadt Buchsweiler mit Zubehor, besonders Ernolsheim, Griesbach,
Hattmatt zur Halfte, Imbsheim, Prinzheim, Gottesheim, Riedheim, Geisweliler,
Bosselshausen, Niedermodern, Kirweiler, Issenhausen, Zobersdorf, Wickersheim,

Wilshausen, Ringendorf, Altdorf, Eckendorf mit dem Ménchhof zu Stiirzelbronn,
Schalkendorf, Schwindratzheim, Dettweiler, Bischholz, Wéllenheim, Melsheim und Dunzenheim; Burg und Stadt
Neuweiler, Burg und Dorf Balbronn, die Stadt Westhofen, das Dorf Trinheim zur Hilfte, Burg und Dorf
Hatten mit Rittershofen, Oberbetschdorf, Niederbetschdotf, Schwabweiler, Reimersweiler, Leitersweiler und
Kihlendorf, die Mihle zu Wolfisheim, Schirmeck und das Breuschtal, samt allen Nutzungen, wie sie vormals zur
Hineburg gehorten, die Wiistung zu Zell sowie genannte Nutzungs- und Schutzrechte an verschiedenen
Ortschaften. Graf Simund Wecker soll dagegen die Stadt Ingweiler erhalten, und zwar mit den Stidten und
Dérfern Rothbach, Offweiler, Zinsweiler, Oberbronn, Gumbrechtshofen, Engweiler, Mietesheim, Merzweiler,
Schweighausen, Uhrweiler, Niefern, Schillersdorf, Obersulzbach, Weinburg, Sparsbach, Erckartsweiler,
Volksberg, Wimmenau, Mithlhausen, dem Gilthof zu Minversheim, Zutzendorf, Burg und Dorf Ingenheim, die
Giilte zu Reichshofen, Burg und Stadt Worth, die Stadt Gérsdorf, Sulzbach, Mitschdorf, Lampertsloch,
Spachbach, Morsbronn, Preuschdorf, Diefenbach, Oberdorf, Merkweiler, Oberkutzenhausen und Gunstett,
Gefille zu Nieder-Wasigenstein und zu Nieder-Mattstall und zu Forstheim, die Hofstatt zu Hagenau, die Burgen
Schéneck und Wasenburg, sowie weitere umfingliche Einzelrechte an Weihern und sonstigen Giitern und
Nutzungen. Weiter wird bestimmit, in welcher Weise die Schulden aufgeteilt werden sollen - Fiir Graf Philipp
dem Alteren v. Hanau war beratend mit titig Friedrich v. Dorfelden, Hans der Jiingere v. Wallbrunn, Johann v.
Hanau, Kanzler, und Ludwig Zieling, Schreiber zu Hanau; fir Graf Simund Wecker v. Zweibriicken-Bitsch
waren beratend anwesend Heinrich v. Wilsberg, Hans v. Geudertheim, Jakob, Kanzler zu Bitsch, und Johannes
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Achenheimer, Schreiber. Von den Ratsfreunden zu Stralburg wirkten mit Ritter Hans Rudolf v. Endingen und

der Altammeister Peter Schotte. Quelle: Hessisches Haupt- u. Staatsarchiv Darmstadt Bestans B 2 N°. 1126. Siegler: Aussteller,
Else geb. v. Lichtenberg, Ehefrau des Aussteller 2 sowie die beiden genannten Stral3burger Ratsfreunde. gleichzeitige Abschrift,
Papierlibell (8 BL). Weitere Ubetlieferungen: D 7 Nr. 28/11 Bl 20-27 - Korrigierter Entwurf, Papier; dabei (Bl. 2-19) Ubersichten iiber die
Ertrige der Teilungsmasse; B 2 Nr. 1152 Bl. 1-6 - Gleichzeitige Abschrift, Papier; D 7 Nt. 28/11 Bl. 71-80 - Abschrift des 16. Jh., Papier;
D 7 Nr. 28/11 BL 116-120v - Abschrift des 16. Jh., Papier; D 7 Nr. 28/11 Bl. 123-131 - Abschrift des 16. Jh., Papier, dabei (Bl. 144-145v)
Zusammenstellung der Teilungsanspriiche Graf Simund Weckers v. Zweibriicken-Bitsch; A 14 Nr. 3619-3620 Kopien der Abschrift
Archives Départementales StraSburg, 36 ] 5 Nr. 822 (Papier, um 1840), nach verlorenem Original des hanau-lichtenbergischen Archivs,
Urkunde Nr. 1298.

1431 Stptember 19., Gndingen
Revers der Stadt Endingen gegen Markgraf Christoph I. von Baden, dal3 sie den mit demselben wegen des Zolls,
der Freizigigkeit und der Giiter von markgrifischen im Endinger Bann abgeschlossenen Vergleich halten wolle.

ﬂf Burgermeister und Rate der Statt Endingen bekennen und tuon kundt offentlich mit disem brieffe,
als wir an den hochgebornen Fiirsten und Herren, Herrn Christoffeln Marggraven zu Baden etc. und Graven u Spanbein unsern

gnedigen Herrn ...
Quelle: GLA, Karlsruhe 36 No. 2066 Original Pergament mit 1 Siegel Konvolut 227. sieche dazu SCHMIDT: UBS%E. Bd. I p. 327.
Vertragsbrief zwischen der Markgrafschaft Hochberg und der Stadt Endingen anfangent: ,, Wir Christoffel,

Mﬂfgg}"ﬂﬂe {M’ Bﬂdeﬂ“ etc. Rubrlk 5 (Quelle: ZGO 1886 p. m67 f. Heinrich MAURER, ev. Diakon zu Emmendingen u. Pfleger der Badischen Historischen Ixommlssmn).

Diese Urkunde war am 27. Februar 1691 noch im Endinger Stadtarchive vorhanden, 1886 hingegen nicht mehr.

1481 Oktolxr 9.

Der Magister Johannes Baumann, Kaplan des Altares der seligen Jungfrau Maria in der Kirche des heiligen
Petrus in Endingen und Magister Andreas am Altare der heiligen Dominikus und Elisabeth im Armen-hospital

in Kenzingen haben getauscht. Ein Pfund Pfennige. Siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1,
p. 413. Quelle: Manfred KREBS: Investiturprotokolle der Diogese Konstang ans dem 15. Jabrbunders p. 221.

1482 Jumi 25.  [Zinstag nach St. Johanns des Téufers Tag]

Konrad und Jorg, Grafen von und Herren zu Lichteneck, Briider, Martin Freiherr von Staufen, Konrad Eptinger,
Kirchherr, sowie Burgermeister und Rat zu Endingen im Breisgau, denen Abt Erhart und der Konvent des
Klosters St. Mirgen auf dem Schwarzwald ihr Zehntlein genannt Kristlins, in welches nur der Acker im
Endinger Bann zehntet, um 3 M. Roggen, jihrlich auf Martini zu entrichten, verkauft haben, versprechen, dem
Kloster diesen Zins regelmifig, vor allem aus ihrem gemeinsamen Kornzehnten zu Endingen entrichten zu
wollen. S.: die Aussteller. Or. Perg. 5 S. Kop. Pap. koll. und begl. 14. Mirz 1770 in Freiburg durch die dortige k. k. Regierungs- und

Kammer-Registratur m. S. Kop. Pap. LO: GLA 13/9. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jérg MARTIN:
Urkundenvergeichnis der Stadt Staufen im Breisgau p. 198, 2017.

1483 Witz 26,
Des Magisters Andreas Kornhal3 Einsetzung am Altar des heiligen Nikolaus in der oberen Kirche in Endingen,
da die Stelle vakant war durch den Verzicht des Magisters Johannes Baumann, vorgeschlagen durch Konrad, den

Abt des Klosters Einsiedeln, Benediktiner Ordens. Er hat doppelten Auftrag. Siche dazu: Stefan SCHMIDT:
Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 413. Quelle: Manfred KREBS: Investiturprotokolle der Didzese Konstang aus dem 15. Jabrbundert p.
219.

1483 Tuni 24,
Agidius Stubenknecht wurde eingesetzt am Altar des heiligen Nikolaus in der Pfarrkiche in Endingen, da die
Stelle vakant war durch den Verzicht des Christofer Schuster, vorgeschlagen durch Konrad von Eptingen, den

Pfarrherrn der Pfarrkirche in Endingen. Und er hat doppelten Auftrag. Siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der
Stadt Endingen a. K Bd. 1, p. 413. Quelle: Manfred KREBS: Investiturprotokolle der Didzese Konstanz ans dem 15. Jabrbundert — p. 221.

1433 Hgust 10.

Bernhard zum Triibel, Vogt zu Rufach, bekundet, dass er in den Streitigkeiten zwischen Graf Simund Wecker v.
Zweibriicken-Bitsch einerseits, den Grafen Philipp und Ludwig v. Hanau andererseits, alle Herren v. Lichtenberg,
um die beiderseitige Lehnsmannschaft auf den 17. Februar (Montag nach Invocavit) nach Brumath einen
Rechtstag angesetzt habe, auf dem fiir ersteren Ritter Heinrich v. Endingen, Niklaus v. Dahn und Stephan Bock,
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fir letztere Ritter Gotz v. Adelsheim, Hans v. Geudertheim und Kaspar v. Mittelhausen als Schiedsrichter
erschienen sind. Auf Grund der beiderseitigen Urteile der Schiedsrichter hat er (Bernhard) ein Bedenken

genommen in einer Frist von sechs Wochen und drei Tagen. Darauthin hat er sich dem Urteil der Zweibriicker
Schiedsrichter angeschlossen, wonach die Mannschaft nicht geteilt, die Lehen vielmehr nach den Gewohnheiten
des Landes Elsal3 verlichen werden sollen. Quelle: Hessisches Haupt- u. Staatsarchiv Bestand A 14 N°. 3636. Kopie eines

ausfithrlichen Regests Archives Départementales Stral3burg, 36 J 5 Nr. 843. Papier, um 1840; nach verlorenem Original des hanau-
lichtenbergischen Archivs in Darmstadt, Urkunde N°. 1313, mit Siegel.

1483 Okltolxr fo.

Ritter Hans v. Kageneck und Ritter Jakob Merswin, Doktor beider Rechte, Stubenmeister der Ritterschaft und
Gesellschaft der Stube ,,Zum Hoben Steg zn Straffburg™, sowie Ritter Hans Rudolf v. Endingen, Hans Sturm v.
Sturmeck und Georg Berer als Verordnete der beiden genannten Stubenmeister, bekunden, dass sie dem festen
Wilhelm Bécklin als dem Sachwalter der Else Bécklin, der Tochter des verstorbenen Ritters Jakob Bock, fiir
einen Betrag von 200 rheinischen Gulden eine jahrliche Giilte von acht Gulden aus dem Hof der Gesellschaft in

der Stadt StraB3burg hinter dem Barfierkloster verkauft haben. Quelle: Hessisches Haupt- u. Staatsarchiv Darmstadt
Bestand A 14 N°. 1394. Kopie der Ausf. Archives Départementales StraBburg, E 1382/3; Original. Pergament, von funf anhangenden
Siegeln Nr. 1, 2, 3 und 5 gut erhalten, Nr. 4 beschidigt.

1433 Thotmber 12, [Mittwoch nach St. Martin]

Vertrag zwischen Hans Rudolf und Hans Ludwig von Endingen einerseits und der Stadt Ettenheim andererseits.
Ettenheim gestattet den Gemeinden Altdorf und Wallburg den Waidgang auf dem sogenannten Rohrbach in
bestimmten Grenzen und erhilt hierfir das Recht in dem zum Bann Altdorf und Wallburg gehdrigen
Vélmersbach einen Weiher anzulegen. Digitalist 6 Seiten. Abschrift.

Quelle: Generallandesarchiv Karlsruhe, 33 Nr. 83. Hochstift Stra3burg, Vorsignatur: Konv. 4 Altdorf, Waidgang; Urkundenverzeichnis der
Stadt Ettenheim UkNr. 3. Copia v. 1718. freundl. Uberlassung: hw. Dr. theol. Jérg Sieger, Historiker von Ettenheim 18.02.2024.

1485 Tamuar 10. [Montag nach Dreikonig]

Die Grafen Heinrich v. Wiirttemberg und Simund Wecker v. Zweibriicken-Bitsch bekunden, dass sie des ersteren
Vermihlung mit Grifin Elisabeth, der Tochter des letzteren, vereinbart haben. Graf Heinrich soll seine Ehefrau
mit 10.000 Gulden oder einer Giilte in Héhe von 500 Gulden jihtlich auf die Herrschaft Reichenweier
versichern und ihr eine Morgengabe von 1.000 Gulden geben - Zeugen: Die Ritter Kaspar v. Morsberg, Hans
Rudolf v. Endingen und Adam Zorn sowie Heinrich, Prior von Pairis, Hofmeister Henmann v. Briinighofen
(Bourogne im Oberelsal3), Schimpf v. Giltlingen und Burkhard v. Masmiinster. Quelle: Hessisches Haupt- u.
Staatsarchiv Darmstadt Bestand B 2 N°. ? Weitere Uberlieferung: A 14 N°. 1223. Siegler: Aussteller. Kopie der Ausf. Hauptstaatsarchiv
Stuttgart, A 602 U 523 (Perg., beschidigt, 2 anh. Sg, abgefallen).

1485 Mhi 17 Ensidin

Die Herren von Usenberg und ihr Dorf Achkarren unterhalb ihres neuen Stammsitzes der Burg Héhingen,
nachdem die Breisacher ihnen ihren Stammsitz den Usenberg mit verbundenem Grafentittel abgetragen haben,
geschehen zwischen 1230 und 1240.

Hermann von Eptingen, Ritter, Statthalter, thut kund, dass vor ihm und versammeltem Hofgericht erschienen
sind eine Ratsbotschaft von Breisach einerseits und Ritter Hans von Bolsenheim andererseits; dass die erstere
Partei unter verschiedenen anderen Urkunden auch eine solche votlegte, wonach ein Rém.[ischer]. Konig einem
Herrn von Usenberg Namens Burkart die Dorfer Rimsingen, Achtkarren, Leisselheim u. Hochstetten, dazu
cinen Hof zu Achtkarren und alle die Leut[e], so des Reiches und in den Dérfern gesessen gewesen sind zu
Wasenwilre, I|h|ringen, Bickenso[h]l, [Obet|Bergen, [Ober]Rotwilt, Bischoffingen, Schatth|a]usen, Glindlingen
und Merdingen fiir 200 M. Silb. [er] versetzt habe; dass ferner nach Inhalt der Urkunden die Ricklésung nur dem
Reich vorbehalten gewesen [sei], diese aber vom Reich den Herzole]gen von Ole]sterreich, von diesen wiederum
der Stadt Breisach vergénnt worden sei. In Anbetracht dieser Nachweisungen stehe dem Markgrafen Albrecht
(von Brandenburg ) o hrohl sein Vorfahre das Dorf Achkarren als ,,Gerhabe” der Usenbergschen Kinder auf Riickkauf
verkauft habe, kein Ricklésungsrecht zu und Hans von Bolsenheim solle daher auf vorausgegangene Kindigung
von Seiten Breisachs verpflichtet sein, die Lésung des Dorfes Achtkarren an letztere Stadt zu gewidhren.
Beisitzer: her[r] Fri[e]drich von Munstral, h.[err] Ruodolff von Wattwilt, h.[ert] Lu[i]tolf von Bla]er|e|nfels, h.
[err] Christoff von Hadstatt, h.[err] Bartholome vom Haas, h.[err] Fridrich Capellere, [alle]: Rittersleute, Hans
von Hirtzbach, Dr. Ad . . . widenwiss, Hans Heinr.[ich] Truchses von Walhusen M%) Voot zu Pfirt, Dr.
Mart Stricbenbach und Dr. Niclauss Glotterer. — [Gegeben] Zinstag ©"*® nach Exaudj ¢ Somag nach Ostern)
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Pletgament] O.[riginal] theilweise vermodert, S.[iegel] unkenntlich. — VI. N°. 147 p. n25. Quelle: Adolf
POISIGNON, 1889: Die Urkunden des Stadtarchivs Breisach in ZGO Bd. 43.

14385 Okloter 25., Gnsisheim

Die Herren von Usenberg und ihr Dorf Achkarren unterhalb ihres neuen Stammisitzes der Burg Héhingen,
nachdem die Breisacher ihnen ihren Stammsitz den Usenberg mit verbundenem Grafentittel abgetragen haben,
geschehen zwischen 1230 und 1240.

Ll[z]z‘old von Bdirenfels, Ritter und Statthalter des Erzherzogs Sifejomund [von
Osterreich], thut kund, dass vor dem Hofzericht |den vorderen 1anden] zn Ensisheim erschienen sind, die Ratsbotschaft von
Breisach einerseits n. der feste [Herr] Marguart zuem Ruest, Schwager und Bevollmdchtigter des Herrn Hansen von Bolsenbeim,
Ritters, wegen Aufzahlung von 102 f1. [orin] """, welche lant vorliegender Urkunden anf die nrspriingliche Plandsumme von
Achtkarren geschlagen worden waren und inr ergangenen Urteil nicht speziell inbegriffen sind. Das Gericht erkennt: Da
Achtkarrren urspriinglich mit andern Dérfern vom Reich den Herren von Usenberg um 200 Mark Silber verset3t war und die
Plandschaft durch Erbschaft an die Markgrafen [von Baden-Hachberg] gekommen sei, so sei der Vater des Hans von Bolsenbeim
wobl befugt gewesen, die 102 fl. orin] anf die Plandschaft zu schlagen. Weil aber die anderen Darfer inzwischen aus der Pfandschaft
geldst worden seien, so solle nachgeforscht werden, ob die 200 Mark Silber nach Erlegung der urspriinglichen Plandsamme fiir
Achtkarren im Betrag von 366 fl. [orin] vollig uriick bezahlt seien. In letzterem Falle soll Breisach nicht verpflichtet sein, die 102
L orin] aufzuzablen; wenn aber nicht, so soll Hans von Bolsenbeim die Differeng erhalten. Beisitzer: Hermann von Eptingen,
Hans Erbart von Rheinach, Vogt zu Thann, Reinhart von Schawenberg *"*"%, Kaspar von Mirsperg, Rudolff von
Wattenwiler, Christoff von Hattstatt, samtliche: Ritter, Dr. Mart. [in] Strichenbach, Hans von Furtzbach und Dr. Job. [ann]
Weschbach. — Gegeben an Zinstag "™ vor Simon o. Judae. (<< % Wi Simon ind Judes Thaddius an 28 Okiobr) Dap [ier] Kop. vag. — V1.
N°. 149 p. n25 f. Quelle: Adolf POISIGNON, 1889: Die Urkunden des Stadtarchivs Breisach in ZGO Bd. 43.

1485 Thnoember 1.,

Zur Herrschaft Usenberg - Die Stadt Breisach kauft dem Ritter Hans von Bolzenheim die Herrschaft iiber
Achkarren um 468 Gulden ab.

Hans von Bolsenbeim bekennt, dass Biirgermeister und Rat von Breisach anf Grund ergangenen Urteils die Pfandschaft
Achtkarren mit Leuten, Gerichten, Zinsen, Steuern u. s. w. mit 468 fl. [orin] rb. [einisch von thm an sich gelist u. den Betrag baar

erlegt haben. — Samstag nach St. Othmar. Pap. [ier] Kop. [ie] vag. — V'I. N’. 150 p. n26. Quelle: Adolf POISIGNON, 1889: Die
Urkunden des Stadtarchivs Breisach in ZGO Bd. 43.

1485 Dezmter 23. oder 30., 0. 0.

Zur Herrschaft Usenberg - Die Stadt Breisach wird wegen der Herrschaft Achkarren im Streit mit Ritter Hans
von Bolzenheim erneut zu einem Gerichtstag nach Ensisheim vorgeladen.

Oswald Graf zu Tierstein u. s. w. ladet Biirgermeister und Rat zu Breisach in der Anklage und Forderung gegen
[Ritter] Hans von Bolsenheim wegen des Dorfes Achtkarren auf Dile[nstag nach St. Sebastianstag vor einen
nochmaligen Rechtstag zu Ensisheim. Gegenben an Fr[e]itag vor dem niiwen ingonden jo[h]rst[a]g. Pap.[ier] O.

[riginal] S.[iegel] aufgedruckt. — VI 151 p. n26. Quelle: Adolf POISIGNON, 1889: Die Urkunden des Stadtarchivs Breisach in
ZGO Bd. 43.

1487 Mi: 29,

Johannes Wischer von Breisach wurde eingesetzt am Altar der heiligen Katharina in der unteren Pfarrkirche des
heiligen Petrus und Paulus in der Stadt Endingen, da die Stelle vakant war durch den Verzicht des Priesters Vitus
N., vorgeschlagen durch Konrad von Eptingen, dem Pfarrherrn der Pfarrkirche in der Stadt Endingen. Siehe dazu:
Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 414. Zu diesem Priester heil3t es: Johann Wischer aus

Breisach investiert, also eingesetzt am 29. Miarz 1487, resigniert 1490. Quelle: Anneliese MULLER: Kirche und kirchliche
Einrichtungen in Endingen; erschienen in: Endingen am Kaiserstubl — die Geschichte der Stadt, 1988 p. 338. Quelle: Manfred KREBS:
Tnvestiturprotokolle der Didzese Konstang, aus dem 15. Jahrbundert p. 221.

148/ Hugust 3. [Freitag nach St. Peters Tag ad vincula]

Konrad und Georg Grafen von Tubingen und Herren zu Lichteneck, Trutprecht, Herr zu Staufen, Konrad
Eptinger, Richter, sowie Birgermeister und Rat zu Endingen versprechen dem Kloster Wonnental fiir seinen
Anteil am Zehnten zu Endingen jihtlich 1 Y2 MJutt] Roggen frei zu liefern und setzen den Zehnten zu

Unterpfand. S.: die Aussteller Or. Perg, 5 S. LO: GLA 25/12 Nr. 173. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von
Jorg MARTIN: Urkundenverseichnis der Stadt Stanfen im Breisgan p. 198, 2017. Anmerkung: siche dazu Endinger Urkundenbuch Bd. 1 p. 334.
Hiermit habe ich dank des Urkundenverzeichnis von Staufen diese Urkunde, welche im Endinger Stadtarchiv als verschollen galt

140



wieder aufgefunden - sie liegt also im GLA, Karlsruhe.

148/ Hugust 25, [samstag nehst noch Bartholomei]

Der kaiserliche Hofdiener Heinrich Martin fordert Biirgermeister und Rat zu Freiburg zum Widerstand gegen
die Verpfindung des Breisgau an Bayern auf. Zugleich wird aus diesem Grund von Martin zu einem Treffen der
Stidte Breisach, Neuenburg und Endingen, des Sundgaus sowie Stra3burg, Schlettstadt, Colmar und Basel
aufgerufen.

l esten, fiirsichtigen, ersamen und wisen, giinstigen, lieben herren velbaere fiirneme Wisheit syent zuvor an

min geschliffen gutbillige dienst allezit beret liebe Heren der schrifften noch ich und das loblich huff Osterrich beriiren so dornoch
unser allergnedigster Herr der Romisch Keyser uich hat zu schicken lossen under anderm mit hober ermannig innbaltend, das ir iuch
von dem gemelten Hus von Osterrich mit Willen trennen lossen sonder by dem selbigen ...

Original. Pergament. Siegel: Reste des aufgedriickten Siegels auf der Rickseite. Deutsch. Wasserzeichen

vorhanden. Digitalist. Quelle: Urkunden der Vorderésterreichischen Herrschaft A1 IIIf. Unbekannt. Aus dem Freiburger
Stadtarchive.

148/ Otoler 24.

Gesuch nach der unteren Pfarrkirche des heiligen Petrus in der Stadt Endingen auf ein Jahr. Stefan SCHMIDT:
Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 414. Manfred KREBS: Investiturprotokolle der Didozese Konstanz aus dem 15. Jabrbundert p. 222.

48/

Schreiben Hans Rudolfs von Endingen an Graf Simon Wecker.
Quelle: Hessisches Haupt- u. Staatsarchiv Darmstadt alte Signatur D 21 A Konvolut 9,2. Teil. Archivalie vernichtet

14383 Juli 18.

Pfalzgraf Philipp bestitigt, daf3 er, Albrecht Bischof von Stralburg, Caspar, Bischof von Basel, Caspar, Pfalzgraf
bei Rhein, Markgraf Christoph von Baden, Achatius, Abt zu Murbach, Sigmund von Lupfen, Sigmund Wecker,
Graf zu Zweibriicken, Graf Philipp von Hanau, Wilhelm von Rappoltstein, die Rite von StraBburg, Basel,
Hagenau, Colmar, Schlettstadt, Weilenburg, Mithlhausen, Kaisersberg, Oberehenheim, Zell, Freiburg, Breisach,
Neuenburg und Endingen schlieen eine Vereinigung gegen die Freigerichte in Westfalen; Siegel: Pfilz'sches
Hofgericht.

Regest 2.

Vollstindiger Titel:

Kurfirst Philipp von der Pfalz, Bischof Albrecht von Stra3burg, Pfalzgraf Kaspar von Pfalz-Veldenz, Bischof
Kaspar von Basel, Markgraf Christoph von Baden, Abt Achatius von Murbach, Graf Sigmund von Lupfen,
Graf Simon Wecker von Zweibriicken, Graf Philipp von Hanau, Wilhelm von Rappoltstein sowie die Stidte
Straburg und Basel, Hagenau, Colmar, Schlettstadt, Weilenburg, Milhausen, Kaysersberg, Oberehnheim,
Miinster im Gregoriental, Rosheim (RaBheim), Turckheim (Durnkheym), Offenburg (Offemburg), Gengenbach
(Giengembach), Zell, Freiburg, Breisach, Neuenburg (Nuwemburg) und Endingen bekunden eine Einung gegen
die Westfilischen Getichte. Quelle: Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Kurpfalz Urkunden 614.

ﬂ' Phillips von gottes gnaden Pfaltzgrave bei Rein, Hertzog in Beyern, des heyligen Rimischen Reichs
Ertzdruchsefses unnd Kunich nechste, Bekennen offentlichen mit diesem briefe, das wir in unsern Handen und Gewalt han einen
pergamenin brief unverseseret der von Wort zu Wort begreiffet wie bernach geschrieben...

Original. Papier. Digitalist. Quelle: aus dem Hohenlohe-Zentralarchiv Neuenstein, GA 5 U 1118. Altsignatur: Schubl. L./Biindnis Nr. 6
Schubl. L Nt. 6 Bundnis. Gemeinschaftliches Hausatchiv, Abteilung I/11I: Grunddokumente det hohenlohischen Geschichte > 28. Grafen
von Hohenlohe: Fehden und Bundnisse > 28.1 Bundnisbriefe.

1488 Al 4.  uf sant Ambrosien des heil. Lererstag
Markgraf Albrecht von Baden leiht von dem Schultheilen Hanns Mener zu Offenburg 600 fl. rhein. zu 5% Zins;

Birgen sind die Dorfer Eystatt [Eichstetten], Endingen, Malterdingen. Quelle: GLA, Katlsruhe 36 N°. 923 Original.
Pergament Konvolut 114.

1488 Tl .
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Kurfirst Philipp von der Pfalz, Bischof Albrecht von Stra3burg, Pfalzgraf Kaspar von Pfalz-Veldenz, Bischof
Kaspar von Basel, Markgraf Christoph von Baden, Abt Achatius von Mutbach, Graf Sigmund von Lupfen,
Graf Simon Wecker von Zweibriicken, Graf Philipp von Hanau, Wilhelm von Rappoltstein sowie die Stidte
StraBburg und Basel, Hagenau, Colmar, Schlettstadt, Weilenburg, Miilhausen, Kaysersberg, Oberehnheim,
Miinster im Gregoriental, Rosheim (RaBheim), Turckheim (Durnkheym), Offenburg (Offemburg), Gengenbach
(Giengembach), Zell, Freiburg, Breisach, Neuenburg (Nuwemburg) und Endingen bekunden eine Einung gegen
die Westfilischen Gerichte. Originaldatierung: der geben ist uff fritag nach sant Margrethen tag nach der gepurt Cristi als

man zalt tusent vierbundert achtzig unnd acht jar. Quelle: Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Kurpfalz Uk 614. Original. Pergament
deutsch/latein mit 16 Siegeln.

1438 Otltober 2/

Einfihrung fir den Dekan des Dekanates in Endingen am Altare der seligen Jungfrau Maria im Spital der Stadt
Endingen auf ein Jahr. Siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 414. Quelle: Manfred KREBS:
Tnvestiturprotokolle der Didzese Konstang aus dem 15. Jabhrbundert p. 220.

1439 Sanoar 12, [Montag nach Erhardstag]

Die Ritter Hans Rudolf v. Endingen und Adam Zorn sowie Jakob Amelung, Altammeister zu Stralburg,
bekunden, dass sie die Streitigkeiten zwischen Graf Hugo v. Montfort und Rotenfels d. A. sowie den Grafen
Simund Wecker v. Zweibriicken-Bitsch und Philipp v. Hanau, beide Herren zu Lichtenberg, und Grifin Elisabeth
v. Hohenlohe, Witwe v. Lichtenberg, Ehefrau des gen. Grafen Hugo, um der letzteren Nachlass in angegebener
Weise gutlich entschieden haben. Wegen einer Schuld der Lichtenberger gegentiber Graf Hugo in Héhe von 500
Gulden fiir den Ankauf von Fruchtgiilten zu Lichtenau sollen 250 Gulden abgehen. Auch andere Schulden

werden in angegebener Weise aufgeteilt. Quelle: Hessisches Haupt- u. Staatsarchiv Darmstadt Bestand A 14 No. 3690. Papier,
um 1840; nach verlorenem Original des Hanau-Lichtenbergischen Archivs, Urkunde N°. 1343. u. A 14 No. 3690. Kopie einer Abschrift
Archives Départementales Stralburg, 36 ] 6 N°. 897. Original. Kopie.

1489 Februar 21,

Gesuch nach der unteren Pfarrkirche des heiligen Petrus in der Stadt Endingen auf ein Jaht. Stefan SCHMIDT:
Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 414. Manfred KREBS: Investiturprotokolle der Didzese Konstang aus dem 15. Jabrbundert p. 222.

1489 Mz 24.  [Mariae Verkiindigung Abend]

Freiherr Trutpert von Staufen verkauft dem Kloster Ettenheimmiinster, mit Zustimmung seiner S6hne Leo,
Julian und Stoffel von Staufen, um 3320 Gulden folgende Giter, von denen der T Johannes Malterer seinerzeit
den groBten Teil von Kloster Einsiedeln erkauft hatte: 1/4 des GroBen Zehnten zu Endingen, zinst dem
Konstanzer Bischof 5 Viertel Wein, den halben Hof daselbst auf dem Fronberg, 1/2 J Reben im Endinger Bann
am Slangereck ¢e® auf der Kintzgen ®*) 1/4 des GroRen Zehnten zu Riegel, 2 Pfd Pfg Geldes
Weinkauf, wenn det Zehnt verkauft wird, den halben Fronhof zu Riegel, 1/4 des GroBen Zehnten zu Teningen,
5 B Geldes und 1 Gans Weinkauf, wenn der Zehnt verkauft wird die beiden Dinghéfe zu Ebnet und Eschbach,
19 Sester Haber zu Riegel, und 2 Teile an den 11 Teilen des Dorfes Riegel aus dem Erbe seines T Bruders Martin

und 2 Teile von dem halben elften Teil von Riegel, den er von Philipp von Pfirt gekauft hat. S.: der Aussteller Graf
Konrad von Tubingen, Vetter des Ausstellers, Peter zum Wyger, Ritter. Or. Perg. 3 S. LO: GLA 27a/42. Quelle: Dr. phil. Anneliese
MULLER mit Uberarbeitungen von Jérg MARTIN: Urkundenverseichnis der Stadt Staufen im Breisgan p. 211 £, 2017.

1489, Oktaber 31,

Arbogast Kucheler, Kirchherr zu Endingen

Titel: Summa angelica de casibus conscientiae

Autor: Angelo Carletti (1411 — 1495) weitere Autoren: Tornieli Girolamo (14.. - 1508) Adresse bibliographique:
(Strasbourg), 31 oct. 1489 physische Beschreibung: 2 col., 53 11., 388 £.; car. Got. 2 Allgemeiner Hinweis: G. K.
1929 ; H* 5388 ; Pell 3818 ; Ritter BMS 15 ; Ritter BNU 26 ; Walter Sélestat 22 ; CRI (XIII) 179
Ver6tfentlichung: 31 oct. 1489 Herkunft: Au fol. 1 initiale A peinte. Les plats intérieurs sont couverts de feuillets
extraits d'un bréviaire du XIle s. Prov. : Arbogastus Kucheler, curé a Endingen a acheté le vol. 15 blancs (Dedi
pro isto libro 15 B Ego Arbogastus Kucheler rector ecclesiae in Endingen) Reliure ancienne [Auf fol. 1 Initiale
A bemalt. Die Innendeckel sind mit Blittern aus einem Brevier aus dem 12. Jahrhundert bedeckt. Prov. :
Arbogastus Kucheler, Pfarrer in Endingen kaufte die Flucht. 15 Rohlinge (Dedi pro isto libro 15 B Ego
Arbogastus Kucheler rector ecclesiae in Endingen) Alter Einband]
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Seite: K 1324 Quelle: Humanistische Bibliothek Schlettstadt, Urkundenverseichnis.

Arbogast Kiich(e)ler 1505 Vikar am StraBburger Stift Jung-St. Peter war (Staatsarchiv Stra3burg G 4718/2) und
1506 Pfriindner des Hohen Chors am Stra3burger Miinster (StadtA Stralburg KS 8 Bl. 89v). Quelle: SCHLAEFLI,
Strasbourg: iber den elsdssischen Klerus vor dem 30jabrigen Krieg. Freundliche Mitteilung von Madame Prof. Dr. hist. Elisabeth Clementz-Metz,
Uni StraB3burg 29. Februar 2024.

1490 Mtz 22., Buisach

Erhart Wagner, Biirger zu Breisach, bekennt von dem e[h]tb[ah]ern [Herrn] Lux Lutsche von Endingen, der im
Begriffe steht, eine Wallfahrt zum Himmelfiirsten ™" St. Jakob zu Compostella **** zu macben. 50 fl.[orin]
Gl in Gold zu 5 % [Zins] dargeliehen erhalten zu haben. Er bittet zun Siegeln den Jungherm Paulus von
Pfor[r] Gegeben am Montag vor annucia tionis ®erie Verkindigung am 25.Mir) Pleroament] O.[riginal S.[iegel] ab. — VL.
N°154 p. n34. Quelle: Adolf POISIGNON, 1889: Die Urkunden des Stadtarchivs Breisach in ZGO Bd. 43.

1490 A 7,

Gervasius Wintertthur von Wasenweiler wurde eingesetzt am Altar der heiligen Katharina in der unteren Kirche
der heiligen Petrus und Paulus in der Stadt Endingen, da die Stelle vakant war durch den Verzicht des Johannes
Wischer, vorgeschlagen dafiir wie oben durch Konrad von Eptingen, den Pfarrherrn der Pfarrkirche in der Stadt
Endingen. Siche dazu: Stefan SCHMID'T: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 414. Quelle: Manfred KREBS: Investiturprotokolle
der Didzese Konstanz ans dem 15. Jabrhundert p. 221. Zu diesem Priester heil3t es: Gervas Winthertur aus Wasenweiler

investiert, also eingesetzt am 7. April 1490, resigniert 1491. Quelle: Anneliese MULLER: Kirahe nnd kirchliche Einrichtungen in
Endingen; exrschienen in: Endingen am Kaiserstubl — die Geschichte der Stadt, 1988 p. 338.

1491 September 23,

Agidius Meyer accoll. (Nachbar ?) ebenso nach dem Verzicht des Gervasius Winterthur, vorgeschlagen wie oben

durch Konrad von Eptingen, den Pfarrherrn der Pfarrkirche der Stadt Endingen. Siche dazu: Stefan SCHMIDT:
Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 414. Quelle: Manfred KREBS: Investiturprotokolle der Didzese Konstang aus dem 15. Jabrbundert p.
221.

1491 Oktober 20., Strafburg [Donnerstag nach St. Lux Tag]

Bruder Niklaus von Baden, Komtur, und der Konvent des Hauses zum Griinen Werd, Johanniterordens, zu
Strospurg, beurkunden, dass sie Herrn Wygerich Béckel, Ritter, und Junker Balthasar Bockel, ihren Erben und
Nachfolgern, 2 ] Holz, im Ruster Bann, einerseits neben dem Abt von Tennebach, andererseits neben denen von
Endingen gelegen, um 2 £ Stra3burger Pfg verkauft haben, tiber die sie quittieren. Aussteller: Bruder Niklaus
von Baden, Komtur, und der Konvent des Hauses zum Griinen Werd, Johanniterordens, zu Stralburg. Quelle: aus

dem Staatsarchiv Freiburg, U 101/2 Nr. 220. Vorsignatur: Reg.: Schwarz Nr. 190. Aus dem Archiv der Freiherren Boecklin von
Boecklinsau.

1492

Hans Balthasar v. Endingen bekundet, dass die Baumeister und Gemeiner zu Hinterwindstein ihn an diesem Tag
als Gemeiner in der Burg fiir den Anteil des verstorbenen Ulrich v. Zeiskam aufgenommen haben. Dieser auf
ihn von seinem Vater Ritter Hans Rudolf v. Endingen gekommene Teil ist teils von dem verstorbenen Paulus v.
Windstein gemal3 Urkunde von 1457 Januar 10 (A 14 Nr. 2596) an den verstorbenen Simund v. Zeiskam
gekommen, teils an diesen letzteren von Graf Bernhard v. Leiningen und dem Hans v. Leiningen gemil3

Urkunden von 1450 Juni 1 und 1456 Juni 17. Quelle: Hessisches Haupt- u. Staatsarchiv Darmstadt Bestand A 14 No. 2597. B 2
N°. Nachweis. Kopie einer Abschrift Archives Départementales Stra3burg, E 2675 Bl. 63-63v (Papier, 16. Jh.)

1492 Apil 8.
In Abwesenheit (er erhiclt nur Absenz ohne Bedenkreit) g dem Kaplan Johannes ... des Spitals der Stadt Endingen auf ein

Jahr. Siehe dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 414. Quelle: Manfred KREBS: Investiturprotokolle der
Digzese Konstanz, aus dem 15. Jabrbundert p. 221.

1492 September 20.

Der Diakon Georg Tuchscherer von Breisach ebenso nach dem Verzicht des Agidius Meyer, vorgeschlagen wie

oben durch Konrad von Eptingen, den Pfarrherrn der Pfarrkirche der Stadt Endingen. Siche dazu: Stefan SCHMIDT:
Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 414. Quelle: Manfred KREBS: Investiturprotokolle der Didzese Konstanz, aus dem 15. Jabrbundert p.
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221.

1492 - 1498, Buvibuyy

[Chronologische Eintrige iiber die Beziehungen der Stadt Freiburg zu den Herren von Landeck zu Wiesneck
und den Herren von Blumeneck, tiber Bauernunruhen im Elsass und Breisgau (1492), Ebringer Hindel, des
Landvogts Kaspar von Mérsperg und Kaspar Rotenkopfs Streit, die Barfsser, Gabriel von Bolschwetil, Streit
zwischen den Schuhknechten und der Universitat, das Spitalgut zu Endingen] siche: Kopialbuch C (B2/4), S. 143
— 155 alte Sig.: H VIII Ha 1/2 Eintrag aus altem Findmittel ibernommen. Handschrift im Bestand nicht
vorhanden. Quelle: Aus dem Freiburger Stadtarchive. B1 Handschriften.

1493 M 1.

Balthasar v. Endingen bekundet, dass er von Graf Simon Wecker v. Zweibriicken-Bitsch genannte Lehen zu

Ruprechtsau zu einem Mannlehen erhalten habe, woftir er den Lehnseid leistet. Quelle: Hessisches Haupt- u.
Staatsarchiv Darmstadt Bestand A 14 N°. 763 Original: Pergament, anhangendes Siegel gut erhalten. Kopie der Ausfertigung
Landesarchiv Speyer (vormals Germanisches Nationalmuseum Nirnberg).

1493 N 4.
In Abwesenheit dem Magister Jakob von Richshofen, dem Domherrn und Kiister und Collator (e Colaoristder Here
(geistlicher oder weltlicher), der jemanden an eine Pfriinde ernennt) von Sankt Thomas in StraBburg [ﬁbertrﬁgeﬂ ';] durch den Pfarrherrn der

unteren Pfarrkirche der Stadt Endingen und eingefiihrt auf ein Jahr. Siehe dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt
Endingen a. K. Bd. 1, p. 414. Quelle: Manfred KREBS: Investiturprotokolle der Didzese Konstang aus dem 15. Jabhrbundert p. 220. Anmerkung:
Canonicus heifst : Domberr. Custos meint: Kiister. Der Collator ist der Herr (geistlicher oder weltlicher), der jemanden an eine Pfriinde ernennt. Der Kiister des
Sankt-Thomas Kapitels hatte das Recht iiber einigen Pfarreien. Mit herzlichen Griifen aus dem Stadtarchiv Straffburg, Benoit JORDAN. ein herzl. Dank
nach Stra3burg !

1493 A, 12., Linz

Konig Maximilian erlaubt der Universitit nach Erfahrung der gegenwirtigen Pestzeit, wenn notwendig, die
Universitit zu verlagern nach Ensisheim, Thann, Breisach, Neuenburg, Endingen, Waldkirch, Villingen, Zell,
Riedlingen, Sulgen (Saulgau ?), Mengen, Ehingen, Munderkingen. Siehe auch UAF A0001/355.

fol. 64 1484 Sept. 12. Papst Innocentius VIII. verleiht dem Rektor das ius incarcerandi et absolvendi precussores

clericorum. Siehe auch UAF A0001 / 303. Quelle: Univerititsarchiv Freiburg i. Br. A 0005/35 Umfang 1 Band entstanden 1450 .
1605 folio 63 Digitalisat. siche Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen Bd. 1 p. 339

1494 Otaber 1., (aldkiceh, ST St Marganethen

Wir Jorg von Landegk, Probst, onch Dechan ©* und [das] gemeinfe] Cappittel der Stifft zu San|c)t Margarethen
in Waldkilch bekennen und tuent kunt aller menglich "™ it diesem Brieff, das wir fule]r uns und alle unser|e]
Nachkom|m|en den e/h]rsamen, wlelysen Bule]rgermeister, Rate, Biirgern und Gemeinden der Statt Endingen u einem rechten,
steten Erbleben gelife/ben hand, den Berg und das Burgstalll], genan[n]t Ko/h]lenberg gelegen ob der Statt Endingen mit dem
Umibegriff und der Zugehirde, was wir von Rechtswegen daran verlilejhen hand, darumb sol[l] ein jeder Buje]rgermeister 3u
Endingen, gegenwirtiger und [u]ku/ejnftiger sillichs 1 ehen tragen und [soll] unser Mann slefin und sollent die benan|/n]ten von
Endingen und i/hjre Nachkom|[mjen uns alle Jalhjre [aJuff San/cjt Martins Tag des heiligen Byschoffs ein Pfund Wachs zu Zinse
davon geben und richten. Und ob unser Stifft utzit ™ zu Endingen durch > fuleh]rte so i[hjm zu stinde davon, so sillent
wir den benan[njten von Endingen kein Zoll zu geben schuldig sjejin. Und wenn ein Bulergermeister zn Endingen in sleinem
(ebens) Zilelle mit Tode abga[h]t “™™, so sollent die von Endingen und i/hjre Nachkom|[m]en uns und unserfeJn Nachkonm [m]en
von ifhjm sillichs Lebens halb ein Vall " zu geben schuldig slelin, es soll onch ein jeder Bule]rgermeister, gegenwirtiger und
sukufelnfftiger von uns und unserleln Nachkom|men von sollichs L ehenswegen, so er darumb ervordert wird Huolden
slehwfo]eren ™5 uns, unser/ejn Nachkom|m]en und der Stifft getr[e]uw und hold zesin @™, unserfejn Nutz/en] fui]rdern
unserfe/n Schaden warnen, [aJouch u allen der Stifft Man[n]tagen T sm Maooeoeeicd hojfoy Recht [zu]sprechen, so egemeldtfe]
von Endingen darumb ervordert werden und mit Namen alles das zu tun, so ein Mann slefinem Lehensherrn schuldig ist und tnon
soll alles nach 1ehensrecht und Gewobnheit, alles Ding ungeverlichen ©™ ™0 Dag 2u worem ™™ Urkunde, so haben wir Jirg
von Landegk, Probst ouch Dechan ** und Cappittell unser Insigele ofe]ffen[t]lich gethan hencken an dife]sen Brieff, der [ge]geben
ist [aluff Mittwoch nach Sanjc]t Mich[ajels tag des heiligen Ertzengels, als man zaleh]lt viergehenhundert Nuntzig und vier
Jalbjre.

' Der Leibfall
Transkription: Michael Saave, Binzen 6.10.2017. siche dazu Stefan SCHMIDT: Endinger Urkundenbuch Bd. 1, p. 340.
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1494 Dezmiber 5., Fovibury
Martin Rilin Scherer, wohnhaft in Freiburg, verkauft an Ritter David von Landeck zu Wiesneck 3 Saum

Weinzins zu Amoltern um 12 Pfund Freiburger Minze. Quelle: GLA, Karlsruhe 21 No. 314 Pergament. Vereinigte Breisgauer
Archive. Aus dem Sickingen’schen Archive. 1 Siegelfragment. Siegler Hans Han. Original. Konvolut 022. Digitalist.

1497 Tamar 13., Breisach

Das Lehen der Herzége von Urslingen zu Endingen a. K.

Die Herren von Pforr hatten vom Hause Oesterreich Lehen in der Stadt Endingen, die sie bis zum Tode des
Herzogs Reinhold von Usslingen gemeinsam mit diesem gehabt hatten. Daher auch die starke Prisenz in den
Endinger Urkunden und die Standesscheibe im Endinger Rathaus dieser alten Patrizier-Familie aus Breisach,
welche allzeit zu den Breisacher Burghtiter-Familien den castrenses gehérten. Quelle: Julius KINDLER von KNOBLOCH:
Oberbadisches Geschlechterbuch Bd. 1 p. 88; siche dazu 1497 Tanuae 18., Brisadh, in: Urkundenbuch der Stadr Endingen a. K. Bd. I p. 344 f. und: 1462 Jmi
25., Endingn 3. B. (uff Johans tag ze sungihten) in: Unkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1 p. 313.

Zur Herkunft der Herzége von Urslingen.

Von Rappoltstein. Erste Sage. S. LUCA: Dentscher Grafensaal p. 410.

Unter Kaiser Conrad 1I. wurden in den Kdmpfen der Guelfen und Ghibellinen zwei Briidder aus dem
Geschlechte der Herzége von Spoleto aus Italien vertrieben. Der eine lief3 sich im Schwarzwald nieder und
erwarb dort das Schlof3 Urslingen, das die Herzége von Urslingen, Nachkommen der Orsinis, die auch aus
Italien vertrieben worden waren, erbaut hatten, aber ausgestorben waren, der andere aber beschlof3 im Elsa3 zu
bleiben und erwarb dort eine Herrschaft im Gebirge, welche ein Lehen der Bischofe von Basel war und jetzt
Rappoltstein heifit, darum weil er dort ein Schlof baute, welches er nach dem Geschlecht Rock-Spoletin genannt
hatte, woraus Rappoltstein geworden ist. Nach einer anderen Sage hitte dieser Graf

Rochus gehei3en und nach seinem Namen das Schlof3 Rochspoletin genannt. \"( e
Quelle: Dr. phil. J. G. Th. GRAESSE: Geschlechts-, Namen- und Wappensagen des Adels Dentscher Nation, Dresden
1876 p. 127.

Usslingen ist der Name einer hochmittelalterlichen adeligen Familie. Sie wird im 12.
Jahrhundert erstmals erwihnt und kam im Gefolge der Staufer vor allem in Italien
schnell zu Machtpositionen.

Der Name der Familie leitet sich vom Ort Irslingen (heute Ortsteil von Dietingen) am
oberen Neckar her, von dessen Burg nur noch wenige Triimmer erhalten sind.
Allianzwappen der Freiherren von Zimmern (links) und Usslingen (rechts)

Herren des Herzogtums Spoleto

In der dritten Generation bereits besallen die Urslinger das Herzogtum Spoleto, das sie mit dem
Ende der Staufer abgeben mussten, wonach sie mit dem Titel eines Herzogs von Urslingen
entschidigt wurden.

Die Urslinger tibernahmen 1371 die Herrschaft Schiltach. Sie bezeichneten sich auch als Herzoge
von Schiltach. Bereits 1381 musste die verarmte Familie die Herrschaft Schiltach an die Grafen von
Wiirttemberg verkaufen. Die Familie starb wenige Generationen spiter, im Jahr 1442 aus. Das
Wappen der Urslinger wurde der Stadt Schiltach als Stadtwappen tibertragen.

Wohl eine jiingere Linie der gleichen Familie kam Anfang des 13. Jahrhunderts durch Erbschaft in
den Besitz der Herrschaft Rappoltstein; diese Linie fithrte seit Ende des 16. Jahrhunderts den
Grafentitel und starb 1723 aus.

Wappen

In Silber drei (2,1) rote Schildchen. Auf dem Helm ein silberner Schwanenhals belegt mit den drei
Schildchen.

Stammliste

1. Konrad Guiskard, 1 vor 1279, 1227/1267 Herzog von Spoleto —

Nachkommen siehe unten

1. Rainald, 1217/51 bezeugt, T vor 3. Dezember 1253, 1223/30 Herzog

von Spoleto, 1225 kaiserlicher Legat in Italien
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2. Tochter, © NN von Eichstetten (Fichseren - Grablege der Usenberger)

3. Berthold, 1217/33 bezeugt, T vor 24. Juni 1251, 1226 kaisetlicher Vikat

1. Berthold de Duce, 1251/76 bezeugt, Herzog von Spoleto, T vor 15. April 1280

1. Konrad de Duce, 1275/84 bezeugt; % um 1276 Gemma di Sangro, Tochter des Berardo und Stefania, wohl

Witwe von Roberto die Bivino

2. Jacobina, 1284 bezeugt

3. ? Robert de Duce, Ritter, 1276 bezeugt

Rainald de Duce, 1251/76 bezeugt, Herzog von Spoleto, T 1276 vor dem 31. August; © NN de
Campania, 1272 bezeugt

1. Berthold de Duce, 1276/84 bezeugt

2. Boemund/Abramund de Duce, 1276/84 bezeugt

3. Oddo de Duce, 1276 bezeugt

4. Diamant de Duce, 1276 bezeugt

5. Konrad de Duce, 1276 bezeugt

6. Rainald de Duce, 1276 bezeugt

3. Berardessa, 1269/80 bezeugt; © I nach 1253 Richard Graf von Caserta, T vor 22. Mai 1269; o II Piero di Sora

(de Soury) 1279/80 bezeugt

2. ? Jutta, 1219 bezeugt; 0 Engelhard 1. von Weinsberg, 1182/1212 bezeugt

» Egenolf/Egelolf von Utslingen, 1162 Podesta von Piacenza; © wohl Hemma von Rappoltstein,

Tochter des Adalbert

1. Ulrich von Urslingen, 1118/93 bezeugt, © Guta, wohl eine Schwester des Vogtes Anselm von
StraBburg, 1219 bezeugt

1. Anselm I. von Rappoltstein, 1219/36 bezeugt, T 15. Januar ...

2. Egenolf 1. von Rappoltstein, 1219 bezeugt, T kurz nach 1221 —

Nachkommen siehe Grafen von Rappoltstein

Sobn, wohl Heinrich, 1185 Domherr zu Straburg

Die Herz6ge von Urslingen
1. Konrad Guiskatd, T vor 1279, 1227/1267 Herzog von Spoleto — Votrfahren siehe oben
1. ? Tochter, T vor 26. Juni 1312; o Reinhard von Rid, Ritter, 1267/1306 bezeugt
2. ? Tochter; © Konrad von Wartenberg genannt von Losenstein, 1271 bezeugt
3. Heinrich, 1279/1303 bezeugt, Herzog von Usslingen
1. Anna, 1295 Nonne in Rottenmiinster
2. Klara, 1295 Nonne in Rottenmiinster
4. Rainald von Urslingen, 1279/99 bezeugt; 1 1300/01; 00 Adelheid, 1 nach 1301, begraben in Alpirsbach,
Tochter Enzios von Sardinien (Staufer)
Konrad, 1304/40 Herzog von Utslingen; % wohl NN von Bernhausen, Tochter des Konrad und NN von
Magenheim
2. Heinrich, 1306 bezeugt
1. Reinold, 1337/65 bezeugt, Herzog von Urslingen; % Beatrix von Teck,
1363/65 bezeugt, Tochter des Herzogs Hermann und NN Grifin von Tibingen
1. Konrad, 1363/72 bezeugt, Herzog von Utslingen, Vogt von Kloster Alpirsbach; © Verena von Krenkingen,
Tochter des Luitold und Adelheid von Usenberg
Anna, 1381/1424 bezeugt; © Konrad I. von Geroldseck uber Rhein zu Sulz, 1378/1414 bezeugt,

T vor 1417
2. Reinold , T 1442 vor dem 11. November, 1381, Herzog von Urslingen, begraben in Weiterdingen (heute
Ortsteil von Hilzingen); o vor 31. August 1400 Anna von Usenberg, 1376/1427 bezeugt, T vor 24. August 1437,
Tochter des Hesso IV. von Usenberg, Witwe von Werner von Homberg
3. Tochter, 0 Friedrich Herzog von Teck 1387, 1 4. August 1411
Anna, 1359/83 bezeugt, © (Ehevertrag vom 23. Februar 1359) Johann der Jungere von Bodman,

1347 minderjihrig, 1415 bezeugt

2. Werner, 1337 bezeugt, T wohl 5. Februar 1353, 1 vor 5. Februar 1357,
Herzog von Usslingen, 1343 /50 Kapitin der "GroBen Gesellschaft der Deutschen”
1. Sobn, 1343 bezeugt
3. Adelheid, 1324/68 bezeugt; © NN, wohl Konrad, von Falkenstein zum Ramstein, 1324/68 bezeugt
3. ? Albrecht, 1314/27 Monch im Kloster Reichenau
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5. Anna, 1284 bezeugt; © wohl Heinrich von Lupfen, 1281/1324 bezeugt
6. ? Johann de Duce, 1270 bezeugt

1. ? Tochter, © Bartolomeo Marzano, Ritter, 1270/78 bezeugt

2. ? Marius de Duce, 1272 bezeugt

3. Matthdus de Duce, Ritter, 1270/79 bezeugt

7. ? Maria; © vor 28. Mirz 1262 Sergio de domno Marino, Ritter in Neapel
Quelle: Wikipedia Freie Enzyklopadie: Die Hergdge von Urslingen

1498 Mai 20., [vermutl. Weisweil a. Rh.]

1ch Stoffel 0 Werner von Wyfwihl und ich Elsa sle]in eheliche H [a]usfraw bekennen
ofe]ffen|t]lich und thundt kundt aller mengklich 9™ mit dife]sem Brieff ™™ das wir von den e/h]rwirdigen, wo[b]lgefallen,
besonnenen Herren Propst, Dechan ®*, Capitel und gemeinen Caplinen Sankt Margarethen Stiffts Walld]kilch neuntzig
Guldin in Miintz nafejmlich fiir ijeden Guldin insonder zwolffthalb Schillling Pfenning gnoter Freiburger Wlaje/b]ring barr in
unseren Nutz[e]n empfangen, bewendt und darumb mit woblbedachtem Oig “**9 und Muott und ders[e]ijtt do wir das mit Recht
wohlgetan michten. Mit Verwdillignng ®"*® des edeln und vesten Junkherrn Caspers von Klingenberg, derz/e]ijtt Amptmann u
Hochberg, unsers lieben Junkberrn. Fir uns all unsere Erben und Nachkommen den gemelten He[rlen Probst, Dechan, Capitel,
gemeinen Caplanen und ifhjren Nachkom|m]en, ijetzt gemelter Stifft. Eins [ajuffrechten, bestenttlichen, redlichen Kanffs. Den[n]
wir wollen und meinen so krlajefftig slefin als waere der vor orden[t/lichen Gericht [auffgericht/et] und gefertigt worden, recht und
redlich verkaufft und gekouffen [ge]geben haben fiinffthalb Guldin njajemlich fiir ijeden Guldin insonder zwolffthalb Schilling gutter
Freiburger im Breysgow Wering ™™ rechts jiibrlichs Zinses und Geltes an ein ewig Ja[h]rs3/e]ijtt, so der wirdjg|e] Her[r] Hanns
von Krotgingen selig, egedachts Stiffispropst gewesen gestifft/et] und geordnet hatt und glejloben darlajuff fir uns, allle] unser/e
Erben und Nachkommen. Den vielgemellde|ten Herren den Konffern und allen i/bjren Nachkommen solichs Stiffts furebin
ewigklich oder so lang bis nachgemellde]t Lesung beschieht alle Ja/h]re und ijedes Ja[h]rs besonder [a]uff Sanct Hylarientag des
heiligen Erzbischoffs genannt der zweintzigst Tag oder in acht Tegen des njajechsten Ja/b]r nach, o/hlne Verzug inbealchtun]g
Widerrede und Geverde ™™™ fiir alles verbietten, verhefften nund entweren, onch acht bang Krieg anleitten alles und ijegklicher
geistlicher und weltlicher L[eiitten, Richtern und Gerichten und glajentzlich ofhjne ifb]ren Kosten und Schaden e zijnsen gegeben
und gen Waltkilch zu ifb]res Schaffners Halelnden ze [iiber]antwurtten dife]s|es] K/ajouffs je/b]rlichfs Zinses Gut Werschafft
(Haftung, G >othunde als recht ist. Von und ab diesen unseren Gule]ttern, des Ersten [] von usser und abe sechtzebhen und einer
halben Mannsmatten [aJuff Hobmatten, so dann anderthalb Juchert Acker [a]uff Dachswandelbiibl, item ™ Wangrein wei
Juchert, und herniederbass ©™™ dritthalb Juchert, stossent [a]uff der Werlerins Guott und ist ein Anwander. Item ™ zyvei
Juchert giehet [aJuff Hardrer <8 Acker, die deren von N Tennenbach sind, item ein Juchert lijleg)tt neben Herrn
Walters Gutt von der Dick[e] . Ttem ™ ander|t]halb Juchert life]gent neben dem Rimer von W e]ijwijhl, item ein ] |a]uchert
ieht [aJuff Mugehegi. Ttem ein J[a]uchert iebt iiber den Endinger Weg lijleg]tt neben dem Lésin®. Item ein [ [aJuchert neben dem
Endinger Weg neben Herrn Walter von der Dick[e]. Ltem ein Zweiteil ist ein Amwander, Zieht gegen den Cuntz. Item ein Zweiteil
lijlea)t vor des Liosers Acker [und) ist ein Anwander. Item ein | aJuchert neben denr Romer. Item anderthalb ||ajuchert neben dem
schmalen Murweg neben Burckbard von Wittenbeim. Item ander|t/halb [[ajuchert iiber den Ambolter Weg neben Herr Hermann
von W e]ijfswilr. Item ein Zweijteil jiber den Amholter Weg neben der Anderlering Gutt. Item ein [ [ajuchert lijleg]t neben dem
Ramer. Item ei Dreiteil neben dem Heiligen Bannlin. Item ein Dreiteil neben [auff der Schafferden. Item in dem Niederen 1 elde
swei [[ajuchert [auff dem Hoben Staden M P sm BoheaS€i0) - Trop ander(t]halb J|ajuchert neben des Plaffen Ackers. Ttem
zweiteil life[gent bij dem Holder Stocklin. Item zwei [ [ajuchert liegent under dem Howweg neben der Undertering. Item zuwei
Jajuchert obwendig demr Homwweg neben der Belering. Item ein Zweiteil obwendig der Kentzinger Hurst neben dem Romer. Item ein
Zweiteil neben dem Pfluger ist ein Anwander. Item zavei J[a]uchert liegent an der Allmende. Item ein Zweiteil zucht ™ [a]uff die
Allmende neben dem Pfluger. Item ein [ajuchert life]gtt under dem Z[aJunweg. Item zwei | [aJuchert ob dem Zunweg neben dem
linken Megjger. Item ein ] [aJuchert neben dem Rimer heifit der Bonacker. Item ein Zweiteil zucht “* neben dem 1iser neben Herr
Hamann von Wijfwil. Item ein J|ajuchert zucht “™ gegen den Liiser neben demr Rimer. Item anderthalb [ [aJuchert [aJuff dem
Saltzweg neben dem Liser. Item anderthalb J|ajuchert liegent zwischen 1V elden. Als von usser und abwegfen] rechten
Wissenschafften Underpfanden mit allen und ijeden von Rechten und Zugehorden, die anch vor mitversett beschwerdt, noch
bekiimmert sondern fregj, ledig, eigen sind. Wie unsere Erben und Nachkommen sollen noch wollen anch die furter mit versetzen,
verkanffen noch beschwdren, sonder noch sampt alle diew/elile nachgemelte Losung nifch]t beschehen ist, sonder[n] die in gueten
bawen “*™Y und Ee[h]ren halten, damit sie solchen [ [aJucherten Zijns wo[b]! ertragen migen, dan ob i[h]ren ijener achtijt davon
abgienge das sie beduchte wes zijnses und Gerechtigkeit nit habende darlaluff zesin sie fiirbas fuerderlich nach wem erfordern mit
anderen gutten Underpfanden darlaluff sif des benugt und wolhabende sij migen zu versicheren und u belegen o/hjne Geverde
(inerist) o peschebe aber das nilch]t oder wiirde i/h]nen nifch]t gezinset als [3ujvore stat ™, so migen die vile]lgenannten Herren
Erzbropst, Dechan, Capitel, gemeinen Caplinen, ifhjre Nachkommen, ifhjre Schaffner und wer das von i/b]ren wegen thun will
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uns, unserfen] Erben, Nachkom [m]en darumb slejine ne/bjmen belangen vorgemelte und andere Underpfande so ijr herumb sind
und ab jg dane am abgiengle] alles ander|e] unser Gutt liegend|es] und varends ™% nutt daran vorbebalten mit geistlich oder
weltlichen Gerichten und Rechten, wo und wie ilh]nen fiigt, angreiffen, bekiimmeren, pfe/ajnden, fri/bnen und verkanffen uns,
allle] unserfe] Erben [und] Nachkonmen obgemelte Underpfand noch dbein “* andere unserfe] Gule]tter sol[l] noch mag anch
hie[r]vor gar nutt €™ schiitzen noch [be]schirmen dhein “* Frejiheit, Tristung, Geleit der Fiirsten, der Herren der Statt noch
des Lands, noch mit Namen garnut €™, so jjeman|d] hiewider erdenken, [ausziehen, erwerben oder geben kann oder mag, dann
wie uns hierin fiir uns, allle] unserfe] Erben unnd Nachkom|[men alles Schirms, aller Frejiheit, Gnaden und gemeinlich und
sonderlich alles des so uns hiewile]der zefuer]statten und 2ebilff Rom|[m]en michten mitsampt dem rechten gemeiner Vertzijhung
wider sprechende alles solang biso i[h]nen versessen ™ und gevallen "™ Zijns l|ajutt dife]s/es] Brieffs ™™ betza[h]lt,
gewlalerdt abgang an Underpfand [ajuffgericht/et], verbessert und damit abgetragen wird aller Costlen] und Schaden mit Gerichte,
Handlungen, Bottenlojeh]nen, Brieffen und in alllen] anderfen] zijmlich wege darjajuff [ge|sangen, glajenzlich und gare betzigen,
begeben und all meindgeg und Artikel dije]s|es] Brieffs fi/ii]r uns alle unser/e] Erben und Nachkommen stat|t] zu halten gelobt
und versprechen haben mit unserem guotten treuven ungefarlich """ Wir vorgenannten Verkouffere, unserfe] Erben und
Nachkonmen mfo]egen ouch umb die Kouffer und ifhre Nachkommen diser Jahrzeit "™ Zjins widerkonffen furobin wenn
und zu welcher Z [e]ijtt im Ja[h]re. Wir willen samenthafft " mit niintzig Guldin fule]r ijeden Guldin insbunder """
wilffthalb Schilling Plenning guoter gene[h]mer Freiburger im Breijsgaw[er] W [a]e[h]rung Houptauts und it versessnen ™™
besablen) 0 nach Margkzalb]l des Jafh]res ergangenen Zijns ouch allen [A]usst|ajenden, Kosten und Schaden su Wal|d]kilch,
wie die Zijns n betzalb]lende des sijfe] uns onch dbeins “™ wegs vor sij, sonder[n] gestatten sollen Arglist und Geverde gentzlich
hierin vermitten und [ajufgelassen. Und des e offer ™ < %) alhIren Urkund|e], so haben wir vife]lgenannten
Verkdinffer mit ernst erbetten den edeln, vesten Jungkherren Caspar von Klingenberg Amptmann zu Hochberg vorgutt unseren
lieben Jungkherren das er sij ™ eigen Sife]gel fiir uns hatt thun henken an dife]sen Brieff. Das ich Caspar von Klingenberg
vorgutt durch ijettgemelte Personen Bitt[e], Willen durch m/e]in[e]r und m[elinen Erben in all Weg ane ™™ Schaden bekennen
gethan und den Kouff verwilligt haben. Dile]s ist also geschehen und dieser Brieff [ge[geben [ajuff Montag nach dem Sonntag
vocem docunditatis des Jalhres als man zaleh]lt nach Christi unsers lieben Herren Gepurit Jalh]retzallb]e viertzehenbundert
niintzig unnd im achten Ja/b]re.

Riickseitiger Vermerk: Stoffel Wernher hat ein halben Guldin um di[e]sen Brieff [ge]geben und damit beza[h]lt
"Herr Walter von der Dicke entstammt einem freihertlichen Geschlecht aus dem ElsaB3. 1322 erstmals ein Walter
von der Dicke, welcher lange ausser Landes gewesen sein muf3, im Jahr 1353 in den heimatlichen Urkunden zum
ersten Mal genannt; 1371 Unterlandvogt im ElsaB3, 1373 Herr zu WeiBweil, 1377, 1385 Landvogt im Breisgau,
1382, 1385 auch Landrichter im obern Elsal3, fiel er am 9. Juli 1386 sammt seinem Lehensherrn, dem Herzog
Leopold von Osterreich, in der Schlacht bei Sempach als der Letzte seines Stammes. So schreibt dies Kindler von
Knobloch in seinem Oberbadischen Geschlechterbuch Bd. 1 p. 221. Dort ist auch ihr Wappen abgebildet — in Gold
sechs rote Lilien (3,2,1) und auf gekréntem Helm eine goldene Lilie. Wie wir in dieser Urkunde vom 20. Mai
1498 sehen, muf} es doch einen Nachfahren diesen Stammes mit gleichem Vornamen Walter gegeben haben. Es
ist unwahrscheinlich dass 112 Jahre apiter das Gut immernoch nach dem in der Schlacht bei Sempach Herrn
Walter von der Dicke benannt ist, vielmehr diirfte es sich hierbei um einen direkten Nachfahren handeln, wie zu

vermuten ist. > hier haben wir es mit dem noch heute in Weisweil bliihenden Geschlecht der Léslin zu tun.
Original Pergament aus dem GLA Katlsruhe UkNr. 2149, Transkription: 2017 Stefan Schmidt. Siegel des Hachbergischen Amtmanns,
Junker Caspar von Klingenberg, abgegangen. Quelle: Dr. phil. Josef REST, Universititsbibliothekar zu Freiburg i. Br.: Die Urkunden des
Heiliggeist-Spitals zn Freiburg i. Br. Bd. 111 1220 — 1806 (Nachtrige), Freiburg i. Br. 1927 Uk.Nr. 1572 p. 152 f.

1499 Wiz 13,

Hans Ludwig von Endingen als Meister und der kleine Rat der Stadt Stra3burg heben ein altes Urteil auf und
sprechen neu Recht dahingehend, dass der Girtner Rulins Jorg Jakob von Fleckenstein, dem Landvogt von
Haguenau, Zins von seinen Hiusern in Straburg zahlen soll.

Original. Pergament. Deutsch. anhangendes Siegel beschidigt. Quellen: Publiziertes Regest: Dr. Friedrich Hefele,

Freiherrlich von Gaylingsches Archiv im Schlosse zu Ebnet bei Freiburg, in: Mitteilungen der Badischen Historischen Kommission, Nx. 39, 1917
(nicht gefunden — Urkunden hier gehen erst anno 1578 los ?), abgedruckt in: Zeitschrift fiir die Geschichte des Oberrheins N. F. Bd. 32, 1917.
Staatsarchiv Freiburg, T 101/1 Nr. 784.

1499 Miiz ¥.  den Schweizerkrieg betreffend

Min fruentlich diennst zuvor. Ersamen, wisen, sonder lieben unnd guten friind. Als ir mir umb ringeren newer fenechten “*
Landsknechuen -Reisiser) 0l willen das iiwer grofer cost/en] dormit gelichtert werde, ob aber ich dief§ uf dies it nit thun moecht, sonnder
die knecht bebalten wolte, so sige ™ doch emwer begeren an mich, nwer knecht in lifferung 3u nemen. Da wissen das ich in worbeit
kein befelch habe, niemantz, in liefferung angunemen, aber niitzit destminder uf iiwer begeren, so schribe ich dieselb iiwer manung,

unnser allergnedigsten fronen der romischen kunigin *. Was mir ir kun. [igliche] gnaden dorin befellen wirt, dem wirt ich geborsam
sin zu leben. Datum ginstag noch dem sontag Judica (19. Marz). Anno Domini [MIC]LXXXXIX °. Caspar fryberr zu
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Morfberg und u Be[l]ffort, oberster houptman und lantvogt. Den ersamen wisen, burgermeistere und rate der stette Fryburg,
Brysach, Nipwemburg, Endingen und Burckbein mit dem talgang, minen sondern lieben und guten friinden, sampt und sonnders.
* Bianca Maria Sforza (* 5. April 1472 in Mailand T 31. Dezember 1510 in Innsbruck) auch Bianca von Mailand,

Maria Blanca Sforza oder Blanca Maria Sforza, war durch ihre Ehe eine Erzherzogin von Osterreich.
Quelle: Prof. Dr. phil. Heinrich SCHREIBER: FUB Bd. 11, 2 p. 646 f.

1499 Mai 8., Landtta zu Ghsisheim den Schweizerkrieg betreffend

Actum auff iett gebaltenen landtag zu Ensisheim, an mittwochen der heiligen uffart 8™ ohent (8. Mai). Anno
IMICILXXXXIX." (1499)

Lt s notdurft k[onilg/liche]n. mai.[estit], onch irer landen und liiten zu uffendbalt, den finden domit tapffern
widerstand Zu thund, in bysin koen. mai., geordneten retten beschlossen und abgereds. 1). Item am ersten, daz man wen tussend
[Lands]knecht von fryen guten knechten bestelle, nnd domit die landluet dobeim bliben und ir gneter [be]buwen, und ein ordnung
angeseben, wie vil sich ieder statt, ampt und berrschaften uff die summa geburt u bestellen [sei], und daz dann ein yede statt und
herrschaft, dieselben knechte [efillens anne[hjm, und ein ansiag uff die iren, landliit, ritter oder der prelaten liit tite, daz, ein yeder
nach sim vermoegen ur wuchen ettwaz, geb, daz den monett sovil gelts ertrug, als sich irer bestelten knecht zu begallung irs solds
geburt. 2). Item und waz, von landlueten iet3t do ussen were oder vom glockensturm ™ *%0 s veld bracht wurd, dazg man
it denen ordnung anfech|t], daz dag abwichen ™ verhiit wnrd, und doruff ein stroff so sich dem verglicht setze (et ¥ird
bt 3). Item und so not sin wurd, dag; man den glockensturm anslng “ ") dax ordnung und lager bestinbt werden,
wohin man iehen sol, und wie vil ein yede statt, herschaft und ampt dobin schicken, und dem eide s/ch]w/o]eren und geleben >
und statlich nach zu kumen. 4). Item und daz man [e]illens fuerneme, die schiof§ und stette, mit liten und aller notdurft, zur
gegemwe[h]r dienend, zu versehen on einichen ™ verug. 5). Und als vil verréitern P ip land, wider nnd fuer got[t], dag man
do in stetten niemans [hinejin, noch in doerffern frimds ligen laf§ *einer Unersblonf eeibeen) fho ey nder/s] gut acht uff solfclh
verrattern hab, die anznnemen und u verkuntten <™ 6). Und dazg dem allem noch von gemeinen drien stenden, den
stathaltern koen. mai. zu Friburg ernstlichen geschriben werd, by koen. mai. vieif§ zu haben, daz der marschalek Graff Heinrich
[von Fiirstenberg], mit sambt der gardt und dem reisigen ng "¢ , in und by dissen landen blib. 7). Und sollen die uf§ dem
Brifigon, so das baben genomen binder sich gu bringen bif§ suntag nebst kunfftig dorum endlich mitgeben dem stathalter hie 3n
Ensisheim. Uff den ersten artickel, so dann bestellung weitusent knecht anriirt “™*, mit einer mutmaffung yeder stat, ampt und
berschafften, uff ein sum gelt zu besolden etc. Abgerderdt, dwyl wir unnd all unnser vorelter, ye welten am loblichen hawf§
Oesterreich unnser gnedigen herschafft, als from, getrew, gehorsam lanndtlewt, gefaren und gethon haben, als wir och fuerbaff ****"®
e thun willens und meynung sind, das wir dann och reisen ““™ wollen, wie von alter her gereisen, gebrucht und geiibt ist. Achtend
also, sollich frey knecht, davon diser artickel lut, und anschlag uff nunns zu legen nit not, dann wir haben sider vasnacht diser
kriegslo[ulff halb, also trefflichen kosten und schaden gelitten, das wir och uff selbiger nrsach sollichs nit thun moechten. Uff den
andern artickel, des abweichens halb, ist geratschlagt also. Das niemands fliehen sol, noch kein flucht machen, und wer das iibersicht,
sol der nechst, so bey sollichem ist, soverr(n] er mag, denselbigen fliichtigen vom leben zum tod bringen S darumb sol
nieman|d] mit buf§ noch beschwdrnng gestrafft werden, noch kein urteil verschulds sein. Unnd ob sollicher fliichtiger entrunne/n], ab
dem sol man richten ob er gefangen wurd, och als ob einem meyneidigen schelmen und boeswicht. Es sol ouch niemand fiir sich selb
uffbruch oder uffliff machen, ob och die find gegenwnrtia waerend, dann mit urloub der hauptlewt und mit ordnung "9 riemand
untersichen und unerlaubt von der Troppe encteenen) T4 oy dritten artickel, die lfajeger anriirend, lauffen wir beleyben bey dem anschlag, so dann
nechstmals durch die kon. raett ze Freyburg bescheen und wir gehort hand, geordnet ist. Uff den vierden artickel, wie man die schlof§
und stlajefd]t/e] zur gegenwer versehen etc. Sol und wil yede statt moeglichesten vieif§ fiirkern, damit solliche ze widerstand der sind
und uffenthalt unnser land und lent, nach dem allerstatlichsten versorgt und bewart werden. Uff den fuenfften artickel, die verritery
beriirend. Ist abgeredt mit der kon. [iglichen] mat. [esten] ritten rat, besonder ouch nach yedes besten vermoegen, sollichs abizestellen
und e fiirkomen X USF den sechsten und ledtsten artickel, anriirend, das man bey kin. mai. schrifftlich vefiig, Graff
Heinrichen [von Fiirstenberg] sampt der gard|e] im land ze bebalten etc. Ist geratschlagt, dwyl unnser gnadigen herrschaft houptlewt
nun wol wissen und mercken migen, was oder wie vil unnser aller, besonnder diser landschafft macht ist, desglich was inen daran
mangelt, das sie dann bey kon. mai. nunnserm allergnaedigsten herren, nach erheischung der notdurfft hanndlend, wie wir nit
wyffelten sie wol und gut wiftend. Unns hiemit in der kon. mai. als regierenden herren und landsfiirsten schutz und schirm
befeblende, vieiflich bittend, sollich unnser antwurt, dwyl die also uf§ gar guttem grund fliifst, gnedenclich, daru guenstlich von uns zu
bedenncken. Actum ze Fryburg im Breyfigom, freytags nach Ascensionis Domini 0 mmath - App0 IMICITXXXXIX.
Burgermeister und rett der stett Freyburg, Breysach, Niiwenburg, Endingen, Burgheim sampt dem talgang. Das Concept ist

unterzeichnet: M. Jacobus Mennel prothoscriba Friburgensis (€t Schreiber = Sudrschreiber zu Freiburg)
Quelle: Prof. Dr. phil. Heintich SCHREIBER: Freiburger Urkundenbuch Bd. 2,2 p. 657 ff. Transkription Stefan Schmidt 10. Mirz 2024.

1499 Mai 13., Fhvibury den Schweizerkrieg betreffend
Wolgeborn, edel, hochgelerten, strengen, vesten, gnedigen und giinstigen lieben herren. Unser unterthenig willig
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dienst sigen uewern gnaden uvor. Gnedigen und lieben herren. Das fiirhalten, so euwer gnad uff schrifftlich antwurt, die
wir der wey tusent [lands]knecht halb unsern berren, stathaltern und kiieniglichen raeten 3u Ensisheim gethon, haben
uns unser gesant ratsbotten, so uff donrstag nehst vergangen by sich zu Friburg gewesen, fuerbracht und u erkennen
geben. Und diewil aber wir sider vasnacht her diser schweren kriegsloff halb, also trefflichen und mercklichen kosten und
schaden gelitten, und noch teglichs mit den unsern, so wir zu Walzhut und andern enden haben liden, das unserm kleinen
vermoegen u vil, wissen wir die antwurt, so wir sollicher knecht halb unsern herrn stathaltern und kiiniglichen raeten u
Ensesheim nechst einbelligklich in schrifft gegeben, nit ge endern, und willend, wan wir des ervordert werden, uns an
unserm allergnedigsten berrn, der kiiniglichen maiestet und dem loblichen huf§ Oesterrich, als getriiw gehorsam landluet
und underthon, wie von alter her, so vil und in unserm vermoegen und wir untzher gethon, nit sparen, viiflich bittende,
sollich unser verantwurten im besten und unser nottdurfft nach, gnediglich zn bedencken und uff zu nemen, uns hiemit
unter kuen. [iglichen| mat. [estet] unsers gnedigsten herren und newer aller schutz und schirm beveblende. Actum
einbelligklich zu Brisach, am beiligen pfingstabent (18. Mat), Anno [MIC] 99. Burgermeister und rit der stette
Friburg, Brisach, Nuewenburg, Endingen und Burckheim sampt dem talgang. Den wolgebornen, edlen hochgelerten,
strengen und vesten, kuen. mai. unsers allergnedigsten herren etc., stathaltern und kuen. réten, ietzund u Friburg

versamelt, unsern gnedigen und gunstigen lieben herren.
Quelle: Prof. Dr. phil. Heinrich SCHREIBER: Freiburger Urkundenbuch Bd. 2,2 p. 660 f. Transkription Stefan Schmidt 10. Mirz 2024.

1499 Mai 31., Dfingn den Schweizerkrieg betreffend

Edein, vesten, fiirsichtigen, wysen, giinstigen lieben herren. Uch seynd min willig dienst bevor. Licben herren. Uff huet fritag
umb die ey nach mittag, bat min herr Graff Wolff von Fiirstenberg, oberster veldhoptman, und herr Mathis von Castelwart, alle
hoptluet und rottmeister, so zu Hiffingen und Br|ajnenlingen sint, beschickt, inen fuergehalten, wie sy in bevebl haben, besunder
Graff Wollf; das wir mit im uff morn frii gon Engen, mit der macht, wie wir dann albie ligen, giehen sollen, und yeder hinder sich
schrib sin herren und friinden, das man im schick waegen und karren, daruf splelysfe], uff ein monat im veld e blyben, darzu
gelten, buechsen, howen und bickel, und alles das darzu gehort und not ist, und dargu gelt etc., mit vil andern worten unnot ze
schriben. Soverr|n] wir das nit guetlich tun willten, sagt der von Castelwart, so hab er [e]in bevel, uns das by unnsern eiden so wir
der kin. mai. ton haben, ze bieten. Uff solich fiirhalten haben wir eins dancks uns e underreden begert, ist uns vergondt. Demnach
haben wir uns des underredt, Brisach, Niiwenburg, Endingen, Waltkilch, der Talgang, Triberg, und alle so hie von der ritterschafft
und von stetten ligen, im bywesen ®*™ herr Anthonis von Landegk, uff solich meynung und antwort, das wir ylends abgevertigt
syen, und der mernteil weder karren, waegen, biichsen, zelten, noch jidt das ins veld gebhirt, weder brot noch proviant, und sye uns
ouch ugeseit, die reiff ™ werd nit ueber 11 tag wlajeren. Darum wir mit in nit wyter ziehen koennen, sy daruff bittende, wir
woellen ir anvordern binderlich an unnser herren bringen, wann wir nit gwalt haben, inen solichs abzeslab[glen oder zuzesagen, was
uns aber die bevelhen, dem woellen wir nachkommen, das ist uns ouch gwilligt. Darumb lieben herren, was newers willens sye, lassend
miich ylends wissen, wes ir mich dann bescheiden, wil ich sambt den minen erstatten nach mim vermoegen. Datum umb sybeny zu
Hiifingen, an fritag nach Corporis Christi (31. Mai) Anno XCIX. Hannns Ulrich Lup, newer diener. Den edeln, vesten,

Siirsichtigen und wysen, burgermeister und rat der statt Fryburg im Brysgow, minen giinstigen licben herren.
Quelle: Prof. Dr. phil. Heintich SCHREIBER: Freiburger Urkundenbuch Bd. 2,2 p. 665 f. Transkription Stefan Schmidt 10. Mirz 2024.

(m 1500

Liber matrimonialium causarum (€ Buch therheliche Anlicgen) 6.1 Johann Sutor von Zurzach.

Das Buch behandelt an einem fingierten Fall das an der Konstanzer Kurie iibliche Prozessverfahren in
Ehesachen. Zugrunde gelegt ist dem nach Art eines Formulariums angelegten Buch der Eheprozess zwischen
Anna N. de Waltzhut morantem in Fryburg et Johannem N. de Louffenberg in oppido Fryburg morantem. Dies,
sowie die hdufige Erwidhnung von Freiburg (Bl. 9, 53, 54, 55, 110, 128, 129, 133, 134, 135, 148, 149, 151, 200,
202), des Rektors der Freiburger Pfarrkirche (Bl 45, 52, 133, 191, 214), des Miinsters (19), der Kartause (53), des
Predigerklosters (133), des Klosters St. Peter (191) und von Orten der nichsten Umgebung Freiburgs (Balingen
125, Breisach 216, Bremgarten 49, Eichstitt 125, Elzach 201, Endingen 216, Gundelfingen 148, Hartheim
Pfarrei Feldkirch 145, Heitersheim 90, 216, Himmelreich 204, Kenzingen 102, 200, Kirchzarten 204, Krozingen
49, Kenzingen 102, 200, Kirchzarten 204, Krozingen 49, Neuenburg 99, 100, Olisweiler 49, 176, Pfaffenweiler
177, Schallstatt 176, St. Margen 204, St. Trudpert 49, 215, Ufthausen 133, Zihringen 150) ldsst auf einen
Verfasser in Freiburg schlieSen, da dagegen die Erwihnung von Orten aus der Gegend von Radolfzell (81),
Mohringen (etwa 110 — 120), Arbon (159 — 162) und Hechingen (166) zurticktritt und auch die Basler (53) und
StraBburger Kurie (136) in dem Prozessverfahren auftreten. Als Verfasser kommt wohl der an zahlreichen Stellen
(BL 34, 41, 45, 47, 50, 51, 52, 53, 58, 125, 129, 191, 202, 214) genannte Johannes Sutor de Zurzach (Kanton
Aargau in der Nihe von Waldshut und Laufenburg)), decretalium licentiatus, causarum matrimonialium in et
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circa opidum Friburg generaliter et specialiter deputatus in Betracht, der sich in verschiedenen Formularien (BL
214 — 216) auch als collector iurium episcopalium et archidiaconalium bezeichnet und aus anderen Urkunden als
Freiburger Kaplan bekannt ist und in der Heiliggeistspital-Urkunde Bd. 2 Nr. 1601 zum Jahr 1503 als
Schiedsrichter auftritt. Die Zeit der Abfassung des Buches ergibt sich aus der Erwihnung des Bischofs Otto von
Konstanz (1474 — 1491) auf Bl 51a und 214b und der fingierten Datierung mehrerer Urkunden und Beispiele in
die Jahre 1478 (Bl. 216), 1493 (52, 1006), 1497 (92), 1498 (153). Das Buch ist wohl von Sutor selbst geschrieben,
es enthilt auller dem Genannten ein kurzes Glossar iiber Verwandtschaftsbezeichnungen (Bl. 1 u. 2), die statuta
commissariorum foraneorum (3 u. 4), sowie ein Register (6), hat aber keinen Titel. Papierhandschrift aus der Zeit
um 1500 / II und 125 Blitter, davon I und 53 leer / Holzdeckel mit gepresstem Pergamentriicken /

Messingschloss / 228 x 322 mm / 2° alte Sig: H VIII Ha 5(1) Mikrofilm: Monastic Manuscript Project Nr. 43433. Quelle: Aus
dem Freiburger Stadtarchive.

1503 Auguet S,

Lorenz Kratzer, Schultheil3 zu Wolfach, als Obmann und 6 genannte Beisitzer, je 2 aus den Stidten Freiburg,
Endingen und Waldkirch, entscheiden die Streitigkeiten zwischen dem Markgrafen von Baden von wegen seiner
Pfandschaftsleute im Schuttertal, der Sadt Ettenheim und dem Kloster Ettenheimmiinster, die Grenzen der

gegenseitigen Waldungen, den Weidgang bett. Quelle: aus dem Generallandesarchiv Karlsruhe, 33 StraBburg (Hochstift) Ni.
326. Vorsignatur: Konv. 15 Ettenheim, Waldung, Umfang Libell. Digitalist 10 Seiten. Abschrift.

1505 Juli 30.

Hans Balthasar von Endingen bekundet, dass ihm Hg. Reinhard v. Zweibriicken-Bitsch genannte Lehen zu

Ruprechtsau und andere zu Mannlehen verliechen habe, wofiir er den Lehnseid leistet. Quelle: Hessisches Haupt- u.
Staatsarchiv Darmstadt Bestand A 14 N°. 770. Original: Pergament, anhangendes Siegel gut erhalten.

1505 Hlngust 4.

Hans Ludwig von Endingen bekundet, dass ihm Graf Reinhard v. Zweibricken-Bitsch genannte Lehen der

Herrschaft Lichtenberg zu einem Mannlehen verlichen habe, wofiir er den Lehnseid leistet. Quelle: Hessisches Haupt-
u. Staatsarchiv Darmstadt Bestand A 14 N°. Fehlt. Original: Pergament, anhangendes Siegel abgefallen. Kopie der Ausfertigung
Landesarchiv Speyer (vormals Germanisches Nationalmuseum Nirnberg).

1507 Dzember 22. [mittwoch nach sant Thomans tag apostoli]
Hans Ludwig von Endingen, der Meister, und der Rat zu Stra3burg tun kund, dal David Kérner, Vogt zu

Bischofsheim, 200 fl. Zins von der Herrschaft Lichtenberg gezahlt hat. Ausfertigung Siegel ab. Digitalist. Quelle: aus dem
Generallandesarchiv Karlsruhe, 28 Nr. 18 (6). Hanau-Lichtenberg, Vorsignatur: Conv. II Generalia, Schulden.

1509, Septembr ©. [Donnerstag vor UF Geburt]

Gervasius von Pforr reversiert gegentiber Herrn Leo von Staufen tber die Belehnung mit dem halben Zehnten
zu Griessen @™ Reo: Inventar X/1, 66. Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von Jérg MARTIN:
Urkundenvergeichnis der Stadt Stanfen im Breisgau p. 178, 2017. siche dazu Endinger Urkundenbuch Bd. 1 p. 344 f. Anmerkung: Ich gebe diese Uk.
Hier wieder, weil [Ger]fasius von Pforr in der Stadt Endingen begiitert war — seine Standesscheibe im Endinger Rathaus.

1513 Donember 8.
Bischof Wilhelm von Stra3burg und Hans Ludwig von Endingen, Meister und Rat von Straburg entscheiden

die Streitigkeiten zwischen dem Abt Lorenz von Ettenheimmiunster einerseits und der Stadt Kenzingen, Ludwig
Mueg und Adolf von Mittelhausen dem Jiingeren als Pfandinhaber des halben Dorfes Herbolzheim andrerseits
um den Kornzehnten "um anstofienden Ackeren, Zwing und Bannen" der Dérfer Ringsheim und Herbolzheim.

Wir Wilheln von Gottes Gnaden Bischoff zn Strasburg und Landtgrave zu Elsass und Wir Hans
Ludwig von Endingen der Meister und der Rat zu Straffburg thun kunt menglichem mitt disem brieff als biszhar lanng Zyt Irrung
unnd Spenne gehaltenn habent zischent dem wiirdigen Herren Lorentzen Abt zu Ettenbeeimmynster eins und unns durch Schulths
Burgermeister und Rat gu Kentzingen unnd dann den vesten Ludwig Asuegen, Adolffen von Asttelbusen, den Jungern, als
Innbabern des (Leile 4.) halben dorfs Herboltzheim unnd siner u geborde ein Pandswise von uns Wilhelmen Bischofen n
Straffburg .. den jarlichen Kornzebenden im anstossenden Ackern, Zwing unnd Bennen beder dorffer Ringesheinm unnd

Herboltzhein ...
Original. Pergament. Mit 4 Siegeln. 1 Siegel beschadigt. Quelle: aus dem Generallandesarchiv Karlsruhe, 33 Nr. 552. Bestand 32 Hochstift
Strafiburg;
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1514 Tooember 11, [St. Martins Tag]
Herr Wygerich, Ritter, und Junker Haman Bécklin beurkunden im Namen ihres Bruders Balthasar, Bannherrn zu
Rust, dass sie auf Bitten des Hans Winckler, Schultheilen, sowie Heimbiirgen und Gericht samt einer ganzen
Gemeinde zu Rust, denen es an Weidgang mangelt,
mit denselben einen Ort Feldes "obnan im Wiler, streckt
mit dem obern ort uffs Wyler und mit dem undern ort uff den
alten Wald und gegen Sonnenuntergang anf des Klosters
Ettenbeimmiinster Gut", gegen 2 Juch Holz an dem
obgemelten Feld, zieht mit dem niederen Ende auf
- R@TCbSbOFD}UFSCbGH - der Aussteller Holzer, 6 Juch Holz, gelegen zwischen
gebOFeD 0. 1500’ : jer A_ussteller Hé’)lzcir, laut eines Versiegelter_l Briefes,
oA en sie von Herrn Jorg Landecker von Endingen
geS{iOFbeD am 4. Oktober 1585 erhalten und jetzt ibergeben haben und 1 Zweiteil
Holz unten an der Aussteller Holzer gelegen, zieht
mit dem unteren Ort auf des Klosters Tennenbach Gut und gegen Sonnenuntergang auf der St. Johannser zu
StraBburg Gut getauscht haben, was auch in des Dorfs Buch zu Rust eingetragen worden ist. Aussteller:

Wygerich Bécklin, Ritter; Haman Bécklin, Junker. Abschrift. Quelle: aus dem taatsarchiv Freiburg, U 101/2. Archiv der
Freiherren von Bocklinsau.

Wappen des
Ritters Wilhelm Bicklin
yon Bocklinsau

158 Mz 20.
Die untere Pfarrkirche des heiligen Petrus in Abwesenheit dem Leutpriester Valentin Henlin in Endingen

[ibertragen] und eingesetzt auf ein Jaht. siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 415.
Quelle: Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbisch6fl. Archivdirektor: Tnvestiturprotokolle der Didzese Konstanz a. d. 16. Jabrhundert Bd. 1, 2008
p. 228.

15K i 24.
Die Frihmesse am Altar der seligen Jungfrau Maria oder der heiligen Drei Kénige — 1518 September
[Bekanntmachung] in Abwesenheit des Jakob in Altweg, des Frithmessers der oberen Kirche in Endingen, und

angesagt auf ein Jaht. siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 415. Quelle: Dr. theol. Franz
Hundsnurscher, erzbisch6fl. Archivdirektor: Investiturprotokolle der Didzese Konstanz, a. d. 16. Jabrhundert Bd. 1, 2008 p. 228.

1518 Juli 15. (1518 September, Bekanntmachung).
In Abwesenheit dem Kaplan Franziskus Waiblinger am Altare der seligen Jungfrau Maria in Endingen [verlichen)]

und eingesetzt auf ein Jaht. siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 415. Quelle: Dr. theol.
Franz Hundsnurscher, erzbisch6fl. Archivdirektor: Tnvestiturprotokolle der Didzese Konstanz a. d. 16. Jahrbundert Bd. 1, 2008 p. 228.

15K Mtz 20. (1520 August, Bekanntmachung).
Dem Leutpriester der Pfarrkirche des heiligen Petrus in Endingen dem Leutpriester Valentin Henlin in Endingen

nach Bedenkzeit bis Ende des Jahres [ibertragen| und eingesetzt auf ein Jaht. siche dazu: Stefan SCHMIDT:
Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 416. Quelle: Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbisch6fl. Archivdirektor: Investiturprotokolle
der Didzese Konstanz a. d. 16. Jahrbundert Bd. 1, 2008 p. 228.

151 Jui 24.

Dem Frihmesser Jakob Maltweg der oberen Pfarrkirche in Endingen; und eingesetzt auf ein halbes Jahr. siehe
dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 416. Quelle: Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbischofl.
Archivdirektor: Investiturprotokolle der Diozese Konstanz a. d. 16. Jahrbundert Bd. 1, 2008 p. 228.

159 Juli 15.
1519 August, Bekanntmachung); eingesetzt auf ein halbes Jahr; 1520 Juli 15. (1520 August;) in der Pfarrkirche in
Endingen; und eingesetzt auf ein Jahr; 1521 Juni 24. (1521 Oktober; in der unteren Kirche in Endingen)

desgleichen. siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 416. Quelle: Dr. theol. Franz Hundsnurscher,
erzbischofl. Archivdirektor: Tnvestiturprotokolle der Dizese Konstanz a. d. 16. Jahrhundert Bd. 1, 2008 p. 228.

151 Hugust.

Leutpriester der Pfarrkirche des heiligen Petrus in Endingen in Abwesenheit dem Valentin Henlin, Leutpriester
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in Endingen [tibertragen | und eingesetzt auf ein Jaht. siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd.
I, p. 416. Quelle: Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbischofl. Archivdirektor: nvestiturprotokolle der Didzese Konstanz a. d. 16. Jabrbundert
Bd. I, 2008 p. 226.

1519 Oktaber 9.

Am Altar des heiligen Nikolaus. - Auftrag an den Dekan des Dekanats Endingen, dass er den Verzicht auf die
Kapellenaltire des heiligen Nikolaus in der Pfarrkirche und der seligen Jungfrau Maria in der Kapelle des
Hospitals der Stadt Endingen annehme von Agidius Nythart, dem Kaplan eben dieser Altire.

151 Otober 9.

Kundmachung, 1520 Februar 4. Einsetzung des Priesters Jakob Hermann aus der Diézese Augsburg zum
Kaplansdienst am Altar des heiligen Nikolaus in der Pfarrkirche in Endingen, da die Stelle vakant war durch den
Verzicht des Agidius Nythart, vorgeschlagen durch Valentin Hinlin, Pfarrherrn der Pfarrkirche der heiligen
Petrus und Paulus in Endingen und den Magistrat, die Biirger und die Ratsherren der oben genannten Stadt.
Und er hat den Auftrag, seinen Eid zu leisten'.

1519 Oktaber 9. (Kundmachung, 1520 Februar 4.).

Einsetzung des Jakob Hermann zum Kaplansdienst am Altar der seligen Jungfrau Maria im Spital der Stadt
Endingen. Da die Stelle vakant war durch den Verzicht des Agidius Nythart, vorgeschlagen durch Valentin
Hinlin, den Pfarrherrn, und den Magistrat, die Blirger und die Ratsherrn der Stadt Endingen. Und er hat den

Auftrag, seinen Fid zu leisten. ' Im Spitmittelalter gab es fiir Priester, die nicht als Pfarrer oder Vikar fiir eine Kirche oder Kapelle
angestellt wurden, die Verdienst-méglichkeit der Pfriinde an einem einzelnen Altar. ,,Er hat den Auftrag unter Eid*, bedeutet m. E.™"
Frachtens) dass er sich unter Eid verpflichten muss, eine bestimmte Anzahl von Messen an diesem Altar fiir eine bestimmte Meinung der
Stifter aufopfern wird. fidl. Mittl. Dr. Kassian Launterer OCIST, 20.9.2017. Quelle: Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbischofl.
Archivdirektor: Investiturprotokolle der Dizese Konstanz a. d. 16. Jabrbunderr Bd. 1, 2008 p. 227 ff.

1520 Mz 20.

Dem Valentin Henlin, dem Pfarrherrn der Kirche des heiligen Petrus in Endingen [Gibertragen| und eingesetzt
auf ein Jahr. siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 416. Quelle: Dr. theol. Franz Hundsnurscher,
erzbischofl. Archivdirektor: Investiturprotokolle der Didzese Konstanz a. d. 16. Jabrbundert Bd. 1, 2008 p. 228.

1520 Mii B,
Auftrag an den Dekan in Endingen, dass er den Verzicht auf den Frihmessdienst in der Pfarrkirche eben dort

des heiligen Petrus in Endingen von Jakob Maltweg, dem Frithmesser [annimmit]. siche dazu: Stefan SCHMIDT:
Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 416. Quelle: Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbisch6fl. Archivdirektor: Investiturprotokolle
der Didzese Konstanz a. d. 16. Jahrbundert Bd. 1, 2008 p. 228.

1520 Mii P. (Bekanntmachung, 1519 August);
Einsetzung des Heinrich Ritter von Thurgau als Frithmesser am Altar der seligen Jungfrau Maria in der Kirche in
Endingen, da die Stelle wirklich vakant war, vorgeschlagen durch den Magistrat, die Birger und Ratsherren der

Stadt Endingen. Und er hat den Auftrag seinen Eid zu leisten. siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen
a. K. Bd. I, p. 416. Quelle: Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbisch6fl. Archivdirektor: Investiturprotokolle der Diozgese Konstanz a. d. 16.
Jabrbundert Bd. 1, 2008 p. 228.

1520 Tuni 14.

Einsetzung fiir den Dekan in Endingen fiir den Kaplansdienst fiir die Bruderschaft des Altares der seligen

Jungfrau Maria in der oberen Kirche der Stadt Endingen auf ein Jahr. siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt
Endingen a. K. Bd. 1, p. 417. Quelle: Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbisch6fl. Archivdirektor: Investiturprotokolle der Diozese Konstang, a. d.
16. Jabrbunderr Bd. 1, 2008 p. 228.

1520 Jui 24. (1520 August Bekanntmachung)
Frihmessdienst am Altar des heiligen Kreuzes. In Abwesenheit. Dem Frithmesser Michael Hoelin in der unteren

Kirche in Endingen [Gbertragen]|; und eingefiithrt auf ein Jahr fiirs Erste. siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der
Stadt Endingen a. K Bd. 1, p. 417. Quelle: Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbisch6fl. Archivdirektor: Investiturprotokolle der Diozese
Konstanz a. d. 16. Jabrhundert Bd. 1, 2008 p. 228.

1520 HigusL.
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In Abwesenheit eines Leutpriesters an der Pfarrkirche des heiligen Petrus in Endingen dem Valentin Henlin,

dem Pfarrherrn der Kirche des heiligen Petrus in Endingen [libertragen] und eingefiihrt auf ein Jahr. siche dazu:
Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 417. Quelle: Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbischofl.
Archivdirektor: Investiturprotokolle der Diozese Konstanz a. d. 16. Jahrbundert Bd. 1, 2008 p. 228.

1521 Juni 14, (1521 September, Bekanntmachung)
desgleichen. Einfiihrung diir den Dekan in Endingen zum Kaplansdienst am Altar der Bruderschaft der seligen

Jungfrau Maria in der oberen Kirche der Stadt Endingen auf ein Jaht. siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt
Endingen a. K. Bd. 1, p. 417. Quelle: Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbisch6fl. Archivdirektor: Tnvestiturprotokolle der Didzese Konstanz a. d.
16. Jabrbundert BA. T, 2008 p. 228.

1521 Jmi 24.

Frihmesse am Altar des hl. Kreuzes. 1521 September, Bekanntmachung. In Abwesenheit dem Johannes Holen
(verschrieben flr: Michael Holen ?) , dem Frithmesser der Pfarrkirche in Endingen [ibertragen| und eingesetzt

auf ein Jahr. siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 417. Quelle: 1 Dr. theol. Franz
Hundsnurscher, erzbischofl. Archivdirektor: Investiturprotokolle der Didzese Konstanz a. d. 16. Jabrbundert Bd. 1, 2008 p. 226.

1521 September 6.
Auftrag an den Dekan in Endingen, dass er den Verzicht auf das Amt an der Pfarrkirche des heiligen Petrus in

Endingen von Valentin Henlin, dessen Leutpriester annehme. siche dazu: Stefan SCHMID'T: Urkundenbuch der Stadt
Endingen a. K Bd. 1, p. 417. Quelle: T Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbisch6fl. Archivdirektor: Tnvestiturprotokolle der Didzese Konstanzg, a.
d. 16. Jabrhundert Bd. 1, 2008 p. 226.

1521 Stptember 0. Verkiindigung am November 18.,

eingesetzt Franziskus Waiblinger an der Pfarrkirche des heiligen Petrus in Endingen, da die Stelle vakant war
durch den Verzicht des Valentin Henlin, vorgeschlagen durch Kunigunde von Reinach ®™®_ die Abtissin und
den Konvent des Klosters der heiligen Richardis in Andlau, in der Diézese Straburg. Sie hat den Eid geleistet

und den Bartholomeus Bock als [Pfart]Verweser eingesetzt. siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a.
K. Bd. I, p. 417. Quelle: T Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbisch6fl. Archivdirektor: Investiturprotokolle der Didzese Konstanz a. d. 16.
Jabrhunderr Bd. 1, 2008 p. 220.

1521 St 6.

Der Kaplan Franziskus Weiblinger am Altar der seligen Jungfrau in der unteren Kirche in Endingen ordnete an,
dass Bartolomeus Bock zum Verzicht auf eben diesen Kaplansdienst zugunsten des Herrn Vikars (oder
Nachfolgers ?) und zum FEid usw. [veranlasst wurde ?], wobei er Versprechungen machte nach Wunsch und

Willen (9) siehe dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 417. Quelle: Dr. theol. Franz Hundsnurscher,
erzbischofl. Archivdirektor: Investiturprotokolle der Didzese Konstanzg a. d. 16. Jabrbundert Bd. 1, 2008 p. 227.

1522 Tanuar 27.

Auftrag an den Dekan in Endingen, dass er den Verzicht des Kaplans am Altare der seligen jungfrau Maria in der
Pfarrkirche des heiligen Petrus der Stadt Endingen annehme von Franziskus Waiblinger, dem Kaplan desselben

[Altares ?]. siehe dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 417. Quelle: t Dr. theol. Franz Hundsnurscher,
erzbischofl. Archivdirektor: Investiturprotokolle der Didzese Konstanzg a. d. 16. Jabrbundert Bd. 1, 2008 p. 227.

1522 Tanuar 27, Verkiindigung Mirz 26.,

eingesetzt Albert Zurn von Reutlingen zum dauernden Kaplansdienst am Altar der seligen Jungfrau Maria in der
Pfarrkirche des heiligen Petrus der Stadt Endingen, da die Stelle vakant war, [vorgeschlagen] durch denselben
Franziskus Waiblinger ™" den Pfarrherrn der vorgenannten Kirche und wie zu einem solchen Patron der

vorgenannten Kapelle (7). Und er hat den Auftrag, seinen Eid abzulegen.
siehe dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 417. Quelle: T Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbischofl.
Archivdirektor: Investiturprotokolle der Diozese Konstanz a. d. 16. Jahrbundert Bd. 1, 2008 p. 227.

1522 Fbruar 10.

Bestitigung fir Ulrich Kluber, den Magister der freien Kiinste, dem Pfarrherrn der Pfarrkirche in Jechtingen
erwihlt zum Dekan im Dekanat Endingen, da die Stelle vakant war durch den Tod des Ulrich Imhoff, des
Leutpriesters in Rotweil (™ Tlsing des Kaiserstuhles) " deg Jetzten Dekans, vorgeschlagen durch die Mitbriider desselben
Dekanats. Und er hat dazu einen Antrieb. siehe dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 417.
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Quelle: T Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbisch6fl. Archivdirektor: Investiturprotokolle der Didgese Konstang a. d. 16. Jabrbundert Bd. 1,
2008 p. 225.

1525 Mtz 28. Verkiindigung April 6.,

eingesetzt Georg Guldenful3 fiir die Frihmesse der Pfarrkirche des heiligen Martin in der Stadt Endingen, da die
Stelle vakant war durch Abberufung des Heinrich Ritter aus der Stadt Ziirich (¢ cptidum] Thuriclorum], deTurrego) " Jer dje
priesterliche Wiirde verschmihte und sich einer gewissen Handwerkskunst' verpflichtete; vorgeschlagen [wurde
jener] wie oben durch die Magistrate, Blirger und Ratsherrn der Stadt Endingen. Und er hat den Auftrag, einen

Eid zu leisten. siehe dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 418. Quelle: 1 Dr. theol. Franz
Hundsnurscher, erzbisch6fl. Archivdirektor: Investiturprotokolle der Didzese Konstanz a. d. 16. Jabrhundert Bd. 1, 2008 p. 228.

! Hier bei diirfte es sich wohl um den ersten reformatorischen Buchdrucker in der Stadt Endingen handeln — so
meine Vermutung. Und Michael SAAVE, OstR., Historiker aus Binzen figt an: Es ist gut miglich, daff sich "gewisse
Handwerkskunst" anf das Buchdruckgewerbe bezieht. Man vergleiche 3.B. Peter Schiffer, der an der Universitat Paris studiert
hatte und die niederen Weiben besafS. Zu beachten ist anch der Zeitpunkt 1525. Da war in Ziirich Reformation/ Revolution :
Zwingli ! Wie war das in Endingen ¢ War da auch Reformation ¢ Und wenn Heinrich Ritter ein echter Ziircher Hitzkopf war,
dann wollte er die Zwinglische Reformation durch Druckschriften unterstiitzen. In Basel gab/ gibt es solche Fille.

Ginther Klugermann, Historiker, Freiburg 1. Br. 3.10.2017: Deine Vermutung diirfle meines Erachtens in die richtige
Richtung geben. Die Formuliernng "eine gewisse Handwerkskunst” halte ich fiir eine abfillige Bemerkung, die eine Abneigung gegen
ein spezielles Handwerk ausdriickt. Was kdme dafiir eher in Frage als die Buchdruckerkunst ¢ Die katholische Kirche batte damit
offensichtlich ihre Probleme, wie das folgende Zitat bestitigt. Papst Alexcander V1. im Jahre 1501: " Da wir erkannt haben, dass
durch die Buchdruckerkunst sehr viele Biicher in verschiedenen Teilen der Welt (...) gedruckt worden sind, die viele Irrtiimer und der
christlichen Religion feindliche Lebren enthalten, verbieten wir (...) allen Buchdruckern (...), in Zukunft Biicher zu drucken, obne
vorber eine ansdriickliche Erlanbnis der Bischife oder ihrer Stellvertreter erbalten gu haben. Diesen machen wir zur Pflicht, das u
Druckende sorgfiltig zu priifen und daranf u achten, dass nichts gedruckt wird, was dem Glanben widerspricht, gottlos oder
Argernis erregend ist." Aber es kam ja noch schlimmer: 1517 veriffentlichte Martin Luther seine 95 Thesen und 1522 erschien

seine erste Ubersetung des Nenen Testaments. Und das alles erfubr dank des Buchdrucks eine rasche Verbreitung... Quelle: www.
planet-schule.de

1525 Hipl 11,

Verkiindigung, - am Altar der heiligen Apostel Petrus und Paulus — Juni 19. Einsetzung Michael Hedlin zum
Kaplansdienst am Altar der heiligen Apostel Petrus und Paulus in der Pfarrkirche in Endingen, da die Stelle
vakant war durch den Tod des Albert Zirn, vorgeschlagen durch Kunigunde, die Abtissin des Klosters Andlau,

Kanonikus des regulierten Ordens des gottlichen Augustinus, aus der Diézese Stral3burg. siehe dazu: Stefan
SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. I, p. 418. Quelle: T Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbisch6fl. Archivdirektor:
Tnvestiturprotokolle der Didzese Konstanz a. d. 16. Jabrhundert Bd. 1, 2008 p. 228.

1525 Wi I
Verkiindigung 1526 Januar 3., Kundmachung und Einsetzung zugleich des Magisters Heinrich Zerer, genannt
Zimmermann an der Pfarrkirche der heiligen Apostel Petrus und Paulus in Endingen, da die Stelle vakant war
durch den Tod des Franziskus Weibler, vorgeschlagen wie oben durch Kunigunde von Reynach, die Abtissin und
den Konvent des Kloster der heiligen Richardis in Andlau, in der Diézese Stralburg. Er hat den Eid geleistet

und Bartholomeus Bock als Verweser eingesetzt. siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p.
418. Quelle: T Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbisch6fl. Archivdirektor: Investiturprotokolle der Didzese Konstanz a. d. 16. Jabrbundert Bd.
1, 2008 p. 226.

1526 Jamar 3,

Kundmachung und Einsetzung zugleich des Johannes Behem aus Pfullendorf fiir den Frithmessdienst am Altare
des heiligen Kreuzes in der Kirche in Endingen, da die Stelle vakant war durch den Verzicht des Michael Hedlin,
vorgeschlagen durch den Leutpriester Heinrich Zerer der vorgenannten Pfarrkirche und den Biirgermeister und

den ganzen Rat der Stadt Endingen. Und er hat den Auftrag zu verzichten. Und er hat den Eid geleistet. siehe
dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 418. Quelle: T Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbischofl.
Archivdirektor: Investiturprotokolle der Diozese Konstanz a. d. 16. Jahrbundert Bd. 1, 2008 p. 227.

15206 Januar 1l. Kundmachung und Einsetzung zugleich des Blasius Studuoser zum Kaplansdienst am Altare des
heiligen Bischofs Nikolaus in der Pfarrkirche der Stadt Endingen und am Altar der seligen Jungfrau Maria im
Spital der genannten Stadt, da die Stellen vakant waren durch den Tod des Jakob Hermann, vorgeschlagen durch

155



den Leutpriester Magister Heinrich Zerer und den Magistrat, die Blirger und Ratsherren der Stadt Endingen.

Und er hat den Auftrag seinen Eid zu leisten. siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. T, p. 418.
Quelle: T Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbisch6fl. Archivdirektor: Investiturprotokolle der Didzese Konstanz a. d. 16. Jabrhundert Bd. 1,
2008 p. 228.

1526 Fbruar 3., Fueibug i, B, [Miinster unsrer lieben Frau]

Kaplan des Altares des heiligen Georg, genannt des Endingers Pfriinde. Ausrutung und Einsetzung zugleich:
Theobald, genannt Priester, als Kleriker zum Kaplan des Altares des heiligen Georg in der Pfarrkirche in Freiburg,
da die Stelle durch Tod des Georg Lotz frei war, prasentiert durch Gabriele Schnewli Berenlap in Bol[l]schweil.

Er hat den Auftrag unter Eid. Siche dazu: Stefan Schmidt: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 362. Quelle: Dr. theol.
Franz Hundsnurscher, erzbisch6fl. Archivdirektor: Investiturprotokolle der Didzese Konstang a. d. 16. Jabrbundert Bd. 1, 2008 p. 281.

Anmerkung: Diese Pfriinde wurde als Stihne fiir den im Kaiserstiihler Krieg anno 1321, 7. auf der Koliburg durch
Gebhard von Usenberg (ein Geistlicher) erschlagenen Ritter Thomas von Endingen und seiner beiden Briider
Johann und Walter nach dem Schiedsspruch am 19. Juni 1322 durch Graf Konrad von Freiburg, im von da an

sogenannten: Endinger Chorle im Freiburger Miinster errichtet. Quelle: Schau-ins-Land Bd. VI, 1879 Heinrich MAURER:
Endingen — Aus der Geschichte Endingens vom ersten nrkundlichen Nachweis bis gum Banernfkrieg p. 10 f.

Thih 1530 [ohne Jaht]
Verzeichnis der an die Familie Boecklin als Nachfolger von Thomas und Hans Balthasar von Endingen

ausgegebenen Lehen des Bischofs von Stra3burg in Rust. Umfang 1 Schreiben. Quelle: aus dem Staatsarchiv Freiburg,
U 101/1 Nr. 768. Archiv der Freiherren Boecklin von Boecklinsau: Akten und Béinde. 3 Bezichungen zu anderen Hoheitstrigern. 3.3
Beziechungen zum Bistum Stral3burg,

1530

Studien- u. Sittenzeugnisse. Sebastian Flezeder (?); Johann Nikolaus Haug; Johann Joseph Freiherr von Kinsberg;
Mathius Werner aus Flirstenberg; Johann Michael Paschke aus Wiirzburg; Franz Xaver Schuech aus Freiburg;
Carl Mathias Herraus Klingnau; Johannes Dihmar Kolb aus Meersburg; Joseph Derflinger aus Neidingen;
Johann Melchior Schmid von Schmidfelden; Georg Mathias Michelberger aus dem Bregenzer Wald; Franz Xaver
Braunegger aus Gundelfingen; Andreas Hegele aus Endingen; Bernhard Anton Brunner aus Baden; Franz
Joseph Sibert aus Offenburg; Leopold Rudolf Majer aus Munderkingen; Joseph Benedikt Hoenlin; Carl
Sebastian Maria Huhter; Johannes Christian Schmelzer; Ferdinand Mayer aus Stockach; Christian Hensle; Franz
Jakob Curtar aus Freiburg; Franz Blasius Breig aus Strasburg; Franz Anton Bannwarth aus dem Thurgau; Johann
Sebastian Thomas Sattler aus Hagenau; Johannes Michael Paga aus Ehingen; Georg Anton Schirtlin aus Horb;
Christoph Ignaz Beringer aus Bregenz; Carl Balthasar Joseph Span aus Stockach; Franz Bernhard Buecher aus
Bremgarten; Johann Caspar Vogelin aus Laufenburg; Johann Georg Jocher aus Masmunster /Masevaux; Anselm
Beutzlin aus Baden im Aargau; Johannes Rudolf Wegmann aus Baden im Aargau; Johannes Metlchior
MeichelAnton Braun aus Meran in Tirol; Catl Joseph Huefnagel aus Prag; Franz Anton Reittermann aus
Rheinfelden; Georg Justinian Mayr aus Rheinfelden; Ulrich Anton Franz Leopold Blasius Freiherr Wenser von
und in Freienthurn Razins; Johann Franz Xaver Traber aus Constanz; Mathius Ignaz Reinold aus Feldkirch;
Froedrich Franz Johannes Eustachius Jiger von Jigersberg; Johannes Baptist Obetle aus Wolterdingen; Joseph
Brauchle; Johann Conrad Kayser aus Wolterdingen; Johann Mathdus aus Lindau; Fidelis Ferdinandus Thomeyer

aus Rapperswil; Joseph Manz aus Endingen; Franz Emmeleaus Ichenheim; Quelle: Universititsarchiv der Albert-
Ludwigs-Universitat Freiburg A0064/61

1531 Dhotmber 13.

Koénig Ferdinand I. beauftragt die Regierung zu Ensisheim, den Streit zwischen der Stadt Endingen und seinem

Rat Wilhelm von Rappoltstein um die Veste Schafgieen und die Dérfer Wyhl und Wéllingen zu schlichten.
Quelle: aus dem Generallandesarchiv Katlsruhe, 81 Nr. 998.

1533 Juli 23,

Kundmachung: Maternus Herthaupt an der Pfarrkirche der heiligen Apostel Petrus und Paulus in der Stadt
Endingen, da die Stelle vakant war durch den Verzicht des Magister Heinrich Zerer, vorgeschlagen wie oben
durch Kunigunde von Reynach, die Abtissin und der Konvent des Klosters der heiligen Richardis in Andlau, in
der Diézese von Stra3burg. Er leistet den Eid und setzt Bartholomeus Bock als Verweser ein. Und der Auftrag

war ausgefiihrt, wie es gesagt wurde. siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 418. Quelle: T
Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbischofl. Archivdirektor: Investiturprotokolle der Diozese Konstanz a. d. 16. Jahrbundert Bd. 1, 2008 p. 226.
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1535 Tanuar 2/

Kundmachung April 22. Einsetzung: Christopherus Schitzlin fir den Frithmessdienst am Altar der  [hl.] Drei
Koénige in der Pfarrkirche des heiligen Martin in Endingen, im Breisgau, da die Stelle vakant war durch den
Verzicht des Georg Guldenschuoch, vorgeschlagen durch den Burgermeister und den Stadtrat derselben Stadt.

Er hat den Auftrag auf Verzicht und Eidesleistung; 10 Kreuzer. siehe dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt
Endingen a. K. Bd. 1, p. 419. Quelle: T Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbisch6fl. Archivdirektor: Investiturprotokolle der Didzese Konstanz a.
d. 16. Jabrhundert Bd. 1, 2008 p. 228.

1535 Okfoter 23.

Hans Rudolf von Endingen reversiert Bischof Wilhelm von Straf3burg tiber seine Ernennung zum Amtmann des
Amtes Ettenheim.

1ch Hanns Riidolff von Endingen, bekenn das der hochwiirdig Fiirst und Herr Wilbelm Bischowe zu
Strassburg und Landtgrave zu Elsaf§ unsin gnedigen Furst Heinrich zu seiner Gnaden und deren Stifft Strasburg amtman zu
Ettenbeim und desselben amptes zugeboerigen doerffern angenommen bat. Also das ich sollich ampt nach seiner gnaden und deren
Stifft bestem nutz und notdurfft verwalten, regieren und bebueten. So weit mjin verstand reicht und ich dessen jederzeit bericht und
Bescheidt von seiner gnaden oder deren Rathes empfabhen mag. Ich soll auch die Unterthanen meines Amts in iren Anliegenden
sachen gerichtlich hoeren anch mings verstands guten bericht geben und Sorge miglich ire Spennigen, Henndeln vertragen oder was ich
guetlich mit willen vertragen mag. Dasselbig mit gepirlichen Rechten zurwerttern weysen. Und mich zum Erb- oder andere Sachen
theyl und gemein gemein zubaben nit schlagen. Noch Kauffs oder anderer weijss dringen. Und keinen Atz oder Leger uff die

Amptsverwandten fur mich selbst legenn noch thun. Ich wurde dann dessen durch sein furstlich Gnaden oder deren ...
Original Pergament. Siegel ab. Digitalist 3 Seiten. Quelle: aus dem Generallandesarchiv Karlsruhe, 33 Nr. 263. Altsignatur: Konv. 12
Ettenheim, Dienste.

1530 Agust 31,

Kundmachung 1537 Mirz 28. Eingefiihrt Johannes Stucklin von Ulm fiir den Frithmessdienst am Altar des
heiligen Kreuzes in der Pfarrkirche des heiligen Petrus in Endingen, da die Stelle vakant war durch den Verzicht
des Jakob Treger ™), vorgeschlagen durch Marternus Herthaupt, den Leutpriester und den Biirgermeister und

die Ratsherren der vorgenannten Stadt Endingen. Er hat den Auftrag des Verzichts und des Eides. siehe dazu:
Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 419. Quelle: T Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbischofl.
Archivdirektor: Investiturprotokolle der Didzese Konstanz a. d. 16. Jabrbundert Bd. 1, 2008 p. 227.

1538 - 1ol

Die 6sterreichischen Lehen des 1588 verstorbenen Johann Valentin Schnewlin von Kranzenau zu Gottenheim,
Bétzingen, [Ober-|Schafthausen, Reichenbach, Forchheim, Teningen, Endingen und Freiburg, mit denen die
Familien von Landsberg und von Kippenheim, sowie Dr. [Friedrich| Altstetter [von Kaltenburg], Dr. Cabelius
und Dr. Laymann (1606) belehnt wurden. Quelle: aus dem Generallandesarchiv Karlsruhe, 81 Nr. 1433. Umfang 80 Stiicke.

1540 Miz 10.

Kundmachung und Einsetzung zugleich: Johannes Bader zum Kaplansdienst am Altar des heiligen Ulrich im
Spital der Stadt Endingen, da die Stelle vakant war durch den Tod des Sebastian Huber, vorgeschlagen durch den
Leutpriester Maternus Herthaupt an Sankt Peter und den Biirgermeister und den Stadtrat der Stadt Endingen.

Und er hat den Auftrag der Eidesleistung. siche dazu: Stefan SCHMID'T: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 419.
Quelle: T Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbisch6fl. Archivdirektor: Investiturprotokolle der Didzese Konstanz a. d. 16. Jabrhundert Bd. 1,
2008 p. 229.

1547 Juli 8.

der [Pfarr]Verweser Bartholomeus Bock und mit dem Namen eines Verwesers, der Leutpriester Maternus
Herthaupt in Endingen gaben diese Kirche in Endingen zuriick in die Hinde des Herrn Vikarius bei Vermittlung
des tblichen Eides, auf Vorschlag des Johannes Wickler, Leutpriester in Wechingen und Auberlinus

Tuochscherer, Biirger von cell,, die als Zeugen fiir das vorher Gesagte aufgerufen und aufgefordert waren. siehe
dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 419. Quelle: T Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbischofl.
Archivdirektor: Investiturprotokolle der Diozese Konstanz a. d. 16. Jahrbundert Bd. 1, 2008 p. 226.

1547 Sl B.
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Kundmachung und Einsetzung zugleich: Bruder Nikolaus Ritter an der Pfarrkirche in Endingen, da die Stelle
vakant war durch den Verzicht des Maternus Herthaupt, vorgeschlagen durch Cordula, die Abtissin der
Gemeinschaft in Andlau, gebiirtig von Krotzingen ®eiehtsich auf die Herkunftder Abtissin) [Jnd er hat den Eid geleistet. siche

dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 419. Quelle: Dr. theol. T Franz Hundsnurscher, erzbischofl.
Archivdirektor: Investiturprotokolle der Diozese Konstanz a. d. 16. Jahrbundert Bd. 1, 2008 p. 229.

1549 Mai 14.., Ettenbeim
Jakob Sparrenmeyer, Biirger zu Ettenheim, verkauft Veltin Rulin von Endingen die sogenannte Nachmiihle in
der Vorstadt von Ettenheim um 115 f1.

L Jacob Sparrenmeyer der Zeitt Biirger 3u Ettenbein bekenn mit diesem

ussgeschribenen Zeddel das ich fiir mich all mein erben unnd nachkommen eines ... endlichen Khauffs ...
Quelle: aus dem Generallandesarchiv Karlsruhe, 33 Nr. 314. Digitalist. 3 Seiten. Vorsignatur: Konv. 14. Ettenheim, Miihlen. Abschrift.

1553 Dhoember 10.

Bestitigung fir Gallus Gerlach, Leutpriester in Schelingen, dem erwihlten und schriftlich vorgefithrten Dekan
des Kapitels Endingen. Die Stelle war vakant durch den Verzicht des Jakob Maltweg, des letzten Dekans
desselben. Er empfing die Vorladung; und weil keiner wegen des Unrechts der Zeiten nach Konstanz kommen
konnte, deswegen wurde ihm der Auftrag zugestanden, diesen Verzicht zu beeiden. 11 %2

Schillinge. siehe dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 419 f. Quelle: Dr. theol. Franz Hundsnurscher,
erzbischofl. Archivdirektor: Tnvestiturprotokolle der Didzese Konstanz a. d. 16. Jahrhundert Bd. 1, 2008 p. 225.

1555 Wi 6.

Frithmesse am Heiligkreuzaltar. Kundmachung und Einsetzung zugleich: Johannes Schmidlin von Endingen,
zum Kaplansdienst oder zum Frihmessdienst an der unteren Pfarrkirche des heiligen Petrus in Endingen, da die
Stelle vakant war durch Verzicht des Mathias Grym, vorgeschlagen durch den Birgermeister und den Stadtrat in

Endingen. Er hat den Eid abgelegt. 3 Schil]inge, 9 Pfennig. siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a.
K. Bd. L, p. 420. Quelle: T Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbisch6fl. Archivdirektor: Investiturprotokolle der Didgese Konstang a. d. 16.
Jabrbunderr Bd. 1, 2008 p. 227.

1555 Stptember K.

Frihmesse an den Altdren der seligen Jungfrau Maria u. der Heiligen Drei Kénige. Kundmachung und
Einsetzung zugleich: Eucharius Geltreich zum Frithmessdienst am Altare der seligen Jungfrau Maria in der
Kirche des heiligen Martin in der Stadt Endingen, da die Stelle vakant war durch Abberufung des Martin
Susenbrot, vorgeschlagen wie oben durch den Birgermeister und den Stadtrat der genannten Stadt Endingen.

Der Auftrag umfasst den Eid. 3 Schil]ing, 9 Pfennige. siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd.
I, p. 420. Quelle: T Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbischofl. Archivdirektor: Investiturprotokolle der Didzese Konstang a. d. 16. Jahrbundert
Bd. 1, 2008 p. 228.

1556 Thooember 1.

Der Richter des Hofes des Archidiakonats Stra3burg bestitigt, dass Philipp Mosung aus Oberschaeffolsheim
(Schaffoltzheim), Vogt auf dem Kochersberg, Einkiinfte von Schloss Schaffolzheim, die mit Zinsen an die
Herren von Endingen belastet sind, die St. Richardskaplanei im StraBburger Minster und anderes an Bernhard

Nunnenmacher aus Hilsbach im Bistum Speyer verkauft. Quelle: aus dem Staatsarchiv Freiburg T 101/1 Nr. 1049.
Vorsignatur: Hefele Nr. 1030. Gayling von Altheim'sches Gesamtarchiv Ebnet: Urkundenselekte. Urkunden der Familie von Fleckenstein.
Publiziertes Regest: Dr. Friedrich Hefele, Freiherrlich von Gaylingsches Archiv im Schlosse zu Ebnet bei Freiburg, in: Mitteilungen der
Badischen Historischen Kommission, Nr. 39, 1917, abgedruckt in: Zeitschrift fiir die Geschichte des Oberrheins N.F. Bd. 32, 1917.

1560 Al 1.

Untere Pfarrkirche. Kundmachung und Einsetzung zugleich: Jakob Rudolph an der Pfarrkirche des heiligen
Petrus in Endingen, da die Stelle frei war durch den Tod des Nikolaus Ritter, vorgeschlagen wie oben durch
Cordula, Abtissin der Gemeinschaft in Andlau, gebiirtig aus Krotzingen. Der Auftrag umfasst den Eid. 4

Schilling, 3 Pfennige. siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 420. Quelle: 1 Dr. theol. Franz
Hundsnurscher, erzbisch6fl. Archivdirektor: Investiturprotokolle der Didzese Konstanz a. d. 16. Jabrhundert Bd. 1, 2008 p. 226.
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1563 Februar 14.

Bestitigung mit Vorladungsschreiben fiir Nikolaus Spetweiler, Leutpriester in Burkheim, dem erwiéhlten und
schriftlich vorgewiesenen Dekan in Endingen, da die Stelle vakant war durch den Tod des Gallus Gerlach, des
letzten Dekans ebendort. Und thm wurde der Auftrag gegeben, den Eid abzulegen mit der Urkunde des Eides.

11 V2 Schilling. siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 420. Quelle: 1 Dr. theol. Franz
Hundsnurscher, erzbischofl. Archivdirektor: Investiturprotokolle der Diozese Konstanz a. d. 16. Jahrbundert Bd. 1, 2008 p. 225.

1567 Hlugust 29.

Hans Christoph von Baden und seine Frau Claranna, geborene von Endingen, bestitigen, dass Ludwig Wurmser

aus Oberschaeffolsheim (Schaffoltzheim) eine Abgabe von einem Garten abgel6st hat. Quelle: aus dem Staatsarchiv
Freiburg, T'101/1 Nr. 1094. Vorsignatur: Hefele Nt. 1081. Gayling von Altheim'sches Gesamtarchiv Ebnet: Urkundenselekte. Urkunden
der Familie von Fleckenstein. Publiziertes Regest: Dr. Friedrich Hefele, Freiherrlich von Gaylingsches Archiv im Schlosse zu Ebnet bei
Freiburg, in: Mitteilungen der Badischen Historischen Kommission, Nx. 39, 1917, abgedruckt in: Zeitschrift fiir die Geschichte des Oberrbeins N.F. Bd.
32, 1917. Urkunde fehlt. Ausfertigung mit anhingendem, beschidigtem Siegel in Holzkapsel.

1568 August 30.

Jakob v. Endingen und Johann Volmar v. Bernshofen als Vormund des Hans Ludwig v. Endingen, Sohn des
verstorbenen Hans Florian v. Endingen bekunden, dass sie Wolf Siegmund Wurmser ihre Rechte am Pfarrhaus
zu Vendenheim unter Vorbehalt des Wiederauflebens bei einem Neubau an anderer Stelle abgetreten haben.
Quelle: Hessisches Haupt- u. Staatsarchiv Darmstadt Bestand B 23 N°. 207. Original. Pergament mit 2 anhingenden Siegeln.

1570 - 1599

Studien- u. Sittenzeugnisse: Enstantius Boythel aus March; Michel Schad aus Dinkelsbiihl; Johannes Scherpf aus
Ochsenhausen; Sixt Horkenstaler aus Aich; Conrad Spies; Georg Hack aus Augsburg; Andreas Junker; Johann
Georg Diebel aus Rottweil; Magister Peter Manderus Neunheuser; Magister Jakob Heeb aus Molsheim; Gregor
Curtius aus Tirol; Friedrich Schmehlin; Jakob Hackher aus Ehingen; Magister Georg Pfeiffer aus Zwifalten;
Johannes Agticola /Bauer aus Salzburg; Magister Johannes Ulrich Ulmer aus Thann im Sundgau; Magister
Alexander Bollstetter; Jakob Eberhard Rif3; Caspar Conrad; Magister Johann Isenring aus Freiburg; Magister
Nicolaus Brenneisen aus Rottweil; Magister sacbastian Haimann aus Hagenau; Sebastian May; Sebastian Posch
aus Ehingen; Jakob Haydlauf; Johannes rauch aus Altshausen; Jakob Graf aus Hochstetten; Christoph
Armbruster aus Villingen; Bartholomius Friedrich aus Petershausen; Johannes Wirt aus Breisach; Lorenz Komm
aus Freiburg; Hubert Mor aus Schwartzenberg; Johannes Ulrich Haug aus Engen; Nicolaus Babtist Molitor;
Georg Kaster aus Altshausen; Magister Paul Niihr; Sebastian Posch aus Ehingen; Philipp Egg aus Rheinfelden;
Nicolaus Reyer aus Pfirt; Johann Jakob Fuchs aus Ensisheim; Sigmund Jakob von Schaumberg; Alexius Wech;
Johannes Ungewitter aus Freiburg; Johannes von Stotzingen; Johannes Fabri aus Weisen...;Bartholomius
Gasser; Peter Glockler; Mathei Alinger aus Villingen; Christoph Schultheil3; Johannes Feuerstein; Johannes Judt;
Johannes Roer; Georg Huyne; Johannes Burkhardt;Philipp Schumpii aus Villingen; Batholomidus Laue aus
Endingen; Dominicus Rawilt; Magister Johannes Wirt; Michael Schmidt; Futterknecht; Magister Johann Jakob
Schmidlin; Peter Roer; Magister Friedrich Frei, Syndicus; Zollpatent und Passierschein fiir Dr. Adam Meister;

Johann Bernhard Klump; Magister Leonhard Petri; Johann Christoph Duocher; Quelle: Universititsarchiv der Albert-
Ludwigs-Universitit Freiburg A0064/22.

1570

Belehnung derer von Rust mit dem halben Dorf Amoltern (aus Colmarer Extradition). Quelle: aus dem
Generallandesarchiv Karlsruhe, 72 Nr. 7453. Lehens- u. Adelsarchiv Spezialia von Rust 1.

1571 Elugust 29.

Jacob von Endingen, Markgrifl. Badischer Amtmann zu Lahr, bestimmt da@3 ein, eine ... darstellendes, silbernes
Trinkgeschirrt, das er von seinem Vat... Quelle: Haupt- u. Staatsarchiv Marburg Urk. 65 N°. 267. Original.

1572, Bruibu

Studien- und Sittenzeugnisse fiir Studenten der Universitit Freiburg, darunter zwei Endinger: Caspar Frey aus

Endingen; Franz Joseph Carl Hegele aus Endingen. Quelle: A 0064 Studien- und Sittenzeugnisse (1545 — 1834). Aus dem
Universititsarchiv Freiburg,
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1575 Hipil 27., Endingn

Untere Pfarrkirche. Gegeben ist die Bestitigung oder Einsetzung fiir Kaspar Huckermann tber das Recht eines

Wechsels an die Pfarrkirche St. Peter in Endingen. 1 Gulden. siehe dazu: Stefan SCHMID'T: Urkundenbuch der Stadt Endingen
a. K. Bd. 1, p. 420. Quelle: Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbisch6fl. Archivdirektor: Investiturprotokolle der Diozese Konstanz a. d. 16.
Jabrbundert Bd. 1, 2008 p. 226.

1575 Jumi 20.

Die Witwe Magdalena von Rathsamhausen, geborene von Endingen, bestitigt, dass Ludwig Wurmser in
Oberschaeffolsheim (Schaffoltzheim) einen Zins abgeldst hat. Quelle: aus dem
Staatsarchiv Freiburg, T 101/1 Nr. 1153. Vorsignatur: Hefele Nr. 1121a. Anhingendes Siegel in
Kapsel. Gayling von Altheim'sches Gesamtarchiv Ebnet: Urkundenselekte. Urkunden der
Familie von Fleckenstein. Regest: Dr. Friedrich Hefele, Freihertlich von Gaylingsches Archiv
im Schlosse zu Ebnet bei Freiburg, in: Mitteilungen der Badischen Historischen Kommission, Nx. 39,
1917, abgedruckt in: Zeitschrift fiir die Geschichte des Oberrheins N.F. Bd. 32, 1917. (n.g. ?)

1582 ohne Ort
Hans Végtlin, Birg.[er]. zu Kiechlinspergen, verkauft dem Hans Vogel,
Biirger zu Breisach, 2 2 fl.[orin] ©"*” Giilte um 50 fl.[orin] Hauptgut und
versichert dieselbe auf 6 Mannshauet Reben im Kiechlinsberger Bann an der
Nollenberggassen, welche ausserdem schon mit einem Vorzins von 4 Viertel
Wein|zins] an das Kloster Guintersthal und 2 Viertel Wein an das Kloster
Thennenbach, sowie 4 Pfenning Geld an die Kirche zu Kiechlinsbergen
belastet ist; ferner ab 1 Jauchert Reben im Pfaffenholtz, ebenfalls belastet mit
DERREDN VO einem Vorzins von 2 Viertel Wein|zins] an Thennenbach. Gegeben am
RATSHM DAUSED Montag n. d. Palmtag. Plergament] O.[riginal S.[iegel] ab.
— VI. N°216 p. n34. Quelle: Adolf POISIGNON, 1889: Die Urkunden des Stadtarchivs

Breisach in ZGO Bd. 43.

1585-1793
Archivverzeichnis tiber Amoltern, Kirnhalden und Malterdingen mit Dokumenten von 1585-1793. Quelle: aus
dem Generallandesarchiv Karlsruhe, 208 Nr. 29.

1588 August 12,
Markgraf Jakob 11I. von Baden-Hachberg verspricht, die Gemeinde Kénigschaffthausen aus ihrer Burgschaft

gegen Adam von Neuenstein zu Breisach wegen 3.000 fl. zu 5% Zins schadlos zu halten. Quelle: GLA, Karlsruhe 36
N°. 1395. Original. Pergament ? Abb. Zeigt aber Papier. Konvolut 171.

1589 Juli 25.
Markgraf Jakob IIL. von Baden-Hachberg leiht von dem Prof. Dr. med. Gallus Streitsteiner 2.000 fl. zu 5% Zins;
Burge ist das Dorf Kénigschaffhausen.

Wir Jacob von Gottes Gnaden Marggrave zu Baden und Hachberg, Landtgrave zu Sansenberg, Herr 3u Rotteln und

Badenweiler bekennen hiemit diseme Brieff fiir unserer Erben und Nachkommen, das wir .....
Quelle: GLA, Karlsruhe 36 No. 1443. Original. Pergament mit 2 Siegeln. Konvolut 176. Digitalist.

1590 Juni 24,
Rudolf v. Endingen und seine Ehefrau Anna Maria geb. Truchsel3 v. Rheinfelden bekunden, dass sie dem Wolf
Dietrich v. Kippenheim, Stralburger Amtmann zu Ettenheim, fir 1.000 Gulden eine jihrliche Giilte von 50

Gulden aus genannten Gilitern zu Ettenheim verkauft haben. Quelle: Hessisches Haupt- u. Staatsarchiv Darmstadt Bestand
B 15 N°. ?. Dalberg, Archiv 0 43 - Ausf., Perg,, anh. Sg. in Holzkapsel.

1590 Otaber 30., EnsiBheim

Seite 1. Die Ofber] O|esterreichische] Regiernng bat sich umbstindlich referieren lassen, was in causa simplicis quaerelal deren
mehrten Gemeindts-Leuthen zu Wbl Kldgerin eines, wider Burgermaister und Rath der Stadt Endingen Bekblagten anderen
Theils [in] Puncto diversorum gravaminum klagend angebracht, derwider excipiendo eingewendet, auch weithers gogeneinander
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gebandlet und bieriiber endtlichen concludiert und ad sententiam submittieret worden. Woritber nun sjie Regierung nach reiifflich der
Yahren Y berlegung hife]rmit u Recht erkhennet und verordnet haben will, daff guoad gravamen j:" die V ogtwabl betreffend, es
angforderigt bej dem Enstisheimischen Spruch-Brief von le[t]zten Octobris 1590: mit denen u verbleiben habe, das die jibriliche
Seite 2. beserz/[t], oder Erwihlung eines Vogts u Wiibl durch frejie Wabl und die mebreren Stimmen deren Inwobnern 3n Wiibl
und Wellingen bescheben und diro sodann Burgermaisteren und Rath zu Endingen, als dsterreichischer Lebens-Obrigkbeit
nabmbafft gemachet und von demselben, in Entstebung erbeblicher Bed|ajechtins confimieret werden solle. Inhaber allen circa modum
et locum eligendi ac confirmandi sich eiisserenden Strittigkheiten in Zukbhunfft standthafft vorzubeiigen, will mann nachstehende
Normam zu binkbinfftig unser Darobhaltung ans seing woblerwogenen, besonderen Ursachen hie[r]mit vorgeschrife/ben haben, daz
numblichen solche 1 ogtens-Wabl in loco Wiihl vor einem geschwobrenen ordentlichen Notario und zween Gezejigen vorgenommen,
anch darbeyj der Stadt Enndingen Seite 3. ang ihen un _fogten enig Deputierten zu Beywobhnung gethaner Wabl, doch obne, das
selber sich nidero Direction im mindesten einmische, abznordnen bevorgestollt, soforth von dem Notario die nomina sammentlicher
Eligentinm, sambt denen abgegebenden Stimmen genan ad prothocollum verzeichnet, und anskom|mjen sodann die Majoria
ansgstallen, mithin gum Vogten erwoblet worden, der Gemeinde kundigemacht volgsamb iiber so wollbeachten Actum electionis,
wobejj mann sich vornemblich aller Ruehe und Einigkeit zu befleisgen hat, ein ordentliches Instrumentum notarius verfasset dizes
Instrument um alsdann durch den Neo-electumr dem Burgermaisteren und Rath prfelasentiert, von welchem dann auch so erwobiter
Vogt in Entstebeung . . . obebli . . .. bedankhben (- worunter jedoch fiir kheine genugsambe Einwendung Seite 4. zu halten, daz;
der Electus ©™) sic)) fir die Gemeinde in dife]ser Strleittsache wider die Statt Endingen wider ibne nesien Vogt einbedenckhen
movierte, und allenfabls wischen denselben und der Gemeinde eine Strittigkheit sich erbebte, obe solches Bedenckben fiir zuetriiffig
u halten, oder nit hieriiber von denen 1717 *: QI 50 22: yee0en ohne einige Procehs-Weitleijfigkbeit, oder Unkhisten gang;
summariter de bano, et ogno die Decifion abgefasset werden solle. Nach welcher zu hinkbiinfftiger Richtschnur vorgeschribener
Normia mithin klagender Gemeinde nunmebro bevorstebet, zu Vor. . . . .bung einer nenen 1 ogts-Wabl/ : Inmassen sowohl die
dltere de anno 1733: als die letz[t]vorgeweste Interims-Wahl hie/r]mit génzlichen anfgebebt sejen solle, fiirzuschreitten hingogen ibre
wider den 1 ogten selbsten habende Beschwibreden bej ihrer Obrigkbeit, nelajmblichen Burgermaister und Rath der Statt Endingen
vorzubringen welche mann dann anch sje Gemeinde dije]s Fablsangewzen haben will. Belangende aber den mit Gelegenbeit dife]ser
Vogts-Wah! von der klagenden Gemeinde wegen Bezug des Burgerrechtsgelt angebrachten Beschwdibrspuncten wiirdet bekblagter
Lebensobrigkheit die Anmonizsung dabin gegebens dasselbe in Zuekbhunfft von jeder nach Wbl sich verbejrathende frenbde

Persobn, sje mage gleichwoblen von Endingen, oder anderweitsher sejn und sich das Bule]rgerrecht an dem vorigen Orth
Quelle: aus dem Wyhl Gemeindearchive 30.01.2013

1590 Oktaber 31., EnsiBheim

1. Kopia EnfSis-Heimischem: V ertrags im Obern-Elsaf§ den 31.10. anno 1590 zaischen Heinburgern, Geschwor/e/nen und
ganzer] Gemeindle] zu Wybl und Wllingen Suplikante[n] B ", eines sodan[n] Bule]rgenmeister und [Magist/Rath s
Endingen Antwordtern. Anderntheils hier noch “™% vermel|de]ter Puncten und Articklen weglen] gl. [eich] [ge]geben Herrn
Stadt|[t]halter, Regend und Rathe im Obern-Elsas, noch Vorlisung ™"V afler der unter fiir [vor]gebrachte Suplikations- und
ander|eln Schriften, auch der Parte]i selbst miindlich[ens] Verhir, und der darzu obgeordneten “*=°"**” Comisséirien ™
Bewtiagen) yyaehirten Reyalation ® ™ folgende unterschiedliche Bescheid|e].

I Das die jéibriiche Besa[t]zung ®=*"% eines 1 ogts zu Wyl alten Herkom|m]ens noch @, durch freye Wabl und die
mebre[ren] Stim[m]en der [E Jinwobnern, zu Wybl und Wllingen bescheben. Demmnach aber der ermel|de]te 1 ogt,
Bufergenmeister und [Magist/Rath zu Endingen als niberer ofe]st/e]reichisch|e] Plandsobrigkeit nambaft gemacht und durch die
dasselbige konfiirmiert und bestattiget, oder seye eines jeweils erwibiten neyen 1 ogts Bedenkens haben wird gedachte[n] Unterthanen
zu wiblen gewifSen werde[n] sollen, also lang und vibl, bis einer ibrefer] denfen] gn Endingen als der Obrigkeit erdachtens erwihlt
welcher be[i]der Flecken ©°") am fiirstindigst/en] sein wird. Vertatur © ™™ 2. Betreflfjent am andern Theil die Waid-
niefiung in Wybhl und Wollingen Zwing und Babnnj, dieweil sich befindet. Das gedachte zu Endingen denselben, von dem hoch-
liblichen Haus OJZ‘[é’]W’?ZZ‘b ﬂw[ gé’l?/lﬁ? ]ﬂbi" AZf (sic — kommt von Atzung, mhd.: essen oder Mahlzeit. Das Schweizer Idiotikon auf Spalte 279: Atzungsrecht - das Recht

zu gewissen Zeiten des Jahres das Vieh auf simtliche Weiden der Gemeinde (nicht nur auf eigenen Grund und Boden) zu treiben. Reinhold Himmerle: Von frither weif3 ich noch, daf3 das erlaubte

Einsammeln von tbriggebliecbenen Feldfriichten und Weintrauben jedermann frei stand; man nannte es in Herbolzheim "ezzne". Geimeint ist in unserm Fall wohl das Recht abgeerntete Felder

nach essbarem abausuehen) o Dendlehen tragle], so [bellas/s]et man es darbey, doch dergestalten verbleiben, das gesagte von Endingen mit
ihrer Stadt Viibherdt "%, solche Ordnung, anstellen und halten sollen damit zuverderist “~°*™" ermelt/e]n von Wyhl und
Wollingen fiir ihr selbst zue Hajend und alles haltent ihr V'iih nothwendige[r] Waid obne Abgang genngsam haben miigen, sie
anch von Wybl und Willingen durch gedachte Endinger mit 1V erbott deren ward gebindert noch aufgehaltens, oder anch mit
vortheilbaftiger Besuchung, der Vorwaid anf ihren aigle/nen Giithern oder Stupflen S~ vieleicht: Huben oder Schupposen, Giter von Hintersassen)
zur [Alerndezeit mit Waid, oder fiirgreifen “=® 2u sonders was noch Hanshaltung ibr dere[n]zu Wybl und Wéllingen
nothdiirftig Viibs die Waidwinder ertrag mag. Ubrigens sie die zu Endingen mit ibren Viibe insgemein nuten und [ge]niefien
migen. 3. Das Aeckherrich "™ als des dyitten Puncten halber werde[n] gesagte zu Endingen gleichfalll]s hiermit und
durch Beschaid dabingewile[sen nach dem jahrlich dasselbigle] wieviell es ertragen mag, durch beiderseits 1 erordnete besichtigt und
uiberschlagen =" gedachten zu Wyhl und Willingen uforderist “* " gegunt €™ und zugelassen, ibre des Jahr erzogenen
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Schweinfe] und welche von Johannj Baptista erkanft und dessen Jahrs zu ihren Hansnothdurfte 6™ 2y vermetzgen
vorhabens, obne das ihne[n] derentweg/en] was Aeckerrich Geld abgefordert oder abgenom|m|en [werde], doch das sie die in ibre
verhieth. [en] ™) und bewahren laffen, oder anch sonsten mit der Stadt Endingen des Hirte[n]lobns halber und was deme weiters
anbanget gietiglich vergleiche und vertragfe], in zu utreib und derzeit noch solang, wie gewohnlich und landsgebrinch/ljig darinen
und darbey ubalten, mit dem Anhang und beydern Verstand das denmoch “™™ der ganze Aeckerrichiiberschuss ibnen denen u
Endingen als Oesterr/ejichische Pfandsobrigkeit, denselben in Namen gemeiner Stadt oder gemeiner Burgerschaft gu nuft/zen und
zu [geniefSen, oder: anch andererwegs zu vergleichen oder zu verkanfen: bey welchem seye[n] sie aber anch zu Wyhl und Wollingen
anf Ansuchen vor Andere und Frembte umb gleiches Geld befordert zu halten gehirig und zustandig sein sollfe/n.

4. Also sollle]n es auch als fiir den vierten Puncten mit der HoltzniefSlung gebalten und zuforderst villgesagte zn Wybl und
Wallingen, die Nothdurft Holzes zum bauen und 3um brennen, doch anderst nifchjt danin] anf den in[ner]halb land|e/sfiirstlicher
Wald- und Forstordnung und das ibne[n] das \ erkaufen aus/sjerhalb verwebrt gefolgt werde. Und in dem nibrigen die 3u Endingen
Macht haben, die Wild|er] und Holzer in Wybl und Wollingen Zwing und Babn[n], wie Pfandsleb/e]n- und Landsrechts und
Gewohnbeit ist. Seye anch ein solches gegen dem hochloblichen Haus Oester|[rjeich als Aigenthumbs Herrn jéderzeit zu
verantwordten getrane 3u nuft]zen und u [gelniefSen. 5. Anlanget die Frobndienste als fiir den fiinte[n] Puncte, [be]lafSet man es
beydero zu Wybl und Willingen infnjerbalb ihres Zwing und Babn[n]s angebottene, angemefSenen Frobn, welche sie so oft es die
Nothdurft erfordert, anf Begehre[n] derer von Endingen obnwaigerlich 3u lafien schuldig obngedndert verbleibt nnd wirdet ibne/n]
der uibrige Frobn halber, welcher sie mit Roftwale]gen und Kérch ™™ bisherr ans|sjer ibrem Lobn in die Stadt Endingen, ohn/e]
Mittel zum besten gelaistet, jeder hiermit und durch Beschaid ein gewifsen und benan|njte Angahl, doch gege[n] gewihnlicher Azt ™
— Prof. Dr. phil. Konrad Krimm: in diesem Fall ist gemeint das Recht auf verkostigt werden durch die Herrschaft, bei der Fronarbeit) ””d z” /ﬂ'ﬁlgﬁ’ Zelf zﬂ ﬂgrﬂfbtgﬂ
auferlegt, als das nlajemlich jeder so Rofwale]gen und Karch "™ hat, mit demselbige[n] Jahr 5 unterscheidliche Frohntig in die
Stadt, diejenige[n] aber, so weder RofSkarch noch Wagen mithaben. AufSerhalb in Zwing und Babn[n] Wybl und Wollingen mit
threr Handarbeit, als holzfillen und hanen und was dergleichen andere Werck sein, zugleich fiinf Tagle] von ihne/n] denen n
Endingen leisten und erstatten, sodann aber seye dariber von vile]llbesagte[n] su Endingen mit ™™= "= gopiithiget noch
getrieben werden sollen. 6. Die gewdhnliche Gericht als fiir den sechsten Puncten sollen durch V'ogt und Gerichtslenth|e] zu Wybl
und Wollingen wie landsgebrale]uchig, frey und obne Zuordnung dene[n] zu Endingen, die gewo[e]bnliche Appelations in allljweg
vorbehalten und gehalten [sein]. Doch sein Gerichtsschreiber von ibne/n] denen zu Wybl und Wollingen obne vorgehend Wissen und
Willen vile]llgesagten denen zu Endingen als naherer oster|[rjeich. [ischer] Plandsobrigkeit anf- oder angenom|mjen werden.

7. Zum siebenten wirdet hie[r]nit mebrbesagten zu Endingen frey und bevorgestelt, zu Zeit die gewihnliche jabrliche Stesier 3n
Wyhl und Wllingen gelegt oder anch waifsen Rechnung ) gehalten, Inhalts dariiber ansgekiindet landsfiirstliches
Mandatum derweif§ seye es bishero und gebraucht ans ihren Rathsmittlen als dabin abgnordnen und angezognen Reiithungen © und
der Steuer begu[e]nglich? beyzuwobnen und lafSe man es wegen Aufnabm|e] der Kirchenrechnung bey alten Herkom[m]en|s], dessen
sie beiderseits an redt unbekan|n]dtlich obngealelndert verbleibe. 8. Was man um achten betrif[f]t die erklagte jibriiche
Veranderung Allmand|s/matten von denen Hofen bely]der Flecken Wyhl und Wollingen, werden vife]llgedachte 3u Endingen
hie[r]mit und durch Beschaid gewife]sen, die ibnen sonst ginsbaarfeln Allmen|d]tmatten bey den Hifen, bey welche[n] nie bishero
gewefsen, doch ibres Pfandseigenthums und jabrlichen Zinsen obnvergriffen bleiben zu lafien, mit der Beschaidenbeit, das sie
diejenigen Matten welche fiir kiinftiges in gleichem gemacht anch mit jabrlicher Veranderung und wie ibnen ein solches geitbet und
gefale]llig vergleich. [en] mole[gle]. 9. Zum nednten sollen die Wirthen wie anch allen |Ejinwobnern in der Gemeindle] Wybhl und
Wollingen freystehen, was Ende sie jederseit wollen. Wein zu kaufen, obne das sie durch Gebott ein sollches bey der Stadt Endingen
eingig suthun gedrungen €. 10. Zum Zehnten werden vife]llgesagte n Endingen hie[r]mit und durch Beschaid gewifsen, alle
ihre wider die zu Wyhl und Wllingen, dieser Gasander 6% hajher yorgehabter S trafen und Buefsens giitiglich fallen u
lassen, sich anch fiirtershin ™™ gegen ihnen alles eine getreye Obrigkeit u erweifsen und entgegen gedachten zu Wyhl und
Willingen gebithrendes Ernstes ermabnet ibnen als ihr recht fiirgesetgten nih|e]ren oest/e]r[rleichisch. [er] Plandsobrigkeit allen
schuldigen und gebiibrenden Gehorsam gu leisten. Doch wird beschlieflichen dife]fer ganze Beschaid anderst nicht gemeindt, das
derselbige der fiirstli. [che] durchldzicht. [igste] Ertzherzog Ferdinande zu Oestlejr[r]eich, unsers gnadigstems Herrn und den
hochloblichlen] Haus|e] Oestle]r|rjeich an deeren Oberberrlichkeiten fiir namlichen aber anch gur Zeit kiinftiger Widerlaffung in
allweg ohnverkdnflich, obnschédlich und ohne Nachtheillbaftig/keit] sein solle. Dessen dem begebrenden Theill dife]ser Beschaidbrief
unter woblermelten Herrn Statthalterregenten und Rdthen fiir anfgedruckten Sekreten "™ bewahrt, mitgetheilt und [ge]geben
[ward] zu Ensisheim, den letsten Octobris 1590. Original, Papier, Deutsch. 7 Seiten, Format 34,5 x 21,5 cm. Aus dem Wyhler
Gemeindearchive Uk.Nt. 1, Transkription Stefan Schmidt 14.- 17.12.2011. Gedankt sei den Herren: Michael Saave, OStR. fiirs

Korrektur lesen. Prof. Dr. phil. Konrad Krimm, Rolf Brinkmann und Reinhold Hédmmerle fiir die Auflésung des Wortes Azt ! 23 u.
24.1.2012.

1591 Alp 11
Am Altar der seligen Jungfrau Maria. Kundmachung, 1592 September 19. Eingesetzt der Subdiakon Wolfgang

Oschwald zum Kaplansdienst am Altar der géttlichen Jungfrau Maria in der Pfarrkirche St. Peter in Endingen, da
die Stelle mit Sicherheit vakant war, vorgeschlagen durch den Vorsteher ®*s ™ und den Rat der Stadt
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Endingen. Ohne Investitur. 1 Y2 SChiﬂing. siehe dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 420.
Quelle: T Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbisch6fl. Archivdirektor: Tnvestiturprotokolle der Didzese Konstanz a. d. 16. Jabrhundert Bd. 1,
2008 p. 227.

1591 Alpeil 30., Endingn 2. K.

Die Stadt Endingen erkauft einen Meierhof mit Glitern und Zubeh6r und Rechten bei Wyhl von
Altburgermeister Peter Résch von Endingen um 1080 Gulden. Von dem Hof ist jahrlich auf Martini 7 Mutt
Weizen, Roggen und Hafer zu gleichen Teilen, also 21 Mutt Giilte ®"***#® in sauberen und guten Friichten
abzugeben zu 2 Pfennig des besten Kaufmannsguts. Den Meierhoff hat Peter R6sch von seinem lieben
Vorfahren Friedrich Mandresen mit gutem Recht und massigem Titel erworben. Jetzt hat ithn Mathias Morand von

Wyhl erbslehensweise inne. Der Hof ist in einem Berain verzeichnet und wird iibergeben mit allen vorhandenen
Urkuﬂdeﬂ (Ob dieser Hof etwas mit dem klésterlich St.Mirgischen Lehen: No. 7 Morand und Mayer, 35 Parzellen von 4 bis 12 Mannshauet zu Wyhl zutun hat ist fraglich, siche dazu:

Wyhl einst und jetzt p. 85.)

I[b Pé’l‘fé’r ROJ'fb (siche dazu: Chronik der Stadt Endingen p. 107: ,,Auf dem Landtag 1601 in Ensisheim ist beispielsweise der Biirgermeister von Endingen, Peter
Résch, namentlich als anwesend erwihnt®, p. 132 nach der Biirgermeisterliste war Peter Rosch in den Jahren: 1572, 1595 und 1601 in Endingen Biirgermeister. Siche dazu auch: Wyh/ einst und jetzt
p- 345 im Ortssippenbuch No. 160 hier wird ein Johann Jacob Resch, oder Rosch namentlich, * 1647 und als eheschlieBend im Jahr 1668 erwihnt. Weiter heift es: anno 1669 Jacob Résch zu
Wellingen zinst von einem Garten zu Wellingen, einseits sein Haus und Hof, sonst ringsum Gemeindeallmend und gibt an Weizen 1 Sester an die Gemeinde als zinspflichtig, siche ebd. p. 81. Es ist

anzunchmen, dass Peter Résch, welcher seinen Meierhof in Wyhl an die Stadt Endingen verkauft in Verwandtschaft mit Johann Jacob Resch steht.) dei’{(fﬂ‘ ﬂ/fl‘é’n Bﬂfgﬁrmﬂlfl‘er f{%é’

Enndingen im Preif§gaw bekenne offendt- 2. lich unnd thun kunds allermenigklich mit diesem Brieff, daff ich mit wo[h]lbedachten:
Mueth und gueter zeittlicher Vorbetrachtung frejes aigens Willens unb meines sebr inbarlichen <™ bessern Nutzes unnd
Notturfft Willen fiir mich, alle 3. meine Erben und Nachkonmmen eines |ajufrechten, redlichen, vesten, stithdn, ewigen,
immerwerenden, unwiderwiirflichen Kanffes wie kauftig der zume[h]r nach Ausweisung baider; geistlicher und weltlicher Gerichten
und Rechten sunderlich nach diefSer V'orderdster- 4. reichischen Landen loblichen Brauch[es], Recht und Gewobnbeit best|ajenndig
sein soll, kann oder mag und bevorab, anch als wann derselb vor unparteyischen Leutten bescheben, beschlossen und rattiffiziert were,
verkanfft und zue kaufen [gelgeben hable]. Den ernusten, fiirsichtigen, 5. e/b]rsamen und weiffen Herren Jop Bauwman|n] derzeit

regiereﬂdm Bﬂrg€rﬂf€i§f€f (siche dazu: Chronik der Stadt Endingen p. 132: nach der Blirgermeisterliste war Job Baumann im Jahr 1615 in Endingen Biirgermeister, aber nach dieser
. 91: . 562: - . . Ead: . - St M L )
Urkunde eben auch im Jahre 1591; p. 562: anno 1615 als Biirgermeister von Endingen und Lehenstriger des Koliberglehens des St. Margarethenstiftes zu \Xaldkuch)), Herre” Mﬂrfﬁ’l

Rz'ﬁer (siehe dazu: Chronik der Stadt Endingen p. 132 Martin Ritter war in den Jahren: 1565, 1578, 1587, 1589, 1590 Biirgermeister in Endingen; p. 562: anno 1578 als Birgermeister von Endingen

und Lehenstriger des Koliberglehens des St. Margarethensiifies s Waldkieeh) -4 frsorymejstor umb mebrer|eln Berichty Willen, als den verordneten 1ediytenn
unnd Herren etc. etc. einem ganntzen weifsen Rath, meinen [be]sonnders lieben Mitherren 6. gueten Fredinden, welche dann innamen
ifhjres tragenden Amptz, fiir sich selbs[t] unnd ganntzer gemeiner Statt. Als lieben Mitburgern nicht weniger dann ich nmb gemeiner
Statt Nutzen mebr fiirstandt unnd aigener Wolb]lfa[h]rit willen mit reifem, Zeiittigem Rath 1. [ajuffrecht unnd redlich vonn mir
gekanfft haben. Benandtlichen meinen eigenthumblichen Mejerhoff mit uegehirigen Giietern, lauth der Berainigung unnd
bejiliegenden brieflichen Gewalh]rsamen. Davunon jlaje[h]rlich [aJuf Martinj ue rechter Giiltten goott ™. Jnn Weiffen, 8. Roggen
unnd Habern, jedtweders Thail inn [Bejsonnderbait sjibjejn Muth thuest zweindzig ein Muth gueten, sauberen Friichten bej
zwejen Pleningen des besten Kanfmannsguot/s]. So ich, wie meines lieben 1 orfalh]ren Frijejdrich Mandresen seligen it gnotem
Recht mafs-9. igem Titullatur] ann mich bekommen. Unnd annjetzo Mathis Moranndt ue Wejil i Morod sind ersmals in Wellingen

nachzuweisen, von dort kommen sie nach Wyhl. Der Erste, dort greifbare ist Bartholomius oder Bartle Morent, Bauer, er heiratet anno 1608 siche dazu: Wyb/ einst und jetzt p. 328 und p. 81 ebd.:

Hans Morant, der junge, sich allhie zu Weil und Wellingen befindet ist der Gemeinde anno 1669 fiir sein Haus und Hofstatt, einseits Martin Vogt, andernseits bzw. sonst ringsum

Gemeindeallmend 1 2 Sester Korn zinsbar. Die Morand tauchen erst infolge in Endingen auf.)} €7‘b/€b€ﬂ§li/€l'ﬁ iﬂ}’leﬂ(gebdpf ”””d }70[27 %ﬂﬂd 0b[m]bwﬂi;ﬂb}‘m
Ziinns, jlale[h]rlich [aJuf Zeitt unnd Ziel obstee[h]tt inn guoten, sauberen Friichten liffern "™ unnd kain Ziinf§ 3ue dem
anndern kom|[mjen lassen solle. 10. Und ist der Kanff hierumben ue|ge[gangen unnd beschihen umb ein thansent achtig Gulden,
[iir jeden inn [BeJsunderhait drej zebenthalben Schilling Roggen dije|fS/er] Lanndtzw|aje/h]rung yewails t. Deren Ich vonn gesagten
Herren K/ajeiifern inn meinen Nutzen wolh]l ver- 11. w/ajegt unnd bezalh]ltt sain. Darumben ich fiir mich unnd alle meine
Erben, e[b]rengemelte Herren K|ajeitfer, alle ifhjre Nachkon[m]en vonn gemainer Statt wegen glajenntlich frey, quitt, leedig unnd
loofs sayen unnd galb]llen thuen. Gibe auch hierauf die obgemdiltten Giiltten 12. ___iren ergang ___sp allen
nutzen nach unnd Zugebirdten. VVonn unnd anf§ unnd Erben unnd Nachkonmen inn der obgedachter
Herren Klajeiifern allen derselben Nachkommen Hannden Gewallt unnd ___ gen die Wejile all. Inn nach 13. kiinten mit diefsem
Brief. Inn recht winig nutzlich unnd firheblich Gewaltt unnd Gew/lajebr. Des obgeschrie]bnen meines aigenthumblich|en]
Mejiershaffs mit allen seinen uegehirigen life[genden Giiettern unnd Aigenschafften wie unnd wa ™ die gelegen [seien] unnd nach
Namen die haars ™ 14. migen [sein], sampt der ein- unnd zweintzig Muth jlaje[h]rglichen Fruchtgiiltten unnd uegehirigen
Penning ZiinfSsin. Also daff sy die vijellgenantte[n] Herren K|ajeiifern unnd ifhjre Nachkonmmen unnd [be|sunnderlich wen diefSen
mit ifhrem gnotten Wiissen, Willen unnd rechtlichen 15. Tittel inbaben wiirdet. Solchen Majerhoff unnd Giietter sampt des
Jé[b]rlichen Fruchtgeltz. Nun hinfiiro ™ ewjgklich innhaben, besitzen, nuten, [ge]niessen, verkanffen, ver|ajendern,
versetzen, besetzen, enntsetzen unnd sunnderlich dammitt hanndlen, schaltten, thun 16. unnd lassen sollen unnd midgen, als annderen
i[h]ren aigenen Giittern unnd Giiltten. Alles ofhne mein, des 1 erkdufers, meiner Erben und Nachkom[m]en unnd sonnst aller

163



menigkliches vonn meinetwegen Ir[rjunge/n] unnd HiindernufS. Dann ich mich fiir mich unnd meine Erben 11. unnd Nachkommen
des obbemelten meines aigenthumblichen Mejerhoffiefs, Giiettern unnd Giiltten, sampt aller deren Gerichtigkhaiten unnd
Zugehorden, anch aller Forderung unnd Austragung daran wiissendlich enndtschlagen, verzigen unnd begeben. Darbejj anch 18. bey
meinen wahren unnd gnoten Trewen V™ aus Ajdizstatt * P9 2uegesagt, gelobt, gered|e]t unnd versprochen. Den
obgedachten Herren Kaufern, allen i/h]ren Nachkon[m]en unnd wer dfijes |anch] jederzeit nottiirftig sain wiirdet. Des
obbestimpten Mejerhoffes, Giletter mit Giiltten 19. sampt aller Zugehirdt fiir frej, leedig, recht, unbekiimbert aigen. Auch sonsten
fiir aller menigkliches Forderung unnd Ausprach, Guet, Erben [a]ufrecht, statt unnd vollkom|[m]enlich We[h]rschafft
uethun unnd gegen menigkliches V" zuevortretten """ unnd schadlos uebaltten. Inn 20. allen Ennden, St/aje[d]ten,
Gerichten unnd Rechten, geistlichen unnd weltlichen, wie, wa ™, wann unnd so offt das noch sein wiirdet. All wegen inn meinfer]
unnd meiner Erben C[k]osten. Unnd ofhjne in der Herren Klajeiifern unnd ifhjren Nachkom[m]en Schaden. Zu dem diefSen
Rauf unnd Ver- 21. kauf anch oben angezeigte Mainung, Znesagung, Punclk|ten unnd Arttickgel o/b]ne [EJintrag, Widerredfe]
unnd Geverde ™™™ wahrhaft, steth|ig] unnd unverbrochenlich nehalten unnd darwider m|ejiner [dajzukom|[m]en, suethuen,
noch schaffen gethann zue werden. Weder mit, noch o/bjne Recht 22. inn keinerlei weis/e] oder weg. Davor mich, noch mein|e]
Erben unnd Nachkom|m]en gannty Nichtz[e]it frejien, finden, friisten 2, schiitzen, schiirmen, tristen noch endthaltten solle.
Kain bapstlich, kayserlich, kinighklich, fiirstlich noch anderer Frejbaiten, Gnad, Recht noch 23. Gericht, geistliches noch weltliches,
geschrifelbens, noch ungeschrilelbenes. Kain Gebott, V'erbott, Biindnuf, Satzung, Stattuta, Ordnungen, noch Gewol[hjnbait. Der
Fiirsten, Herren, Statt oder 1.[aJennder, noch sonnst kain annderer sunnst list, untreue Sach|e], noch Geverde ™™™V, Dife]s ich
oder 24. meinle] Erben oder sonnst jemanden anderer immer hierwider erdennfhben kinndten, oder michten, dann ich mich, fiir
mich, meinfe] Erben unnd Nachkommen, defen alles unnd sonnderlich das wir sprechen, oder unns bebelffen mochten. Das wir in
difejsem Kauf ulejber 25. den halbigenthail Wertz ule]bervortheilt, oder w/ajere dilels Kaufselt inn mein, des Verk/aeiifers, oder
meinen Erben Nutzen nifch]tt [ge]kommen. Unnd das sj ©° deffwegen in integrum zue restituieren, sampt dem rechten
gemainer Vergeihung widerfreyend ganglich, anch 26. wiifenttlich unnd wo[b]lbedéichtlich verzigen ™~ ynnd begeben. Ich
der K/a]eiifer gab anch demmnach allle] meine Brief, Urkbunden, Urbar unnd Gewalh]rsame, so ich iiberdife][§ Giilttgnot unnd aller
ilhjre[r] Zugehirtt hiinnder mir gehapt. Den offt- 27. gedachten Herren Kaufern iibergeben unnd guegestellt. Also, das ich diefSer
Zeit deren feine mebr dariiber sagendyt, wiifens, ob aber hernach[bjer mebr Brieff oder Schrifften iiber vile]langeregte Giilttgnot
unnd Zugebirtt[e] gefunden wiirden. Dieselben yetz  ifh]nfeln onch 28. zue ifh]ren Hannden hinanf§ gegeben, oder wa ™ das
nifch]t beschebe, oder bescheben konndte, mir oder meinen Erben unnd Nachkommen, solche vorhalttene Briefle] keinen Nutzen
oder Fiirstanndt “**™, noch inn Herren K|ajeiifern, oder i/hJren Nachkommen unnd gemeiner Statt Enndingen ainichen ™
29. Nachtail im rechten oder Minderung ann ainicherlai Zuogehirde gebdren, noch bringen. [Be/sunders ann allen Ortten
cassiert, durchgestrichen unnd abgethan werden sollen. Allerdings e[h]rbarlich, gettraiiwlich unnd ungeva/b]rlich. Dessen 30. alles,
zue wabren Urkbunde unnd mebren Best/alettigung mith allen obgeschrile]b/e/nen Dingen, oje|ffend|t]lich damit znosagende. So ist
dieser Brief mit meinem gewobnlichen Y nsife]gel hanngentlich “™*Y bewahrt. Darzue anch mitt aigener Hannde underschriben.
So [ge[geben 31, unnd bescheben ist, den letsten Tag Monats Aprilis. Als man nach der hailsamen Menschwerdung unnsers

Erlofsers gezaleh]it ein tausendt feiinfhundert neiintzig nnnd ein Jafhjre. 32. |gez.] Petter Risch Aus dem Endinger Stadtarchive.
Original Pergament mit Siegel des Peter Résch. Uk.Nr. 144. Transkription und Nachforschungen: Stefan Schmidt Januar 2012.

1591 Thoember 13.

Kundmachung und Einsetzung zugleich: Jakob Vogt zum Kaplansdienst am Altare des heiligen Jakob und des
heiligen Kreuzes in der Pfarrkirche Endingen, da die Stelle mit Sicherheit vakant war, vorgeschlagen durch den
Vorsteher ®ireermeised ynd den Rat der Stadt Endingen. Er empfing es siegelmiBig. 3 /2 Schilling. siche dazu: Stefan

SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 420 f. Quelle: Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbisch6fl. Archivdirektor:
Tnvestiturprotokolle der Diizese Konstanz a. d. 16. Jabrhundert Bd. 1, 2008 p. 227.

1592 Jamnar 28.

Die obere Pfarrkirche des heiligen Martin. Eingesetzt Magister Jodukus Deschler, der Priester der Didzese
StraBburg an der Pfarrkirche des heiligen Martin in Endingen, da die Stelle mit Sicherheit vakant war,
vorgeschlagen durch Lorenz, den Abt beider Kloster des heiligen Etto und des géttlichen Cyriak in Altdorf. Ex
gab am 18. Dezember Der Siegler 1 V2 Schilling. Vermerk: Vide librum C fol. 28, quod pro primis: 4 Gulden, pro

literis [...] (ist ausgelassen). siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 421. Quelle: T Dr. theol.
Franz Hundsnurscher, erzbisch6fl. Archivdirektor: Investiturprotokolle der Didzese Konstanz a. d. 16. Jabrhundert Bd. 1, 2008 p. 228.

1592 Deaember 28,

Kundmachung, 1593 Mai 7. Eingesetzt Fridoricus Schornhart zum Kaplansdienst am Altar des heiligen Jakob
und des heiligen Kreuzes in der Pfarrkirche Sankt Peter in Endingen, da die Stelle mit Sicherheit vakant war,
vorgeschlagen wie oben durch den Vorsteher ®*8™) und den Rat der Stadt Endingen. Waibel gab am 1.
September 1594 2 Schﬂling, 1% Schilling. siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 421.
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Quelle: tDr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbisch6fl. Archivdirektor: Investiturprotokolle der Diozese Konstanz, a. d. 16. Jabrbunderr Bd. 1, 2008
p. 227.

1593

Belehnung der Herren von Endingen mit Altdorf und Wallburg,
Quelle: GLA, Katlsruhe Findbuch 72 N°. 3590 Lehen- und Adelsarchiv. 1 cm stark

1595 Stptember 23,

Kundmachung 1596 Juni 14. Eingesetzt Tobias Stumpt zum Kaplansdienst an der besagten Pfriinde des heiligen
Ulrichs am Altar des heiligen Nikolaus in der Pfarrkirche des heiligen Petrus in der Stadt Endingen, da die Stelle
mit Sicherheit vakant war, vorgeschlagen durch den Vorsteher ®*¢™) und den Rat der genannten Stadt

Endingen. Ohne Investitur. 2 Schilling 1 %2 Schilling, siehe dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd.
I, p. 421. Quelle: Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbischofl. Archivdirektor: Investiturprotokolle der Didgese Konstang a. d. 16. Jabrbundert
Bd. I, 2008 p. 228.

1597

Freisprechung von einer Amtsklage gegen Veit Heuglin und Heinrich Melber zu Endingen.

Vorderosterreichische Regierung zu Ensisheim, Breisach und Freiburg Quelle: Generallandesarchiv Karlsruhe, 81 Nr. 41.
Ensisheim (Vorderdsterreich u.a.): Extradita Colmar.

1593 Vi 9.

Kundmachung, Mai 30. Eingesetzt der Magister Jodokus Deschler, Dekan an der Pfarrkirche des heiligen Petrus
in der Stadt Endingen im Breisgau, da die Stelle vakant war durch den Tod des Gervasius Betzinger,
vorgeschlagen durch den Abt Martin vom Kloster von der Himmelspforte, genannt Tennenbach, OCist. Waibel

gab mit Investitur 2 Schilling, 1 2 Schilling. siehe dazu: Stefan SCHMID'T: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 421.
Quelle: Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbisch6fl. Archivdirektor: Tnvestiturprotokolle der Diozese Konstanz a. d. 16. Jabrhundert Bd. 1, 2008
p. 226.

1598 Wi 30.
Bestitigung mit Vorladungsschreiben fiir Magister Jodokus Deschler, Leutpriester in Endingen, dem gewihlten
Dekan desselben Dekanates, vakant dutch den Tod des Gervasius Betzinger, des letzten Dekans. Waibel. 10 Y2

Schﬂling. siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 421. Quelle: T Dr. theol. Franz Hundsnurscher,
erzbischofl. Archivdirektor: Tnvestiturprotokolle der Didzese Konstanz, a. d. 16. Jabrhundert Bd. 1, 2008 p. 226.

1598 Juli 14-., Gndingen

Obere Kirche Sankt Martin. Kundmachung: Georg Bidermann an der Pfarrkirche des heiligen Martin in der
Stadt Endingen, mit Sicherheit [war die Stelle] vakant, vorgeschlagen durch den Prior und den Konvent des

Klosters des Etto. Extraxi ®**® muncius. 2 Schilling, siche dazu: Stefan SCHMIDT: Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd.
I, p. 421. Quelle: T Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbisch6fl. Archivdirektor: Investiturprotokolle der Diozese Konstanz, a. d. 16. Jabrhundert
Bd. I, 2008 p. 226.

1598 Tuli 14

Der Generalvikar in spiritualibus ( &stichen Dineen) deg Kardinals und Bischofs Andreas von Konstanz befiehlt dem
Dekan und Kdmmerer des Dekanats Endingen, an einem Sonn- oder Festtage den Priester Georg Biedermann,
der vom Kloster Ettenheimmiinster auf die Pfarrkirche St. Martin in Endingen prisentiert worden ist, 6ffentlich
in der Kirche zu proklamieren und die gegen seine Ernennung Widersprechenden auf den 9. Gerichtstag nach
dieser Proklamation nach Konstanz vorzuladen. Quelle: Generallandesarchiv Katlsruhe, 33 Nr. 247. Bestand: 33
StraBburg (Hochstift). Vorsignatur: Konv. 11 Endingen, Kirchendienste. Original. Pergament. Digitalist.

1598 September 25.
Kundmachung, 1598 Dezember 17. Eingesetzt Matheus Schreiber an der Pfarrkirche des heiligen Martin in detr
Stadt Endingen, [die Stelle] mit Sicherheit vakant, vorgeschlagen wie oben durch den Prior und den Konvent des

Klosters des heiligen Ettho. Waibel gab mit Investitur 2 Schilling. 1 %2 Schilling. siche dazu: Stefan SCHMIDT:
Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 422. Quelle: T Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbisch6fl. Archivdirektor: Investiturprotokolle
der Didzese Konstang a. d. 16. Jabrbundert Bd. 1, 2008 p. 228.
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1599 Sanuar /.
Kundmachung, 1599 Februar 16. Eingesetzt Tobias Stumpf an der Pfarrkirche des heiligen Martin in Endingen,
da die Stelle mit Sicherheit vakant war, vorgeschlagen durch Severin Wag, den Prior und den Konvent des

Klosters der heiligen Maria in Ettenheimmiinster. Waibel 2 Schilling, 1 2 Schilling. siehe dazu: Stefan SCHMIDT:
Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1, p. 422. Quelle: T Dr. theol. Franz Hundsnurscher, erzbisch6fl. Archivdirektor: Investiturprotokolle
der Diczese Konstanz a. d. 16. Jahrbundert Bd. 1, 2008 p. 228.

1599 Dezember 24, Gndingn

Sigmund Saurburger und Anna Haugin s. ehel. Hausfrau, Biirger zu Endingen, verkaufen dem Erasmus ... ...
als dem Schaffner der Pfriinden zu Breisach 5 fl.[orin] "%V Giilte um 100 fl.[orin] Hauptgut und versichern
diese auf 1 J[aJuchert Matten in den Yettmatten, auf 1 2 Jauch.[ert] Reben im Sallental und 2 Jauch.[ert] Reben

im Schlangeneck. Sie bitten zum Siegeln den Rat zu Endingen. D. P. Siegel ab — IX. Uk. N° 422. Quelle: Adolf
POISIGNON, 1889: Die Urkunden des Stadtarchivs Breisach in ZGO Bd. 43.

1599 - Tol/

Quittungen fiir Universititssyndicus Georg Kleiner durch die Camerarii des Freiburger Landkapitels Johannes
Bley, 1599 und Jacobus Mayer, 1606; Quittungen fir Universititssyndicus Sebastian Villinger durch den
Camerarius des Freiburger Landkapitels Gallus Priemlin, 1608/09/10/16/17 und durch Matthias Fetscher,

Pfarrer und Camerarius von St. Petrus, Endingen fir die Pfarrei Jechtingen, 1609; Quelle: Universititsarchiv der
Albert-Ludwigs-Universitit Freiburg A0042 / 79.

1004 - 1023

Streitigkeiten zwischen der Stadt Endingen und Eberhard von Rappoltstein um den Besitz der von Osterreich

lehnbaren Dérfer Wyhl und Wéllingen samt dem Schlof3 SchaffgieBen. Quelle: GLA, Karlsruhe 72 N°. 3584. Vorsignatur:
72 Spezialia Stadt Endingen 9. Akt 0,5 cm stark. Lehen- und Adelsarchiv.

1607

Stammbaum - Ahnenprobe des Hans Reinhard u. Anna Katharina mit v. Glaubitz Oswald v. Hornberg. - um
1607 (Bleistiftnotiz), Pergament auf Leinwand. Als 9. Vorfahre [N. N.] von Endingen und als 18. Vorfahre im
Stammbaum mit Wappen des Johann Balthasar von Endingen und als 33. Vorfahrin eine Anna von Usenberg
und als 36. Vorfahren einen Johann Rudolf von Endingen. Das Wappen der 3 von Endinger Vorfahren: Der

Schild blau — weil3 geteilt, im obern, weillen Teil ein aufrecht streitender Léwe in Rot.
Quelle: aus dem Hessischen Hauptstaatsarchive Darmstadt Signatur: A 12 Nr. 203.

1008 Tuli 4.

Friedrich Bock von Gerstheim und Anna Maria von Andlau, Tochter des + Sebastian von Andlau, tauschen,
letztere mit Zustimmung ihres Bruders Alexander, die folgenden Gefille: Bockh tibergibt 16 V an 20 V
Habergiilt, wovon die restlichen 4 V ihm allein gehéren, welche die Gemeinde Wyuers(heim) (Weiersheim)
jahrlich auf Mariae Himmelfahrt und Mariae Geburt zu entrichten hat, It. Urkunde von Montag, den 6. 2.68,
besiegelt von den Bridern Hans Werner und ......... sowie Wolf Bastian von Reichenstein und Ludwig Wurmser,
welche Urkunde Bockh, da darin noch andere Gtiter verzeichnet sind, bei sich behilt, seiner Base jedoch ein
Vidimus davon gegeben hat. Dafir erhilt er 5 .g... Geldes und 1 Kappen, welche bisher Andres und Mathys
Meyer, Roman Ottle und Hans Hurst, alle von (Altdorf), sodann Hans Caspar, Schultheif3 zu Schmieheim, und
Hans Hartmann zu Orschweier und Konsorten jihtlich zwischen Mariae Himmelfahrt und Geburt, den Geld-
und Kappenzins jedoch auf Martini entrichten sollten. Der Zins geht von ....... , 6 Sestern Haber, 1 £ 12 3 6 Pfg,
4 ', Kappen und 3 Hithnern, wovon 15 V Haber, 12 ... und 3 %2 Kappen dem Ritter Wolf von Andlauw d. A.
ithrem ..., gehéren, .... Haber und 3 Hithner ihren Geschwistern und die restlichen 10 3 Pfg Herrn Johann
Mockh, Schaffner und Burger zu (StraBburg), welche jedoch dem Friedrich Bock ebenfalls eingetauscht worden
sind, It. einer besonders datrliber aufgerichteten Verschreibung, woriiber eine Erneuerung vom 16. .. ... unter dem
Siegel des Rudolf von Endingen vorliegt. Siegel: Friedrich Bock u. Alexander von Andlau. Original. Pergament.

besch. 2 Siegel. Quelle: aus dem Abt. Staatsarchiv Freiburg, U 101/2 Nr. 447. Vorsignatur: Reg;: Schwarz Nr. 456. Aus dem Archiv der
Freiherren Boecklin von Boecklinsau.
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(1608} 1010 - IoI3

Die von Osterreich an die Stadt Endingen verpfindeten Dérfer Wyhl und Woéllingen mit dem Burgstall
Schaffgielen. Enthilt: Verfechtung seiner Anspriiche auf den Burgstall SchaffgieBen und die zugehdrigen Déorfer
Wollingen und Wyhl gegen die Pfandinhaberin (Stadt Endingen) durch Eberhard von Rappoltstein
(Rechtsgutachten der Advokaten Georg Obrecht zu Stra3burg, 1608 und 1610, und Dr. Jacob Sebastian
Ostringer, 1608, sowie der Universitit Ingolstadt, 1608); Betreibung der Einlésung der Pfinder durch die

vorderosterreichische Kammer. Quelle: aus dem Generallandesarchiv Karlsruhe, 72 Nr. 3578 GrofBherzogliches
Justizdepartement, Lehenhof. Akt 6 cm stark.

1015 Mai 27., Epdingn [in der obern Kirche]

Wallfahrt zur Weinenden Mutter Gottes zu Endingen

von Karl Kurrus T

Wie schon erwihnt, erlangte die St.Martinskirche durch das Trinenmirake/ von 1615 besondere Bedeutung fiir das
religitse Leben Endingens und des Kaiserstuhlgebietes. Hierzu kénnen wir berichten:

Am Vortag des Himmelfahrtfestes 1615 weinte die Statue der seligen Jungtrau Maria, die damals inmitten der
Kirche stand iz medio Ecclesiae collocata ™™ 4 RrehePsert Tn den Tagebiichern Thomas Mallingers, eines
Geistlichen in Freiburg, der verwandtschaftliche Bezichungen nach Endingen hatte, lesen wir dazu: 7675 May 27.
hat sich zuo Endingen ein grof§ miraculum mit der Bildnus b. Mariae uogetragen, dann als man sie hat wollen zieren, hat sie
angefangen u wainen. Die Kunde von diesem Weinen des Endinger Gnadenbildes muf3 sich mit Windeseile
verbreitet haben und sorgte vor allem dafiir, dal3 die Wallfahrt zu dem Muttergottesbild neuen Auftrieb erfuhr.
Hierzu gibt es auller Mallingers Tagebuch noch weitere vier zeitgendssische Dokumente, die wir auszugsweise
anfihren.

Die in der bisherigen Literatur zu diesem Ereignis vorliegenden Berichte tiber den Hergang stlitzen sich
hauptsichlich auf ein Verhérprotokoll,das vom Rat der Stadt Endingen drei Tage nach dem Mirakel, am 30. Mai
1615, angefertigt wurde. Bei diesem Verh6r wurden die wichtigsten Augenzeugen, darunter angesehene Personen
geistlichen und weltlichen Standes, unter Eid befragt. Das Originalprotokoll hat sich nicht erhalten. Dafiir
existieren aber mehrere private Abschriften. Eine von dem Endinger Biirger Martin Gruber am 20. Januar 1858
angefertigte handschriftliche Kopie wurde den bisherigen Berichten zugrunde gelegt. Nach der Uberlieferung zu
schlieBen hat sich Gruber mit groem Eifer und tiefer Glaubigkeit der kirchlichen Dinge in Endingen
angenommen. Er wird so geschildert, dal3 er sich vor Siinde gefiirchtet hatte, etwas falsch abzuschreiben oder unrichtig
darzustellen. Die korrekte und saubere Schrift von Gruber gibt hierfiir auch eine gewisse Bestitigung. In dieser
Protokollabschrift steht w.a.: Uber das grofe Wunderwerk, daff sich verschiedenen Mitwoch am Abende asfensionis Christi, des
laufenden Jabres 1615, an unser liecben Frauen Bildnif§ n. dem Kindlein so Sie anf ibren Armen tragt, in der oberen St. Martins
Ptarrkirche, auf dem mittleren Altar genan/njt, unser lieben Franen Altar, unter der Handwerksgesellenbruderschaft, 3ugetragen
seien verschiedene Personen unter Eid verhért worden. Die Befragung habe ergeben, dal das Angesicht der
Muttergottes auf der rechten Seite geschwitzet, mit Zimlich grofien u. kleinen Wasser-Thrénen sibergogen, nachber anf der linken
Seite anch ebenmalfiig angefangen zu schwitzen. Da habe Herr Georg der Pfarrherr mit einem weisen Tiichlein abgewischt, aber es
habe nichts helfen wollen, sondern habe sich gleich wieder unten gezeigt, welches ihm u Geniith gegangen.

Matheren u. Prediger der Sigrist sagt ex habe anfinglich gesehen vorbemelten Franenbild die Augen schwitzen, der er nun gedachten
Bild die Thrénen mit dem Finger wegwischt, seyen die Finger gleich voll Wasser gewesen, aber gleich wieder unten angefangen 3u
schwitzen, dariiber sich sehr bewundert, dan das ganze Angesicht mit SchweifStripflein Uberschossen wurde, ebenmdlig das Kindlein
so0 sie auf ibren Armen tragt anch. Acht Zeugen wurden vernommen.

Zum Urteil ist dieses Zengenverhor, welches zvar von einem ebrsamen Rath dffentlich bekrdftiget, so geschehen den 30 Tage des
Monats Mai der wenigeren Zabl ein tansend sechshundert u. fiinfzebnten Jabres 1615.

Groseutem copiam vervoriginali de verbo ad verbum Concordari feB3tatur | Endingen 30. Mai 1615 — Canzlei
allda.

Zum zweiten gibt es das sogenannte Augsburger Zeitungslied. Wie seit Beginn des 16. Jahrhunderts tiblich,
wurde 1615 in Augsburg eine kleine Flugschrift herausgegeben, wobei einer der drei Berichte in den Newen
Zeitungen Endingen betraf. In Liedform wurde tber das Trinenmirakel berichtet. In der dritten von 18 Strophen
heil3t es: Zu Endingen in der werthen Statt | am Auffabrt Christi sich zugetragen hat | it dem Maria bild hirt eben . . . In

167



der 9. Strophe wird berichtet: Das Maria Bild thu ich euch bericht | weinet von drey ubr an bis in die nacht | bis umb zehen
ubren das ist gewifs . . . Ein dritter zeitgendssischer Nachweis, um 1615 gedruckt, ist das Endinger Brunnenguellen-
Lied, wovon das einzige erhaltene Original in Endinger Besitz ist. Jeweils am Auffahrtsabend werden die drei
ersten von zehn Strophen in der Endinger Wallfahrtskirche gesungen, bevor die Lichterprozession von einigen
hundert Menschen durch die Stadt zieht.

1.

Bronnen - Quelle, Fliif§ und Meere! Euner Hiilff ich jetzt verlang, zu der Mutter Gottes Ebre, stimmet an ein Lob-Gesang.

2.

Da man tansend und sechshundert. Und fiinffzeben hat gezehlt, Auffabrts - Abend g'schab ein Wunder, hor es an betriibte Welt !

Wahrhaftig ein Beweis dafiir, dal3 in Endingen die Marienverehrung seit Jahrhunderten treue Anhinger hat.

Zu den bisherigen Nachweisen kommt noch ein Zeitungslied von Freiburg 1616 Gedruckt zu Freyburg im Brifigaw
bey Martin Bicklern 1616. Ein Holzschnitt, die Muuergottes mit Kind darstellend, schmtickt das Blatt. Es ist ein
Bulllied, das vom wunderbaren Geschehen in Endingen am 3, April 1615 aw heyligen Ostertag berichtet; also
abweichend vom Verhérprotokoll (dort 27. Mai). In der Chronik der Tiroler Franziskanerprovinz wird von dem
Freiburger Guardian, Pater Augustin Andreae, berichtet, daf3 er am Pfingstfeste 1615 in der oberen Pfarrkirche
St. Martin zu Endingen gepredigt habe. Dabei sahen er, Dekan, Pfarrer und zweihundert Glaubige, wie das Bild
Mariens ganze zwei Stunden lang Schweil3 vergof3. Die vom Tag des Geschehens her teils abweichenden
Schilderungen wollen wir von der tiefglaubigen Haltung der Menschen jener Zeit zu verstehen versuchen. Exrst
spiter schriftich niedergelegte Berichte konnten zu irrtiimlichen Daten gefithrt haben. Die Angaben im Verhot-
protokoll diirfen als wichtigster Nachweis fiir das Trinenwunder gelten, das der Wallfahrt zur Weinenden
Muttergottes bis in unsere Zeit so groen Zuspruch gebracht hat. Wir wenden uns nun dem Gnadenbild als
solchem zu. Bisher gab es irrige Vermutungen beziiglich des urspriinglichen Zustandes der Muttergottesstatue. «»
Die Freiburger Kunsthistorikerin T Dr. Ingeborg Krummer-Schroth hat sich auf Bitte von Karl Kurrus bereit
erklirt, das Gnadenbild zu besichtigen und klirende Beurteilung zu finden. Nach ihren Feststellungen wurde die
Statue um 1430 von einem Breisgauer Bildhauer im sogenannten Weichstil aus Lindenholz geschnitzt. Maria trug
den Jesusknaben auf ihren Armen. Als man in spiterer Zeit, wie es bei vielen anderen Wallfahrtsorten der Fall
war, Mutter und Kind mit festlichem Gewand schmiicken und bekrénen wollte, wurden Verdnderungen am Werk
des Kinstlers vorgenommen. Die urspriingliche Lage des Kindes hat man so umgestaltet, dal3 es sich aufrecht
sitzend dem Beschauer zuwendet. Mit der Anderung der Statue und den Zugaben von Kronen und Zepter wollte
man die Marienverehrung besonders herausstellen und férdern, ohne sich deswegen um die Statue als Kunstwerk
Sorge zu machen. Diesen frommen guten Willen miissen und wollen wir respektieren. Es ist zu vermuten, daf3
zunichst nur der Muttergottes eine Krone aufgesetzt wurde (deren Entwendung im Jahre 1729 haben wir schon
vermerkt). Spiter aber, vor 1780, als Peter Mayer seinen Holzschnitt fertigte, wurden Mutter und Kind bekront
und beide mit dem Ziergewand versehen. So sehen wir das Gnadenbild der weinenden Muttergottes von
Endingen heute. Um auch dem Kinde ein Krdnlein aufsetzen zu kénnen, wurden thm die Haatrlocken
weggeschnitten. Die vorderen Armteile und die Hinde des Jesusknaben muften wegen der Lackverinderung neu
gefertigt werden. Marias rechter Arm wurde ebenfalls neu geschaffen und in anderer Richtung angebracht, um
das Zepter halten zu kénnen. Es steht auller Zweifel, dall der Bildhauer die Statue mit Mutter und Kind
geschaffen hat und daf3 die Mutter ihr Kind auf ganz natirliche Art mit beiden Hinden vor ihrer Brust trug;
Vielerlei Spuren der weitgehenden Verinderungen sind erkennbar, so z.B. das Fehlen von zwei Fingern an der
linken Hand der Mutter. Einen ebenso interessanten wie giiltigen Hinweis entnehmen wir dem Verhdrprotokoll
von 1615, in dem es mehrfach heilt: . . . und dem Kindlein, so sie auf den Armen tragt. Vergleiche mit anderen
Marienstatuen unserer Gegend aus jener Zeit zeigen, dal fast ausnahmslos die Statuen so gestaltet wurden, daf3
die Mutter das Kind auf den Armen trigt und beschiitzt; Bilder von besonderer Liebe und Giite der Mutter fir
ihr Kind. Beispiele von Muttergottesstatuen hierzu: Raum Freiburg, um 1420; Kloster Wonnental, 1420,
Madonna in der Albankapelle, Bétzingen-Oberschafthausen, vor 1450; Maria Sand in Herbolzheim, Mitte 15.
Jahrhundert; Lautenbach, um 1480 (vgl. Kunstepochen der Stadt Freiburg, Ausstellungskatalog des Augustiner-
museums 1970 u. a.). Wie die Endinger Muttergottesstatue urspringlich ausgesehen hat, zeigt uns der
Rekonstruktionsversuch (Radierung), den wir dem Freund Endingens und des Kaiserstuhls, dem evangelischen
Pfarrer Hermann Grotzinger, verdanken. Die 1651 gegriindete Rosenkranzbruderschaft sah, wie schon erwihnt,
in Maria ihre besondere Gnadenmittlerin und machte die Martinskirche zu einer Pflegestitte des
Rosenkranzgebetes. Hl. Dominikus, der Ordensvater der Prediger, und hl. Katharina von Siena, die allgemein
verehrten Patrone der Rosenkranzbruderschaften, wurden in den durch den unbekannten Meister geschaffenen
Barockaltar als flankierende Statuen einbezogen. Wie eine prichtige Himmelspforte umschlief3t der Altaraufbau
die wundersame Endinger Trinenmadonna. Die Weihe des Altares erfolgte 1749. Nach dem Tod des letzten
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Martinspfarrers Franz Anton Melder (1809) hielten die badischen Behérden die Zeit fir gekommen, um die
Endinger Pfarrverhiltnisse entsprechend neu zu ordnen. Ein zdher Kampf um die Erhaltung der oberen Kirche
als Gottesdienststitte und Wallfahrtskirche setzte ein. Nach der Sensation, die diese VVeranderung bei dem hiesigen, von der
Aunfklirung des Zeitalters grofenteils noch entfernten 1'olke erregt hat, straubten sich die Oberstidtler gegen den
Sakramentenempfang in der Peterskirche und hielten in St. Martin stark besuchte Wallfahrtstage und Gebets-
nichte ab. Geriichte von wunderbaren Erscheinungen in der Kirche lockten dazn immer mebr Lente ans der Umgebung an. Zu
den Lichterprozessionen am Vorabend der Himmelfahrtstage 1811 und 1812 vereinigten sich etwa 3000
Menschen. Die Lage spitzte sich zu. Obwohl die Kirchenbehérde bei der Zusammenlegung der beiden
Stadtpfarreien blieb, erreichte die Stadt 1812 mit Hilfe der badischen GroBherzogin Stephanie doch, dal3 St.
Martin erhalten und als Filial- und Wallfahrtskirche weiterbentitzt werden durfte. Nach der Sikularisierung der
Benediktinerabtei Ettenheimmiinster teilten sich Stadt (Turm), badische Herrschaft (Chor) und Kirchenfonds
(Langhaus) die Baupflicht. Das Bezirksamt Kenzingen schlug zur Lésung der Reparatur- und Bauprobleme vor,
die Martinskirche gweckmifSiger 3u einem Schulbaus gun verwenden, weil sie ganglich entbehrlich sei, gleichwobl sich der Pobel
sebr fiir die Beibehaltung der Kirche wegen dem darin befindlichen Marienbild interessiere. Und wie verhielt sich die
Kirchenbehérde ? Der Kenzinger Dekan dachte sogar noch radikaler und lehnte mit scharfen, dtzenden
AuBerungen den Endinger Marienkult gleich mit ab. Unbeeindruckt von der Meinung der hohen Herren, setzte
zuletzt das gliubige Volk Endingens seinen Willen zur Erhaltung der Kirche durch. Dies bestitigte in besonderer
Weise jene Gemeindeversammlung vom Jahre 1844, iiber die wir berichtet haben. Die Pflege und das Schmiicken
des Gnadenbildes ist von alters her eine freiwillige und gerne wahrgenommene Aufgabe besonders der Nachbarn
von St. Martin gewesen. Es waren auch Spenden fir das Ausschmiicken der Kirche zu verzeichnen. Um das
Herzstiick der St. Martinskirche, den Hochaltar mit dem Gnadenbild, sorgten sich besonders auch die beiden
Schwestern des Militdrpfarrers, Maria Anna Keck und Josepha Buhl geborene Keck. Sie spendeten 1909 das
Geld zu einer reichen Vergoldung des Altaraufbaus. Priester F. A. Buhl, Sohn der letzteren, dringte auf
Beachtung des Stifterwillens, den der Stiftungsrat erst nach Anschaffung eines newen Tabernakels, Verinderung des
Hochaltars (Altartreppenstufen) und Renovierung des Chors erfiillen wollte. Wie uns die Darstellung des
Gnadenbildes von Peter Mayer um 1780 zeigt, waren damals schon Mutter und Kind mit Paramenten bekleidet
(s. Abb.). Die Kronen und das Zepter waren einfacherer Art als heute. Wie sich die alten Biirger Endingens
erinnern, wurde die schmiickende Bekleidung der Muttergottes von der Oberen Kirche immer gestiftet. Von
1870 an hat fast ein Jahrhundert lang die Paramentenstickerei Ruh die kiinstlerisch gestalteten Zierkleider
angefertigt. Es sind immer einige in verschiedenen Farben vorhanden. Das so feierlich geschmiickte Gnadenbild
wirkt tief beeindruckend, besonders im Marienmonat Mai, wenn wir die Gottesmutter mit dem Jesusknaben

tiber dem Hochaltar mit einem Meer von Blumen sehen. Quelle: Karl KURRUS: Die weinende Muttergottes von der Oberen Kirche
in Endingen, Freiburg i. Br. 1966

Die Weinende Muttergottes von Endingen - II

1. Brunnen, Quellen, Flisse, Meere, eure Hilf ich jetzt vetlang, zu der Muttergottes Ehre stimmet an ein
Lobgesang. Weil ihr sonst von Wasser flieBet, helfet mir die Zdhren griiien die Maria geweinet hat, hier in der
Endinger Stadt.

2. Da man Tausend und sechshundert und fiinfzehne hat gezihlt, Auffahrtsabend gschah ein Wunder hér' es an
betritbte Welt. Von sich selber hat das Bilde, Unserer Lieben Frauen Mildetiber uns erbarmet sich und geweinet
héufiglich.

3. Oh Endingen, komm behende zu dem Wunder-Zihtenbad, wohl betracht dein Ziel und Ende, wasch' all deine
Siinden ab! Dank der Muttergottes eben und stell an ein frommes Leben ! Sei bestindig, dich nicht wend,

oh Endingen, bis an's End !

Den Bericht tiber das Schicksal der Stadt Endingen, den uns der " A#las Marianus" des Jesuiten Wilhelm
Gumppenberg gibt, ergidnzt und beleuchtet eine Schilderung, die sich im Oberrheinischen Di6zesanarchiv findet.
Diesen Bericht gibt uns ein Pater Burger vom Konvent in Tennenbach, der von seinem Abt nach Frankreich
gesandt war, um den Quilereien der Soldateska des Krieges enthoben zu sein. Als er sich um das Jahr 1632
wieder in die Heimat begeben wollte, hielt ihn sein fritherer Schulfreund, der Sohn des kaiserlichen Obersten von
Ascher, davon ab. Oberst von Ascher hatte seinem Sohn nach Frankreich geschrieben, daB3 er in Endingen knapp
der Gefangenschaft entronnen sei. Er sollte Endingen mit ein paar Hundert Mann verteidigen, aber eines Nachts
sei der Rheingraf mit 10.000 feindlichen Reitern in Forchheim angekommen, um in der Frithe die Stadt
eizanehmen. Die kaiserlichen Wachtposten meldeten den bevorstehenden Angriff Oberst Ascher, nachdem sie
die Wachtposten des Rheingrafen vor der Stadt wahrgenommen hatten. Oberst Ascher lie3 darauf die Kanonen
und Musketen laden und nacheinander abfeuern. Unterdessen sammelte er die Ménner der Stadt und seine
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Mannschaft und zog sich aus der Stadt zuriick, um tiber den Katharinenberg nach dem stirker befestigten
Breisach zu entkommen. Der Rheingraf hatte aus dem Geschiitzdonner und dem Krachen der Musketen von
Endingens Stadtmauer eine starke Verteidigungsmannschaft angenommen und wartete mit dem Angriff bis am
Morgen. Seiner Forderung nach Ubergabe der Stadt wurde durch das Offnen der Tore sofort entsprochen. Man
vermutete darin eine Kriegslist und betrat die Stadt mit dullerster Vorsicht. Als der Rheingraf sich getduscht sah
und er den kaiserlichen Obersten nicht hatte fangen kénnen, iiberfiel ihn ein grof3er Zorn. Er befahl, die Stadt zu
plindern und zu verbrennen. Da warfen sich die Frauen der Biirgeschaft und ihre Kinder ihm zu Filen und
baten ihn, ihre Heimat nicht zu verbrennen. Sie seien ja an all dem unschuldig. Der Rheingraf nahm darauf den
Befehl des Verbrennens zuriick. Nur zwei Stadttore sollten verbrannt werden, aber die Pliinderung durch seine
Soldaten hielt er aufrecht. Von dieser einen Pliinderung sind wir also sicher orientiert, aber wir sehen auch, dafl
Gumppenbergs Bericht, daf3 die Stadt nicht verbrannt wurde und daf3 sie nicht verteidigt wurde, den Tatsachen
entspricht. Aulerdem stehen in Endingen auch heute noch ungezihlte Hiuser mit der Jahreszahl ihrer
Erbauung, die weit vor dem 30jahrigen Krieg stattfand. Die trauten engen Winkel und Gassen der kleinen
mittelalterlichen Festungen finden sich gréBtenteils auch heute noch. Die Stadt hat also einen aulergewShnlichen
Schutz und eine Schonung erfahren, die der ganzen Umgebung nicht zuteil geworden ist. Mit Recht hat die
Einwohnerschaft diese Wunder der Firsprache der Muttergottes zugeschrieben, die durch ihre Trinen vor dem
Hereinbrechen der furchtbaren Katastrophe die Einwohnerschaft zu Bule und Gebet bewegt hatte. Die
Einfihrung der Rosenkranz-Bruderschaft war eines der Zeichen der Dankbarkeit der Endinger Bevolkerung. Die
Bruderschaft wurde durchgefiihrt bis zu ihrer offiziellen Aufhebung durch Kaiser Josef II. im Jahre 1783. Auch
hat er die Endinger Wallfahrt aufgehoben aus dem Geist der sogenannten Aufklirung, indem ein allgemein
verwissertes dogmentfreies Christentum aufgebaut werden sollte. Auch Geistliche wurden von diesem Geiste
angesteckt. Was die kaiserlichen Maflnahmen beim katholischen Volk nicht erreichen konnten, weil die
Glaubigen an einem so wertvollen Erbe ihrer Ahnen hingen und es sich nicht nehmen lassen wollten, das
brachte ein von Endingen gebiirtiger Pfarrer Biechele durch Kleinarbeit mehr oder weniger zustande, nimlich
die Wallfahrt zu hemmen. Die Gldubigen hingen aber an der Wallfahrtsstitte; und als die Martinskirche bis zur
Mitte des letzten Jahrhunderts baufillig geworden war, und man daran dachte, an den Turm ein weltliches
Gebiude zu fiigen, erthoben sich tatkriftige gliuige Minner, verwarfen den Plan und bauten die Martinskirche, so
wie sie jetzt steht, wieder auf, und der Opfersinn der Katholiken half ihnen dabei. Welche Freudigkeit die
Glaubigen erfal3te, als die Burgerschaft beschlo3, das Langhaus der Wallfahrtskirche neu aufzufithren, geht aus
dem feierlichen Glockengeldute hervor, das das freudige Ereignis der ganzen Stadt verkiindet hat. Eine Inschrift
am linken Seitenportal besagt: "Die Eintracht der Biirger erbaute diesen Tempel im Jahre 1845 und 1846." Die
kunstgerechte Restauration des Innern folgte erst 1872. Fur den durch Hagelschlag etlittenen Schaden bekam
damals die Gemeinde 1.500 fl. aus der Staatskasse. GroBmiitig verzichteten die Biirger zugunsten ihres geliebten
Marienheiligtums auf die Verteilung dieser Summe. Als in den 70er Jahren des vergangenen Jahrhunderts im
Anschluf3 an das 1. Vatikanische Konzil der Altkatholizismus sich erhob, wollten seine Anhidnger die
Wallfahrtskirche fir die neue Lehre besetzen. Aber wachsame Burger, unter ihnen tapfere Frauen und Madchen,
verteidigten ihr Heiligtum und retteten so die Gnadenstitte ihrer Trinenmutter. Eine Tat aus dem Jahre 1827 ist
noch nachzutragen. Damals schlug ein Blitz in den Turm ein, und es bestand die Gefahrt, daf3 ein Gro3brand das
Heiligtum vernichten kénnte. Aber beherzte Minner bestiegen den Turmhelm, der oben brannte, sigten ihn ab
und warfen ihn hinunter. Die Wallfahrtskirche war gerettet. Trotz der Hemmung der Wallfahrt durch den
Liberalismus des vergangenen Jahrhunderts war die Liebe und Verehrung zum Bilde der weinenden Muttergottes
in Endingen in den Herzen lebendig,. In ihren groflen Anliegen wandten sie sich immer noch an die "Muttergottes
von der Oberen Kirche". Und das nicht fruchtlos. Deswegen 16ste es eine ungeheure Begeisterung aus, als am 11.
Mirz 1934 die Wallfahrt nach grindlicher Vorbereitung durch Kaplaneiverweser Oskar Eiermann wieder
erdffnet wurde. Damals hat der ganze Kaiserstuhl glaubensstarke Manner und Jungminner zu den Endinger
Minnern stoB3en lassen, um die Wallfahrt zur Weinenden Gottesmutter auch dulletlich und feierlich wieder zu
eroffnen. Aus diesem Anlal3 gingen in Endingen allein im Morgengottesdienst 750 Minner und Jungminner zur
heiligen Kommunion. Zur nachmittiglichen Feier auf dem Endinger Marktplatz fanden sich 3.500 Minner aus
Endingen und allen Kaiserstuhlgemeinden ein. Das ziindende Predigtwort hierfiir hielt der Hochwiiridge Herr
Ehrendomherr und Dekan Knebel von Kiechlingsbergen. Seit 1933 finden nun jede Woche am Montag und
Samstag wieder Wallfahrtsgottesdienste statt. Hauptwallfahrtstage wihrend des Jahres sind: Christi Himmelfahrt,
Marid Himmelfahrt, Sonntag nach Marid Geburt und Rosenkranzssonntag, An diesen Sonntagen ist jeweils
nachmittags eine Wallfahrtsandacht mit Pedigt. Wer aber erleben will, was in der Seele der gldubigen Endinger fir
eine Liebe und Verehrung zur Muttergottes lebt, die durch die wunderbaren Trinen ihres Bildes die Liebe und
Teilnahme zu den gliubigen Verehrern unzweifelhaft zu erkennen gegeben hat, der komme nach Endingen am
Mittwochabend vor Christi Himmelfahrt, dem Jahrestag des Trinenwunders. Dort wird er einen erhebenden
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Gottesdienst erleben, und zwar in der Wallfahrtskirche, und anschlieSend eine Lichterprozesson in des Abends
Dunkel. Die Gldubigen tragen Kerzen, und in den Fenstern der Prozessionsstral3en glinzen die Lichter. Frohe
Lobgesinge hort man in der ganzen Stadt, sie dringen zum Thron der hohen Frau, die der Herr zur Kénigin des
Himmels und zur Helferin der Christen gesetzt hat.

Endinger Wallfahrtslied

Es quillt in Gottes Garten ein Bronnen tief und hell: Maria, holde, hohe, Maria, ewig frohe, Maria, du jubelnder
Quell !
Und unterm Kreuzbaum flieBet Ein Bronnen herb und weh, entfliel3t aus tausend Schmerzen Maria, deinem
Herzen in Gottes urewigen See.
LaB uns die Seelen tauchen, o Bronn in deinen Schacht, da3 deiner Wunder Quell uns bade heil und helle
aus unsrer Stinden Nacht !

(Wilh. Flad)
Fir das vorliegende Schriftchen haben mir ihre glitige Beihilfe gewihrt:
Herr Stadtpfarrer Alfons Ging, Endingen, Herr Pfarrer Kurt Warter, Hausen 1.K., Herr Oberamtmann Karl
Kurrus, Freiburg; Herr Pfarrer Dr. Adolph Futterer, Riegel Geistl.Rat. Verfasser: T hw. Geistl. Rat Emil
Schitzle, 1964, Kiechlinsbergen.

17. Sahhundert, Freiburg

Pfrinden: Werner von Amoltern, Amolterin (Inhaber: Johann Jacob Hafller), Catharina von Seppenhoffen,
Bernhard und Katharina Schnewlin, Johannes Schneylin von Landegg, Rudiger gen. der Keichende, Johann von
Hagenaw, Conrad Alberis, Seckingerin, Lupolt Schéner, [Anna Bulheupterin| (Inhaber: Jodocus Bartz), Schmidlin

de Tottnaw, Anna Messerin gen. Guldin. Quelle: aus dem Universititsarchiv Freiburg, Signatur: A 0042 (Freiburger
Kirchensachen: Munster, St. Nikolaus (1422-1852)), 280. 1 Schr.

lo4 Dzentee 6., Altdof

Rudolf v. Endingen bekundet in Gegenwart der berufenen Zeugen Hans Heinrich Volz v. Altenau, Hans
Burkhard v. Milllenheim und Geotrg Zorn v. Bulach sowie seiner dltesten S6hne Jakob Reinhard und Georg Jakob
v. Endienn als seinen letzten Willen, dass gemil3 dem letzten Willen der im November verstorbenen Frau Anna
Maria v. Endingen geborene Truchsel v. Rheinfelden zur Versorgung der T6chter Eva Salome und Maria
Magdalena ein Kapital von 6000 Gulden bestimmt wird. Ebenso soll der jingste Sohn Jakob Siegmund sowie der
bisher beim Vater verbliebene zweitilteste Sohn Georg Jakob entsprechend den auf die Ausbildung Jakob

Reinhards aufgewendeten Mitteln sichergestellt werden. Quelle: Hessisches Haupt- u. Staatsarchiv Darmstadt Bestand B 23
N°. 16. Siegelanktindigung des Ausstellers und Siegelbitte an Sebastian Zorn v. Bulach, Hans Burkhard v. Millenheim und Georg Zorn v.
Bulach fiir die drei S6hne, mit Siegelankiindigung, Original. Pergament, mit vier angehdngten Siegeln.

108

Streitigkeiten um Frondienste zwischen Rudolf von Endingen als Ortsherrn der von der Herrschaft Lahr-
Mahlberg lehnbaren Dérfer Wallburg und Altdorf und den dortigen Untertanen.

Quelle: GLA, Karlsruhe Findbuch 72 Spezialia von Endingen Nr. 3591 Lehen- und Adelsarchiv. Enthilt nur Fragmente.

108

Nachlassinventar und Teilung des Erbes des Junkers Rudolph v. Endingen unter seine S6hne Jakob Reichart,
Georg Jakob und den unter Vormundschaft des Stettmeisters Hans Heinrich Volz v. Altenau zu Stral3burg
stehenden ]akob Sigismund V. Endingen. Quelle: Hessisches Haupt- u. Staatsarchiv Darmstadt Bestand FF 26 N°. 24,

1028 - 176/
Die von Osterreich an die Stadt Endingen verpfindeten Dorfer Wyhl und Wéllingen mit dem Burgstall
Schaffgiefen. Enthilt: Weitere Verpfindungen o. g. Objekte an Endingen; Umwandlung der Pfinder in

Erblehen; deren Mutung und Empfang. Akt 5 cm stark. Quelle: aus dem Generallandesarchiv Karlsruhe 72 Nr. 3580.
Vorsignatur: 72 Spezialia Stadt Endingen 5.
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1030 Oktaber 14, Straf3burg
Eheabrede zwischen Claus Ludwig Zorn von Plobsheim, Sohn des Philipp Ludwig Zorn von Plobsheim, und

Veronika Ursula Voltzin von Altenau, Tochter des Hans Heinrich Voltz von Altenau, Alt-Stettmeisters zu
StraBburg, Der Hochzeiter tbergibt der Braut zur Morgengabe 500 fl. (1 fl. zu 15 b gerechnet), sowie nach dem
Kirchgang eine goldene Kette oder ein anderes Kleinod. Beides gehort ihr und ihren Erben. Er bestimmt zu
ithrem Wittum 2000 f1., deren NutznieBung sie auf Lebenszeit hat. Die Summe ist versichert auf 2 Zinsbriefe:
1000 fl. Hauptgut und 50 fl. jahrlichen, auf Jacobi zu entrichtenden Zins lautend auf der Stadt StraBburg
Pfennigturm, und 1120 fl. Hauptgut und 56 fl. jdhtlichen, auf Johann Bapt. filligen Zins auf den griflich-
Hanauischen Amtern Brumat und Willstitt, sowie 380 fl. Hauptgut und 19 fl. jihrlichen, auf Johann Bapt.
filligen Zins von einer groBeren Summe, lautend auf Landschaft und Stinde Neuenburg. Ubetlebt die Frau ihren
Ehemann, so erhilt sie aus seinen Giitern auf Lebenszeit ein Haus und Wohnung oder jahrlich 70 fl. Die Braut
bringt 1000 fl. in die Ehe ein, deren Zins, 50 fl., der Briutigam jihtlich aus einer auf der Stadt Stra3burg
angelegten groferen Summe erhilt. Was die Ehegatten gemeinsam erwerben oder erben soll unverdndert bleiben,
verdullerte Stiicke sollen, ausgenommen Hausrat, ersetzt werden. Der Hausrat soll nach dem Tode eines Partners
geteilt werden, der tberlebende Teil erhilt die Hilfte. (S.: der Hochzeiter Philipp Ludwig Zorn Wolf Ludwig
Bock von Blisheim, kaiserl. Oberst Adam von Rosenbach und Melchior Berenfels, beide Vormunder des
Hochzeiters Hans Heinrich Voltz von Altenaw Georg Zorn von Bulach, verordneter Rat und Ausschuf3 des
gefreiten Ritterstandes im Unterelsal3 Jakob Reichardt von Endingen, Rat und Ausschuf3 des ortenauischen
Ritterstandes Hans Christoph von Draxdorf, des bestindigen Regimentes der Herren Finfzehner zu Stral3burg)
Kop. Pap. Lib. koll. am 6. Mai 1665 in Stra3burg durch den 6ffentlichen Notar Christoph Schibler (m. Signet).

Abschrift.
Quelle: aus dem Staatsarchiv Freiburg, U 101/2 Nr. 521. Vorsignatur: Reg.: Schwarz Nr. 567. Aus dem Archiv det Freiherren Boecklin
von Boecklinsau.

1031 Fefruar 2., Gpdingn

Melchior Ott, Stadtschreiber zu Endingen, verschreibt den Pflegern der St. Martinspfarrei in Staufen, Hans Bif3el

und Philipp Federer, um 100 Gulden einen jihtlichen Zins. S.: Stadt Endingen. Or. Perg, besch. S. ab. LO: GLA 21 Nr. 6934.
Quelle: Dr. phil. Anneliese MULLER mit Uberarbeitungen von J6rg MARTIN: Urkundenverseichnis der Stadt Staufen im Breisgau p. 304, 2017.

1032

Kriegsnachrichten von verschiedenen Offizieren aus Stollhofen, Kenzingen, Endingen und Achern an

Feldzeugmeister [Hans Heinrich] von Reinach zu Breisach. Quelle: aus dem Generallandesarchiv Karlsruhe, 81 Nr. 742.
Vorsignatur: C 512,

1032
Kapitulationsaufforderung des schwedischen Obersts [Bernhard] Schaffalitzky [von Muckadell] an die Stadt
Endingen. Quelle: aus dem Generallandesarchiv Karlsruhe, 81 Nr. 706. Vorsignatur C 508.

1032

Verzeichnisse iiber die von den Stiddten Freiburg, Kenzingen und Endingen an die Truppen des Ascanius
Albertinus von Ichtersheim gelieferten Lebensmittel. Quelle: aus dem Generallandesarchiv Karlsruhe, 81 Nr. 347.

1032
Die Arbeiten an den Festungswerken zu Breisach betreffend, sowie die Lieferung von Proviant aus dem

Breisgau. Enthalt u. a.. Lieferungen des Juden Jacklin zu Stithlingen, Breisach, Endingen, Laufenbutg. Quelle: aus
dem Generallandesarchiv Karlsruhe, 81 Nr. 328. Ensisheim (Vorderdsterreich u.a.): Extradita Colmar.

133 Mtz 14,
Schreiben der Regierung zu Breisach an die Stadt Endingen mit dem Verbot, an die schwedischen Truppen

Kontributionen zu zahlen. Enthilt u. a: Verbringung des Silbers von Endingen nach Breisach. Quelle: aus dem
Generallandesarchiv Karlsruhe, 81 Nr. 885. Vorsignatur: C 532.

o34

Heiratsvertrag zwischen Johann Friedrich Sturm v. Sturmeck und Klara Anna Symburg v. Endingen, Tochter des
verstorbenen Jakob Reichard v. Endingen (Abschrift). Quelle: Hessisches Haupt- u. Staatsarchiv Darmstadt F 26 N°. 48.
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Original Akte.

1036

Korrespondenz tber die Einziehung von Kriegskontributionen und Weinzinsen zu Endingen und Bahlingen
durch das Kloster St. Georgen. Quelle: aus dem Generallandesarchiv Karlsruhe, 81 Nr. 649.

o3/

Nachlassinventar und Teilung des Erbes des 1617 in Lahr verstorbenen Rudolph v. Endingen unter die Erben
des 1632 verstorbenen Jakob Reichart v. Endingen des 1634 verstorbenen Georg Jakob v. Endingen und des
1636 verstorbenen Jakob Sigismund v. Endingen, nimlich die Domfrau zu St. Stephan Eva Salome v. Endingen
und die Witwe Maria Magdalena v. Offenburg geborene v. Endingen Geschwister aus der Ehe des Rudolph v.

Endingen mit Anna Maria Truchsel3 v. Rheinfelden. Quelle: Hessisches Haupt- u. Staatsarchiv Darmstadt F 26 N°. 25.
Original.

1036

Maria Magdalena von Endingen verwittwete von Offenburg,

Gesuch der Witwe Maria Magdalena von Offenburg, geborene von Endingen und Biirgerin zu Basel, an
Erzherzogin Claudia de Medici und die Regierung zu Breisach, sie wieder in ihre Giiter in der Herrschaft Rétteln
einzusetzen. Quelle: aus dem Generallandesarchiv Karlsruhe, 81 Nr. 1387. Adelsarchiv > Endingen.

1039

Vergleich zwischen Klara Anna Symburg Sturm v. Sturmeck geborene v. Endingen, Magdalena Streiff v.
Lauenstein geborene v. Endingen, Esther Susanna v. Endingen und den Vormiindern Stettmeister Johann
Christian v. Drachsdorf und dem Mitglied des bestdndigen Regiments der Flunfzehner Franz Sebastiarn Réder v.
Diersburg zu StraBburg fiir Philipp Jakob und Friedrich v. Endingen tiber das Erbe der Anna Maria Streiff v.
Lauenstein geborene v. Endingen. Quelle: Hessisches Haupt- u. Staatsarchiv Darmstadt Bestand F 26 N°. 33. Original. Akte.

lo41

Belege iiber die Lieferungen von Wein aus Kenzingen und Endingen an das Magazin zu Breisach. Quelle: aus dem
Generallandesarchiv Karlsruhe, 81 Nr. 1079.

045

Gemeinsames Testament des Meylach v. Dettlingen und seiner Frau Klara Anna Symburg v. Endingen.
Quelle: Haupt- u. Staatsarchiv Darmstadt F 26 N°. 54. Original Sachakte.

1050 - /5

Regestenartiges Verzeichnis von historischen Vorkommnissen in den Stddten Neuenburg und Endingen sowie in
der Landvogtei Ortenau. Quelle: aus dem Generallandesarchiv Karlsruhe, 81 Nr. 1588.

1051 - 1676

Zeugnisse und Bescheinigungen fiir Dominicus Weber; Blasius Scherlin aus Pfaffenweiler; Adolph Helbling
von Hirtzfelden (ersmmtauis Endingen). 1ohannes Blau aus Ehingen; Franz Ambrosius Gerardi aus Mainz; Jakob
Weber aus Endingen; Stephan Viola; Johann David Heidiri aus Freiburg; Johannes Georg Lang; Michael
hensler; Mathdus Blau aus Ehingen; Quelle: Universititsarchiv der Albert-Ludwigs-Universitit Freiburg A0064 / 28.

1053

Heimfall der nassauischen Lehen nach dem Tod des Friedrich Reichardt von Endingen, des Letzten seines
Geschlechts. Quelle: GLA, Karlsruhe Findbuch 72 Spezialia von Endingen Nr. 3592 Lehen- und Adelsarchiv.

1653 - 1054
Heimfall der endingischen Lehen zu Altdorf und Wallburg nach dem Tod des Friedrich Reichardt von Endingen,

des Letzten seines Geschlechts. Quelle: GLA, Karlsruhe Findbuch 72 Spezialia von Endingen Nr. 3596 Lehen- und Adelsarchiv. 1
cm.
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1054 - 1056

Gesuch des bischoflich-stralburgischen Kanzlers Walther von Diedenheim um Belehnung mit den

heimgefallenen endingischen Lehen zu Altdorf. Quelle: GLA, Karlsruhe Findbuch 72 Spezialia von Endingen Nr. 3594 Lehen-
und Adelsarchiv. 0,5 cm.

1054 - 1655

Gesuch des baden-badischen Kanzlers Johann Rudolf Krebs von Bach um Ubertragung der heimgefallenen

endingischen Lehen zu \X/allburg. Quelle: GLA, Karlsruhe Findbuch 72 Spezialia von Endingen Nr. 3595 Lehen- und Adelsarchiv.
0,5 cm.

1057 - 158 (77}

Verzeichnisse der von endingischen Lehnsgefille zu Wallburg und Altdorf (Auszug von 1677). Quelle: GLA,
Karlsruhe Findbuch 72 Spezialia von Endingen Nr. 3593 Lehen- und Adelsarchiv.

1058

Nachlassinventar der Maria Magdalena v. Offenburg geborene v. Endingen. Quelle: Haupt- u. Staatsarchiv Darmstadt F
26 N°. 29. Original Akte.

1670 Oktaber 17.

Die Stadt Endingen gibt ihrem Syndikus und Stadtschreiber Ferdinand Frey fiir seine treu geleisteten Dienste die
Miihle zu Wyhl an dem Giellen fiir ,,frei, ledig und eigen®.

Akten Grofherzogtum Baden, Provinzg des Oberrheins oder Badische Landgrafschaft, Lebensherrlichket, Stadt
Endingen fiinfter Theil von den Jabhren 1628 bis 1767. [Nachtrag mit Bleistift: 77.70.7670 |
Copia Cortafiion — nur Asterationschein von der Stadt Endingen, die Miillin zn Wejl betreffend unterm Dato den 17 8" 1670
Jabres.

Wiy, Biirgermeister und Rath der Stadt Endingen im Breisgan thun kund hie[r]mit jederménniglich, daft
demmnach Herr Ferdinand Frej, beider/lei] Rechte Licentiat, derweil unser Sindifus und Stadtschreiber uns etliche Jahre herneben
seinem fleifsig und treue geleisteten Diensten, in viel schweren Prozefien unterschiedlich der Stadt grofie Nutzbarkeiten wobl
bebanptet, diese nicht ohne sonderbare Weise und Arbeit mit unverdrofenem, ernstlichem Fleif§ befordert und solches noch ferner u
continuieren anerboten und anch wegen Herrn Girardis Abplisten 130 fl. [orin] Kapitals- , so Pritestion
nachgeseben zn Widergeltung und dankbarliche Erkantnuf§ dessen, weil wir nach eingeraumten Augenschein nur hife]riiber reichen
gebranchter Daliberation selbsten dermalen u banen, aus viel unterschaidlich- und erbeblichen Ursachen nicht rathsam befunden,
solches aber unsern Pandesunterthanen gn Wejl und der gangen Nachbarschaft sebr niitzlich und nothwendig u sein erachtet, ibm
auf sein freundliches Ansuchen solches und ein Platz zu Wejl von dem GiefSen, wars Gelegenheit zu einer Miillin mit drej Grinzg
(vermud- Maniverken) ¢t einer Hanfreibin und 3ugebirigen Platg obne einigen, weder jetz[t] noch in des kiinftig, von uns, oder unserfeln
Plandsunterthanen u Wejil obeschwertengrunde Wassers- oder Bodenzins, frei, ledig und eigen, nach seinem Belieben zu erbanen
verwilliget und vergunnt haben, jedoch mit diesem Geding, daff wann siber knrg oder lang gedachte Miillin nnd Zugehird|e] von
thm, seinen Erben oder Befreunden, sollte feil geboten oder verkanft werden, wie vor allen anderen, anfSer der Freundschaft den
[Vor]Zugwegen baar erlassen/en] Kaufschilling haben sollen, wie Herr Frej dann solches 1V ersprechen und defwegen nur einen
schriftlichen Schein ertheilt. Dessen zufr] wabren Urkund]e] haben wir ibn diese ContafSion und 1V erschreibungsschein durch
Hernn Ludwig Sadibacher, unsern Schulmeister verfertigen und durch Herrn Altbiirgermeister Hans Michael Stefann, H/e]r. [r]
Michael Wiefsert und He]r.[r] Hans Dietsche eigenbindig unterschrieben lassen und mit unserem gewobnlichen Stadtsekeret-
Ingesiegel bekriftigt zu werden gestent. So [ge]geben den 17. 8" im 1670 igsten Jabr p.[erge] [Zeugen:] Ich Michael Wiefert
bestann wie obsteht. Ich Hans Michael Stefann bestaun wie obstebt. Ieh Hans Dietschle] bestaun wie obsteht. Daf§ vorstebende
Copia wie threm wabren, unversehrt auf Pergament vorfertigten Original und Cestrasbrief, mit l6bl. [icher] Stadt Endingen
anbangenden Insiegel getrenlich abgeschrieben anch in der Collationierung gleichlautend befunden worden [ist] attestiert.

/S0 gegeben u] Kenzingen, den 29" Mai 1717
[Stegel] Adam Schwab, kajserlicher Notar und Stadtschreiber [3n Kenzingen]
Original, Papier, Deutsch. Aus dem Wyhler Gemeindearchive. Transkription Stefan Schmidt 14.- 17.12.2011.

1671- 172

Weidgang. Gemeinde Amoltern und Philipp Vogel und Sebastian Straul3 daselbst gegen Franz Konrad Nagel von
Altschonenstein wegen angemalter Schiferei zu Amoltern. Quelle: aus dem GLA, Karlsruhe Abt. 4. 229 Nr.
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2330.

1081 Februar 2.

Amtliche Akten. GroBherzogtum Baden, Provinz des Oberrheins oder badische Landgrafschaft.
Lehensherrlichkeit Stadt Endingen, finfter Theil von den Jahren 1628 bis 1767.

Auszug. Was einer obigen Abkten einregistrierten Urkunde lautend: Obn vorgrifflicher (Unvorgreiflicher) Bericht iiber
den Flecken Wejil, Wellingen samt Burgstall und dem sogenannten Schaffgiefen, durch den kayserlichen Schultheifen gu Kenzingen
Adam Schwab, mit Zuweilung Gallin Kinig, des V'ogts und Caspar Hirtz des Heimburgers zu gemelden Wejl, eingenommen und
beschrieben, [Kengingen] den 4* Februar anno 1681

Wejil, Wellingen und Burgstall liegt anf einer Eb|e]ne, eine Stund|e] von Endingen gegen den Rhbein hingn, bat vor sich einen
schonen Ackerbau, hinter sich aber iiber den sogenannten Schaffgiefien Eichwild[er], 0b- und unterhalb Wieswachs nund Matten,
davon aber der Rhein sowohl als der Waldung wegen ifterer Uberschwemmungen grofien Schaden sufiigt p.[erge], p.[erge], p. erge].
SchaffgiefSen ist der vor diefSem gewefsten Miiblbach gleich hinter dem Dorfe gelegen sinthemalen iiber den Rbein durch vielféiltige
Uberschwemmnng seinen Cours gegen den Elsaf§ zu genommen, also ist dermalen diefier Graben vom Wasser leer und der angelegte
nene Canal durch den Miiller von Weisweil, mediante Herr Baron [von] Girardie, Obrist-Jdgermeister seligen Angedenkens und der
Stadt Endingen weilen selbiger weiters anf Weisweil 3ugeht, ans welcher Ursach[e] gedachter Miiller 4 Muth Roggen pro Canone,
Jébrlich 2 Muth dem Dorf Wihl und 2 Muth der Stadt Endingen abweisen ™ nufs, anfgethan worden p.[erge], p. Jerge], p.
[erge]. Spezification der Biirgerschaft zu Wejil. [Es] folgen die Unterschriften von 56 Biirgern. [Nachtrag mit Bleistift
3.7.1736]. Amtlichen Akten GroBherzogthum Baden, Provinz des Oberrheines (oder badische Landgrafschaft,
Lehen]s]-herrlichkeit, Stadt Endingen, Finfter Theil von den Jahren 1628 — 1767.

Auszug. Was derobige Akten bei registrierten Urkunde lantend:

Wir Karl der Sechste von Gottes Gnaden erwillter romischer Kaiser zu allen Zeiten Mebrer des Reichfe]s in

Germanien, auch zu Hispanien, zu Hungarn, Bibeims ™", Dalmatien, Croatien und Sclavonien ©** ™ p. [erge], Kinig,
Ertzherzog zu Oesterreich, Hertzog zu Burgund, wajland Stener/mark], Kirnden, Crain und Wiirt|t]emberg, gefiirsteter Graf zu
Tiirol und Gart, p.[erge], p. [erge] bekennen, daff fiir O uns [ge]kommen seind unsere getreue liecbe N. N. Biirgermeister und Rath
unserer V. [order-] O [esterreichischen] Stadt Endingen und bathen uns aller unterthanigst, daff wir ibren Mitbiirgern unsjejren
auch getrenen Johann Baptist Buckmeister als ibren vorgenannten 1 ehen|s]tr|ajeger, das schon ehevor ““°" pfandsweise ingebabte
Dorf Wbl mit seiner Zugehirde nun die dafiir anerbotene eilftansend Gulden zu rechten Leben u verleiben allergnidigst gernben
mdchten. Ein solches Leben wir besagt unserer Resulotion aus Wien vom 24" Mirtz dieses Jabres, gegen, daf§ sie statt ist gn
weitermaafen den bishero daranf gebabten Pfandsschilling zn sechstansend Gulden anf nachseben gethan, daff also p. [erge], p.
Jerge], p.[erge]. Zwilftens: das Miible- und R [e]ibinrecht ™™™ oder die Wasserfill p.[erge], p.[erge] Dreizehntens: der
Fruchtzins ab der Miihle zu Weifweil jibrlichen mit wei Muth Roggen wegen dem Wasserweg. p.[erge], p.[erge], p.[erge]

Mit Urkund dieses Briefs [ge[geben in unserer Statt Innsbrugg, den dritten Tags Monats Juli nach Christi unseres lieben Herrn
und Seligmachers gnadenreichen Geburt, im siebenzehnhundert sechsunddreisigsten, unserer Reiche, des Romischen, im
Sfiinfundzwanzigsten, deren Hispanischen, im drej- und drejisigsten und der anderen Reiche im sechsundzanzigsten Jabrs.

Fhege Spanr mfanu propria scnhindic serschrichen)

FE F. Fedrigazi mlanu proprjiia L. A. Zachenmejer

Collationatum cum suo Originali eidem verbdtenns concordare testor. Riegel, die 10: mensis Jan. [urii] [anno] 1748

F. F. Manzauth, Notar jur. publ.[ica] eu firens m|anu propriia

Aus dem Wyhler Gemeindearchive. Urkundenverzeichnis Nr. 4. Papier, Original 5 Seiten. Ausziige aus den Archivakten des
Grofherzogtums Baden — Provinz des Oberrheins (oder bad.[ischer] Landgrafschaft des Oberrheins) Stadt Endingen, fiinfter Teil 1618 —
1767.

1705

Zeugnisse und Bescheinigungen fiir Franz Joachim Spengler; Johann Georg Weil3 aus Breisach; Johann
Michchael Caesal aus Konstanz; Augustin Carl Sautermeister aus Erbach; Franz Anton Feiner; Johann
Michael Baumann aus Endingen; Johannes Beisch aus Leipferdingen; Franz Anton Lothar Voggendanz;

Johannes Claudius Gernie aus Freiburg; Franz Anton Michon; Joseph Ignaz Gumpp; Quelle: aus dem
Universititsarchiv der Albert-Ludwigs-Universitit Freiburg A0064 / 35.

1708 Wi 1, Eltatein
Schuldschein tiber 350 fl., welche die Stadt Ettenheim von Pfr. Francier Frei in Endingen entlieh. Uk. Nr. 20 — orid

(vermutl.: orig)) aus Schweinsleder. Quelle; Urkundenverzeichnis der Stadt Ettenbeim frdl. Uberlassung hw. Dr. theol. J6rg Sieger, Historiker zu
Ettenheim 18.02.2024.
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1724 — 1749 aus dem kirchlichen Leben Amolterns

1. Beitrige zum Mesner- und Schuldienst im 18. Jahrhundert.

Im alten Kirchenbuch zu Amoltern findet sich folgende Nota de ludimagistro et aedituo. Eine Jahreszahl ist
nicht angegeben; die Bemerkungen scheinen aber von Pfarrer Protas Baumann zu stammen, der von 1715 bis
1749 in Amoltern wirkte. Aus einer andern gelegentlichen Notiz geht hervor, dal der Eintrag nicht vor 1724
geschrieben ist.

Jibrlich am fest des hi. bischofen Martini vormittag nach dem gottesdienst chombt der mesmer oder sigrist in den
pfarrhof, legt den ibm das jabr bindurch [an]vertranten kirchenschliissel auf den disch, und bedankt sich wegen des gebabten
dienst|es], wird also diser dienst vacant. Darauf gebt [der] vogt, und gericht zusammen umb einen andern u erwiblen. Wann dann
einer von ihnen erwihlet ist, so schicken sie zwey richter heranf (4 Pirhavsliegthoch tberdem Do) oy oy pfarrherrn, mit vermelden, sie
haitten widerumb einen sigrist und schuolmaister erwéblet, nennen denselben mit namen, wann b. pfarrer etwas wider dessen person
hatte, oder ibm nit gefallen sollte, michte er es melden, wollen nach dessen belieben einen andern anstandigeren erwablen; welchen
dann also h. pfarrer confimiert, derselbe stellet sich sogleich vor dem pfarrer, welcher dann ihm den kirchenschlissel wiederumb
anvertrant nebst gebiibrenter ermabnung seiner pflicht und obligation, auch wegen dem schuoldienst soller er alle jabr vor dem
pfarrberrn allein, oder im beysein beliebiger gengen, das ist nach belieben des pfarrberrn das christlich catholische glanbensbekenntnis
ex decreto S. Concilii Tridentipy <" P des Tientinischen Ron) ooy 10l ablegen im pfarrhof, oder in der kirche, und also den sigrist
und schuoldienst antreten und verseben. Instruction eines schuolmaisters und sigristen (welche beyde dienst wegen gar geringer
besoldung allzeit beysammen, und in einer persobn bestehen) worinnen u ersehen, wie er sich 3u verbalten, und wasgestalten er seinen
dienst das jabr hindurch verseben solle, als: Erstens: den sigristendienst betreffend, solle er schuldig sein, in allen zufillen dem
pfarrberrn vertreylich bey u steben, sonderbar in krankbeiten, einreifsenten suchten, ja (so gott gnddigst verbiiten wolle) wann sogar
die leidige pest grassieren oder einreifSen sollte, solle er sich keineswegs entaufSern bey tag und nacht, und wann es nitig, mit dem
Pfarrberrn die kranken belfen verseben. Zum andern: ist des sigristen obligation alle tag morgens obne widerredt in dem pfarrbof
persinlich (vel per alinm capacem) ©4 e nderen de s BV > opochoinen und hiren, was der pfarrherr ibm befehlen werde.
Drrittens: solle er morgens, mittag und nachts zur gwobnlichen eit das Ave Maria leuten: das iibrige lenten als feurabent, nach
mittag umb 3 oder 4 ubr soller ibm gleichfalls bestens angelegen sein lassen. Viertens: ur sommerzeit soller er ibm sebr fleifSig
angelegen sein lassen siber das wetter zu lenten, und zwar nit warten, bis das wetter schon da ist. Und wann bey tag ein wetter
chombt, solle er mit seinen gugehorigen buben oder medlen allein, wann aber bey der nacht d. gleiche wetter, solle ihm einer ans der
gemeind wie bishero gebrauchlich zugegeben werden. Fiinftens: solle er sich befleifSen, die kirche und deren weifSzeug jederzeit sauber
zu halten, anch die die paramenta zu dem kelch (si parocho placuerit, aut visum fuerit) waschen und beglen. Sechstens: im advent
und fasten taglich anf den abent den bl. rosenkranz in der kirche betten. Siebenten: weilen dermalen auf S. Katharinen-Berg noch
nit alle paramenten um mefSlesen vorhanden, so solle er schuldig sein, wann der pfarrer alldorten will mef§ lesen, was notig ist,
hinanf gu tragen. Achtens: ohne vorwissen und erlanbnif§ des pfarrers solle er niemals ans dem dorf” geben. Neuntens: wann
kapitulssachen oder andere brief zu tragen, solle er gleich andern sigristen solches zu tuen obne lobn schuldig sein. Zehntens: solle er
taiglich vor dem gottesdienst die kirchenschliissel in dem pfarrbof abbolen und nach geendigtem gottesdienst dieselbe schliissel gleich
wieder in den pfarrhof tragen, anch niemals selbe mit sich in sein haus tragen. Elftens: als schuolmeister soll er selbsten wissen, dafs
seine schuldigkeit erfordere, allen maglichen fleif anfznwenden, daff die liebe jugend nach christl. rom. kath. branch unterwiesen werde
in schreiben, lesen und betten, anch singen, anch wessen in allem, was einem sigrist, und schuolmeister zu tun obligt, solle, er zu tun
verpflichtet und schuldig sein. Zwélftens: in festo S. S. Corporis Christi ™™™ sofle er die kring und andere erforderte
zierraden machen; anch das capellein, allwo unden am pfarrhof gemelten tag das letzte und 4* evangelinm gesungen wird, solle er
machen helfen.

2. Gebiihren fiir Abhaltung der Beerdigungen im 18. Jahrhundert.

Notanda de sepuitura tam maiorum quam parvulorum (Bemerkung iiber die Beerdigung von Erwachsenen und
Kindern.)(aufgeschrieben von Protas Baumann, der von 1715 bis 1749 Pfarrer in Amoltern war).

Pro sepultura alicuins communicantis sive maiorennis personae suffragia consueta per tria sacra, scilicet diem depositionis, septinii, et
trigesimi pro stipendio hactenus parochus percepit unum florenum imperialens, non obstantibus der siben blabbert reclamation, quae
tamen reclamatio a meis parochianis neque meis d. d. praedecessoribus, neque mihi unquam est facta, sed sine omni tergiversatione

Slorenus imperialis fuit solutus (1 blabbert = 2 ). (Fiir die Beerdigung eines Menschen, der das Abendmahl empfingt,

oder einer erwachsenen Person [erhilt der Pfarrer| die Giblichen Scherflein fur die drei Sakramente, nimlich am
Tag der Beisetzung siebenunddreiB3ig [Kreuzer]|; als Bezahlung empfing bisher der Pfarrer einen kaiserlichen
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Gulden trotz “der siben blabbert reclamation”, dieser Einspruch jedoch wurde von meinen Pfarrkindern weder
meinen (d. d.?) Vorgingern noch mir jemals gemacht, sondern ohne jede Weigerung wurde ein kaiserlicher
Gulden bezahlt. De sepultura parvulornm. (iber die Beerdigung von Kindern) Quando parochus invitatur ad funus sna
praesentia efferendum, accedit, et inxta praescriptum in agendis didcesanis sepulturam promovet, pro praesentia solvunt parentes
viginti crucigeros, non tamen tenetur parochus propterea dicere missam de Angelis, uti quidam olim suspicabantur. - Quodsi vero
parochus non rogatur, consultis visetur at vitandum omne acceptum scandalum, ut se non intrudat ad hane sepulturam, solent enim
Plernmaque dicere: “Es ist denen pfaffen nur umb das geld” (verbo sit venia). (Wenn der Pfarrer eingeladen wird, um die
Leiche in seiner Gegenwart hinauszutragen, kommt er, und gemil3 der Vorschrift tiber die Ausfithrung einer
Beerdigung durch die Dézesanen tut er es, und fiir seine Anwesenheit zahlen die Eltern 20 Kreuzer, aber doch
ist der Pfarrer nicht gehalten, deswegen eine Engelsmesse zu lesen, wie manche einst vermuteten. - Wenn aber
der Pfarrer nicht gebeten wird, scheint es kliiger, um jeden Arger zu vermeiden, dass er sich nicht in die
Beerdigung eindringt, denn man pflegt meistens zu sagen: “Es ist denen pfaffen nur umb das geld” Verzeihung bitte
tir das Wort.) Eine andere Bemerkung iiber die Beerdigung der Kinder besagt: Quando infans aliquis hic moritur, bactenus penes
eins parentes, erat an velint, ut parochus funus ad sepulchrum comitetur. Si rogent parochum ad efferendum tale funus, accedit, et
peragit ea, guae in libro mortuali de sepultura parvulorum sunt praescripta, pro labore solyunt parocho sex baceos, sen 20 xr.
Qhuodsi antem parochum non rogent, ipsi soli cum parochi praescitu sepelinnt, praecedente cruce, et agua benedicta, signum interim
dante aeditno cum campanula minore. 1716. uti supra iam notata ... cum vero per frequentes actus consuetudo introducta, nullus
parochianorum aliter cogitat ac petit guisque. (Wenn hier ein Kind stirbt, das bisher bei seinen Eltern war, [kommt es
darauf an], ob sie wollen, dass der Pfarrer die Leiche zur Beerdigung begleitet. Wenn sie den Pfarrer bitten, eine
solche Leiche hinauszubringen, kommt er, und er fiihrt das durch, was im Buch der Totenfeier iiber die
Beerdigung von Kindern vorgeschrieben ist. Fiir die Miithe zahlen sie dem Pfarrer 6 baceos (?) oder 20 Kreuzer
(7). wenn sie aber den Pfarrer nicht bitten, beerdigen sie es allein mit Wissen des Pfarrers, wihrend das Kreuz
vorauszieht und das geweihte Wasser und der Kiister das Zeichen mit dem kleineren Gléckchen gibt. 1716. Wie
oben schon bemerkt wurde .. Wenn aber durch zahlreiche Geschehnisse eine Gewohnheit eingefiihrt ist, denkt
kein Gemeindemitglied anders und bittet ein jeder.)

3. Verzeichnis der in der Pfarrei Amoltern iiblichen Kreuzginge.

Notanda de processionibus 1715. (Bemerkungen tber die Prozessionen 1715) In festo 5. Marci sit processio in
Kiechelspergen (Kiechlinsbergen). conveniunt Oberbergen, Schelingen et Amoltern, ubi a tribus bis d. d. parochis habet(ur) concio
alternatim. In feriis Rogationnm feria secunda sit processio iterum in Kiechelspergen, nemo bac die nisi Amoltern; nulla concio. Feria
tertia sit processio Endigam ad S. Martinum, conveniunt Riegel, Forchheimb et Amolteren; nulla concio. Feria quarta sit processio
in Wibl, ubi soli Amolterenes; nulla concio. In festo Ascensionis Domini nibil. Feria sexta Rogationum sit processio per totum
districtum Amolterensem cum S. S. Venerabili; dicuntur in locis fixis quatuor initia evangeliorum et dantur benedictiones. De hoc
labore satis gravi solvit commmunitas parocho medinm florenum imperialem. In festo S. S. Corporis Christi sit processio cum S. S.
Venerabili circa pagum, in Octava autem eins sit iterum processio per coemiteriuny, utringue quatuor initia evangeliorum et solittae
benedictiones. Si parochus hodie ad solitum conviviolum non accedat, solvit illi communitas 30 kr. (Am Feste des heiligen
Markus wird eine Prozession in Kiechlinsbergen durchgefiihrt. Oberbergen, Schelingen und Amoltern kommen
zusammen, wo von diesen drei (d. d.) Gemeinden abwechselnd eine Versamlung abgehalten wird. An den Tagen
der Bittprozessionen (?) am zweiten Feiertag wird wiederum eine Prozession in Kiechlinsbergen durchgefiihrt, an
diesem Tage nur aus Amoltern; keine Versammlung, Am dritten Tage findet eine Prozession nach Endingen zu
Sankt Martinus statt; Riegel, Forchheim und Amoltern kommen zusammen; keine Versammlung. Am vierten Tag
ist eine Prozession in Wyhl, woran nur die Leute aus Amoltern teilnehmen; keine Versammlung. Am Feste
Himmelfaht des Herrn, nichts. Am sechsten Tag der Bittprozessionen ist eine Prozession durch das ganze
Gebiet von Amoltern mit dem Allerheiligsten; es werden an vier Orten vier Anfinge von Evangelisten
gesprochen und der Segen erteilt. Fiir diese hinreichend ehrwiirdige Mithe zahlt die Gemeinde dem Pfarrer einen
halben kaiserlichen Gulden.) De processione ad S. Catharinam. (Uber die Prozession zur heiligen Katharina).
Postguam sacellum S. Catharinae in monte restanratum est, visum fuit communitati huiati post dies rogationum die sabbathi illuc
processionaliter accedere, quae processio tamen adeo instituta est, ut semper fiat absque praeiudicio parochs, et nisi communitas
expresse praevie parochum requirat, nullatenus tenebitur, verbo absolute poterit denegare, si nullum det dicta communitas salariumy
coepit 1725, (Nachdem die Kapelle der heiligen Katharina an dem Berge wieder hergestellt worden ist, schien es
der Gemeinde gut, nach den Tagen der Bittprozessionen am Samstag dorthin eine Prozession durchzufithren.
Diese Prozession ist jedoch so eingerichtet, dass sie immer nach der Entscheidung des Pfarrers geschieht, und
wenn die Gemeinde nicht ausdriicklich vorher den Pfarrer anfragt, wird sie auf keinen Fall durchgefiihrt; er kann
es strikt ablehnen, wenn die Gemeinde keinen Lohn zahlt; das begann 1725.) De processione memoratu et notatu
dignissipnm.

Anno 1742 hat berr administrator der marggrafschaft Durlach oder Baden-Durlach bei ibro eminenz;, reverendissimo domino d.
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Ordinario nostro Damiano Hugone et etc. von Schonborn itzmaligen bischofen zu Spedir und Constang, sich wegen denen crentgiingen
der catholischen, so durch der theils marggrafl. difer “ierist das prowestantische Konigschafthausen gemeint) - 0,/c hahy dyrchgehen, beschwert, und
beklagt, mit verlangen, daf§ wan wiir catholische durch solche ort gehen wollten, crenz und fabnen sollten nieder gelegt, anch weder
gebettet noch gesungen werden, ja sogar die ordnung des creuzgangs also verdndert werden, daf§ alles untereinander vermischt gebe nnd
keinem crenzgang gleich seben sollte. Woranf aus seinen nrsachen d. d. ordinarius an gesambten clerns constantiensem ein mandatum
ergeben lassen, kraft dessen, wie von dem berrn marggraf administriatore verlangt worden, aller orten gescheben, und die crentzging
it niderlegung creditz und fabnen und obne singen oder betten durch die lutter’sch béibn sollten gehalten werden; nach dem aber in
disem 1742. jabr allis in vorigen uralten hergebrachten stand verblieben und die crentzgang wie allzeit allerorten gebalten worden, so
hat sich obgemelter berr administrator abermablen gue costang; dessenthalben beschweret, und beklagt, anf welches dann 1743
abermablen ein sebr scharfes mandatum abs emminentissimo d. d. ordinario nostro (ein Brief mit Weisung ans Konstanz) ergangen,
et quiden sub multa gravi pecuninaria, (und zwar unter vielen schweren finanziellen Belastungen) die crent3gdng fiirohin durch die
marggraf Baaden-Durlach ort mit niederlegung crenz und fabnen, obne singen und betten, sollen gebalten werden, et ecce! nos omnes
utpote ad obedientiam inramento obstricti, (und seben! Wir alle sind unseren Geborsamseid gebunden) haben diesem befahl
geborsamst wollen gehorchen und die creutzging also, wie befohlen worden, angestellet, ad meliorem antem rei intellegentiam (aber
zum besseren Verstandnis der Sache) will ich hier zeigen, wie ich (da wir in der crentzmwochen am mittwochen nacher Wibl durch den
Kinigschaffhanser babn gehen) mich hierin falsch verbalten, und die sach angestellt habe: Nemblichen als wiir 2u end unseres babns
kamen, befable ich mit creuz; und fabnen still zu balten, so anch gleich gescheben, anf welches ich dann das mandatum
emminentissini d. d. ordinarij (die Anordnung aus Konstanz, diesen Datums) vorgebalten, und befoblen crenz und fabnen
niderzulegen und obne singen und beten ietzund durch den Schaffbanser babn zu geben, anch alles gn halten, wie uns befobhlen
worden. Auf welches herr vogt Modest 1V etter niir gang, bescheidentlich als ogeantwortet: herr pfarrer wir respectieren war ibren
befelch, allein wir haben von unserer gn. obrigkeit und v.d.regierung zu Freiburg ein befelch, daf§ wir im crentzgeben bei dem alten
verbleiben und uns keineswegs storen lassen sollen und wir tuens anch nit anders ete.; worauf ich replicierte: Dises seye ein sach, so
die weltliche obrigkeit etwan nit soviel angienge, und dorfte ich einmal nit anderst tuen etc.; auf welches nit allein berr vogt, sondern
die gerichtslent, ja alles geschryen mit disen worten: wan der herr pfarrer nit will mit uns gehen, wie allezeit der brauch gewesen, so
wollen wir allein gehen und lassen uns herinnen gar nichts neues anfbringen, was brancht es vil, wir wollen dem herrn pfarrer fiir
alles guet sein, wollen bei dem alten branch verbleiben etc.; ich knente obne drgernuf§ von dem creutzgang nit himweggehen und sagte:
anf dieses verlasse ich mich und will in gottes nabmen mit ench geben ete.

Worauf creus; und fabnen erhobet, singen und betten wiederumb angefangen und der crent3gang durch den Schaffhauser babn hin
und her wie allezeit, nemine ex Schaffbusianis contradicente (wagte es keiner ans Schaffbausen zu widersprechen) vollzogen worden.
Als wir nacher haus kommen, fragte ich herr vogt, wie sich den der befelch von gnddig herrschaft digentlich befinde? gab er zue
antwort, das von der v. 0. regierung von Freyburg befoblen worden, das, wan der pfarrer ibnen schon befeblen wiirde, kreug; und
fabnen nider zue legen, si solches nit tuen, sondern bey dem uralten herkommen verbleiben sollen, welchen befelch ich entlichen auch
per tertinm (bis zum dritten) zue banden bekommen, so substantialiter (im Wesentlichen) also lantete: Wiir statthalter und regenten
ete. Nachdem uns zue vernehmen kommen, wie seine Emmineng der herr ordinarius zn Costang, seinem costanger clero befoblen, die
crentzgang und babnumritt durch die Baaden-Durlacher ortschaften und béibn mit niderlegung creut und fabnen, auch obne betten
und singen sollten gebalten werden, darauf baben wir die alten acta anfschlagen lassen, und erfunden, das dieses attentatum
(Aufmerksambkeit) anch schon in jabre 1621 et sequentibus (und im folgenden) von denen Durlachischen gesunecht worden seye, es
seye aber von der damaligen u Ensisheim in dem Elsaf§ gewesen v. §. regierung dahin beschlossen worden, daf§ diese sach bei dem
alten berkommen und vertrigen seine bewandtnuf§ haben solle etc., befeblen also (wan schon der pfarrberr ench das widrige anschaffen
wollte), daf§ ibr bei dem alten herkommen, sowobl im bahn-umbritt, als creiitzgingen verbleiben sollen ete. ...” Also hat sich
dermalen ugetragen, was in das kiinftige, oder gleich ndchstfolgende jabr weiteres nachkommen sollte, will ich (so mir gott das leben
lasset), ordentlich zur nachricht ansetzen, damit ein jeder sich wisse, darnach zu richten. - Haec priora facta sunt anno priori 1743;
dam vero sequenti anno 1744 nemine contradicente transivimus districtum Lutheranicum et sic sine omni contradictione imposterum
transeamus oportet, nempe circumenndo banni districtum die veneris post dies rogationum alignam partem attinginus de districta
Kanigschaffhausen diebus autem rogationum die mercurii sit processio in Wybl eundem districtum transimus et posthac transibinns
in quietissima possessione. Anno 1766 hic casus noviter fuit motus ac peculiaribus litteris ad pagos Saspach, Kiechlinsbergen, Wih!
et Amolteren datis ab bis locis petitum, quod supra olim factum, instigantibus pro hac vice pastoribus de 1 eiselbeim et Kindringen
ast sine fructu.

Dieses Frithere geschah im Jahr zuvor 1743; dann aber im folgenden Jahre 1744 tibergingen wir, ohne dass
jemand widersprach, das lutherische Gebiet und so mussten wir das Gebiet ohne jeden Widerspruch umgehen,
indem wir natiirlich das Gebiet der Gemarkung umgingen am Tage der Venus (?); nach den Tagen der
Bitprozessionen bertihrten wir einen Teil des Gebietes von Konigschafthausen; an den Tagen aber der
Bittprozessionen, am Tage des Mercurius (> M~ Froslechnam?) “fa0d eine Prozession nach Wyhl statt und wir
umgingen dasselbe Gebiet und spiter werden wir es in ruhigstem Besitz umgehen. Im Jahre 1766 wurde dieser
Fall neuerlich bertihrt und es wurden besondere Schriften nach Sasbach, Kiechlinsbergen, Wyhl und Amoltern
geschickt, was von diesen Orten erbeten worden war, was frither geschehen war, wogegen die Pfarrer von
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Leiselheim und Kéndringen hetzten, aber ohne Erfolg.

In der Folge scheinen wieder Beschwerden erhoben worden zu sein; denn nach dem dltesten Verkiindbuch der Pfarrei Amoltern,
welches mit dem Jabr 1815 beginnt, wurde in disem und den folgenden Jahren die Prozession am Mittwoch in der Bittwoche nicht
mebr nach Wyhl abgehalten, sondern wie am Dienstag nach Endingen; nur ging man am Mittwoch nicht in die Martinskirche,
sondern in die Parrkirche ad sanctum Petrum. Seit dem Jabhr 1830 ist in den Verkiindbiichern keine Prozession mebr angegeben
fiir den Freitag der Bittwoche, dagegen wird seit diesem Jahre an Christi Himmelfabrt die Oschprozession wie an den meisten Orten
der Didozese abgehalten. Von 1868 bis 1896 war jedes Jabhr am Mittwoch in der Bittwoche (statt Samstags) Prozession auf den St.
Katharinenberg. Hente geht man weder auf den St. Katharinenberg, noch in die benachbarten Dérfer. Bei allen Kreuzgiangen bleibt

man innerbalb der Gemarkung von Amoltern.

Quelle: Freiburger Diizesanarchiv N.F. X1 Bd. 38 p. 303 - 309 von Dominikus DROSCHER. Fiir die Ubersetzung vom 26.12.2011 aus dem
Lateinischen sei Herrn 1 Dr. phil. Hans Freimann, OStudDir. & Altphilologe, emeritierter Rektor des Johann Peter Hebel-Gymnasiums in
Lorrach u. Prof. Dr. phil. Elisabeth Clementz-Metz,vom historischen Seminar der Universitit in Straburg, ganz herzlich gedankt !

1736 Mtz 3,
Bestimmungsort/Auftraggeber: Sulz; Kliger: Ehrenfried Koch, Ochsenwirt von Ba(h)lingen u. Co; Beklagte:
Johannes Koch, Ochsenwirt von Endingen; Prozessgegenstand: Ventio ??? onditio (Hauskauf); Inhalt: Gutachten

und Urteil (Remissionsachen); Verfasser: Prof. Joh. Friedr. Mégling. Quelle: aus dem Universititsarchiv Tiibingen.
Juristische Fakultit. 84/74 Blatt 199.

1736

Die Gemeinde Wyhl erhielt 1736 die Stadt Endingen als Lehen. Quelle: aus dem Generallandesarchiv, Karlsruhe Bestand
208. Laufzeit: [1242]-1857. Umfang 678 Akten. Nr. 1 — 705.

1746,02.12., @l 2. B. und 1753 Jmi O1., Fovburg i, Br.

N°1 Zu dieser Urkunde findet sich im Wyhler Archiv 1 Original und 2 Abschriften.

Herzlichs-Ratification entzwischen der Kaysirl. [ich]-Kinigl. [ich] V. [order-] Osterreichischen] Stadt Endingen und derselben
Lehenbaren Gemaindfe] Wiihl und Wellingen [in] Puncto gerschiedener Streittigkeithen p./erge]

Wir Maria Theresia von Gottes Gnaden Rimische Rayserin in Germanien, anch zu0 Hungarn, Bobeim,
Dalmatien, Croatien, Slavonien ©**™™. Kinigin, Erzherzogin zuo Osterreich, Herogin zuo Burgund, Ober- und Niederschlesien,
zuo Stejer/mark], zuo Kérnten, zno Krain. Mar[k|grifin des heili. [gen] Romischen Reichs, zu0 Mdbren, zno Burgan, zno Ober-
und Nile]derlansnitz. Gefiirstete Grifin zuo Hapsburg, zuo Flandern, zuo Tirol und gno Gorg. Herzogin guno Lothringen und
Baar. Groftherzagin zuo Toscana p.[erge] p.[erge]. bekennen hiermit, nach deme: wischen unserer Vorder- Osterreichischen Stadt
Endingen und derselben lehenbaren Gemaindle] Wiihl und Wellingen verschiedener Streittigkeithen [in] Puncto der [freien] 1V ogtes-
Wabl, des HolzgenufSens, Frobndiensten, vorhinderrender Appellation und des 1 ogtes Schweizers Wiirthschaffts-|Be] Trajbung
mebrere Jabr fiirgedanert, woriiber rechtliche Urtheil erfolget und in Sachen sogar anch Revidendo erkennt worden [ist] hiernach aber
in Folge dessen unter abgebirt vor bschajdeten Parthejen, in Betreff deren von der Gemeindle] Wiihl ab annis 1742, 43, a.[nnis]
1744 schuldigen Proventum et Prostandorum als Frobndiensten, Bau- und Brennholzes mit Einbegriff der im Process erlassenen
Judicial-Késten ein Vergleich errichtet worden, welcher 1 erglezch von Worth zu Worth also lantet.

Drernach von einigen Jahren herobej entstandene Miifthelligkeith fiirgedanerten Proceffens entzmwischen einer Stadt Endingen als
hoheren Lehensobrigkeith einer. [seits] p.[erge] und dan[n] dem mebreren Theil der Gemaind|e] Wbl das schuldige Brennholz der
Jébrlichen Ausser- Schidigen “ " der zwej- und drejisig Stiick Banholzes, gewihnlichen fiinff Frobndienst[taglen p.[erge]
gedachter Unterthanen gegen einer Stadt Endingen de annis 1742, 1743 et 1744 zue prostieren hinterblieben, zn mablen die
Judicial-Process-Kosten, die sich anf eine nambafte gross Summanm erlassen einer Stadt zur Refusion anf die Moderation eines
hochloblichen V. [order-] O [esterreichischen] Regiernng beruben und aber bierin in erdachten Puncten per Transactionem aus der
Sachle] zu kommen. Sejend Burgermeister und Rath der Stadt Endingen eines [Theils] und dan/n] 1 ogt, Gericht und gemeine
Unterthanen zue Wihl anderen Theil[s] per Deputatus instructus €< Ao gt doyy Rathshause [zu] Endingen giietlichen
gusammen getreten und nach concertiert auch genugsamb iiberlegter der Sachen Beschaffenbeith schliissig und einig [ge/wordens, daf§
Vogt, Gericht und die Gemeinde Wiib! fiir obberiibrtes Brennbolz zwej- und drejisig Stiick Bauholz und Frobndienste anch
schuldige Judicial-Kdsten eine Summam von drejzehenbundert Gulden Reichswabrung zu zwien Terminen jeder zue Halbschejde d
650 fl.[orin] anf ndchst kommenden beil. [igen] Michaelis Tag 1746, zue eintem und auf heilige Weibnachten ermelten Jabres Zue
anderten obne weiters zu erlegen ugesagt und versprochen haben und hiermit nachmablen in Krafft gegemwartiger Transactions-
Schrift getrenlich zuerlegen, zusagen, geloben und versprochen und solchemmach die Stadt umb obiger Puncten Willen zufrieden
stellen, mit Einbegriff allen bisherigen Waldfrewlen, welche die Stadt giietig ist nachgesehen 5,
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Wir an iibrigens und hanbtsichlichen allens und jedens wans die Haubtpuncten der langwile]rigen Streites und Processens gewesen
und beyj dem Ensisheimischen | orbeschajdunges Brief de anno 1590, Kajserlichen Landtesfiirstlichen Lebensbrief 1736 und
gebeimem O. [ber]-O. [sterreichischen] Revisionsurtheil [vom] 17 April 1744, baiderseits seine Krafft und richtigens bewenden
haben solle. Alles mit Vorbehalt hober landtesfiirstlicher Jurium und Oberberrlichkbeiten obnvorgreifflich und zur Ratification einer
hochliblichen V. [order-] O.[sterreichischen] Regierung iiberlassend p. erge]. Dessen zu wabrer Urkundt nnd Inbaltsbekriftigung
beiderseits gevollmachtigte Deputierte. Nahmens aller und jedern sich aigenbdndig unterschrieben haben.

Wiihi, den 12" Hornung anno 1746

[Unterzeichner:]

Blasi [O]eschger, Vogt [z Wybl]; Jobannes Schweizer; Mathis Schneidenwind; Hans Jacob Wirth; Jacob Bluems; Stephan Obrist

(Handzeichen); Antoni Rojetelin; Joseph Rueb; Michel Wezel (Handzeichen 7); Jobannes Wirt, Heimburger; Joseph Geifser
(Handzeichen); JoleJrg Ober (Handzeichen 0); Jobann Wieber (Handzeichen 1); Michel R [o]etelin; Hans Herbst; Blasi Vetter;
Johannes Schw|ojebrer; Frang Kunery; Joseph Busch; Hans Georg Kuengy Michel Schwab; 1eopold Geschwend, Burgermeister [2u
Wybl]; [es folgen die Vertreter der Stadt Endingen]: Franz Buckeiifsen, Burgermeister [3n Endingen]; Sebastian Liffler; Frang
Caspar Frej, [Mitglied] des Rathes; Jobannes Buckeiifen, Deputatus “"”*: Franz Hug, Zunfimeister; Jobann Evangelist
Lirederen, Mitdeputatus.

Und nun dariiberbin ermelte Stadt Endingen allen unterthanigst bittlichen angelangt womit so Gehorte beiderseites giietlich getroffene
und mit Unterschrifft corroborilejrte Transaction allergndidigst ratificiert werden michte.

Also und hieranf wollen wir als regierende Frow und Landesfiirstin der Ober- und Vorderofe]sterreichischen 1anden mehr ermelt
hie[r]obbegriffenen 1V ergleich jedoch nicht ausdrucklichen 1 orbebalt unser allerhochst Lehenberrlichen Rechten wie nicht miinder mit
dem gnéidigsten Auftrag, daf§ die Gemeinde 3u Wiibl die Oede zu denen 1.ehen-Waldungen gehirige Pléitze von dem unniitzen
Gestranch und schadlichen Dorn-Gestripp abraumen und zum Holzanfwachs unter Direction der Stadt Endingen bis zu weiteren
dile]sséichlichen Special-Anordnungen so nachfolgen wiirdet einschlagen sollen, bie[rjmit gnidigst bestale[ttiget, ratificiert und
confirmiert; selben anch in Krafft dije/s/es] Briefes, so wird wie von Rechtes, Landes- und Lebensherrschaftes wegen unseren
Consens, Ratification und Confirmation darumben zugeben haben, obne Gefilb]rde "™, mit Urkundt dife]s/es] Briefes
[gelgeben zun Frejburg [i. Br.], den 1. Junj anno 1753.

Joseph Graf v. Wolpfeg, Johannes Commissio Sac “ : Coeh * : Regiagrie Magestatis in Consilio Regiminis ant * :
Austriae. Jacob Christoph v. Sirgenstein
Original, Papier, Deutsch. Aus dem Wyhler Gemeindearchive. Transkription Stefan Schmidt 14.- 17.12.2011.

1746 Fr. 12., @il 2. R,
Copie I vom 17. Juni 1753

Wiir Maria Theresia von Gottes Gnaden Roem. [ische] Kayserin in Germanien, anch zue Hungarn,
Bibmen, Dalmatien, Croatien, Sclavonien. Kinigin, Ertzherzagin zu Ostle]r[r]eich, Herzogin 3ue Burgundyt, Obern- und
Niederschlesien, zne Steyer/mark], zue Kdirten, zue Krain. Mar|k|grifin des heil. [igen] romischen Reichle]s zue Mdbrle]n, gue
Burgan, gue Ober- und Niderlansnitz, gefiirstete Grifin zue Habsburg, zue Flandern, gue Tirol, zue Doscana p. [erge] p. [erge]
bekennen hiermit nachdeme wischen unserer Vorder- W.2 O. [sterreichischen] Stadt Endingen und denselben lehenbaren
Gemeinden Wil und Wollingen verschiedene Streitigkeiten [in] Puncto des 1V ogtes, Wahl des HoltzgenufSes, Frobn diesen
vorhinderender Appelation und des V'ogtes Schweitzers Wirthschaftsbetreibung mebre[re] Jabr fiirgedurrett, woritber rechtliche
Urtheil erfolget und in Sachen p.[erge] sogar anch revidentio erkennet worden bie[r]nach aber in Folge des[s]en under abgehirt
verbschaydeten Parthey. [en] zu Betref]f]d deren. VVon der Gemein|d]t Wibl ab annis 1742 et 1743 et 1744 schuldigen Proventcinm
et Prostandorum, als Frobndienstz, Bau- und Brennbolzes mit Einbegriff der in erlossenen Judicat-Kisten ein 1 ergleich errichtet
worden, welcher Vergleich von Worth zu Worth also lanthet:
Jabres

Drrnach von einigen herobey entstanderner Miisswolligkeith fiir gedanrten Processes und entzpvischen einer Stadt Endingen als
wabren Lebensobrigkeith eines [Theils] und dan[n] dewr mebrerem Theil der Gemeinde Wibl das schuldige Bren[nholtz der
Jébrlichen Ausster-schldigen der zwey und dreysig Stiick Bauholtzes gewibnlichen sindt Frobndiensten plerge]. gedachter
Unterthanen gegen einer Stadt Endingen de annis 1742, 1743 et 1744 zue prostieren hinterblieben zue mablen die Judicialprocess-
Kiisten, die sich auf eine nambaffte grosse Summa erloffen einer Stadt zur Refusion V'Y quff die Moderation einer hochlibl.
Jichen] V. Jorder-] O. [sterreichischen] Regierung bernehen nnd aber hierin in erdachten Puncten per Transactionem aus der Sach
guekommen seyend Biirgermeister und Rath der Stadt Endingen eines [Theil] und dan/n] 1V ogt, Gericht und gemeine Unterthanen
zue Wihl anderen Theil per Deputatos instructos anff dem Rathshause [zu] Endingen guetlichen zusammen getreten und nach
concertiert auch gennegsamb iiberlegter der Sachen Beschaffenbeith, fleifSig und einig worden. Der 1 ogt, Gericht und die Gemeinde
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Wibl fiir ob-berithrtes Bren[njholtzes, zwey und dreysig Stiick Bauholtz und Frobndienst/eln durch schuldige Judicial-Costen eine
Summam von dreyzebenbundert Guiden Reichswibrung in zweyen Terminen in der zur Halbscheyde d 650 R. auff ndchst
kommenden Theil Michaelistag ®* 1746 zur Eintem und anch heiligen Weiinachten ermelten Jahres sue Anderten obne weiter/e]s
gue erlegen uegesagt und versprochen haben und hiermit nachmablen in Kraft gegemwirtiger Transactions-schrift getrenlich zue
erlegen, zuesagen geloben und versprechen und solchen nach die Stadt umb obiger Puncten Willen zuefrieden stellen mit Einbegrift
aller bisherigen Waldfrewlen welche die Stadt giiettig ifit nach useben.

Wie an iibrigens und hauptsichlichen alfljes und jedes das die Hanbtpuncten des langwile]rigen Streits und Processes gewesen es bey
dem Ensisheimischen V orbeschaydungsbrief de anno 1590; bey Teil Landtsfiirstlichen Lebensbrief 1736, und gebeimes O. [ber-]
Osterreich]ischen Revisions Uiirth|ei]l den 17. April 1744 befi]derseits eine Kraft nnd richtiger bewenden haben wolle. Alles mit
Vorbebalt hober Landtsfiirstlichen Jurium und Oberber|rlichkeiten obn vorgreiflich und sur Ratification einer hochlobl. [icher] 1.
Jorder-] O. [sterreichischen] Regierung iiberlassent p.[erge]. Dessen zue wabren Urkundt und Inbaltsbestitigung be[ilderseits
gevolllmdchtiget Deputation Nabmens aller und jeder sich eigenbandig underschrieben haben.
Wibl, den 12 * Hornung anno 1746.

[Unterzeichner:]

Sebastian [OJeschger, Vogt [zu Wybl]; Jobannes Schw/efitzer; Mathias Schneidenwind; Hans Jacob Vitt; Jacob Bluem; Stephan
Obrist (Handzeichen: x); Anton R/ojedelin; Jose[p]hs Bueb; Mich|ajel Wetzel (Handzeichen); Johann Wirbel (Handzeichen);
Mich[ajel Wirbel (Hanzeichen); Mich|ajel R [o]etelin; Hans Herbst; Blasi[us] Vet[t]er; Joban[n]es Schw/ojerer; Frantz Bumert;
Jose[p]hs Busch; Hans Jorg Burntzy Michael Schwob; Leopoldye Schwand, Biirgermeister [3n Wybl]; Frang Buckeisen,
Biirgermeister [zu Endingen]; Sebastian Lif]f]ler; Franz Caspar Frey [Mitglied] des Raths. Johan[n]es Buckeysen, Deputatusy
Franz Hug, Zunfimeister; Johan/n] Evangelist Crederer anderer mit Deputation.

Und nun dariiber hie [v]ermelte Stadt Endingen allerunterthinigst bit|t]lichen angelangt womit p.[erge] Gehirte be[ilderseyts

giietlich getrosten und mit Unterschrift corroborile]rte Transaction allergnidigst ratificiert werden michte. Also: und hierans wollen
wir als regierende Fran und Landesfiirstin der Ober- und V. [order] O. [sterreichischen] Landen mebr ermelt sie? obenbegriffen
Vergleich jedoch mit anstrauetlichen 1V orbehalt unser allerbichste Leben/s]herrlichen Rechten wie nicht minder mit dem gnidisten
Auftrag das der Gemeinde zue Wibl die anche gue denen Leben Waldungen gehirige Pléitze von dem unnutzen Gestrdiich und
schadlichen Dorngestr{ulipp abranmen und zue Holtz auswachse unter Direction der Stadt Endingen bis zue weiterer dissdchlichen
Specialanordnung p. [erge] nachfolgen wiirdet. Einschlagen solle hie[r]mit gnddigst bestitiget ratificiert und confirmieren selben auch
in Kraft dife]ses Briefs p.Jerge] so viel war von Rechts-, Lands- und Leben|slherrschaft ___wegen unseren Consens,
Ratification- und Confirmation darumben zuegeben baben, ohne Gefélb]rde mit Urkbundle] dije/s Briefle]s

lgelgeben zne Freyburg den 1. Juny anno 1753.

Joseph Graf v. Welschsteig, Johann Jacob Stayt. Com|m]issio Sac. Cab. Regio que Maestatis in Consilio Regiminis ant * Austriae

Collat. Jacob Khristop v. Sirgenstein Siegel
Original, Papier, Deutsch. Aus dem Wyhler Gemeindearchive. Transkription Stefan Schmidt 14.- 17.12.2011.

1746 Feruar 12., il 0. B.
Copia 11 vom 16. August 1753, Amt Breisach
Wir Maria Theresia von Gottes Gnaden Roemische Kayserin in Germanien, anch 3u Hungarn, Bobeimb,

Dalmatien, Croatien, Sclavonien. Konigin, Erzhersogin 3u Oster[rjeich, Herzogin zu Burgundyt, Ober- und Niederschlesien, zu
Steyer/mark], zu Kirnten, zn Crain. Marggrifin des heil. [igen] Romischen Reiches zu Mdbren, gu Burgan, zu Ober- und
Nifejder-Lausnitz. Gefiirstete Grafin gu Habspurg, zue Flandern, zu Tyrol undt zu Garze. Herzogin zu Lothringen undt Baar,
Grofsherzogin zun Toscana p.[erge] p. [erge] 40 ¥ vndsoNaen)  hokonnen hiermit nachdeme swischen unserer 1 ordero[e]sterreich.
(ischen] Stadt Endingen und derselben lebenbaren Gemeindt Wyh! undt Wollingen verschiedene Streitigkeithen [in] Puncto der
[freien] Vogts-Wabl, des HoltzgenufSes, Frobndiensten, vorhinderender “™™ " _Appelation ®*“™ undt des Vogts Schweizers
Wiirthschaftes-[Be] Treibung mebrere Jabr fiirgedanert, woriiber rechtliche Urtheil erfolget und in Sachen, sogar anch revidendo
Ricknsbme) okonnt worden [ist], hiennach aber in Folge dessen unter abgehirt vorbeschajideten Parthejien in Betref]f] deren von der
Gemeindt Wiihl ab annis Y™™ 1742, 43 et Y 1744 Proventum et Trastandorum als Frobndiensten, Ban- und Brennholtzes
it Einbegriff der im Process erlassenen Judicial ®**-Kisten ein 1V ergleich errichtet worden [ist], welcher Vergleich von Worth u
Worth also lautet: Demmnach von einigen Jabren berobey entstandener MufSholligkeith fiirgedachten Processes entzwischen einer Stadt
Endingen, als niberen Lebensobrigkeith einerseits undt dann dens mebreren Theil der Gemeindt Wiih! das schuldige Brennboltz der
Jébrlichen Ausser-Schligen der zwej- und drejisig Stiickh Banholtzes [und] gewihnlichen fiinff [Tagen] Frobndiensten p.[erge] “**°
<) gedachter Unterthanen gegen einer Stadt Endingen de annis 1742, 1743 et 1744 zu preestieren hinterbliebenz 3uemablen die
Process-Kéisten, die sich anf einer nambhafte groffe Summam ™™™ erlossen, einer Statt zur Refusion Rikesmmngderkosen) gy £ i
Moderation V™ einer hoohlibl. [ichen] V. [order-] O. [sterreichischen] Regierung beruben undt aber hierin in erdachten Puncten
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per Transactionem aus der Sach/e] zukom[m]end sejendt Burgermeister und Rath der Stadt Endingen einerseits und dann 1/ ogt,
Gericht und gemeine Unterthanen 3ue Wiihl anderen Theil[s], per Deputatos instructos W insmierte Abgcordncts) gy, £ opy R athshans
Endingen guetlich usammengetreten undt nach concertiert =", auch genugsamb iiberlegter der Sachen Beschaffenheith schliissig
und einige worden, dass V'ogt, Gericht undt die Gemeindt Wiibl fiir obberiibrtes Brennboltz zwej- und drejisig Stiickh Baw-Holtz
und Frobndienste, anch schuldige Judicial-Kosten einer Summanm von drejgebenbundert Gulden Reichswabrung in sweyen Terminen

Jeder zue Halbschajde d 650 fl. [orin] anf ndchst konmmende beiligen Michaelistag 1746 zur Einten undt anf beilige Wejnachten
ermelten Jabres ue Anderten obne weiters 3u erlegen 3urgesagt und versprochen haben undt biermit nochmablen in Krafft
gegemwiirtiger Transactions-Schrift " getreulich 3u erlegen susagen, geloben und versprechen unds solchemnach die Stadt umb
obiger Puncten willen ufrieden stellen mit Einbegriff aller bisherigen Waldfrevlen welche die Statt guetigst nachseben.

Wir an iibrigens undt hanbtséichlichen allez und jeder was die Hanbtpuncte der langwierigen Streites und Processes gewesenes bey
dem Ensisheimbischen 1 orbeschaidunges Brieff de anno “ %™ 1590 [+ und des] Kajiserl. [ichem]- Landtsfiirstl. [ichem]
Lehen[s]brief 1736 und [des] geheimen O [e]sterreich. [ischen] Revisionsurtheil < <8< Beroiond dog 1 7% Aprif] 1744 beederseithes
seine Krafft undt richtiges Bewenden haben solle. Alles mit Vorbebalt Hoberlandt/s]fiirstl. [ichem] Jurium © ) yypdy
Oberherrlichkheiten unvorgreiflich und 3ue Ratification V™™ einer hochliblichen V' [order-] O. [sterreichischen] Regiernng
iiberlassend. Dessen zu wabrer Urkbundt nnd Inbaltsbekriiftignng beiderseits gevollméchtigte Deputierte "6 Nahmens aller
undt jeder sich eigenhéndig unterschrieben haben.

Wiibi, den 12 * Hornung anno 1746

[Unterzeichner :]

Blasj [O]Eschger, als Vogt [der Gemeinde Wybl]; Johannes Schweizer; Mathis Schneidenwindty Hans Jacob Wirth; Jacob Blum;
Stephan Obrist (Handtzeichen: x); Anton R]ojettelin, Joseph Rueb; Michel Wezel (Handtzeichen: x); Johannes Wirth,
Heimbiirger, Joseph Zeiser (Handtzeichen: x); Jorg Ober (Handtzeichen: x); Jobann Wirber (Handtzeichen: x); Michel R [o]etling
Hans Herbst; Blasi Vetter; Michel Schwab; Leopold Gschwandt, Biirgermeister [der Gemeinde Wybl]; Franz Buckeisen,
Biirgermeister [der Stadt Endingen]; [es folgen die VVertreter Endingens :] Sebastian Liffler; Jobannes Buckeisen, Deputatus;
Johann Evangelist Crederer, Mitdeputatns; Franzg Caspar Frej, [Mitglied] des Raths; Franz Hug, Zunftmeister.

Und nun darnber hieermelte statt Endingen aller underthinigst bittlichen ahngelangt, womit so gehirte beiderseits gnetlich getroffene

undt mit Unterschrifft corroberierte Transaction allergnidigst ratificiert werden michte. Also nnd hierans wollen wir, als regierende
Fraw undt Landtsfiirstin der Ober- und V. [order-] O. [sterreichischen] Landen mehrermeldt hie[r]ob begriffenen V ergleich, jedoch
mit anfdrucklichen 1 orbebalt unser allerhochst/en] Lebens-herrlichen Rechten wie nicht minder mit dem gnaleldigsten Auftrag, daff
die Gemeinde Wiihl die Oede, 3u denen 1ehen|s]waldung gehirige[n] Plitze von dem unnizen Gestrinch undt schidlichen
Dorngestriiipp abraumen undt zum Holtzanfwachs unter Direction der Stadt Endingen bis zu weiterer diessdchlichen
Specialanordnungen, sonach folgen wiirdet einschlagen solle. Hiermit gnéidigst bestittiget, ratificiert und confirmiert habe bestittiget,
ratificiert und confimiert, selben auch in Krafft dieses Briefes, so viel wiir von rechter Landtes- undt Lebensherrschaftes wegen unseren
Consens Ratification und Confirmation 3ugeben haben, obne Gefibhrde ™™ mit der Khundt dife]s[es] Brieffes,

[gelgeben zu Freyburg, den 1. Junj 1753
Joseph Graff v. Wellsterg, Johann Jacob Stapf
Comifsio Sac” Caba “ Regiagne Majestatis in Consilio Regiminis antis Austria Jac.[ob] Christ. [oph] [v.] Sirgen. [stein] Daff
gegemwirthige Copia mit dem Originale. De verbo ad verbum gleichlauthend seje attestiert mit gewdhnliche Notariatisch
Best/ajetignng Amt Brejsach 16. Augnst 1753 Cornelfried: Carl Schweizers  anth. apost. a cobarareo Notarius publicus Jurato
Original, Papier, Deutsch. Aus dem Wyhler Gemeindearchive. Transkription Stefan Schmidt 14.- 17.12.2011.

1751 Apil 24, Gndingn - bl

Die Prozessakten von Anna Trutt, "der Hexe von Wyhl" — sind im Jahr 2024 aufgetaucht !

Wir haben uns doch immer gefragt wo die Akten des letzten Hexenprozesses der Anna Schneidewind, geb. Trutt
aus Wyhl aus der Baumstra3e hingekommen sind. Bekannt war das Heinrich Himmler, seines Zeichens:
Reichsfithrer SS sich in seiner Eigenschaft als Fanatiker u. Reichskommissar fiir die Festigung deutschen
Volkstums die Akten aus Endingen hat kommen lassen und seither waren sie verloren. Karl Kurrus hat diese
Akten lange gesucht — was hitt' er drum gegeben. Ich darf hier vermelden die Sachen sind da ! 5. April 2024 Stefan
Schmidt.

Zum Vorspiel:

Anna Schnidenwind hatte im Mirz 1751 mit Kriutern ein Rauchfeuer im Stall angefacht, um einer kranken Kuh
zu helfen. Ausrduchern war zu dieser Zeit eine hiufige Methode, um Krankheiten zu heilen, da man davon
ausging, dass Heilkriuter die Krankheiten vertreiben kénnen. Dabei wurde ein Feuer ausgel6st, das auf die
gesamte Ortschaft ibergriff und viele Hiuser und Stille vernichtete. AuB3erdem kamen auch Menschen zu
Schaden, der Tod eines dreijihrigen Kindes ist dokumentiert. Sie wurde fiir den verheerenden Brand Wyhls am 7.
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Mirz 1751 verantwortlich gemacht; das Feuer zerstorte einen Grof3teil der Ortschaft. Schnidenwind wurde der
Hexerei angeklagt und sowohl in Giite als auch in der Schirfe befragt — wobei Schirfe Folter bedeutet. Unter
dieser hatte sie zugegeben, dass sie einen Bund mit dem Teufel geschlossen habe und Zusammenkiinfte von
Hexen besucht habe. Vor 9 Jahren habe sie von unbekannten Soldatenleuten ein Zauberpulver erhalten, mit dem
sie mit dem Teufel Leuten und Vieh schaden und reich werden kénnte. Der 63 Jahre alten Biuerin wurden der
Teufelspakt und Brandstiftung vorgeworfen. Sie wurde am 24. April 1751 in Endingen am Kaiserstuhl im
Breisgau aus ihrem Gefingnis zu Endingen vor das Schaffhauser Tor gefiihrt und weil sie sich vehement den
Scharfrichtern widersetzte, geknebelt und lebendig auf den Holzstol3 geworfen und auf dem Scheiterhaufen
verbrannt. Der Endinger Hexenprozess gilt als einer der letzten in dieser Gegend und war nicht mehr voll von
der Obrigkeit gedeckt. Vorderdsterreich gehorte zu dieser Zeit zur Habsburger Monarchie mit Maria Theresia als
Kaiserin. Diese hatte bereits mehrmals ihre Bedenken gegen Hexenprozesse ausgedriickt und dies hatte Einfluss
gefunden in die Landesordnung, die zu Vorsicht bei Hexenprozessen aufrief. Nur bei einem ernsthaften
Teufelspakt war noch ein Hexenprozess moglich, musste aber der Kaiserin personlich vorgelegt werden. Im Falle
der Anna Trutt waren simtliche normalerweise einzuholenden Gutachten nicht durchgefihrt worden, auch der
Prozess ereignete sich au3erordentlich schnell: So dauerte es vom Brand bis zur Hinrichtung nur knapp
eineinhalb Monate. Quelle: Endingen (Baden) anno 1751. Reichssicherheitshauptamt > R 58 Reichssicherheitshauptamt >
Weltanschauliche Forschung > H-Sonderauftrag.- Forschung tiber Hexenprozesse des 15. bis 17. Jahrhunderts > Auswertung von Quellen
> Hexenkartothek. Quelle: aus dem Bundesarchiv. Hexenkartothek Bd. 15 Inventarnt. BArch R 58/9726.

Jokeli, Jokaela, Jokelum

Ja des Stadtarchiv, s'denkt mer noch wia hit wu de Biuhof unterm Bickel Helmut seller Keller underm neia Rothiis
tisbdut hen zum a scheene Archiv, Kellergwelb nei verputzt — wunderbar. Keiner het dra denkt, dass es Fichti vum Bode
und vu de Wind kint ge und so nahm es seinen Lauf'- alles isch verstickt un verschimmelt. Zum Gliick war die Stadt
Freiburg mit ihrer Universitit friih an die umliegenden Stadte herangetreten, die alten Urkunden zu erhalten und den
Studierenden der Geisteswissenschafien zur Verfiigung zu stellen. Sell het er guat gmacht der EIT ! Aber die andere,
spdtere Sache, welche nicht aus Pergament waren un es iis der Gasi (Jetzt Biuhof) in d' Griinwiélderstrol8 gschattt hen —
selli sin verstickt — un keiner het'’s gmerkt — wo war do de Niibling Heinz un d' Kurrus — dia Schlotkepf ?

Grad die Zit wo unsri Endinger Narrezunft griindet wore isch — do wéir manches z lesa, wia'’s zum Beispiel de_Jokili un
de Bajas vu Waldkirch iis Venedig ab sin, wia si am Gotthard in e' Schneesturm kumme sin un wia si bime Hochwasser
7' Brisach im Rhin faschd versoffe wera, und vieles, vieles anderes — aber wir wissen es nicht und werden es auch
niemals erfahren — denn unser Stadtarchiv isch jo jetzt quasi in "Feindeshand"! Doch wer seine Vergangenheit nicht
kennt, der hat keine Zukunft ! So heil3t’s.

Mir het's hit nacht widder treimt — un zwar: in Wagenmann's Keller underm grolle Fal, ganz hinde im Ecke mual3 ich
grabe, denn do het d'r Hiisherr; de Kerber Franz in den letzden Tagen des Reiches d' Ackte iber de Hexeprozess vu de
Anna Trutt vu Wyhl verdolpa. [Nochdem si Heinrich Himmler; seines Zeichens: Reichsfiihrer SS, Innenminister u.
manch anderes tis em Endinger Stadtarchiv het kumme lo — fir sini okultistischen u. nationalgermanischen
Rassenstudien und fiir seine Suche nach dem Heiligen Gral un was er sunsch noch so alles in saira kranke Bira kha het.
Jedenftalls hen die Akte uft wundersame Weise iberlebt un sin so nit verschimmelt ! Dankeschén Herr Himmler !] Und
siehe da wia der Jokili jedes Johr vu neiam tisem Brunne uflerstoht, so sin die Akte wieder ufftaucht, wia vum Himmel
gkeit. Wia lang het de Rektor Spith vu Wyhl un de Edwin Rottele un de Kurruse Karli dodenoch gsuacht — alli sin si
gscheitert — Artikel hen si driber verfasst un ganzi Biacher do driber gschriebe ! Aber geschdern nacht hab i si gfunde —
un jetzt wera mer endlig erfahre, wia's anno 1751 am 24. April z' Wyhl abgange isch und infolge d' Wyhler dia arm
"Frau”an d' Obrigkeit z' Endinge iisgliefert hen und der Magistrat gendétigt wurde ein Exempel zu statuieren —
nachdem s' halbe Dorf'z' Wyhl abbrennt isch ! Un mer wera erfahre wia im Loisel si UrurOpa des g'managt het — ich
denk an die Hexenprozefe in Wiirzburg un s'liuft mer kalt de Buckel na. Aber des ich halt eu G'schicht un dere men
mir uns du stelle — so jetzt muald i wieder ebbis schaffe un d' Friburger durch'’s Stiddi kutschiere. Quelle: aus dem aus
dem Urkundenbuch der Stadt Endingen Bd. II — manuscriptum 2024. facebook — Post bei der Endinger Narrezunft 6.
April 2024.

1760, Pheiung
Wollingen und Wyhl: 3 Stiick, 1760. 484 Fassions-Tabellen auswirtiger Orte und Herrschaften. B4 Beraine.

Quelle: Aus dem Freiburger Stadtarchive.

176/ - 171

aus dem Stadtarchiv Niirnberg hat sich ein GroB3schmalfolioband mit 188 Blatt, foliiert einer unbekannten Firma
erhalten darin, taucht Herr Wilhelm Litschgy, Endingen vermutl. als Fabrikant auf.

Enthilt an Kundenkonten: Gerhard Lingen & Comp., KrefeldUlmer Lotterie KontoAnton Wallner,
BerchtesgadenPica Tosani & Comp., RomMautrer, Weimacher und Zollnet's EheleuteJacob Zwartenhoff,
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AmsterdamJoh. Ulrich Baumann, StraBburgGebr. Franck, StraBburgPierre de la Haye & Freres, AmiensHans
Heinrich Brunner & Sohn, Winterthurfoh. Gottfried Bauer, BuchhindlerHans Jacob Wirth, ZiirichAlexander
Fromery & SohnChristian Martin ReinhardJoh. Jacob Edelhofer, NiirnbergGustav Philipp Geist, NirnbergJean
Vinies & FilsHiibsch & Timoni, Konstanz; Johann Gottlieb Haal3, Bayreuth; Michele Marianni, Triest; Johann
Jacob Backofen & Sohn, BaselJohann Simon Brands, Niirnberg; Paul Jacob ManckeJohannes Schithlein,
FurthFrantz Ant. Stuppano, Furth; Johann Georg Harder, Mindelheim; Schalckhauser, Venedig; Johann Conrad
Kitt, Zirich; Joh. Chr. Straul3, StuttgartJoh. Paul Kutzmdgel sel. Wittib und Erben, IglauTourton & Bauer, Paris;
Eisig Levi, Schwabach; Georg Christoph Tischler, BreslauDurdilly , Lyon; Wallop, Lille; Wilhelm Litschgy,
Endingen; M. C. Riederer, Paris; Joh. Georg Heckels seel. Erben, Allersberg; M. Miiller & Sohn, Bristol;

Berghandlungs Administration Johann Gottlieb Mayer. Quelle: aus dem Stadtarchiv Niirnberg, E 9/57 Nr. 1. Bestand: E 9/57
unbekannte Firma, Nirnberg. Grof3schmalfolioband; 188 Bl., foliiert.

1768, Fiburg
19 Freiztigigkeit ( Schriftwechsel mit der Stadt Endingen) 2 Schr. 1768. C1 Ab- und Wegzug 1 Allgemeines 1581-1851.
Quelle: Aus dem Freiburger Stadtarchive.

1779 - 1872, Endingn
Antrag der Gemeinden Amoltern, Bischotfingen, Burkheim, Forchheim, Jechtingen, Kiechlinsbergen,
Koénigschafthausen, Leiselheim, Niederhausen, Oberhausen, Oberbergen, Sasbach, Wyhl und Weisweil um

Aufhebung des Endinger Pflastergeldes / 1843-1850 aus den Ortsakten von Endingen. Quelle: aus dem Staatsarchiv
Freiburg B 714/1 N°. 2156.

1788, Fixiburg
64 Amann, Joseph Ignaz, Bildhauer, von Endingen 1 Fasz.[ikel] 1788 B4 Beraine. C1 Biirgerannahme 1

(Buchstabe A) 1768-1895. Quelle: Aus dem Freiburger Stadtarchive.

1790 - 1791

Bewerbung auf Pfarrei Freiburg, Bewerbungen 1774: Amand Schmadl mit Abschrift Doktorzeungisses des
Collegium Germanicum (Rom), Johann Baptist Will (Pfarrvikar in Endingen) mit Empfehlungsschreiben der
Gemeinde Endingen, Alexander Lambert Weinmann (Minster-Cooperator), Johann Georg Nikolaus Will
(Pfarrvikar von Essendorf), Anton Franz Fehndrich (ehem. §J); Bewerbungen 1790: Johann Baptist Will
(Pfarrvikar in Neuburg) mit Empfehlungsschreiben der Gemeinden Untermarchtal, Giitelhofen, Lauterach und
Neuburg, Amand Schmadl (Pfarrer in Riegel und von Endigen) mit Empfehlungsschreiben des
Landkapitels Endingen, Joseph Kraph (Kommendatarabt von Neustift, Tirol) mit Empfehlungsschreiben der
v6. Regierung;

auch: Ausziige aus Pfarreiakten, 1639 (1399: Stiftung Clara [Seckingerin|, 1457: Stiftung Hans Bernhard
Schnewlin, 1464: Inkorporation, 1467: Benenfizien, 1494: Pfarrvikar Heinrich Koler, 1500: Jahrzeitstiftung des

Johannes Sutor, 1505: Vereinbarung zwischen Stadt und Universitit wegen Gribern im Miinster. Quelle: aus dem
Universititsarchiv Freiburg Signatur 221.A 0042 (Freiburger Kirchensachen: Miinster, St. Nikolaus (1422-1852)), 221.

1793 Otaber 3., Fiviburg

Anton Freiherr von Baden, Herr auf Liel, S6lden und Au, Mitherr zu Amoltern, kaiserlicher geheimer Rat,
Prisident der breisgauischen Landstinde und Ritterschaft, bekundet, dass Kaiser Franz 11., sein Lehnsherr, ihm
als Lehninhaber der Deutschordenskommende zu Altshausen nach Ableben des Kaisers Leopold 1I. die Veste
und den Burgstall Achberg mit Zubehor laut Inhalt des unter gleichem Datum ausgestellten Lehnsbriefes als
Lehen verliehen hat, und dass der Aussteller den Lehnseid geschworen hat.

Urkunden Osterr. Regierung in Freiburg ? Ausstellungsort: Freiburg Aussteller Baden, Anton Freiherr von

Uberlieferungsart Ausfertigung Vermerke Auf dem...
Quelle: aus dem Landesarchiv Baden-Wiirttemberg Abt. 6, Staatsarchiv Sigmaringen UkNr. 6/70468. Ho 159 T 3 Nir. 40.
Deutschordensherrschaft Achberg, Digitalist.
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zum Lehen d. St. Margarethenklosters, Waldkirch der Burgstall Kolenberg

Ein Beitrag von Guinther Klugermann M.A. Dipl. Volkswirt — Arbeitskreis
Regionalgeschichte — Archivgruppe u. langjihriger Freund
aus dem GLA, Karlsruhe 72 N°. 3588
Transkription: Gunther Klugermann, Freiburg 20. Mirz 2024

Bad(ische) Landgrafschaft. Regierung. Lehenhertlichkeit. Stadt Endingen

Die Belehnung derselben mit dem von dem ehemaligen Stift zu Waldkirch herrithrenden Lehen, der Burgstall
und Kollenberg genannt, betr(effend) de A(nn)o 1808. 1809.

278.

Auszug GroBherzogl(ich) Badischen Regierungs-Protokolles in Fryburg, vom 16 ten Jinners 1808.

R. No. 403. Bitte des Magistrats der Stadt Endingen um neuerliche Ertheilung des — von dem ehmaligen S.
Margarethen Stift zu Waldkirch herrithrenden Lehen den sogenannten Burgstahl und Kollenberg betr(e)ff(en)d.
Beschlul3. 1 Sey diese Bitte falsa remis. dem Oberamte Waldkirch mit dem Auftrag zuzustellen die — dieses Lehen
betreffenden Ackten von dem vorig-stiftischen Amt, wenn sie noch nicht dem Oberamte sollten tibergeben

worden seyn, abzuverlangen, und in Bilde anher zu tibersenden. 2. reprod. nach 3 Wochen, wenn nichts
einkémt. Dr. C.[7] Hoh. d(en) 24 (te)n J(dnne)r 1808.

D. A. No. 253.  Praes.[7] d(en) 1. Februar 1808. R N [7] 2332

Gehorsamster Bericht des Oberamts zu Waldkirch Auf die hohe Verfiigung vom 16.ten, und Empfang den
26.ten d(es) M(onats) N°. 403. Die von der Stadt Endingen gebethene Ertheilung des von dem ehemaligen Stift
zu Waldkirch herrithrenden Lehen des sogenannten Burgstall und Kollenberg betreffend. Unter Riickanschlull
der Bitte des Magistrates der Stadt Endingen haben wir die Ehre die theils bey dem vorigen stiftischen

Ne. 1085.

GroBherzogliche Regierung

St. Amte, theils aus dem Stiftsarchiv erhobene, dieses Lehen betreffende Akten an eine groB3herzog(lich) hoch-
preisliche Regierung in den Anlagen gehorsamst einzubegleiten. Waldkirch den 30.ten Jenner 1808.
Landerer|7] Beerolla|4]

1085

Auszug GroBherzogl(ich) Badischen Regierungs-Protokolls in Freyburg vom 10 ten Merz 1808.

R. No. 2332. Bericht des O. Amts Waldkirch auf die Verfiigung vom 16. Jenner d(es) J(ahres) RN: 403 die von
der Stadt Endingen gebetene Ertheilung des von dem ehmalig(en) Stift zu Waldkirch herrithrenden Lehen des
sogenannten Burgstall und Kollenberg betrefend, womit zugleich die bei dem Stift vorgefundenen Lehen-Akten
tberschickt werden.

[Linker Rand: Sogleich zuschreiben e(...)d.[#] 16. Mirz. abgeg, d(en) 16 ejusd(em) Zus. Exped. d(en) 15. Mirz]
2333. Reproducilus[] das gesuch des Magistrats der Stadt Endingen um neuerliche Ertheilung des vorbemerkten
Lehens. BeschluB. Sey vorstehendes Gesuch samt den Lehen Akten an das GroBherzog(liche) Ministerium des
zust(...) Departements mit dem Bemerken geziemend zu iibersenden; Man halte zwar dafiir, dall nach dem
ersten Organisations Edikt vom 4. Febr(uar) 1803 S. V. und nach dem Konstitutis Rescript.

[Linker Rand: Sportl. — 15 CV. 3. Stadt Endingen|

tber die Organisation des GroBherzog(lich) geheimen Rahts Collegij Abschnitt IV. § 7. Nro. 11. des Regierungs
Blatts vom Jahr 1807 die Verleihung der Erb-, Erbzinns- und Schupflehen, Gberhaupt die Leitung des Lehen-
wesens bei Bauren-Lehen dem Grofherzog(lichen) Geheimen Finanz-Departement oder in der weitern

185



Abstuffung den Kammer Collegien zu stehe; weil aber doch schon einige dergleichen Gesuche besonders von
dem Obernfirstenthum bei dem GroBherzog(lichen) Justitz Departement Giberreicht, und von hieraus die
betrefenden Akten abverlangt worden, wett sodann, wie aus denAkten erhelle, die Verleihung und tiberhaupt die
Behandlung der Erb und Schupflehen im Obern Furstenthum wo eine groe Anzahl derselben bestehe, bald in
dem ersten bald in dem zweiten Senat des vorigen Hofraths Kollegi(ums)[4] vorgekommen und dartber auch
Lehenbriefe und Lehen Reverse, wie bei den eigentlichen Lehen ausgestellt worden: so habe man das oben
bemerkte[#] Lehen Erneuerungs Gesuch der Stadt Endingen samt den dazu gehérigen Vorakten, weil doch
dieses Lehen mit einem wahren Lehen viel dhnliches habe, anmit zur gefilligen Erledigung an-das-
Grofherzogliche) Ministerial-Justitz-departement tiberreichen, dabei aber um die hohe hdhere Weisung
geziemend bitten wollen, wie es man sich in Zukunft mit dergleichen Lehen, wenn es sich um die Verleihung, um
verhypothizirung, um den Verkauf, und Allodialisirung derselben handle, steh zu benehmen sey habe, auch, was
fiir einer Beh6rde die Leitung und Behandlung dieser Geschifte eigentlich zukomme ?

Stirkler

R. Nr. 3742.

pr. Freyburg d(en) 8ten Aprill 8. Auszug Grosherzoglich Badischen Geheimen Raths Protocolls d. do. Catlsruhe
vom 30ten Mirz 1808. Justiz-Departement.

Nro. 1121. Vortrag der GroBh(erzoglichen) Regierung in Freiburg vom 10ten Mirz das Lehn der Stadt
Endingen, der Burgstall und Kollenberg genannt Betr(e)f(en)d. Conclusum. Unter Ruksendung der dieses Lehn
betreffenden Acten sei der GroB(herzoglichen) Regierung in Freiburg p. e. p. zu eréftnen: allerdings eigneten sich
nur die wahren Lehn zur Behandlung bei dem diesseitigen Departement als Lehnhof; uneigentliche Lehen aber
gehorten in den Geschifts Kreis der Kammer Collegien und demnichst des Geh(eimen) Finanz Departements —
Um aber zu bestimen, was in die eine oder in die andere Categorie gehére, komme es weder auf den Stand des
Untereigenthtimers noch auf die Benennung, Erblehn, welche auch und zwar ganz richtig ein Feudum
hereditarium bezeichne, sondern allein auf die in dem § 2 des Lehen-Constitutions Edikts angegebenen
Kennzeichen an. Ob diese nun in dem gegenwirtigen Falle.

3941 ad acta.

An die Regierung in Freiburg St. Falle vorhanden seie oder nicht, welches sich aus den vorhandenen Lehnbriefen
nicht mit voller GewiB3heit ergebe, habe die Regierung niher zu erldutern — wenn als denn eine wahre Lehn-
eigenschaft erscheine, die Acten wieder hierher einzusenden, im entgegengesezten Falle aber diesselbe an die
GroBh(erzogliche) Kammer abzugeben, und darvon hierher die Anzeige zu machen, in allen kinftigen

Fillen aber dieses zu beobachten. Fr(ei)h(err) von Gayling. Si Conclusi vom 19ten Aprill 1808. dem Geh(eimen)
Hofrath Stirkler ad reproponendum zuzustellen. reperdacitur[4] R. No. 3742. R. Nr. 4137. vdl[7] Walther

3941.

Auszug GroBherzogl(ich) Badischen Regierungs-Protokolls in Freyburg, vom 19ten Aprill 1808

R. Nro. 3742. Der Exlafl des GroBh(erzoglich) Geheimen Justiz Departements vom 30ten v(origen) M(onats) Nr.
1121 auf den Vortrag dieBseitiger Regierung vom 10ten des nem(lichen) M(onats) — das Lehn der Stadt
Endingen, der Burgstall und Kollenberg genannt, betreffend — sey dem Geh(eimen) Hofrath Stirkler ad
reproponendum (...) zuzustellen. [Linker Rand: K1. Zur Exped. d(en) 21. April abg. d(en) 22t(en) Aprill.

Auszug GrofBherzogl(ich) Badischen Regierungs-Protokolls in Freyburg, vom 26ten April 1808.
R. No. 4137 Reproducitus sub RN. 3742 der Erlal3 des GroBherzog(lichen) Justitzdepartements Nro. 1121
tber den dieBeitigen Vortrag vom 10. Merz d(es) J(ahres) das Lehen der Stadt Endingen, der Burgstall und
Kollenberg genannt betrefend wornach bestimmt wird, dafl bei Beurtheilung der wahren und uneigentlich(en)
Lehen es lediglich auf die in dem § 2 des Lehen Constitutions Edikts angegebenen Kennzeichen ankomme.
Beschluf3
Sey unter Ricksendung der das oben benannte Lehen betrefenden Akten dem GroBherzog(lichen) Justitz Mini-
sterialdepartement geziemend zu bemerken: Man glaube, dal das in Frage liegende Lehen in die Kathegorie der
wahren Lehen gehore, weil die in dem § 2 des Lehen Constitutions Edikts vorgeschriebenen Kennzeichen eines
wahren Lehens eintrefen; Nach dem vorliegenden Lehenbrief trage habe die Stadt Ending(en) das nutzbare
Eigenthum des Bergs
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[Linker Rand: Zur Exped. d(en) 27. April. Mund(...) d(en) 28 d(it)o und Abg(...) 30t(er) Aprill]
und Burgstalls genannt Kallenberg gelegen ob der Stadt mit dem Umgrif und zugehérde zatehen von dem
aufgehobenen Stift Waldkirch zu Lehen getragen; dafiir habe die Stadt jahrlich dem Stift ein Pfund Wachs zinns
gegeben, und gestattet, dall das Stift seine Waaren durch Endingen zollfrei habe fithren kénnen; die Stadt habe
durch einen ihrer Biirgermeister als Lehentrager bei jedem Verinderungs Fall in Manu dominante oder serviente
das Lehen vor Probst und Stift neuerlich empfangen, und einen bestimmten Lehenfall mit sechs Goldgulden
bezahlen und dabei schworen musen, dem Probst, und seinen Nachkommen, und dem Stift getreu und hold zu
seyn, den Nutzen zu férdern, und Schaden zu wahrnen, und alles das zuthun, so ein Mann seinem Lehenherrn
zu thun schuldig, und nach Lehenrechts und Gewohnheit thun solle; Es seyen Lehenbriefe und Lehen Reverse
ausgefertigt worden; Als im Jahre 1612 /: vid Act. quadtanqu(...)[?] 10 :/ die Frage entstanden ob der Bestimmte
Lehen Fall bey dem Tod eines jeden der zwei Biirgermeister in Endingen oder nur des jenigen, der als
Lehentrager das Lehen im Namen der Stadt empfangen, gegeben und ein neuer Lehen Revers ausgestellt werden
soll, habe das Stift, welches das letztere behauptete, sich auf den Ausspruch und die Entscheidung vier oder funf
der Stift Mitvasallen und Lehenleuten beworfen, wenn die Stadt mit dem Stift nicht der nimlichen Meinung seyn
sollte; Hieraus erhelle, daf bei dem Stift ein férmliches Mancena[?] Gericht oder Curia Parium bestanden, vor
welchem die Lehens strittig keiten zwischen dem Lehen Herrn und Lehen Vasallen untersucht und entschieden
worden seyen, welche Gerichts Anerkennung der distinktiv Charakter der eigentlichen wahren Lehen nach dem
neuen Lehen Constitutions Edikt ausmache; woraus man die weitere Schlu3folge ziehe, daf3 die neuerliche
Verleihung des in Frage stehenden Lehens vor das gro3herzog(liche) Justitz Ministerial Departement als
Lehenhof und nicht in den Wirkungs kreis der groBherzog(lichen) Rentkammer gehére.

Stirkler

R[] N 7116 pr. Fbg d(en) 7. July 8.
Auszug Grosherzoglich Badischen Geheimen Raths Protocolls d.do. Carlsruhe vom 27.ten Juny 1808
Justiz-Departement.

Nro. 2146. Vertrag der Grosherzog(lichen) Regierung zu Freyburg vom 26ten Apr. d(es) J(ahres) No. 4137 das
Lehn der Stadt Endingen, der Burgstall und Kallenberg, genannt, betr(effend). - 2147. Gutachten in dieser Sache.

Conclusum.

Seye die in den eingesendeten Lehnacten nicht befindliche — bey der Grosh(erzoglichen) Regierung in Freyburg
ibergebene lezte Lehn Requisition der Stadt Endingen, wohlgedachter Regierung vordersamst p. e. prot. mit
deAnfigen abzufordern: dal3, falls dieselbe auch dort nicht vorfindlich seye, man sie beauftrage, die stddtische
Lehntriger zur nochmaligen Einreichung dieser Requisition binen 4 Wochen anzuweisen.

Reinhard[7] Wohnlich[7] pdt Walther 7408 2. An G. Regierung zu Freyburg St. adj. acta.

7408 /2. Auszug GroBherzogl(ich) Badischen Regierungs-Protokolls in Freyburg, vom 14ten Julius 1808

R. Nro. 7116 Auf den Erlal} des GroBherzog(lich) Ministeriellen Staats Justiz Departements vom 27. Jun d(es)
J(ahres) Nro. 2146 das Lehen der Stadt Endingen der Burgstall und Kallenberg genannt betrefend sey Wohl
demselben die hier in der Registratur zuriick gebliebene letzte Lehen Requisition der Stadt Endingen vom 31.
D(e)z(em)br(is) 1807 geziemend zuiibersenden. Stirkler

[Linker Rand: Kl. Jus Exped. d(en) 16. July Mdt den 19. July abg. den 19 July]

R.N. 8177 pr. Fbg d(en) 1. Aug(ust)

CARL FRIEDRICH, Grosherzog von Baden. Justiz-Ministerium.

Nro. 24. Der Grosherzoglichen Regierung in Freyburg welche mittelst Erlasses vom 14ten 1(etzten) M(onats) No.
7116. eine Lehn Requisition der Stadt Endingen wegen dem Burgstall und Kallenberg eingesendet hat, tragen
Wir anmit auf, dem Stadtmagistrat zu Endingen die Weissung zu ertheilen, daf3 derselbe vorerst einen Lehn-
trdger zu ernennen und dahier nahmhaft zu machen hat, auch eine vollstindige Beschreibung des Lehns
tberreichen soll. Karlsruhe den 25. July 1808. Fr(ei)h(err) von Gayling., vdt Walther
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8315. An Grosh(erzogliche) Regierung zu Freyburg. St. adj. acta.

Auszug GroBherzog(lich) badisch(en) R(e)g(ierun)gs Prothokolls
In Freiburg den 13 Aug(ust) (1)808

8315. RN. 8177 Erlal3 des GroBherzog(lichen) Justitz-Ministerij vom 25. Jul(i) d(es) J(ahres)
Nro 24 die Lehen requisition der Stadt Endingen wegen dem Burgstall und Kallenberg betref(end)

Conclusum
Sey an den Magistrat der Stadt Endingen zu erlalen. Dem Magistrat der Stadt Ending(en) wird zu Folge Erlaf3es
aus dem GroBherzog(lichen) Justitz Ministerio vom 29. Jul(i) d(es) J(ahres) Nro 24 die Lehenrequisition der Stadt
Endingen wegen dem Burgstall und Kallenberg betrefend anmit aufgetragen, vorerst einen Lehentriger zu
ernennen, und bei dem Grof3herzog(lichen) Lehenhof in Karlsruhe nahmhaft zumachen, auch eine vollstindige
Beschreibung des Lehens zu tGberreichen. (...) Stirkler (...)

pt. Fbg d(en) 4. Februar 9. GROSSHERZOGLICH — BADISCHE RENT — KAMMER des Oberrheins.

StN. 1458. R. N. 982. Eine Grosherzogliche Regierung ersuchen wir in Freundschaft, uns die Acten tiber das
Lehn Burgstall und Kohlenberg des ehemaligen Stifts Waldkirch, welche von dem Oberamte daselbst im vorigen
Jahre an Wohldieselbe eingeschickt worden sind, mitzutheilen, oder uns wenigstens in die Kenntnis von den
darauf haftenden Rechten und Verbindlichkeiten zu setzen, damit wir das Gesuch der Stadt Endingen das Lehen
eigen zu machen, erledigen kénnen. Freyburg den 25.ten Jenner (1)809. (...)

VI Conclusi vom 13. Horn(us) (1)809 An die GroBherzog(liche) Rentkammer.

Der GroBherzog(lichen) Kammer haben wir die Ehre auf ihren Erlal3 vom 25. v(origen) M(onats) K. N. 982 die
Mittheilung der Akten iiber das von der Stadt Ending(en) besitzende Lehn Burgstall und Kohlenberg des
ehemalig(en) Stifts Waldkirch in Freundschaft zu erwiedern, dal3 diese Lehenakten, weil sie ein eigentliches
wahres Lehen betrefen, unterm 26. April v(origen) J(ahres) an das GroBherzog(liche) Ministerium der Justitz
nach Karlsruh iibersendet worden seyen.  Stirkler  (...)

Grosherzogliche Regierung dahier. adj. Acta St. 982. Der Grosherzoglichen Regierung in Freyburg,

1802

Totung des auf Vorposten bei Achkarren stehenden Landsturmmanns Konrad Vetter von Amoltern durch die
Franzosen. Quelle: GLA, Karlsruhe Abt. 4. 229 Nr. 2321.

B0

Aussage Oberschaffner Bruderhofers im Streit zwischen Leonhard Mutschler aus Kiichlinsbergen und
Kaufmann Biichele aus Endingen iiber den Geisteszustand von Johannes Flesch. Umfang 2 Schreiben. Quelle:
Universititsarchiv der Albert-Ludwigs-Universitit Freiburg A0053/81 Prozesssachen Freiburg. Signatur. A 0053
(Prozesssachen Freiburg (1489-1867)), 81.

1811 Juni 15., Al tdorff

Das Turckheimische Erblehen in Weiler 1811 - 1859

Freiherr von Tirckheim verleiht Martin Jager von Ettenheimweiler und seinem Erben, dem Sohn Johann Jager
die Hilfte des zur Herrschaft Altdorf gehérigen Endingischen Gult-Guts zu einem wahren Erblehen nach
Erbstanrecht. Johann Panner und Freiherr von Turckheim, Herr zu Altdorf und anderen Orten, Grh. Hess,

Geheimer Rat, auflerordentlicher Gesandter am Rhein Bund. Siegel: Schild, Wappen, Krone u. Sterne darstellend.
Quelle: Urknndenverzeichnis der Stadt Ettenheim Uk Nr. 32. frdl. Uberlassung hw. Dr. theol. Jérg Sieger, Historiker zu Ettenheim 19.02.2024.
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112 Juni 15., Endingm 3. K.
Ausziige ans den Archivakten des Grofherzogtums Baden — Proving des Oberrheins (oder bad. [ischer] Landgrafschaft des
Oberrheins) Stadt Endingen, fiinfer Teil 1618 — 1767. Abschrift (15.6.1812 mit Blei dazugeschrieben)

Wobilsblich grofihersogliches Bexirksamt 1 ehensamstes Bericht des Stadtraths dabier Dif]flerensien swischen der
hiesigen Stadt und der Gemeinde Wbl 1 ehensnutzungen betreffend: dem verebrlichen Antrage vom 15 ™ dieses ermangelt der
Stadtrath nicht sich zu erkldren, dass man obhne sich innzwischen in die Dif]flerenzien gewisse Lehensbenutzungen betreffens
einzulassen, von Seite der hiesigen Stadtgemeinde nicht abgeneigt sey, die Lebensnutzherrlichkeit an die Gemeinde Wiih! u
veraussern und verlanget daher, nm nicht lange mit Projekten berumgezogen zu werden, daf von Seite gedachter Gemeinde ein billiges
Angeboth gemacht werden wolle, und daraus abnebmen zu kinnen ob ein Zusammentreffen, oder fiir beide Theile zutrigliches
Ubereinkommmniss 3u gewdirtigen seji oder nicht. In dieser Finsicht findet man sweckmiifig den Gegenstand dieser Untherhandlung
und die wechselseitigen Vortheile, welche durch dieselben erzwecket werden kinnen wie folgt bestimmen.

1. Lehensobjekt

Der Lehensvertrag d. [es] D.[atums] = alt [bris 1735 welche ischen der k.|aiserlich] k. [oniglich] Osterreichischen Regierung und
der hiesigen Stadt geschlossen und vor dem Hause Oester|[r]aich gutgeheis|s]en wurde, bestimmt folgende Gegenstinde als
Lehensobjekte.

1. Als urspriingliches Hauptlehens-Gegenstand ist die alte ruinierte veste Burghstabl, mit dem dagugehorigen in Wald und
Waidgang anch zinsbaren Giitern bestehenden Gebiethe der Schafgies/s]en genannt, angegeben, und welche Stiicke das vorberige
Plandlehen ansmachten. Vermaig vorliegendem Protokoll jiber die am 15. April 1755 vorgenommenen Separatio fendis ab alodio
bestebet der Schafgies(s]en in dem Banndistrikte welches anf folgende Weise begriinzet ist. Auf der ElsifSer Seite jennseits des
Rbheins von den Gemaindebannen: Mackenbein, Botzheim und Argolsheim, dije]sseits des Rheins von dem SchanfgiefSen, oder
demjenigen kleinen Bache, welche[r] dem Distrikte den Namen gibt in dem sogenannten Harschwald ans einemr Lebnwasser oder
einem vom Saspacher Bann, tief herunterziehender Graben enstpringt und tief anfSerbalb der Banan hinunter das Dorf Wil in
einer Griimung anf der Abend- und Nordseite, sowie das Kirchgriinland einschliefSend unter der Wollinger Miible dem Waidgang,
Lehenswald Altenan und dem zinsbaren Mattfeld Miiblenwerth bis in den Weisweiler Bann hinunterstreckt.

Dieser Distrikt begreift in sich: J/ajuch/ert]:
a) vom gestreckten Arm 9 Janchert
b) der dufSere Kailberkopf 95 Jauchert
¢) das Bogenkapfle 125 Janchert
d) von dem oberen Bogenkapfle 14 Jauchert
¢) von dem Wejerkopf 56 Jauchert
) der niedere Kilberkopf 115 Janchert
g) das Ochsengwanner Geschoff 106 Jauchert
h) der Altenau Wald 62 Janchert
1) Hobengarten, Harschwald nur Inlinder war hie/rjvon noch iibrig 247 Janchert
k) Kirchgriin = 203 Jauchert
gusammen 1032 Jauchert

2. das Dorf [Wibl] wie anch was von Willingen noch iibrig ist, samt den dazugebirigen Bannen, welche von jenen der Gemeinde:
Weisweil, Forchbein, Endingen, Konigschaffbansen und Saspach, sodann von denr obenbeschriebenen Gebiethe SchafgiefSen begrinzt
werden.

3. 262 Janchert 2 Mshb. in besagten Béinnen gelegen und Matten welche der 1ebensherrschaft zinsbar sind.

4. die Gefille und Einkiinfte aus dem Lebensdorfe Wybl als:

a. 33 fl. [orin] 20 Kr. [euzer] Herrschaftssteuer

b. Plundzoll nur Wenggeld

¢. Bu/ejrgereinkunfisgeld

d. Frevel- und Strafgelder

e. 243 Sester Frobndwaizen
f- Bestand fiir Fisch- und V'ogelfang

g Taxen fiir (Verlanf) Verleihung der Wirthsgerechtsame S <9

h. Benutzung des Miihl-, Raib- und Wasserfallrechts 2 Muth Roggenzins von der Weisweiler Miihlen ' dic Veringerong und Benutzung des
Miihlbachs von Wyhl nach Weisweil)

5. das Recht zur Benutzung des oeden Waldbodens, Waidgangs und [der] Allmenden.

6. Ein bestim|m]tes Holzquantums ans den herrschaftl. [ichen] Waldungen im Schafgiessen und aus jenen int Wibl- und Wollinger

Bann nlajemlich 10 Kiafter Brennholz, 16.000 Holzmwellen und 30 Stammbdum|e] alljabrlich.
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II. Taxation

Der hiesigen Stadt stebt nur das nutzungslose Nutzeigenthum u und daber muf§ nur das letztere gewdbriet werden, welche
Abschale]tzung sich daber, immerhin nach dem jabrlichen Nutzertrignisse stehen nufs.

Diesenr nach kommen in Anschlag:

Rapitalbetrag:
1. das Gefill der Herrschaftsstener 825 fllor)ifn]
2. Pfundzoll und Wenggeld im Farisschutigr. 120 flfor]i[n], 3.000 fijor/iln]
3. Bufe[rgereinkantsgeld 20 flforji/n], 500 flfor]ifn]
4. Herrschaftl. [iches] Abzug/s|geld 5 fljor]i[n], 120 fljorfi[n]
5. Bestand fiir Jagd, Fiischh- und Vogelfang 50 flforfin], 1.250 flfor]ijn]
6. Taxen fiir Wirtschaftslizenzertheilung __ 40 fljor]i/n], 1.000 flfor]ijn]
7. Borerzinssen ®ohrer- Riesabbausecht®) 50 floplifn] 12,50 flfor]i[n]
8. Waldnutzung 150 fljor]i[n], 3.750 fljorjiln]
9. Taxen und Strafgelder 109 flfor]i[n], 2.725 flforjiln]
10. Frobmweizen 243 Sester a 1 flforfi[n], 30 Kr.[enzer], 9.100 fiforji/n]
Uebertrag
23.525 flfor]iln]

Zur Erklirung: In Baden war die Wihrung bis zum Jahre 1872 Gulden @D und Kreuzer (1 Gulden = 60
Kreuzer), ab 1872 Mark und Pfennig (1 Mark = 100 Pfennig).

Uebertrag 23.525 fllor]iln]

Wenn mann nun binzu noch
a) den Werth von 243 [ [aJuchart Waldungen oder jenseitige Rhbeininsel nur zu 50 fl. [orin] gerechnet mist

12.150 flforjin]
b) das Ertragnis bestimmt von 300 [ [aJuchert urbarem Feld nur zu 2 fljor]in] gerechnet mist

15.000 fiforjiln]
¢) der Werth der stadt|i]schen Miihle [von Endingen] zu Wollingen

16.000 fllori/n]

S ulmmal 43.150 florjifn]

[UJbi[r]schlagt betragt der Schatzungswerth in jeder Hinsicht gering bestimmt 66.675 flforfin]
und das Ertrignis bestimmt sich sonach nur zu 4 prio “*? berechnet anf 2.667 flfor]iln]

Dieses Nutzertrignis kann die Gemeinde Wybl so dann durch Kultur von 600 J|ajuchert Waldboden p.[erge] gang gewis[s] bis auf
2.000 flfor]i[n] berausbringen. Mit grofserem V ortheile fiir die Gemeinde Wyhl stellen sich so dann der, wenn man bedenket, dass
dieselbe so dann in der Folge sich durch Alodification vom Lebensverbande ginzlich entledigen kinne wozu seiner kiniglichen Hobeit
immerhin besonders wenn es Gemeindsunterthanen betrifft so geneigt ist.
lgegeben zu]  Endingen, den 15. Junj 1812
Stadtrath
gez. [eichnet] : Ganter; Seb.[astian] Schutzenbach; Gross; Helbling: Fe/b]renbach; Kunzer
Die Richtigkeit der vorstebenden Abschrift beurkundet Wbl am 8™ April 1863 Biirgermeister Bub

Sigillum Gemeinde Wyh! [Abschrift gefertigt durch] — St/d]dt. [ischer] Rathschreiber Ritter
Original, Papier, Deutsch. Aus dem Wyhler Gemeindearchive. Transkription Stefan Schmidt 14.- 17.12.2011.

812

Gesuch der Witwe Konrad Vetters von Amoltern um Belassung der ihr ausgeworfenen, wegen ihrer

Wiederverheiratung mit Martin Holzer von Jechtingen aber abgesprochene Pension. Quelle: Generallandesarchiv,
Karlsruhe Abt. 4. 229 Nr. 2308.
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1813

Bezug des Bodenzinsweins zu Amoltern, in specie dessen Erhebung durch den herrschaftlichen Kifermeister
oder einen anderen rechtlichen Mann, desgleichen das Nachlassgesuch der Gemeinden Amoltern und Bahlingen
an ihren 1813er Weinbodenzinsen, endlich die Bestrafung des Heimbiirgers Josef Walser zu Amoltern wegen

Weinvermischung / 1812-1814. Dominenamt Emmendingen (1455-) 1806-1899. Quelle: aus dem Staatsarchiv Freiburg
B 1103/1 N°. 4.

Blo

Lieferung des Saumweinbodenzinses, welchen die Gemeinde Amoltern von dem ehemaligen Stift Wonnental
jahrlich bezieht. Quelle: aus dem Staatsarchiv Freiburg, B 1103/1 Nr. 2. Dominenamt Emmendingen Spezialia Amoltern.Gefille.

(816 1821
Erneuerung des Berains von 1759 im Jahr 1816 tiber die Gefille der wittenbachischen, sog, kranzenauischen

Grundherrschaft zu Endingen (Band, Abschriften). Band, 1 cm  Quelle: aus dem Generallandesarchiv
Katlsruhe 72 Nr. 11142. Vorsignatur: 72 Neuere Spezialia von Wittenbach 22. Lehen- und Adelsarchiv / (1281) - 1895.

1820 - B33

Verpachtung von ca. 3 m Garten und Platz bei der herrschaftlichen Trotte in Amoltern. Quelle: aus dem Staatsarchiv
Freiburg B 1106/1 Dominenamt Freiburg,

1820, Fheiturg, Kloster Adelhausen
75 Endingen: Fruchtbodenzinsen des Klosters Adelhausen 1820. Quelle: Aus dem Freiburger Stadtarchive.

829

Zeugnisse und Bescheinigungen. Balthasar Henn aus Waldmiihlbach; Peter Aschleyer aus Grofleichholzheim;
Joseph Hauer aus Mannheim; alois Hoffmann aus Schlierstadt; Bernhard Ritter aus Rottenburg; Leo Lenz aus
Schéllbronn; Caspar Obert aus Burbach; Konrad Schneble aus Gailingen; Nepomuk Anselment aus Offenburg;
Johann Bangert aus Offenburg; Georg Ehrmann aus Wertheim; Benedikt Triib aus Hagenau; Philipp Klammer
aus Grinsfeld; Johann Neopomuk Huber aus Reichenau; Nikolaus Kindler aus Allensbach; Jakob Kloos aus
Seckenheim; Franz Xaver Lederle aus Endingen; Ignaz Martin aus Gaisingen; Friedrich Probst aus
Pfullendorf; Xaver Reichlin aus Hifingen; Georg Reitz aus Mannheim; Karl Riegger aus Villingen; Michael
Rémig aus Oberlauda; Protasius Schanno aus Breisach; Maximilian Scherer aus Amoltern; Andreas Schiitt aus
Hambriiken; Marx Seitz aus Limbach; Franz Anton Serrer aus Ohusbach; Joseph Siebenrock aus Egg; Joseph
Singer aus Bretten; Fidel Stroppel aus Sigmaringen; Joseph Volk aus Johlingen; Ignaz Wagner aus Hugstetten;
Friedrich Karl Braig aus Konstanz; Peter Brettle aus Bruchsal; Johann Chatton aus Rastatt; Georg Doerrr aus
Buchen; Ferdinand Fischinger aus Kiirzel; Franz Heinzmann aus Mingolsheim; Ferdinand Hermann aus
Messkirch; Friedrich Katzenmaier aus Konstanz; Anton Kreutz aus Ermatingen; Johann Kugelmann aus
Kifertal; Bernhard Metz aus Oberweier; Franz Meyer aus Affental; Karl Maller aus Singen; Baptist Abin aus
Bruchsal, Adam Pellisier aus bruchsal, Anton Seemann aus Geisingen; Valentin Singer aus Villingen; Karl Stérck
aus Messkirch; Joseph Wiedemann aus Bonndorf; Joseph Waldmann aus Meersburg; Franz Wiser aus

Biederbach; Karl Weyland aus Freiburg; Josef Frick aus Staufen; Quelle: aus dem Universititsarchiv der Albert-Ludwigs-
Universitit Freiburg A0064 /111.

1830, Freiturg, Kloster Adelhausen

24 Berein des Klosters Adelhausen in Freiburg iiber die Giiter und Zinsen des Johann Klorer zu Endingen 1830
Papierhandschrift vom Jahr 1830 / 16 Blatter, davon 1 Bl leer / 225 x 350 mm / geheftet / 2° alte Sig: B KH ¢
V. Quelle: Aus dem Freiburger Stadtarchive.

1840 Otaber /., Altdorf

Erbteilung des Kranburger Guts als Erblehen des verstorbenen Anton Seger. Verteilung der einen Hilfte an
dessen Tochter Magdalena Seger. Siegel d. Frh. von Turckheim. Diese Urkunde betrifft das von Tirckheimische
Erblehen in Weiler und stammt aus dem Besitz der Herren von Endingen zu Altdorf.
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Quelle: Urksnndenverzeichnis der Stadt Ettenheim Uk Nr. 32. frdl. Uberlassung hw. Dr. theol. Jérg Sieger, Historiker zu Ettenheim
19.02.2024.

184.2; 843, Rust

Bezahlung eines Konzerts der Musikgesellschaft Endingen in Rust anlésslich des Besuchs des GroBherzogs in
Rust. Enthilt: Schriftverkehr von Friedrich Wilhelm Ludwig Maximilian Boecklin mit dem Lehrer Grom in
Endingen; Rechnungsbeilagen. Aus dem Archiv der Freiherren Boecklin von Boecklinsau: Akten und Binde 1
Angelegenheiten der Familie Boecklin 1.6 Vermdgensangelegenheiten 1.6.2 Vermdgensangelegenheiten von
Friedrich Wilhelm Ludwig Maximilian Boecklin. 1 Faszikel. Quelle: aus dem Staatsarchiv Freiburg, U 101/1 Nr. 9170.

1342 - 846, Fibury
34 Albrecht, Joseph, Miiller, u. dessen Braut Baumann, Anna, von Endingen 1 Fasz.[ikel] 1842-1846. Quelle: Aus
dem Freiburger Stadtarchive. C1 Biirgerannahme 1 (Buchstabe A) 1768-1895.

843 - 1844

Schneider, Sebastian und Genossen von Endingen. Gegenstand: Giiltigkeit eines Testaments. Beklagte/r: Loffler,
Franz, Erben von Endingen: Maier, Joseph Anton; Kniebtihler und Konsorten von Endingen. Badisches
Oberhofgericht Bruchsal bzw. Mannheim/Obetlandesgericht Katlsruhe (mit kurpfilzischem Hofgericht
Mannheim) 3. Badisches Oberhofgericht 1803-1879 (mit Vorakten ab 1730) 3.2. Ortsakten bzw. Prozessakten
3.2.1. Orte im GroBherzogtum Baden. Endingen am Kaiserstuhl. Quelle: GLA, Karlsruhe 240 N°. 4022.

1843 September /., (At 2)
Vermessung der Endingischen — Turckheimischen Lehensgiiter a“ cl. Verkauf der von Tirckheimischen

Lehensgiiter. Quelle: Urkundenverzeichnis der Stadt Ettenbeim Uk.Nr. 32. frdl. Uberlassung hw. Dr. theol. Jérg Sieger, Historiker zu
Ettenheim 19.02.2024.

853

Belehnung der Fretherren von Wittenbach mit dem halben Dorf Amoltern (Teil 2). Quelle: aus dem
Generallandesarchiv Karlsruhe, 72 Nr. 11133, Lehen- u. Adelsarchiv Spezialia Wittenbach.

1855 - 1859
Wahl eines Abgeordneten zur Zweiten Kammer der Stindeversammlung im 16. Amterwahlbezirk (Amtsbezirk
Kenzingen mit Orten des ehemaligen Amtsbezirks Endingen); Wahlfilschung durch Biirgermeister Eduard

Ganter von Endingen. Regierung des Oberrheinkreises. Generalakten und Ortsgeneralakten. Landschaftssache.
Quelle: aus dem Staatsarchiv Freiburg, A 88/1 Nr. 234. Vorsignatur: GLAK 313/43068.

859 Mai Lo, (Altdmf ?)

Ablésungsvertrag. - Frh. v. Ttrckheim iiberldt Katl Jiger das Engidische [sic ] Erblehensgut zu freiem
Eigentum gegen eine Abldsesumme von 822 fl.

Anmerk. Bei dem Engidische Erblehensgut kann nur das Endingische ... gemeint sein! Quelle: Urkundenverseichnis der
Stadt Ettenheim Uk.Nr. 32. frdl. Uberlassung hw. Dr. theol. Jérg Sieger, Historiker zu Ettenheim 19.02.2024.

1800

Beschwerde des Georg Isele und des Joseph Walliser von Amoltern wegen Fronleistung, Quelle: aus dem Staatsarchiv
Freiburg B 714/1 Nr. 404. Vorsignatur: StAF. B 698/8 Nr. 0083 Abt. 350 Zug. 1908/104 /111 Nt. 0083.

1860 - Kol

Wissert, Daniel, Biichsenmacher, Erben von Endingen:

Mitkldger/in: Wissert, Elisabeth, geb. Kunz (Witwe); Wissert, Daniel (Sohn); Wissert, Matia (Tochter).
Beklagte/r: Bub, Anna, geb. Wissert in Endingen.

Gegenstand: Erbteilung. Badisches Oberhofgericht Bruchsal bzw. Mannheim/Obetlandesgericht Katlsruhe (mit
kurpfilzischem Hofgericht Mannheim) 3. Badisches Oberhofgericht 1803-1879 (mit Vorakten ab 1730) 3.2.

Ortsakten bzw. Prozessakten 3.2.1. Orte im Grof3herzogtum Baden. Endingen am Kaiserstuhl.
Quelle: aus dem Generallandesarchiv Karlsruhe, 240 Nr. 4024.
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Bol - 1932

Bau einer Eisenbahn von Freiburg nach Breisach, Fortfithrung nach Colmar, Bau der Kaiserstuhlbahn Riegel-
Endingen—Breisach. Quelle: aus dem Generallandesarchiv Karlsruhe, 233 Nr. 33013. 1 Faszikel

1863 - 66
Abl6ésung der wittenbachischen Lehen, Stadt und Herrschaft Elzach, 10 Mark Silber von der Stadt Endingen,
dem halben Dotrf Amoltern, dem halben Zehnt zu GriBheim, dem halben Gericht zu Buchenbach und einem

Teil am Kranzenauer Lehen. Akt 1 cm stark. Vorsignatur: 72 Neuere Spezialia von Wittenbach 02. Quelle: aus dem
Generallandesarchiv Karlsruhe 72 Nr. 11122.

1863 Thoember 9.

Schreiben von Franz Lang, Arzt, Endingen, an August Lamey, Badischer Innenminister: Bericht tiber eine

Audienz bei Friedrich I. von Baden bzgl. der Neugliederung der Bezirksimter am Kaiserstuhl. Quelle: aus dem
Generallandesarchiv Karlsruhe, 52 Lamey Nr. 18, 7. Digitalist 6 Seiten.

1867 - 1869
Meldert, Josef und Genossen. Beklagte/r: Schott, Wilhelm von Endingen; Schott, Josefa von Endingen, geb.
Melder (Ehefrau). Gegenstand: Erbteilung vor dem Badischen Oberhofgericht Bruchsal bzw.

Mannheim/Obertlandesgericht Karlsruhe (mit kurpfilzischem Hofgericht Mannheim) Quelle: aus dem
Generallandesarchiv Karlsruhe, 240 Nr. 4026.

1869 Tamuar 20., Renzingm

Statuten fiir die freiwillige Feuerwehr der Gemeinde Wyhl etc:

1. Zweck. Die freiwillige Feuerwehr der Gemeinde Wyhl bezweckt, Leben und Eigenthum bei Brandfillen zu
retten: Sie bildet, ein selbststindiges Corps dessen Organisation in Wechselbeziechung steht mit der iibrigen
Léschmann-schaft der Gemeinde. 1I. Eintheilung. Die freiwillige Feuerwehr besteht aus einer uniformierter
Mannschaft und hat folgende Abtheilungen: 1 Abtheilung: Rettungsmannschaft, zur Rettung von Menschen und
Fahrnissen, Aufstellung der grof3en Leitern, sowie zur Bedienung der Handspritzen. Sie enthilt die Retter:

a. der Steiger b. der Austridger 2. Abtheilung: Spritzenmannschaft zur Bedienung der gro3en Spritze, sie zerfillt in
die Rotten a.) der Schlauchfithrer b.) der Pumper und Buttenleute. Weiter enthilt die Feuerwehr eine
entsprechende Anzahl von Trommler und Signalisten. I1I. Vorgese[t]zte. Die ganze Feuerwehr steht unter dem
Befehle eines Commandanten, dem ein Adjutant bei(ge)geben, der bei Verhinderung def3en Stellvertreter ist. Jede
Abtheilung wird von einem Obmann (: Hauptmann:) oder seinem Stellvertreter gefiihrt.

IV. Ernennung & Wahl der Vorgesezten. Der Commandant und Adjutant werden von der ganzen Mannschaft
auf sechs Jahre gewihlt. Die Obminner (:Hauptleute:) und ihre Stellvertreter gehen aus der Wahl ihrer
Abtheilungen hervor. Die Bestitigung der Wahlen bleibt der Staatsbehdrde vorbehalten. Bei Wahlen entscheidet
einfache Mehrheit bei geheimer Stimmenabgabe und ist die Anwesenheit von zwei dritttheilen der Mitglieder
erforderlich. Der Qartiermeister, welcher das Rechnungswesen und die schriftlichen Arbeiten besorgt, wird von
dem Verwaltungsrathe gewihlt. V. Verwaltungsrath 1.) Die Angelegenheiten der Feuerwehr werden von dem
Verwaltungsrathe besorgt; er vertritt dieselbe bei den Behérden, besorgt den Vollzug der Satzungen und
Dienstvorschriften, ordnet die Eintheilung der Mannschaft, trifft die Bestimmung tber Kleidung und
Ausriistung und erkennt die Conventionalstrafen ohne Zulissigkeit eines Recurses ®™P, 2.) Derselbe besteht
aus dem Kom(m)andanten, dem Adjutanten, den beiden Hauptleuten und ihren Ersatzminnern, nebst weitern
vier von der Feuerwehrmannschaft erwihlten Mitgliedern. 3.) Der Verwaltungsrath verhandelt in collegialischer
Form und die Beschliile, zu deren Giiltigkeit wenigstens finf Mitglieder anwesend sein miilen, werden nach
Stimmenmehrheit gefal3. Bei Stimmengleichheit entscheidet die Stimme des Vorsitzenden. In jeder Sitzung wird
ein Protocoll gefithrt, welches von den Anwesenden unterzeichnet wird. 4.) In den Sitzungen des
Verwaltungsrathes fithrt der Com(m)andant, bei delen Verhinderung der Adjutant, eventuell ein Hauptmann den
Vorsitz. Der Burgermeister oder der Gemeinderath kénnen jeder Sitzung des Verwaltungsrathes anwohnen und
hat deBhalb jeweils Einladung an den Biirgermeister zu ergehen. Der Gemeinderath hat berathende Stimme.
Ebenso ist der Biirgermeister zu jeder Hauptprobe durch den Com(m)andanten einzuladen. 5.) Die Sitzungen
des Verwaltungsrathes werden von dem Com(m)andanten oder deBen Ersatzmann(es) angeordnet. Der
Verwaltungsrath mul3 ferner berufen werden (:) a.) wenn die Gemeindebehérde darauf antragt.

b.) Wenn mindestens 10 Mann der Feuerwehr mit motivi(e)rtem schriftlichen Antrag es beanspruchen. c.) wenn
drei Mitglieder des Verwaltungsrathes den Antrag stellen. Die Dienstzeit der Verwaltungsrathsmitglieder dauert
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sechs Jahre. 5. Im Falle der Erledigung einer Stelle durch Tod oder Austritt im Laufe der sechsjidhrigen Periode
eines gewihlten Verwaltungsrathsmitgliedes findet eine Ersatzwahl fiir die Dauer der Dienstzeit des Abge-
gangenen durch den Verwaltungsrath statt. 6. Ungerechtfertigte Verweigerung der Annahme der Wahl von Seiten
eines Feuerwehrmannes oder der Austritt wird mit einer Strafe von 10 fl.(orin)®'s 1876 gt der siddeutsche Silbergulden, genannc Flori,
(kommt von Florentiner) zu 60 Kreuzern, als gesetzliches Zahlungsmittel im GroBherzogthum Baden.) belegt. Der Wiedergewéihlte ist zur Annahme fir die
nichste Periode nicht verpflichtet. 7. In den Verwaltungsrath sind alle Ortsbiirger wihlbar.

Aufnahme Jeder hiesige unbescholtene Einwohner, der kérperlich befihigt ist, kann auf seine Anmeldung bei
dem Com(m)andanten in das Corps aufgenom(m)en werden. Die Aufnahme erfolgt durch Beschluf3 des
Verwaltungsrathes. Sollten Griinde zur Verweigerung der Aufnahme vorliegen so ist der Verwaltungsrath auf
Verlangen gehalten, solche dem Betreffenden mitzutheilen. Der Verwaltungsrath berti(c)ksichtigt bei der
Eintheilung die Wiinsche des Aufgenommenen. Derselbe erhilt bei der Aufnahme einen Abdru(c)k der Statuten,
die Ausriistungsgegenstinde, nebst Dienstvorschriften und macht sich zu deren punktlicher Einhaltung durch
seine Unterschrift in den Standlisten bei Vermeidung der in den Dienstvorschriften bezeichneten
Conventionalstrafen verbindlich. Rechte & Pflichten Dienst & Austritt Die Mannschaft der freiwilligen
Feuerwehr verpflichtet sich zu einer Dienstzeit von 6 Jahren. Jeder Aufgenom(m)ene ist verpflichtet im Dienste
den Befehlen der Vorgesetzten und unverziiglich Folge zu leisten. Dagegen haben Alle nach Maal3gabe der
Statuten gleiche Rechte. Jeder Feuerwehrmann verpflichtet sich, sowohl bei den Uebungen als auch auf die
Kunde von einem ausgebrochenen Brande auf dem gewoéhnlichen Sammelplatze des Corps in vollstindiger
Ausristung zu erscheinen. Die Hilfte der Rettungsmannschaft, welche jeweils vom Com(m)andanten fiir
Brandfille bestim(m)t wird, eilt sofort auf den Brandplatz. Wer verhindert ist, der hat innerhalb 24 Stunden seine
Entschuldigung dem Com(m)andanten einzugeben. Alle Uebungen und Arbeiten sind mit der gréB3ten Ruhe
auszufithren. Die Com(m)andierenden werden ihre Befehle kurz und deutlich geben. Dienstkleidung &
Ausriistung Jedes Mitglied der Feuerwehr hat nachbezeichnete Feuerwehrkleidung zu tragen:

a.) Blaue Blouse (oder Jacke und Beinkleider:) mit rother Pa3poull-EinfaBung b.) Helm c.) Giirtel d.)
Rettungsleine e.) Beil Die Gegenstinde: d u. e sind jedoch nur insoweit anzuschaffen, als es fiir die Abtheilungen
n6thig. Blouse und Beinkleider haben die Feuerwehrminner zu stellen soweit nicht die Gemeinde sich
entschlieB3t die erstere dem Einen oder Andern zu beschaffen. Die Anschaffung der weiter(e)n Requisiten
ibernimmt die Gemeinde, deren Eigenthum sie bleiben. Simmitliche von der Gemeinde angeschafften Losch- u.
Rettungs-Gerithschaften sind Eigenthum der Gemeinde und miilen sorgfiltig unterhalten werden; auch wird
jeder Besitzer fiir den guten Unterhalt seiner Requisiten haftbar erklirt, Sie sind in ein Verzeichnis zu bringen
und ist dieses dem Gemeinderath jedes Jahr vorzulegen. Bei allen, die Losch- und Rettungsgerithschaften und
Einrichtungen betreffenden Fragen, welche die Gemeindekasse berithren hat sich der Verwaltungsrath mit dem
Gemeinderath zu benehmen. Von der Feuerwehrcasse Die Feuerwehrcasse schopft ihre Mittel: a.) aus der
Gemeindekasse, welche die bereits bewilligten auf Januar jeden Jahres filligen 50 fl.(orin) auszahlen wird. b.) aus
den freiwilligen Beitrdgen, welche die Mannschaft unter sich vereinbaren und festsetzen will. ¢.) aus etwaigen
Geschenken und Stiftungen d.) aus den Strafgeldern. Die Verwendung der Gelder bestimmt der Verwaltungsrath,
in dringenden Fillen der Com(m)andant. Durch Beitrdge der gesammten Einwohnerschaft soll eine
Unterstii(t)zungskasse gebildet werden fiir solche Mitglieder, welche bei Uebungen oder Brandfillen Schaden
erleiden sollten. Der Cassier legt jihrlich am 1the Februar dem Verwaltungsrathe Rechnung ab, und diese
Rechnung wird zur Einsicht des Corps 14 Tage aufgelegt und in einer Generalversammlung eréffnet.

Strafen Die Disciplinarstrafen bestehen in einfachem Verweis, in Geldstrafen bis zu fiinf Gulden, in geschirftem
Verweis vor der Abtheilung, in Entziehung des Dienstgrades und in der Ausweisung aus dem Corps, welches
vor dem Corps bekannt gemacht wird. Wer bei einem Brande sich nicht zum Dienste gestellt, ohne geniigende
Entschuldigung beizubringen, kann von dem Verwaltungsrath bis zu 5 fl.(orin) bestraft und aber auch aus dem
Corps ausgewiesen werden. Wer bei den Uebungen und sonstigen Dienstleistungen erst zehn Minuten nach

der festgesetzten Zeit eintrifft hat 6 cr (Kreuzer) Strafe zu zahlen. Jeder Vorgesetzte kann seinen Unter-

gebenen augenblicklich zurechtweisen, vorbehaltlich héherer Strafe auf erstattete Anzeige, wenn er sich im
Dienste eines ordnungswidrigen Benehmens schuldig gemacht. Sollte sich ein Vorgesetzter eine dienst-

widrige Behandlung gegen Untergebene oder eine Ueberschreitung seiner Befugnifle tiberhaupt zu Schulden
kom(m)en lassen, so kann deBhalb beim Verwaltungsrath Beschwerde erhoben werden. Dieser wird den
Thatbestand untersuchen und nach Befund erkennen. Die Strafen der Verweise, sowie die Geldstrafen welche
den Betrag von 5 fl.(orin) nicht Gbersteigen, werden auf die von den betreffenden Vorgesetzten unnachsichtlich
zugehenden Anzeigen von dem Verwaltungsrath erkannt und vollzogen. Diesem steht auch als Annahms-
collegium die Ausweisung zu. In allen Fillen, wo zur Giiltigkeit einer Wahl die Bestitigung der Staatsbehérde
n6thig, kann der Verwaltungsrath weder die Enziehung der Charge, noch die AusschlieBung aus dem Corps,
ohne Einwilligung der Staatsbehdrde aussprechen. Generalversammlung Jedes Jahr muf3 im Monat Juni eine
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Generalversammlung abgehalten und der Tag der Abhaltung 8 Tage vorher 6ffentlich bekannt gemacht werden.
Der Verwaltungsrath kann jedoch zu jeder Zeit eine Generalv(er)-s(amm)l(un)g einberufen, wenn das Interesse
des Corps dieselbe wiinschenswerth erscheinen 1if3t. Sie muf ferner berufen werden, wenn ein dritttheil der
Mitglieder des Corps in schriftlich an den Verwaltungsrath gerichtetem Antrage eine solche verlangt. Der
regelmilBigen Generalversammlung wird von dem Verwaltungsrath ein Bericht iiber den Stand des Corps, der
Rechenschaftsbericht und der jihrliche Rechenschaftsnachweis vorgelegt; ebenso der vorgesetzten Staatsstelle.
Sodann gehort in den Geschiftskreis der Generalversammlung: 1.) die Verbescheidung des
Rechenschaftsberichts 2.) die Ertheilung des Absolutoriums an den Rechner 3.) die Vornahme der ihr
vorbehaltenen Wahlen des Corpscom(m)andanten sowie der Mitglieder des Verwaltungsrathes, soweit ihr solche
zusteht; 4.) die Entscheidung tiber die Aenderung der Statuten und der Dienst-Ordnung, wenn ihr hie(r)fiir
Antrige von dem Verwaltungsrath vorgelegt werden. Zusitze oder Abinderungen an den Statuten bediirfen der
Genehmigung der Staatsbehdrde. Jedes Mitglied des Corps kann in der Generalversammlung Anfragen oder
Antrige stellen. Erstere werden von den Mitgliedern des Verwaltungs-rathes beantwortet; letztere wenn sie
unterstiizt werden, zur Untersuchung gebracht. Solche Antrige, welche eine Aenderung der Statuten und Dienst-
Ordnung bezwecken, miilen, - wenn sie berii(c)ksichtigt werden sollen — dem Verwaltungsrathe acht Tage vor
Abhaltung der Generalversammlung bekannt gemacht werden. Beschli3e tiber Verdnderung der Statuten und
der Dienstordnung kénnen nur mit einer Mehrheit von Zweidritttheilen der anwesenden Corpsmitglieder
vorbehaltlich der Genehmigung der Staatsbehdrde giltig gefalit werden. Die Versammlung ist beschluB3fahig,
wenn mindestens die Hilfte der Corpsmitglieder erschienen ist. Fiir alle ander(e)n BeschliiBe gentigt eine
Stimmenmehrheit. Ueber die simmtlichen Antrige wird ein Protocoll gefihrt, welches von dem Birgermeister,
Feuerwehrcom(m)andanten auch dem Schrift-fithrer und wenigstens drei nicht zum Verwaltungsrath gehérigen
Corpsmitgliedern unterschrieben und sodann in lingstens 14 Tagen nach abgehaltener Versam(m)lung an einem
geeigneten von dem Verwaltungsrathe bezeichneten Orte zur Einsicht aufgelegt wird. Ausserdem wird dasselbe
in der nichsten Generalversammlung vorgelesen.

(Bezirksamt) Kenzingen, 20 Januar 1869

In der am 21*" No(ve)mb(e)r stattgehabten Versammlung bei der die Eingangs- und aufgefithrten Gemeinden
durch ihre Collegien vertreten waren — Herbolzheim ausgenom(m)en - entschloen sich die Gemeinden Riegel,
Forchheim u(nd) Wyhl zur Bildung von Feuerwehrcorps und stellten das Ansuchen grof3h.(zoglicher) Amts-
vorstand mége einen Statuten-Entwurf ausarbeiten und ihnen auf Gemeindskosten solchen in Abschrift
zukommen laBen. Da ein solcher Entwurf bereits gemacht war, so wurde solcher vorgelesen, durchgegangen
u(nd) von den Anwesenden genehmigt mit Bitte wie oben.

688 Beschlufl
Ist dem Antrage der Collegien der Gemeinden Riegel, Wyhl u. Forchheim u. Oberhausen eine Reinschrift
u. je eine Abschrift fiir die Gemeinden extra zu fertigen u. zusenden zu laf3en.

Gr.(oBherzogl.) Bez.Amt

Wallen.. Let.. [Unterschriften nicht lesbat]
Riegel 31/2  bog, =42 ct
Oberhausen dsgl. = 42 cr
Forchheim dsgl. = 42 cr
Wyhl dsgl. =42 cr
2.48

[Meines Erachten stimmt die Summe nicht, denn 4 x 42 Kreuzer ergeben 168 Kreuzer, geteilt durch 60 = 2,8
Gulden Gtnher KIUGERMANN] "Beej der Signatur 714/1 Nr. 253 im Staatsarchiv Freiburg handelt es sich um ein
Kopialbuch des groBherzoglichen Bezirksamtes Kenzingen, darin werden Vorginge dokumentiert und amtl.

Beschluf3e gefaBt. Quelle: Signatur 714/1 Nr. 253 im Staatsarchiv Freiburg aufgefunden von Silvan Maiet, Forchheim. Transkription:
Stefan Schmidt, Wyhl vom 22.6. - 29.6.2017 Korrektur: Giinther Klugermann, Freiburg Mitglieder im Arbeitskreis Regionalgeschichte —
Archivgruppe an der Albert-Ludwigs-Universitit Freiburg, Philosophische Fakultit, Lehrstuhl fiir Geschichte, Historisches Seminar.

18/3

Gesuch des Reinhard Sink von Amoltern um Erlaubnis zur Auswanderung nach Amerika. Quelle: aus dem
Staatsarchiv Freiburg B 698/11 N°. 867. Vorsignatur: B 0698/11 Nt. 006 GLA 350 1935/023 Nt. 006. Umfang 4 Bl
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1382

Gesuch des August Vetter von Amoltern um Erlaubnis zur Auswanderung nach Amerika. Quelle: aus dem
Staatsarchiv Freiburg B 698/5 Nr. 868 . Vorsignatur: B 0698/11 Nr. 007 GLA 350 1935/023 Nr. 007.

1013 Juni

Robert Isidor Schwobthaler aus Endingen (13.4.1876-5.12.1934) als Kameramann im Balkankrieg bei der
Freiburger ExpressFilms & Co.

Ansichten von Athen, zerstorten Stidten, Landschaften und Personen, Abtransport von Fliichtlingen.

Den im Juni 1913 ausgebrochenen 2. Balkankrieg (Auseinandersetzung zwischen Serbien und Griechenland auf
der einen und Bulgarien auf der anderen Seite) begleitete ein vom griechischen Konig Konstantin beauftragtes
Filmteam der Freiburger ExpressFilms & Co. Unter der Leitung der beiden Operateure Robert Isidor
Schwobthaler aus Endingen (13.4.1876-5.12.1934) und Albert Herr aus Kirchzarten (3.4.1890-7.9.1943) entstand
so der erste Kriegsdokumentarfilm der deutschen Filmgeschichte, der unter dem Titel "Mit der Kamera an der
Schlachtfront" nicht nur in deutschen Kinos ab Ende 1913 lief, sondern auch im englischen (With the Greeks in
the Firing Line) und franzésischen (Sous la mitraille) Sprachbereich prisentiert wurde. Sepp Allgeier befand sich
zur Zeit des 2. Balkankrieges noch auf der Rickreise von der Nordpolexpedition.

Offensichtlich muss er diese Glasplatten von Albert Herr, den er liebevoll Onkel Albert nannte, in spiterer Zeit
erhalten haben.

Erginzt wird diese Uberlieferung aus dem Nachlass von Sepp Allgeier durch Unterlagen der Familie Herr, die
neben dem Booklet zum Film auch weitere Digitalisate zum Aufenthalt Herrs in Griechenland und Bulgarien
sowie zu seinem beruflichen und privaten Umfeld zur Verfiigung stellte.

Freiburg, im April 2014 Kurt Hochstuhl
Quelle: Landesarchiv Baden-Wirttemberg, Staatsarchiv Freibutg, T1 (Zugang 2005/0058 Nr. 1 Umfang 102 Fotos.

3/

Neuregelung des Scharfrichterwesens (1937) (Nichtmehrheranziehung des Scharfrichters Karl BURKHARD,
Zustindigkeiten der Scharfrichter Ernst REINDEL aus Gommern, Friedrich HEHR aus Hannover und Johann
REICHHART aus Miinchen) Rchtlinien fiir Scharfrichter. Regelung der Vorlage von Bewerbungen um
Scharfrichterstellen. Bestellung eines Scharfrichters mit dem Wohnsitz in Kattowitz und in Kéln 1943, Vertrag
zwischen der Zellenstrafanstalt Butzbach und dem Gerber Karl Burkhard in Endingen am Kaiserstuhl vom 4.
Dezember 1922 tber die im Volksstaat Hessen ... vorzunehmenden Hinrichtungen mittels Fallbeilmaschine in

der Zellenstrafanstalt Butzbach als leitender Scharfrichter (Abschrift). Original. Akte Laufzeit: (1922), 1937, 1939, 1943.
Quelle: Hessisches Haupt- u. Staatsarchiv Darmstadt Sachakte Signatur G 24 N°. 1920. weitere Signatur 4418.

045 -4/

Johannes Schlicht, Endingen wegen Internierung, Sach-, Personen- und Vermdégensschaden 1945-1947 in
Endingen.

Reinfried Barwig, Endingen wegen Internierung und Verdienstausfall 1946 in Endingen

Alfred Eckert, Endingen wegen Internierung, Vermégenschaden und Abgabe 1946-1948 in Endingen

Theodor Keck, Endingen wegen Internierung, Vermégensschaden, Verdienstausfall und Abgabe 1945-1947 in
Endingen

Dr. med. Robert Keck, Endingen wegen Requisition, Sachschaden und Besatzungsschaden 1945-1946 in
Endingen

Emma Klorer, Endingen wegen Internierung und Requisition 1945 in Endingen

Ernst J. Kniebthler, Endingen wegen Inhaftierung, Internierung, Ausgehverbot, Gesundheits- und Sachschaden
1945-1948 in Endingen

Dr. H. Mackenstein., Endingen wegen Internierung und Vermdgensschaden 1946-1948 in Endingen
Franz Neymeyer, Endingen wegen Requisition 1945 in Endingen

Max Scherer, Endingen wegen Unrechtschaden und Verdienstausfall 1946 in Endingen

Quelle: aus dem Staatsarchiv Freiburg D5/1 Nt. 4666.
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P46
Registrierschein der Ortspolizeibehérde Darmstadt, mit Lichtbild fiir Kahle, Hedwig geb. Helblingen * 13.

Dezember 1911 in Endingen, Baden, Beruf: Hausfrau u. Damenschneiderin. Quelle: Haupt- u. Staatsarchiv Darmstadt.
Fallakte N°. 60296. Original.

V46
Fallakte des Biechele, Eugen Josef * 9. Mirz 1915 in Endingen Kreis Emmendingen/Baden, Wohnort:
Offenbach a. M. Quelle: Haupt- u. Staatsarchiv Darmstadt. H 3 Offenbach, 115582.

Ungesichtetes Material:
Stadtarchiv Freiburg. Deposita (hinterlegte Bestinde) 1.1 Stidte des Breisgau. L1 Endingen

207 Okt 3, @it 2. K.

Anfrage an Dr. Anneliese Miiller, Historikerin zu der Urkunde von 1092 Aug. 3., Kloster St. Georgen. Sebr
geehrter Herr Schmidt, entschuldigen Sie bitte, wenn ich erst jet3t antworte - ich bin derzeit gesundbeitlich nicht anf der Hobe. Die
von Lhnen angefiibrte Urkunde ist interessant, allerdings meines Erachtens kein Beleg fiir die Herren von Staufen. Nun babe ich
mich schon linger nicht mebr mit den Staufenern beschéftigt, meine aber, daf§ die besagte Urkunde gundchst nur anf eine Burg
Staufen himweist. Der genannte Personenkreis bestéitigt dies. Ein Graf Burchart gehort jedoch mit einiger Sicherbeit nicht gur
Familie Stanfen - die von Staufen waren lediglich edelfrei. Falls die Urkunde echt ist, weist sie eher anf die Usenberger, bei denen
der Name Burchart verbreitet ist und die mit einiger Sicherbeit die Burg Staufen innebatten, allerdings soweit mir bekannt,( ich
kann mich bier natiirlich irren) nie als Grafen erscheinen. Hier erscheint mir eine andere Urkunde interessanter: Eine im 12. Jh.
anf 977 gefilschte Urkunde handelt von einem gewissen Gottfried, der Besitz im Elsaf§ gegen die Kirche in Nimburg eingetanscht
haben soll. Die Quelle miifste sich in der Teninger Chronik finden. Wieweit irgendjemand bisher dieser Nachricht - schliefflich ist
Gottfried sozusagen ein Leitname der Herren von Staufen- nachgegangen ist, weifs ich nicht.

Ubrigens hatte ich mit der Ubertragung des Endinger Urkundenmaterials anf CD etwas Schwierigkeiten, ich hoffen Thnen die CD
demndichst Zuschicken 3u kinnen.

Einstweilen freundliche Griifse
Anneliese Miiller

2007 Dhwenter 28,, @it o, K.

Abn die Universitit Straffburg, Historisches Seminar fiir Mittelalter Geschichte, sebr geehrter Herr Prof. Dr. phil. Richard, sebr
geehrte Fran Dr. phil. Elisabeth Clementz, einen berzlichen Gruf§ ins nabe Elsafs,

ich habe in meinem Urkundenbuch von Endingen versucht die Geschichte der Herren von Endingen nachzuzeichnen, bevor sie im
Kaiserstiibler Krieg 1326 quasi ans Endingen vertrieben worden sind und dann nach Straffburg gingen um dort imt Rat der Stadt
und im Domfkapitel eine herausragende Stelle einzunebmen. Es wiirde mich frenen wenn die Universitat StrafSburg diesen Ball den
ich thnen ugespielt habe, anfnimmt und einmal nachschant wie es weiter gegangen ist mit dieser Familie. 1ch habe das Strafburger
Urkundenbuch natiirlich durchforstet und chronologisch in meine Arbeit einfliefen lassen — aber sie haben vor Ort noch einmal ganz,
andere Moglichkeiten.

Auch in meiner zweiten Arbeit geht es um die Herren von Endingen, aber anch um die Rappoltsteiner : Die Geschichte des Dorfes
Wellingen am Rhein, sowie das 1eben und die Wasserfeste Schafgiefien, denn wie ich heransgefunden habe stritten sich die Endinger
(nachher vor allem die Stadt) und die Rappoltsteiner erbittert um eine Wasserfeste wischen Wybl und Mackenbeim am Rhbein gang,
erbittert — dieser Streit hat nachber den Oberrbeinischen Stidtekrieg ausgelist !

wiit freundlichen Griifsen stefan schmidt, wyh!

2017 Doember 29., Straf3burg

Sebr geehrter Herr Schmidt, erstmals einen gang herzlichen Dank fiir den Hinweis anf Lbre zablreiche und umfangreiche Arbeiten,
und besonders dafiir, dass Sie sie online ugénglich gemacht haben. Gern und dankbar nebmen wir sie auf und werden sicher
Gelegenbeit haben, daranf uriickzugreifen.

Die Familie von Endingen ist tatsdchlich nach Straffburg ausgewandert und bhat sich dort in den Stadtadel integriert. Mindestens
Siinf Mitglieder safsen im Rat (zuerst Thoman [ob etwa zwei gleichnamige 2] 1375-1425, zuletzt Hans Ludwig 1488-1523 :
Jacques Hatt, Liste des membres du Grand Sénat de Strasbonrg ..., 1963). Man findet die von Endingen anch in elsdssischen
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Burgen, etwa Nideck 1391-1493 oder Alt-Winstein in den Nordvogesen 1492 - nach 1515. Dass sie anch in Westhofen begiitert
waren, haben Sie schon im Straffburger Urkundenbuch gefunden. Nach der Reformation verliert die Familie jedenfalls ans
Straflburger Sicht an Bedentung, und nach der Stammitafel in Kindlers Oberbadischen Geschlechterbuch ist das Schicksal der letzten
Generation im 30jibrigen Krieg ziemlich tragisch. Denkbar wiire etwa eine Masterarbeit siber die von Endingen in Straffburg, aber
dafiir miisste uerst ein geeigneter und williger Student (bzw. eine Studentin) gefunden werden. Ich bebalte diese Moglichkeit im
Hinterkopf.

Mit freundlichen Griifsen Dr. Elisabeth Clementz,

Sebr geehrter Herr Schmidt,

Das Hans zum Drachen ist um 1900 im Renaissance-Stil neugebant worden und ist (seitdem ¢) eine evangelische Schule (Ecole dn
Dragon). Zur dlteren Geschichte des Hauses 5. Adolf SEYBOTH: Das alte Straffburg, 1890, S. 176. Danach besaf§ Walter von
Endingen den Hof 1347, aber Anfang des 14. Jhs. und 1412 waren andere Geschlechter in Besitz. AufSerdem kannte Seyboth
(1890 erschienen) noch nicht Band 7 des Straflburger Urkundenbuchs (Privaturkunden 1332-1400, erschienen 1900) benutzen,
wo eventuel] mebr u diesem Haus zu finden ist. Zn Konigsbriick : die zwei Profs werden wobl Francis Rapp und Clande Muller
gewesen sein. Zusammen haben sie ein Buch gu diesens Kloster publiziert (erschienen als Jabresband 1998 des Annnaire de la société
d'histoire du Ried-INord). Ich muss nachpriifen, ob sie das Giiterbuch ans dem Kenzinger Plarrarchiv benutzt haben und habe dazn
das Buch in der UB bestellt.

Zn Marienan : ich habe noch keine Zeit gefunden, Lhre 120 Seiten u lesen, obwob! das Thema mich sebr interessiert, weil ich anch
stber elsdssische Wallfabrisorte forsche. Ich habe im Texct ""Wallfabrt" und "Pilger” gesucht - ohne Erfolg. Excistiert Ibr Buch anders
denn als PDF 2 Denn um es bequem zu lesen, ist Gedrucktes immer noch besser als ein Bildschirm. Aber so oder so - ich bleibe am
Ball.

Mit freundlichen Griifen Elisabeth Clementz,

Sebr geehrter Herr Schmidy,

Ich danke hnen fiir Ihre Mail. Fr. Rapp & Cl. Muller, Koenigsbriick, histoire d’une abbaye cistercienne (3ugleich Annuaire de la
société d’bistoire & d'archéologie du Ried-Nord, 1998), haben in der Tat eine Klosterchronik beniitzt, die sich im Pfarrarchiv von
Kengingen befindet. Sie schreiben S. 190, sie sei von Pater Richard Schlee, Konventuale von Liitzel und Beichtvater in Konigsbriick
von 1712 bis 1719, geschrieben worden, und sie sei in 2 Exemplaren erbalten, demjenigen von Kenzingen (wovon es ein Mikrofilm
oder eine Fotokopie im Biirgermeisteramt von Lentenheim gibt) und einem anderen im StrafSburger Departementalarchiv (12]
1425).

Ich danke Thnen anch fiir den Anbang iiber die Geschichte der Marienan.

Mit freundlichen GrijfSen

Elisabeth Clementz, Prof. Dr. phil. Uni Strasbourg.

Archivalien aus Orten des Amtsbezirks Emmendingen,
verzeichnet von dem Pfleger der badischen historischen Kommission Diakonus Heinrich Maurer in
Emmendingen.

I. Bahlingen
A. Gemeinde.
1629, 1666, 1766. Erneuerung der EdnkOnfte des Klost Schuttem in Baliiingen. Die Besitzungen des Klosters
bestanden in dem alten, im Jahr 1343 vom Kloster Andlau im Elsass gekauften Fronhof bestehend in 122
Juchert Acker, 37 Juch. Matten, 26 Hofstaetten u. Girten. Die Einkiinfte aus diesem Besitz waren vom Jahr 1688
an bis 1666 dem Kloster ginzlich entzogen worden. 3.
1764. Berain: Wolthylin Zehnten im Endinger Bann betr., der geistl. Verwaltung Hochberg gehérig. (,,Der sog.
Wolthylin u. Sexau zugehériger Wein- u. Fruchtzehend.) 7.

1624, 1682. Borain tber die Endinger Burgerlehen im Bahlinger Bann. 9.
Quelle: Adolf POISIGNON: Die Urkunden des Stadtarchivs Breisach in ZGO Bd. IV 1889 p. m111.

20. Weisweil

A. Gemeinde

— 1790. Erneuerung des St. Moritz-Zinsgefalles zu Wyhl u. Wellingen.

Quelle: Adolf POISIGNON: Die Urkunden des Stadtarchivs Breisach in ZGO Bd. IV 1889 p. m111.

21. Wyhl.
A. Gemeinde. 1582. Berain tiber die Giiter und Zinsen des Johanniter-Ordens zu Freibarg in Wyhl. Dazu noch
einige Erneuerungen aus spiterer Zeit. — 1720. Erneuerung der Zinsen u. Gefille der Deutsch-Ordens-

Kommende zu Freiburg in Wyhl. — 1730. Register der Inhaber der 9 Erblehen zu Wyhl. — 1732. Tennenbach.
Bodenzinse. — 1746. Stubenhofer Lehen zu Wyhl.
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— 1753. Prozessakten weg. eines Streites zwischen Wyhl u. Endingen tber die Ausdehnung der Hoheitsrechte
der Stadt Endingen zu Wyhl. — Urbar tblicher Zinsen des Malteserordens bei der Kommende Kenzingen zu

Wyhl. B. Pfarrei: Keine dlteren Akten und Urkunden.
Quelle: Adolf POISIGNON: Die Urkunden des Stadtarchivs Breisach in ZGO Bd. IV 1889 p. m117.

Dr. Adolf Futterer, GeistlRat, Priester, Heimatforscher

er hat viel geforscht tiber die Geschichte Endingens und des Kaiserstuhls u. s. Orte requiscat in pace !
*21.10.1888 1 27.03.1981; Bad Kissingen, beigesetzt 02.04.1981 Riegel

Eltern: Karl, Kappenmacher Josepha, geb. Binder

Geschwister: 5 Geschwister; 2 Halbgeschwister aus 1. Ehe des Vaters 2 aus der 2. Ehe
Kurzbiographie:

1895-1901 Volksschule Riegel

1901-1904 Bertholdgymnasium Freiburg

1904-1909 Friedrichgymnasium Freiburg mit Abitur

1909-1913 Theologiestudium in Freiburg und St. Peter

1913 VIIL.O2. Priesterweihe St. Peter

1913-1916 Vikar (Rickenbach bis 1914, Schuttern 1914, Rotenfels 1914-1918, Todtnau 1918-1921, nach
Krankheitsurlaub 1921-1922 Hausgeistlicher Kirneck-Waldeck, dann in Stithlingen 1922-1924, in Ehingen 1924,
Schuttern 1925, Ostringen 1926)

1924-1932 Mitarbeiter der Predigtzeitschrift ,,Chrysologus®

1926-1938 Kaplaneiverweser in Billafingen

1938-1963 Pfarrer in Achkarren, dort 1963 Ehrenbiirger

1949 V.19. Dr. theol. der Universitit Freiburg, Ehrenbiirger von Billafingen und Riegel

1963 Ruhestand Riegel, 1966 Endingen, 1977 Bad Kissingen

1968 VII.11. Geistlicher Rat ad honorem

1974 Bundesverdienstkreuz am Band

Biographie:

Futterers Grofivater zog 1855 vom nahen Forchheim in das ,,romische® Riegel, wo er im friheren ,,Léwen® das
Kappenmacherhandwerk betrieb und seine Ware auf den Mirkten zwischen Freiburg und Lahr verkaufte. Von
seinen 13 Kindern tibernahm der Sohn Karl das viterliche Handwerk. Den Enkel Adolf fithrte sein frithes
historisches Interesse zum Studium und zum Priesterberuf. Diese historische Neugier wurde geweckt durch die
Ausgrabungen und Funde im rémischen Riegel. Zur archivischen Forschung kam er durch den Riegeler
Ratschreiber Wagner, der den aufgeweckten Buben im Gemeindearchiv stobern lie3. Kleine Abhandlungen tiber
das Armenkinderhaus und die St. Konradskapelle zu Riegel waren erste Friichte dieser historischen Neugier.
Methodisches historisches Arbeiten lernte er als Theologiestudent in Freiburg bei Pfeilschifter, Finke und Sauer.
Uber Billafingen und Achkarren, die beiden Seelsorgerstellen, an denen er lange verweilte, schrieb er
Ortsgeschichten. Der Billafinger Kaplan, der die Einsambkeit liebte, lieferte gut ausgearbeitete Predigten an den
,»Chrysologus®. Bei einem Motorradunfall brach er sich ein Bein und ging dann zeitlebens am Stock. Der
Krankenhausaufenthalt bewahrte vermutlich den Gegner des Nationalsozialismus vor einer Verhaftung durch die
Gestapo.

Ein Vierteljahrhundert verwaltete er die Pfarrei Achkarren im Kaiserstuhl. Die vielen Verkennungen, die ihm
beim Amtsantritt entgegenschlugen, ertrug er mit viel Geduld, mit der Zeit aber errang der innerliche und
ubernatirlich ausgerichtete Priester ein gutes Vertrauensverhiltnis zu seiner Gemeinde.

Wihrend der Zeit des Nationalsozialismus und der franzosischen Besatzung fithrte Futterer eine Achkarrer
Chronik und zwar in Schulheften in deutscher Sprache aber griechischen Buchstaben geschrieben, damit diese
Aufzeichnungen als Hefte aus der Schiilerzeit des Pfarrers bei einer Hausdurchsuchung unbeachtet blieben.
Futterer hat die Chronik spiter mit Maschine abgeschrieben. Sie wird im Erzbisch6flichen Archiv Freiburg bei
seinem Nachla} verwahrt und darf nach letztwilliger Verfiigung erst 2020 eingesehen werden.

Die politisch schwierigen Jahre nutzte Futterer, eine Dissertation zu schreiben, auf Grund derer er am 19. Mai
1949 an der Universitit Freiburg zum Dr. theol. promoviert wurde. Ab 1951 veréffentlichte er seine
ortsgeschichtlichen Forschungsergebnisse in der Zeitung ,,Der Kaiserstiihler®. Seine Arbeit wurde gewtirdigt
durch die Verleihung des Titels Geistlicher Rat und des Bundesverdienstkreuzes sowie durch dreimalige
Verleihung von Ehrenbiirgerrechten.

Futterer gehorte noch einer Generation an, in der die Pfarrer Muf3e hatten und die diese Mul3estunden mit
wissenschaftlicher Arbeit fiillten. Zugleich fand er durch die Kenntnis der Lebensverhiltnisse der Vorfahren
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besseres Verstindnis fur die ihm anvertrauten Menschen. Mit seinen Arbeiten wollte er auch Gottes Wirken in
der Heimatgeschichte verkiinden.

Literarische Werke:

Der Sankt Michaelsberg bei Riegel und seine Kapelle. Ein Beitrag zur Heimatgeschichte mit zwei Bildern.
Selbstverlag des Verfassers 1927. 39 S.; Die Geschichte des Dorfes und des Kirchspiels Billafingen im Linzgau.
Ein Heimatbuch mit Bildern. Selbstverlag des Verfassers 1934. 339 S., (Neuherausgabe im Auftrag der Gemeinde
Billafingen durch Herbert Berner, 1970. 288 S. Text und 40 S. 1ll. (Hegau-Bibliothek 16)); Die Pfarrkirche St.
Martin in Riegel von den ersten Anfingen bis zum Brande im Jahre 1936. Riegel, Verlag des Pfarramtes, 1937.
100. IIL; Diss. theol.: Zur Datierung der beiden Kirchenverzeichnisse in den Einsiedler Codices 29 und 319. Ein
Beitrag zur Frithgeschichte einiger Breisgauer und Schweizer Kirchenpatrozinien (Freiburg, Ms. 172 S.);
Geistliche aus Riegel. Eine orts-, zeit- und familiengeschichtliche Betrachtung. Riegel, Verlag des Pfarramtes,
1957. 104 S. 1ll.; Glocken. Thr Werden und ihre Schicksale, besonders derer am Kaiserstuhl und in Achkarren.
Selbstverlag 1959. 94 S.; Geschichte des Winzerdorfes Achkarren am Kaiserstuhl. Ein Heimatbuch mit Bildern,
Selbstverlag der Gemeinde Achkarren, 1969. 396 S. 11l.; Endingen. Seine Beziehung zum Kloster Einsiedeln,
Stadtgriindung, St. Martinskirche und anderes. Endingen. Stadtverwaltung und Katholisches Pfarramt, 1972. 131
S.; Schelingen, gestern und heute. Heimat am Kaiserstuhl. Hg. im Auftrag der Gemeinde Schelingen von Adolf
Futterer. Selbstverlag der Ortsverwaltung, 1977. 288 S. I1l. und PL; Beitrdge im FDA und Schauinsland siehe
FDA Registerband zu Bd. 28 bis 104 sowie Schau-ins-Land, Inhaltsverzeichnisse, 100. Jahresheft 1981

Quelle: Biographie: T Dr. theol. Franz Hundsnurscher (Autor) Erzb. Archivdirektor nach der Personalakte im Erzbisch6fl. Ordinariat
Freiburg i. Br.

Wie es Rektor Fritz Spith dem groBen Ortschronisten zu Wyhl am

Kaiserstuhl ergangen
von Stefan Schmidt, Wyhl a. d. 2018

Beim Amtsantritt als Schulleiter ' der Wyhler
Volksschule wurde Fritz Spith mitgeteilt: es gibt drei o -
.. N Fritz Spdth, Rektor der Volksschule Wyhl von 1953 bis
Personen die in Wyhl das Sagen haben, dass ist der 1964, Verfasser der Ortschronik 1. Band Wyhl,
Burgermeister Strudel, der Pfarrer Sieber und s'
Fraulein Vogel un wenn sie's vierte Kleeblatt wenn si, dann
mian sie sich fiage.
Hier wurde ihm auch gesagt dass s' Friulein Vogel
(Hauptlehrerin) d' Stundeplan macht, dass hat er gleich
verworfen und gesagt: "ich bin der Schulleiter un ich
mach d' Stundeplan" — das war gleich zu Beginn der
richtige Einstieg und somit "die Kriegserklarung."

Ein Zeitzeuge?, der um das Jahr 1960 junger Lehrer an
der Wyhler Schule war, schildert die Verhiltnisse damals
so: "dia Wybler domols, dia hin's diam Rektor Spath domols
besorgt, dass es nit Zum sage isch."

An eine Begebenheit im Jahr 1964 erinnert er sich
besonders, das geschah am 30. Januar 1964. Das
Gesundheitsamt war fiir den morgigen Tag
angekiindigt, das Schulhaus zu visitieren. Darauf wiel3
Rektor Spith den Schuldiener an "d" Spinnhople int Klo
e'weg 3'mache. Do druf hi het d'r Schualdiener im Spath drobt
un isch uf 'e los mit d' Klobirschdi. De Rektor Spath isch hein,
well emt's d so nochgange isch, un wie er d' Stege nuf gobt in sini
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Feierwebrhiiswobnung, isch er zamme broche un dod umkeit, gschdorbe am'e Herzinfarkt mit 49 Jobr -

"Noch am gliche Dag isch die Sach vor de Burgemeischder Martin Strudel un vor's Schulamt fumme. Zenge ware: s'
Fri. Fink, de Adolf Hobwieler un de Oberlehrer Wipfler *. Was soll i sage, im Schualdiener isch gar nit bassiert °, un
uns Lebrer isch noch dem Vorfall vum Schulamt freigstellt wora, dass sich versetze lo kann, wer will un do sin viele gange
unter anderem an ich vu Wyhl d weg. Des war beispiellos der V'organg, so i Fall het's bim Schulamt no nia ga.

Der Schualdiener et de Rektor Spdth du mol igschlosse im Schualkeller, d ganze Nacht het der miafse dert verbringe, d'
Schualdiener et angeblich des nit ghert, dass do einer do unde brialt un het jo direkt néibe de Schual gwobnt — so hen
sie's dem gmacht. Un nit nur eimol het sich de Spéth miafse im Lehrerzimmer ischliefSe, well d' S chualdiener mit em
Schlisselbund, un des war domols noch a richtig schwere noch em gworfe het."”

Fritz Spath wird als sehr feingliedriger und kunstsinniger Mann beschrieben, geradlinig und mit sehr
feinen Umgangsformen war kei Vereinsmeier un dn kei Kumpel, er wahrte einen gewissen Abstand.
Ausserst musikalisch, spielte Gitarre und Ziehharmonika auch der Gesang im Schulchor war ihm
wichtig, zwei- u. dreistimmig wurde gesungen. Im Unterricht verteilte er Kirtchen mit Fragen an die
Schiiler und nutzte die Zeit wihrend die Schiiler an den Losungen arbeiteten um im Rathaus gegentiber
geschichtliche Dinge beim Kartetoni autf dem Grundbuchamt zu recherchieren oder Leute zu befragen,
bis die Stunde fertig war kam er wieder. Auch im zeichnen war er ein Genie, so zeichnete er den
Jahreslauf in der Gemeinde Wyhl. Der ganze Flur in der Schule hing voll mit wunderbaren
Zeichnungen. Eine Wyhler Frau die bei ihm in die Schule gegangen ist beschreibt ihn so: ich hab ihn
geliebt, geliebt dafiir dass er mich so behandelt hat wie alle anderen Kinder, so als wire ich eines von
ihnen. Wissen sie, es fallt mir heute noch nicht einfach dariber zu reden, aber ich war ein
"Soldatenkind" und wir hatten es damals nicht einfach, im Dorf wurden wir immer schrig angesehen
und konnten doch nichts daftr.

Nach seinem plétzlichen Tod wurde Josef Friedrich Spith, It. Sterbebuch der kath. Kirchengemeinde
Appenweier, geb. am 14. November 1915 in Mannheim, in seine Heimatgemeinde Appenweier
Gberfihrt und dort beerdigt, dies geschah am 2. Februar 1964 durch den damaligen katholischen
Pfarrer Primus Hettich von Appenweier, ganz wenig Wyhler um nicht zusagen zwei ehemalige Schiiler ¢
waren dabei zugegen, weder Burgermeister Strudel, noch Pfr. Sieber. S7 verzelle 3 Wyhl, als de Rektor Spith
dod war, sind die Leichettrager (do dabi war du besagter Schualdiener) kumme un hin e wella hola, ne hin se ne nit selli
eng Stage obe ra brocht im Feuerwebrbiis, well er so grof§ un scho stief war, un no sin si higange un hanne d' Stige obe ra
gworfe - des muafS mer sich d mol vorstella !

Spith besal3 in Renchen ein wunderschones, eigenes Haus und mul3te hier zz Wyhl im Feuerwebrhaus obe
inna hiisa, in dem Loch. Ex war es, der sich mafB3geblich dafiir einsetzte, dall Wyhl ein gemeindeeigenes
Haus bekam mit Lehrerwohnungen in der Léwenstra3e. Die Lehrer zogen alle in die schénen, neuen
Wohnungen, doch Spith wohnte weiter im Feuerwehrhaus und kam nie in diesen GenufB3. Fritz Spith
verfasste ein Versetzungsgesuch nach dem anderen, er wollte die Schulleiterstelle in Renchen, doch kein
Schulrat bemerkte wie es Spath hier in Wyhl erging und hatte Einsicht und so blieb alles beim alten bis
zum bitteren Ende.

Rektor Fritz Spith hat seine ganze Freizeit darauf verwendet den Wyhlern eine Ortschronik zu
schreiben in Verbindung mit einem Ortsippenbuch. Alles ohne Fihererschein und eigenem Auto
muf3te mit dem Zug lange Reisen in Kauf nehmen zu seinen literarischen Quellen, sprich: Stiftarchiv
Einsiedeln, Staatsarchiv Zurich, Generallandesarchiv Karlsruhe, Vorderdsterreichisches
Regierungsarchiv Ensisheim u. v. a. Und naturlich alles ohne Internet versteht sich, zahllose
Privatpersonen hat er besucht und befragt in unzihligen Stunden. Er war seit 1953 in Wyhl und zehn
Jahre danach im Sommer 1963 erschien dieses 450 Seiten starke Werk — das seinesgleichen sucht zu
jener Zeit, und auch heute noch: "sage d' Wybler dazu nur d' Bibel un gehn schnell gi lnage drin, wenn sie ebbis nit
wissa, ther ebbis, oder ebber." Alle Histotiker durch die Bank sind sich einig, da3 Spith etwas ganz
herausragendes und bleibendes fiir die Gemeinde Wyhl geschaffen hat.
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Wie es aber Fritz Spith mit seinen Forschungen und dem Buch ergangen ist, 7 dinz scheene Wyhl das
schildert uns der Zeitzeuge so: Vor der Drucklegung, mufite Spath das Manuskript dem Herrn Pfarrer
Alfons Sieber vorlegen. Wie beim Index, der Liste der verbotenen Buicher durch die Inquisition, und
das im Jahr 1963 — wegen einer Ortschronik: des git's nur 3" Wyhl !

Dieser las die Arbeit durch und teilte Rektor Spath mit: "wenn sie dia kircheefeindliche Sache iis denr Buach nit
riisstricha, dann sorg ich defir dass sie nit ¢' einzgig Exemplar ' Wybl verkdufe I Der Zeitzeuge: "seller Sieber war i
richtigd ..., afangs het er Zwei leiblichi Schweschtere bi sich im Pfarrhiis ka, un dia ware beide nit ganz uf d'r Hefa, ne
het er sie beidi in d' Klappsmibli gschafft un s'V ogili u sich in's Pfarrhiis kblot — un so ebbis mache d' Wybler noch
zum Ebrebirger."Nach dem Gesprich zwischen Spith und Pft. Sieber hat Sieber das Manuskript ans
erzbischofl. Ordinariat Freiburg eingereicht zur Durchsicht und Prifung und Erteilung der kirchlichen
Druckerlaubnis (Imprimatur). Das Ordinariat hatte den passenden Kirchenhistoriker gleich in der
Nihe, namlich in Endingen zur Hand, es war kein geringerer als Dr. theol. Adolf Futterer, Geistl. Rat
und Pfarrer im Ruhestand. Futterer selbst ein glinzender Historiker, Autor mehrerer Ortschroniken u.
div. anderer Schriften Gber kirchengeschichtl. Dinge, war in dieser Sache unerbittlich und hat ganze
Arbeit geleistet — er hat Spith's Ortschronik quasi kastriert. Die Witwe von Fritz Spith hat dem
Zeitzeugen, dem jungen Lehrer damals das Schreiben vom Ordinariat Betreff: Kirchlicher
Druckerelaubnis zugespielt, lesen wir selbst:

An Herrn Rektor Fritz Spith in Wyhl a. K.,

Freiburg i. Br.,, den 6. Juli 1959 Betreff: Kirchlicher Druckerlaubnis. Vorgangs Nr. 2935

In ihrem, uns zum Zwecke der Erteilung des Imprimatur ® vorgelegten Manuskript:

"Wyhl am Kaiserstuhl und am grof3en Strom einst und jetzt", sind vom Begutachter nachstehend
angefithrte Stellen beanstandet worden:

Seite 62, Zeile 8 ff.: Oberste Herrin des mittelalterlichen Staates nicht nur in rein geistiger bzw:
dogmatischer Hinsicht, sondern auch im materiellen, weltlichen Bereich dieser Erde war die
alleinseligmachende Kirche, sichtbar in der Person des Papstes zu Rom, der sich Kénige und Kaiser
auch in ihrer Herrschereigenschaft, also auch mit Land und Leuten zu unterstellen hatten. Dies ist am
denkwiirdigen Weihnachtstag des Jahres 800 durch Papst Leo III. dem christlichen Abendland am
deutlichsten kundgetan worden." - Leo I1I. hat mit der Kaiserkrénung nicht an eine Welt-
Oberlehensherrschaft gedacht. Erst im 12. und 13. Jahrhundert wurde von einzelnen Papsten diese
Theorie entwickelt.

Seite 69, Zeile 16: Es muf3 heiBlen: Der englische Franziskanermdnch Roger Bacon, nicht der
anglikanische.

Seite 72: Was hat die Schilderung der "bau-, fehde- und lebenslustigen Bischéfe von StraBburg" hier zu
tun ?

Seite 73, Zeile 22 ff.: "Sehr oft lag das wechselvolle Schicksal des Klosters Ettenheimmiinster auch im
schlechten Lebenswandel seiner regierenden Abte begriindet, so vor allem in dem des Kaspar
Brunner..." Man wird keinem einzigen Abt von Ettenheimmiunster schlechten Lebenswandel vorwerfen
koénnen, auBler dem Kaspar Brunner, der 1594 von dem lutherischen Administrator, Prinz Johann
Georg von Brandenburg, nach dem sog, Brandenburger Krieg dem Konvent als Abt aufgezwungen,
aber von den Monchen nicht anerkannt worden ist. Letztere verlieBen das Kloster und zogen nach
Riegel. Nach dem Tode des "falschen" Abtes 1600 (nicht 1630) kehrten die Ménche schlieBlich wieder
nach Ettenheimmiunster zurtick. Dieser Abt mit seiner Verschwendungssucht und seinem
Konkubinenleben darf nicht als Beispiel angefithrt werden.

Seite 81, Zeile 6 ff.: Hier kommt der Verfasser nochmals auf die Obergewalt der Papste tiber die
Firsten, diese Rangordnung des christlichen Abendlandes, zu sprechen, " die durch den Reformator M.
Luther 1517, durch Griindung der anglikanischen Kirche 1553, durch die Aufklirung und den
wissenschaftlichen Sozialismus, wie durch den theoretischen und gelebten Materialismus unserer Tage
eine nicht nur auf weltlich-substanzielles Gebiet abgezielte Kampfansage erhalten hat" und "Grund zu
Streit und schwersten Erschiitterungen des Reiches brachte". - Nur vereinzelte Papste haben die
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Obergewalt iberspitzt. Im tbrigen war der Kampf zwischen Papsttum und Kaisertum vielfach ein
Kampf um die Freiheit der Kirche, die sonst einem Caesaropapismus zum Opfer gefallen wiire.

Seite 95, Zeile 32 ff.: Abt Lukas Wenzelin hat 1508 ein Urbar anlegen lassen. Der Verfasser schreibt
dazu: "Die geistlichen und weltlichen Herren jener Tage wetteiferten in der Errichtung prichtiger
Gebiude. Kleine Abte wollten es in jeder Hinsicht den groBen gleichtun. Was lige niher, als die
eigenen Finanzquellen durch letzte Moglichkeiten auszuschopfen, um ja die Mittel zur Verschonerung
oder zum Ausbau des Klosters oder der Kirche zu erhalten. Aus solchen Erwigungen heraus wird wohl
Abt Lukas von St. Mirgen das Urbarium haben aufstellen lassen." - Sichetlich brauchte er Geld. Aber
nicht zur Auspressung des Volkes hat er das Urbar anlegen lassen. Dessen Erneuerung ist eine ganz
selbstverstindliche Sache, die nach einigen Jahrzehnten immer wieder geschehen mufite, wenn die
Giter in andere Hinde gekommen waren oder sonst eine Veranderung erfahren hatten.

Seite 86, Zeile 10 von unten: Regulierte Chorherren sind Canoniker, die nach der Augustinerregel
leben, nicht: "mit Nutzungsrechten ausgestattete Chorherren".

Seite 100, Zeile 22 von unten: Nicht in Billingen, sondern in Dillingen hat Johann Jakob Bino den
theologischen Doktor gemacht. Warum den traurigen Skandalfall dieses St. Marg[en]er Monches so
breit erzihlen ? Was hat dieser und sein Abfall tberhaupt mit Wyhl zu tun ? Die Tatsache, daf} das
Notabilienbuch ihn erwihnt, weil er Schulmeisterdienste in Forchheim tat, ist noch lange kein Grund,
thn im Wyhler Heimatbuch zu verewigen.

Seite 101: Was hat der Streit der Augustinerchorherren mit den Kapuzinern in Freiburg in einer
Geschichte von Wyhl zu tun ?

Seite 102: Ein Dorfgeschichtsbuch soll nicht eine Sammlung von Skandalen und Allzumenschlichem
sein. Wir diirfen nicht den Leuten Material in die Hand geben, dal3 sie ihr eigenes béses Tun damit
entschuldigen, die Pfarrer seien frither auch nicht besser gewesen. Das von J. Abegg Zeile 15 ff.
geschilderte Kirchweihfest 1717 ist daher zu streichen.

Seite 365: Warum Martin Luther so viel Ehre antun mit dem Brief an seinen Sohn Hans in Wittenberg
in einem Buch fiir das katholische Wyhl ? Fiir die Sprachentwicklung konnte doch auch Thomas
Murner, sebastian Brant oder Geiler von Kaysersberg Proben abgeben."

Unter der Voraussetzung, daB3 diese Anderungen vorgenommen werden, sprechen wir fiir das
obengenannte Werk die kirchliche Druckerlaubnis aus.

Auf Wunsch des Begutachters tibergeben wir ihnen sein "Urteil" mit den angeftgten "Unrichtigkeiten
und Bemerkungen". Die zwei Binde des Manuskriptes lassen wir anmit zuriickgehen.

gez. Fobn, Generalvikar

Zum Pfr. Sieber weil3 der Lehrer noch etwas zu berichten, als er u. seine Braut Eheunterricht bei
demselben Pfarrer in Wyhl hatten, fragte er - wie es sei mit Verhiitung, wenn sie keine Kinder mehr
wollen. Daraufhin bekam er von Sieber zur Antwort: "er solle sich in Abstinenz tiben und ab da eine
Josefsehe flihren, wie der hl. Josef und sein Bett auf dem Speicher aufschlagen." Dazu der Zeitzeuge
weiter: "viele Jabre spdter het mir dann de Duffner Max: im Liselemr Hof emol verzellt, wie er als de Pfr. Sieber un's
Vogili (Fréiutein Vogel) ° mit sinem Taxi het miassa als chanffiera, un wia d'r Siber ihm de Ruckspiegel verhengt bet,
damit er nit sieht was do hinda goht — soviel zua dem Thema." Max Duffner hat vermutl. zeitlebens im Wyhler
Kirchenchor gesungen, er war eine Institution und galt als Personlichkeit, bekannt tiber Wyhler
Grenzen hinaus, er hat so etwas nicht einfach gesagt. Es hat in Wyhl auch nicht schlecht verwundert,
dass s Vogili mit em Herr Plarr uf em Krenzfahrdampfer umenand gschippert sin un vu Wybler gsehna wora sin.

Ein Vereinsvorstand aus Wyhl hat vor ein Paar Jahren angeregt, dass doch ein Saal in einem
offentlichen Gebaude in Wyhl z. B. Fest- oder Turnhalle, oder in der Schule in Anbetracht der
Verdienste von Rektor Spith nach diesem groen Mann sollte benannt werden. Der Vorschlag wurde
von der Gemeindeverwaltung mit dem lapidaren Hinweis verworfen: kein Bedarf.

Nun, immerhin dazu konnte sich das Ratsgremium doch durchringen, er hat eine Stral3e bekommen
und keinen Weg,
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Anmerkungen:

' Das Schulgebdude war zu jener Zeit das neben der Kirche, das heutige Rathaus. Der Schulneubau
entstand erst 1968. Bei Spith's Amtsantritt fihrte er noch den Titel Obetlehrer, den des Rektors erst ab
1957, denn mit Wirkung vom 25. April d. J. wurde die 6rtliche Schulleitung zu einem Rektorat erhoben.
Seit 1963 wurde die Volksschule abgel663t durch Grund- u. Hauptschule.

*Wolfgang Miessmer, StD. u. Konrektor i. R. in Seelbach, ehem. Kreisrat stammend aus Endingen,
junger Lehrer in Wyhl, Grindungsmitglied vu d' Gilfiasler, ihn hat es ein Leben lang beschiftigt und
nie losgelassen wie es diesem guten u. aufrichtigen Mann Fritz Spith wn uns junge Lebrer domols 3" Wyhl
gange isch.

’ Rektor Fritz Spith war als Soldat an der Ostfront in Russland und hat grausige Dinge etlebt, wie er
im Kollegium sehr selten, aber manchmal erzihlte — der Krieg ging nicht spurlos an ihm vorbei. Fritz
Spith war Gibrigens lange in Bellingen Lehrer bevor er nach Wyhl kam.

% die zwei ehem. Schiiler aus Wyhl waren: ebber iis mira gschitzte Nochberschaf?.

" Der Pfatrer Sieber war bestimmt nochmal einen halben Kopf groBer als Rektor Spith, Sieber mal3
stattliche 1,90 m das Verhaltnis beider wird so beschrieben: Spath war Sieber schlichtweg nicht gewachsen.
Sieber liefs in einem Jahr jede Nacht Rosekrang; beten, weil eine Fatima-Botschaft das Jabhr der Entscheidung (Krieg oder
Frieden) angekiindigt hatte. Nit isch bassiert. Ein weiterer Wyhler erzdhlt immer die Geschichte: "Obends war
Kirch un mir ware zwei Ministrante, der Eint het die link Site kha mit de Empore un ich d' recht Site. D" Kirch war
rum un de Siber bet grad s' Geld zeblt kha in de Sakristei, zmol klopfts an de Dira un s' kunnt a alt Wibli ri un seid:
Herr Pfarr gell seller gredfser Schien war vu mir Herr Plarr un verabschiedet sich wieder, kiim war d' Dira zua het de
Sieber dem andere Ministrant, wu die link Site mit de Empore kba het, Boxer gi un aber wia - voll druf, ein Schwinger
noch em andere un des war doch d Bua - dé hétte bi gmacht, wenn de Mesmer, nit dexwische gange wair un hat de Sieber
vu hinte khebt. Was war bassiert - jetzt het der Ministrant der grifer Geldschien iis em Klingebeidel gnumme im rabgoh
vu de Empore un de Sieber het's gli gwisst was un wer's war. De Sieber het sich nimmi kennt in dem Moment. Vi dert
aweg bin ich nimmi ministriere gange."

Als viele Jahre spiter ein Pfarrer, im Wyhler Pfarrhaus wohnend, (welcher Anstalten machte fir hohere
Weihen, aus denen aber nichts wurde) bei einer Zusammenkunft im Kolpingssaal des Wyhler
Pfarrhauses am Stutzbalken, inmitten des Raumes das Photo von Pft. Alfons Sieber erblickte, meinte
er: wer ist auch dass, ist das Hannibal Lecter 2

¥ Imprimatur - lat.: es mag gedruckt werden

? Elsa Vogel, Hauptlehrerin — von ihr wird berichtet, daf3 sie schon vor dem Krieg seit 1937 Lehrerin in
Wyhl war, sie unterrichtete Religion. Bei Rektor Spiths Dienstantritts hat sie darauf bestanden, dal3 sie
den Stundenplan macht, weil sie damals Oberlehrin war.

Stimmen zu meinem Artikel:

zuriickgezogener Brief: ...

Eine Wyhler Lehrersfamilie hat mir einen dreiseitigen Brief geschrieben auf meinen Artikel und mich
versucht anhand "von Argumenten" zu iiberzeugen vom Gegenteil. Ich habe den Brief hier
veroffentlicht — anonym, aber das war dann auch nicht recht. Der folgende Kommentar spiegelt die
Quintessenz der zurtickgezogenen Stilbliite.

Darauf eine weitere Stimme:

"Interessant, aber widerlegt in keiner Weise die ""Wybler Mafia", zu der Steber gehirte, und das von dir Beschriebene.
Dass Sieber anch positive Seiten hatte, ist ja miglich, aber fiir einen ""Ebrenbiirger” zu viele negative.”
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SchluBwort:

AbschlieBende mochte ich folgenden Personen und Intitutionen danken fiir ihre Hilfe: Wolfgang
Miessmer, Seelbach; Walter Kornmeier, Historiker vom hist. Verein Appenweier; Historischer Verein
Mittelbaden; den Nachfahren von Fritz Spith, Jurgen Bihr, Appenweier u. Inge Glatt, Windschlag;
verschiedene Privatpersonen in Wyhl. Der Artikel ist interaktiv und wird stindig erginzt, mehr dazu
unter: www.stefan-schmidt-wyhl.de oder 07642-2593 oder 01604880782. Mein Ansinnen war es nicht
das Andenken Verstorbener zu beschidigen, auch niemand herabzuwtrdigen, noch alte Griben
zwischen Endingen und Wyhl aufzureillen, wie mir bereits vorgeworfen wurde. Vielmehr bin ich der
Meinung, daf3 Fritz Spith in Wyhl gro3es Unrecht widerfahren ist und seine grof3e, herausragende
Leistung fir die Gemeinde keinesfalls gebithrend gewtirdigt wurde. Ich will nicht verheelen dal3, ich fur
diesen Artikel angefeindet wurde — aber ebenso sind Wyhler Birger auf mich zugekommen und haben
die Aufarbeitung und Beleuchtung der damaligen Geschehnisse begriifit. Der Sensationsjournalist 143t
nur eine Meinung gelten, die Aufgabe des Historikers ist es ein Thema von allen Seiten zu beleuchten
und er 1aBt auch andere Meinungen zu, aber es gilt der Grundsatz:

“Wer die Wahrheit nicht weil3, der ist blofl3 ein Dummkopf. Aber wer sie weil3 und sie eine
Lige nennt, der ist ein Verbrecher”

Bibliophil. Vita

Stefan Schmidt, Druckermeister, Heimatforscher, * 30.01.1966 in Villingen, aufgewachsen in Endingen a. K,
verheiratet, 2 Kinder, aus Interesse an der Geschichte seit friher Jugend forschen und lesen vieler Biicher,
transkribieren alter Handschriften, Mitglied im Schan-ins-Land Geschichtsverein Freiburg i. Br.; Arbeitskreis fiir
Regionialgeschichte, Freiburg, Publikationen: 2004 Sept. fiir den Heimat & Geschichtsverein Wyhl: Idee und
Realisierung einer 2 tigigen Ausstellung mit Vortrag iiber die KKW-Wyh! NEIN Bewegung vor 30 Jabren beim
Briickenfest in Marckolsheim vor Politprominenz aus dem Elsaf3 und Baden und vor hunderten von Besuchern;
Das Chorgestiihl von Marienan — und die Geschichte der Abtez, 2004; 850 Jabre Kloster Tennenbach — Festschrift zum
Griindungsjubiliaum, 2008; Die Geschichte des Dorfes Wellingen am Rhbein, sowie das Leben und die Wasserfeste SchafoiefSen;
Tennenbacher Urkundenbuch Bd. 1, 2009 wurde aufgenommen in die Reihe Regesta Imperii der Akademie der
Wissenschaften der Universitdt Mainz; Das Miinster St. Stephan und das Breisacher Zisterzienserinnen Kloster Marienan,
in: unser Miinster Munsterbauvereins Breisach a. Rh. 2004/2 u. 2005/1; Das vergessene Wappen der Stadt Breisach am
Rbein, in: Badische Heimat Dez. 4/2005; Endingen im Banne Tennenbachs — der letzte Klosterhof von Tennenbach in Endingen
und seine Anfange, 2004, in: Kaiserstiihler Wochenbericht, Badischen Zeitung, Autor in der freien Enzyklophidie Cistopedia
— Monasticon des Zisterzienserordens, zahlreiche Puplikationen zu den Kldstern: Liitzel, Marienau und
Thennenbach; viele Transkriptionen u. Urkundsveréffentlichungen beim Hezmat- & Geschichtsverein Endingen a. K.;
Feb. 2010 Transkription fir den Riegeler Geschichtsverein: Urkunde von 1324 jiber den Verkanf der Burg Riegel nnd
dem dazugebirigen Dorf, Badische Heimat 1/2011: Der Hobe Tag — von der Pfeiferbruderschaft zu Riegel a. K.; Sept. 2011
Urkundenbuch der Stadt Endingen a. K. Bd. 1. mit 463 Seiten; Juni 2017 Transkription fir die Gemeinde Wyhl:
Statuten fiir die freiwillige Fenerwehr der Gemeinde Wybl.

ZETTATEL ZQR GESCHICHTE DES DOREES WELLIVGEN UvD DER BURG SCHACGIEBEN

762 Bischof Heddo von StraB3burg schenkt Besitz und die Mithle zu Wellingen dem Benediktinerkloster
St.Landolin zu Ettenheimmiinster.

972  (wahrscheinlich etwas frither) kommt Wellingen an’s Benediktinerkloster zu Einsiedeln

984 Wenilinga

996

1004 Graf Guntram der Reiche erwirbt Besitz in Wellingen Schau-ins-Land 1941 p.20.
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1018 Januar 5. Frankfurt. Kaiser Heinrich II. bestitigt dem Kloster Einsiedeln die von gewissen Leuten
geschenkten Besitzungen u.a. mit seinem Lehen Riegol mit den Orten: Endinga, Wenelinga,

Chenzinga, Deninga, Purchheim (Burkheim), Baldinga (Bahlingen), Rotwila (Rotweil im Talgang) ect.
Urkundenbuch der Stadt Zurich 1,120 f.

1023 Oktober 29. Erstein

1027

1040

1178 in einer papstlichen Bulle Alexanders III. wird der Ort mit Wellingheim angegeben, zu dieser hat
das Kloster St.Margaretha in Waldkirch in Wellingen Besitz. Fritz Spith p. 9.

1308 Dezember 12. Sigmund von Endingen, Biirger zu Freiburg, gibt seinen Hof zu Endingen mit allen
Liegenschaften in den Binnen von Endingen, Koénigschafthausen, Wéllingen, Forchheim und Riegel sowie
Wein- und Pfennigzinsen dem Junker Burkard von Usenberg und empfingt ihn wieder zu Leibgeding,
1312 verkauft Ritter Walter Koler von Wil und Kol sin Sun die Wellinger Mithle an das Kloster St.Mirgen. Fritz
Spith p.14.

1315 erwirbt das Kloster St.Mirgen die im Wellinger Bann gelegenen Giter des Ritters Ludwig von
Staufen. Fritz Spith: Wyhl - Einst und Jetzt 1963, p. 27.

1324 Abt und Konvent zu Maria Zell (St.Mirgen) erkauft von der Abtissin von St. Margarethen zu
Waldkirch um 157 Mark Silber die Gerechtigkeit zu Wyhl. StArEndg Nachtrag Nr. 6.

1351 bescheinigt Graf Heinrich von Rappoltstein dem edlen Dietrich von Weisweil das uneinge-
schrinkte Jagdrecht in den Auwildern des Schafgiessens. Th. Zotz: Weisweil 1995 p.46.

bis 1370 sitzen die Herren von Landeck auf dem SchafgieB3en. Fritz Spith, Wyh p.15.

1400 kauft die Stadt Endingen von den Herren von Landeck die Wellinger Miihle. Fritz Spith, Wyh p.15.
1406, Mirz 14. Herzogin Katharina von Burgund, Ehefrau Leopolds von Osterreich verleiht den
SchafgieBen nebst Zubehor an Smallmann Herr zu Rappoltstein und Ritter Wernher von Wiswilr,

welcher zuvor alleine das Lehen inne hatte. Rappoltsteinisches Urkundenbuch Bd.II Nr.709a p.543.
Rudolf Wackernagel: Geschichte der Stadt Basel Bd. I, 1907 p.363.

1413 Dezember 10. Breisach Herzog Friedrich von Osterreich verleiht der Stadt Endingen seine Feste,
genannt SchafgieBen mit allen Rechten um 1100 Gulden. StArEndg Nr.47,47 a.
1415 Mai 23. Konstanz. Konig Sigismund ernennt die Herrschaft Wellingens, die Stadt Endingen zu einer
freien Reichstadt. Eine Kopie der Urkunde ist im Besitz des Abtes von St. Mdrgen, welcher
Grundherr in Wellingen und Wyhl war. StArEndg. Nr.49 1 + 2.
1417 Juli 1. Kénig Sigismund belehnt Herrn Hans von Weisweil mit der Feste Schafgiessen. Th. Zotz
Weisweil 1995 p.47.
1417 Juli 8. Konstanz. Urteilsbrief des kongl. Hofrichters Graf Giinther von Schwarzburg in Sachen des
Ritters Kapar von Hornung gegen die Stadt Endingen wegen der Feste Schafgiel3en. StArEndg Nt.51.
1426 uberfillt Markgraf Bernhard 1. v. Baden erneut die Wasserfeste Schlof3 SchaffgieBen, infolgedessen
verblieb sie nun endgtiltig der Stadt Endingen. Spith p.20.
1446 Mirz 31. Breisach. Graf Konrad von Tlbingen, Herr zur Lichteneck erklirt, dass er einen Brief ge-
sehen hat, in welchem Herzog Albrecht von Osterreich fiir seinen Bruder Friedrich, Rémischer
Kénig, und seinen Vater Herzog Sygmund, dem Biirgermeister, dem Rat und den Biirgern von
Endingen die Burg SchafgieBen um 1100 Gulden als Pfand (a/s Leben) gegeben hat, und in welcher
versprochen wird die Burg weder zu versetzen oder zu verkaufen. Graf Konrad siegelt.
StArEndgNr.67 a frither 74 a.
1446 Mirz 31. Breisach. Herzog Albrecht von Osterreich schligt weitere 200 Gulden zu der Pfand-
summe von 1100 Gulden, um welche die Stadt Endingen von Osterreich mit der Feste SchafgieBen belehnt
ist. StArEndg Nr.67.
1467, April 21. Jeckli Wicker zu Wyhl empfingt erbweise das Falkensteiner Lehen zu Wellingen und Wyhl
von Junker Hans Jakob von Falkenstein. StArEndg. Nr. 74.
1480 Juli 22. (Maria Magdalenen Tag) GroBtes Hochwasser das Wellingen je etlebt hat, die Folgen sind

viele TOtC, Flucht und groBe Not. Quelle: Karl Meyer: Mein Kaiserstuhl, Heimatklinge aus alter und neuer Zeit, 1926 Nr. 15 (p-59);
Heinrich Maurer: Die Kiirnhalde, Herrschaft, Kloster u. Bad in Schau-ins-Land 1879, Bd.6 p.52.

1531 November 13. Konig Ferdinand 1. beauftragt die Regierung zu Ensisheim, den Streit zwischen der
Stadt Endingen und seinem Rat Wilhelm von Rappoltstein um die Veste Schafgieen und die Dérfer
Wyhl und Wéﬂingen zu schlichten. Quelle: aus dem Generallandesarchiv Karlsruhe, 81 Nr. 998.

1576 auf dieses Jahr geht eine Gilte zuriick, welche der St. Moritzen-Bodenzins heif3t, in Hohe von 5

Viertel Roggen, zu entrichten an die Gemeinde
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1592 geht das Dorf Wellingen infolge Verarmung, resultierend aus Prozef3en mit der Herrschaft
Endingen ganz ein.

1670 am 17. Oktober erhilt der verdiente Stadtschreiber und Syndikus der Stadt Endingen Ferdinand
Frey die ruinierte Wellinger Mihle samt dem Burgstall der im Krieg ginzlich zerfallenen Wasserfeste
SchafgieBen.

1700 war die Wellinger Kirche bereits so zerfallen, daf sich Wyhl zur Triimmerbeseitigung zugunsten des

Ausbaus des Wyhler Kirchturms verpflichtet, hiertiber ein Protokoll im Gemeindearchiv Wyhl. Fritz Spith
p.10.

1725 verwendet die Wyhler Gemeinde die Steine des zusammengefallenen Teiles der Wellinger Kirche

zur BErhohung des Wyhler Glockenturmes. Fritz Spith p.10.

1730 ein Kreuz wird aus der Wellinger Kirche geschwemmt, welches sich heute in Wyhl befindet. Fritz
Spith p.13.

1733 letzte nachgewiesene Hl. Messe in der Kirche St. Gertrudis in Wellingen. Fritz Spith p.13.

1738 der Endinger Biirgermeister Buckeisen erwirbt die SchloBmatte, wo einst der Schafgie3en
gestanden, sowie den Wellinger Mayerhof und ld6t ihn nach Wyhl versetzen Fritz Spith p.13.

1812 der baufillige Kirchturm von St. Gertrudis wird abgerissen und die Steine zur Erhéhung des Wyhler
Kirchturm verwendet. Fritz Spith p.13.

1870/71 der St. Moritzen-Bodenzins wird vom damaligen Zinstriger gegen den siebzehnfachen Wert in
Geld abgelGst. Fritz Spith p.13.

Quelle: D€ GESCHIAHTE DES DIREES WELLIVGEN A RHEI, SOWIE DAS LEHEN (vD DiE WASSERTESTE SCHATGIEBEN, V0N STECAN SCHANIDT, WHHL AA
KATSERSTUHL ANNVO NOSTRUAA DOANINVE 2006
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WITTE, Prof. phil. Heinrich: Regesten der Markgrafen von Baden und Hachberg 1050 — 1515, Bd. 11.

ZELL, Friedrich, erzbischofl. Archivar: Indulgenzbriefe zn Gunsten der Plarrkirchen zu Hagnan, Endingen, Breisach,
Bruchsal, nebst Bemerkungen iiber die denselben eigenthiimliche Weiser der VVerleihung in: Freiburger Diogesan Archiv Bd. 9,
1875, p. 367 f.

Glossariom Endinganus:

Abkiirzungen lateinisch ~ Lexicon Abbreviaturarum — Worterbuch lateinischer und italienischer Abkurzungen,
Leipzig 1928.

absentia — lat. Abwesenheit, Mangel ; absentis — abwesend

ad — lat. nahe bei, an, zu, bei

at — lat. aber, jedoch, dagegen, andererseits

acternalis lat. - ewig

albi vini — lat. Weillwein

alias — lat. oder: vulgo, modo, vel oder gen., an, auf, zu

altarista - lat. Frithmesser
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Amb 10 Si en ta. g _ 7 . D ez Cmb er (Mirtyrer, Kirchenlehrer, Bischof v. Mailand * 339 (?) in Trier 1 4. April 397 in Mailand — Schutzpatron der Imker — verhinderte den Arianismus auf

dem 1. Konzil von Nicia)
anewander (mhd.) - ungepfliigtes Stick Feld am Ende des Ackers zum wenden des Gespanns
anniversarium eorum — lat. ihr Totenbuch
annuatim — lat. alljahtlich
annus — lat. Jahr, Jahrzeit, Lebensjahr ; anno —im Jahre
apud — lat. bei, auf, in, vor
area — lat. Tenne
auce/aucae — lat. Ginse, aucas — Ginsen, auca — Gans,
auctoritatem — lat. bevollmichtigt
avene — lat. Hafer
baro, baronis — méinnlich lat. - einfiltiger Mensch, Té6lpel, Einfaltspinsel, Mietsoldat
ban|n]leitern (mhd.) — Gemeindewald (ein abgegangenes Gewann in Forchheim)
benueget (mhd.) - begniigen
Bertschi — steht fur: Berthold
cadus — lat. grof3er irdener Krug
capnus — Abk. fiir capellanus
caucione — lat. Hinterlegung
Ceﬂa _ lﬁt Zeue (wahrscheinlich ein von der Abtei abhingiges kleines Klésterchen)
census — lat. die Zihlung, Vermd&gensschitzung, Abgabe, Zins
Clewi — steht fur: Klaus
commissio, commissionis — lat. Priifung, Auftrag, Vereinigung, Verbindung, Begehen einer Schuld
compellendi — lat. gezwungen ; compellere — zwingen
confirmatio — lat. Bestitigung
confratres — lat. Mitbrider
consensu — lat. Zustimmung consensu et voluntatis — mit Zustimmung und Willen
constituit — lat. eingesetzt
cuius lat. - welches, welcher; cuius mater — durch seine Mutter
cum — lat.: mit, indem, immer wenn, (damals) als, dadurch (dass), als, nachdem, weil, da, obwohl, wihrend
(dagegen), wenn, sobald
curiam — lat. Hofgut (e #stersiensen
curtis — lat. Hof, K&nigshof, Hothaltung
data — lat. Datum
denarius, denarii — lat. Pfennig, Abk.: ds. oder d.
d.d.- Abk. lat. de dato — vom Tag des Datums an
DCI — Abk. lat. dicti — genannt
DCT _ Abk lat. dl Cti _ g enannt (KINDLER v. KNOBLOCH: Oberbadisches Geschlechterbuch)
dicitur lat. - es wird gesagt
Dietz — steht fiir Dietrich
dimidius, dimidia, dimidium — lat. halb, zur Halfte
dimissionem — lat. Abberufung
discessus, descessus — lat. Hinscheiden
domine — lat. Herren, dominus — Herr, dominabus - Frauen
domum — lat. das Haus, nach Hause
eadem — lat. dieselbe, idem — derselbe, dasselbe
ecclesiam paroccialem — lat. Pfarrkirche
eidem — lat. demselben
eiusdem — lat. gleich
Elsen — steht fiir: Elisabeth
emprosten (mhd> _ befreit (Niederdsterreichische Weistiimer)
eodem lat. - ebenda
eorum - lat. ihr
erre (mhd.) — der erste
erwendin (mhd.) —abwenden
examinare, examino, examinavi — lat. abwigen, untersuchen, priifen ; examinandum — Priifung, priifen
Sonntag Exaudi (Johannes, Kap. 7, Vers 37 — 39: |, Herr hire meine Stimme* 6. Sonntag nach Ostern)
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fabri lat. - der Handwerker

Fall, oder: Fihl (mhd.) - Abgabe bei dem Tod eines Leibeigenen oder bei der Besitzverinderung an einem der
Leibeigenschaft unterliegenden Gut z. B. Besthaupt

fametricis — lat. Magd

fatebatur lat. - Zukunft

jus feodale (lat.) - Lehnrecht

ferto — lat. dt. Vierling. HohlmaB fiir Getreide = 111,3 Liter Endinger Maltermafs

florin — lat. Gulden. Abk.: /7.

figend (mhd.) — der Feind filius — lat. Sohn, filii — S6hne foro - lat. der Marktplatz

Fréhnung (mhd.) - Pfindung

Fuder — 1 Fuder = 766,14 1. nach dem Endinger Weinmaf§

fuerunt lat. - seines, seine; fuere — sein

firbasser, viirbasser (alemann.) - spiter

Furt, bi dem (mhd.) — seichte Stelle am Bach/FluB3 — Ubergang

Gehellung (mhd.) - Zustimmung

gelimphig (alemann.) - billig

Gerien [St.] - steht fiir: St. Jérgen — St. Georg (23. April)

getling (mhd.) - Witwer

Gewerf (mhd.) — Naturalabgabe welche die Eigenschaft einer Hausersteuer hat

gratias lat. - Dank

Gregorien tag - Hl. Gregor (der GroBe) Gedenktag 3. September (irchenichrer, Papstum 540 in Rom 12 Mirz 609

Guotemtage (mhd.) oder Kuomtage oder Kuumtig — Montag

Hagenstolz — (mhd.) Altlediger

Hamann, Hanemann - steht fiir Johannes

Hentzmann, Heitz — steht fir: Heinrich

herarium, haerarium — lat. Ehrschatz (kommt von: heres — lat. Erbe) laudemium ist der richtige Begriff fiir:

Ehrschatz sieche Tennenbacher Guterbuch p. 685

heredes — lat. Etrbe, heres — der Erbe, heredis — des Etben, heredi — dem Erben

hereditario lat. — nach ererbtem Rechte

horreum - lat. Scheune

hospitale — lat. Spital, Herberge

hiinsches (mhd.) — gewdhnliche

ibidem lat. - ebenda

illius lat. - jenes, jener; illam - jene; ille - jener; illi — jenem; illa — mit jener

Immi o. MdBle — HohlmaB fiir Getreide 1 Immi - 1,16 Liter, 100 Immi = 1 Malter

inducias — lat. Einkleidung

indutiae — lat. Frist, Bedenkzeit, Gerichtsverhandl., Friedensverhandl, Waffenstillstand, Ferientag, Freizeit

inferiorum — lat. untere

Inkurat — Inhaber einer Pfriinde, ohne seelsorgerische Verpflichtung

institutio — lat. Einsetzung

ipsius — lat. seiner

iunioris — lat. der Junge

iurare, iuro, iuravi, iuratum — lat. schworen

Jerii, Jeorii - Georg

Johannistag — 24. Juni

tugerum — lat. Jauchert ~ 36 ar

Kapaun (mhd.) capo — lat. - kastrierter Hahn

Kuntzmann, Kuni, Kunz — steht fir: Konrad

laudemium — lat. Ehrschatz (Lehensabgabe bei Besitzerwechsel, Grunderwerbs- oder Wegzugssteuer)

legellun (mhd.) — 45 — 48 Liter Fisschen oval, kann aber auch Krug sein (fernenbacher Giierbuch)

liberi lat. - die Kinder

libra — lat. Pfund. Abk.: Ib.

litteras sigillatas — lat. der Aussteller siegelt

literis compulsorialibus - lat. Vorladungsbrief

Luitschi — Luitfried, siche Adolf FUTTERER: Endingen p. 30

luravit — lat. aufgeschworen
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magin (mhd.) — Verwandte

maltrum — lat. Malter. Abk. mr. = 1484 Liter Endinger Maltermaf§

mansus lat. = Hube = 30 Morgen enstsprechen 6 - 18 Hektar, andere Angabe Mansus = 4 Viertel = 64

Jauchert = 32,683 ha.

mannshauet (mhd.) Abk. mh. Mannshauet, Mannsmad, Mannwerk ~ 4,5 ar

manus — lat. Hand, Schar, Handvoll, Macht, Gewalt, Bande, Praxis, Faust

mar Abk. lat. maritus — Briautigam/Jungvermihlter

Markustag — 25. April

Mafe u. Gewichte rém. Siehe: Uni. Ziirich http://www.e-hist.ch /fileadmin/downloads/Lizentiatsarbeit.pdf p.

64, 65.

Mifle (mhd.) — HohlmaB fir Getreide. Abk.: Ms oder Immi = 1,16 Liter Endinger Maltermaf

medietas decimarum — lat. die Hilfte des Zehnten

mobiles et inmobiles — lat. bewegliches und unbewegliches [Gut]

modo — lat. jetzt

marchal[s| argenti lat. - Pfund Silber

mortua uxore — lat. tote Ehefrau

Mume (mhd.) — Mutter- oder Vaterschwester

mutan (mhd.) - fordern

Muttermage (mhd.) — Mutterschwester oder blutsverwandt miitterlicherseits

Mutt (mhd.) - lat. modi oder Scheffel — 74,2 Liter Endinger Maltermaff

nachtselde (mhd.) - kostenloses Nachtquartier incl. Verpflegung

novissimi, novissimus, novissima, novissimum — lat. des letzten, der letzte, der neueste, jingste, Nachhut

officiare — lat. Gottesdienst halten

Oheim (mhd.) — Onkel — eigentlich: Mutterbruder

Ohm — lat. ama oder omina. 63,84 Liter Endinger Weinmaff

omni anno — lat. jedes Jahr

opidum — lat. Stadt

pannitonsorius — lat. Tuchscherer

patruelis — Vetter oder Cousin

per — lat. durch, hindurch, wihrend, bei, lang, zu, trotz, tiber hin, iiberall in

ponderis - lat. Gewicht o. Gewige

obligavit — lat. er hat verpflichtet, obligvimus — wir haben verpflichtet

paroccia — lat. Pfarrei, ecclesia paroccia - Pfarrkirche

patibulum — lat. Galgen

pauperum hospitali lat. - Armenspital

possit — lat. besitzen ; possidere — in Besitz nehmen, gewinnen

potestatis — lat. Bevollmichtigten

praedicte — lat. erwihnten; praedictus — begabt mit, versehen mit, oben erwihnt

praedium — lat. Gut, Grundstiick

prati — lat. Wiese - Matten

presentibus — lat. erschienen

primissarius — lat. Frithmesser ; primissaria, primissario — Frihmesse

primogenitur — lat. der Erstgeborene erbt die Tronfolge, oder den Hof, oder das Lehen

primus fructus _ lat erste Frucht (die Pflicht - der Priester gibt dem Bischof das erste Monatseinkommen)

proclamatio - lat. Kundmachung

prope — lat. bei, nahe bei, nicht fern, fast

pullum - lat. Hahn

pullus — lat. Huhn, pullos — lat. Hihnern

quart lat. - ein Viertel des Zehnten

quartalia — rom. FliBigkeitsmal3. 1 quartalia entspricht einem Viertel = 6,38 Liter Endinger Weinmafs)

quilibet — lat. jeder beliebiger, ein beliebiger

quondam — lat. einst, einstmals, zu bestimmten Zeiten

rasor — lat. Barbier, Friseur, Bader

recipiat, recipere, recipio, recepi, receptum — lat. zuriickziehen, zuriicknehmen, wieder erholen, aufnehmen,
anerkennen, sich verpflichten, garantieren, wiederbekommen, sich verbiirgen

resignationem — lat. Aufgabe
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rubei vini — lat. Rotwein

Rutsch, Rutschmann, Ruof — steht fiir: Rudolf (osef Karlmann BRECHENMACHER Bd. 1L, p. 408 £)

sanctorum — lat. Heiligen

sartorius — lat. Schneider

sauma — lat. Saum. Abk.: Sw. = 127,69 Liter Endinger Weinmaf§

secundum — lat. unmittelbar nach; gemif3

Seld[n]er (mhd.) — Kleinbauer oder schwibisch: Hausler

servus — lat. Ministeriale

sextaria, sextarium, sextarius lat. - Sester, entspricht 18,55 Liter Endinger Maltermaf§

sextarios — rom. FlussigkeitsHohlmal3 — 0,54 Liter

sic. - lat. Abkiirzung: wirklich so

sigilinis - lat. Roggen

sigillifer — lat. der Siegler

situm — lat. gelegen

sive — lat. oder wenn

solides — lat. Schilling, Abk.: §

Stibler (mhd.) 1 Pfund — 20 Schilling Basler Wihrung tommt von Baschuab - Bischofssiab)

Stelz (mhd.) - der schmal auslaufende Teil eines Ackers oder einer Wiese von der Stelle an, wo das Grundstiick

von der regelmiBigen Gestalt eines Vierecks abweicht.

1 Stuck = 1 Mutt Kernen = 1 Malter Hafer = 6 Viertel Schmalsaat = 6 Viertel Roggen = 10 Viertel Visen

(unentspelzter Dinkel) = 5 £ Geld = 100 Wellen Stroh

Sungihten, ze (mhd.) — zur Sommersonnenwende am 24. Juni auch Johannistag

superior — lat. obere; superiori — Uberlegenheit, Obrigkeit

suscripsi — lat. Unterschrift

sutorius — lat. Schuster, Schuhmacher

tantum — lat. nur ; tantus — so grof3

teiding (mhd.) — Gerichtsverhandlung

terciam partem curia —lat. 1/3 eines Hofes

Thomas tag 3 Juh Apostel (* in Galida (?) T 72 in Kalamina d. i. Mailapur Stadtteil von Madras i. Indien)

thurego — lat. Thurgau

torcular — lat. Weinkelter/Trotte

triticifum] — lat. Weizen

trium regum — lat. [heiligen] drei Kénige

tunc lat. - da, damals, dann, zu diesem Zeitpunkt

Tundelingen — Dinglingen bei Lahr

ultime — lat. schlieBlich, zuletzt ; ultimi - letzte

una lat. - eine, zusammen, zusammen mit, zugleich, daneben ; unus, unum — ein, einer, einziger

unzint (mhd.) — und sollen; und stellen wir

uzit (mhd.) - etwas

Urfehde (mhd.) — ewiger Friede

urna — tém. HohlmaB. 1 urna = 12,864 Liter

urlige (mhd.) - Fehde, Krieg

ut supra — lat. wie oben

uxor lat. - Ehefrau

Valentins tag - 14. Februar (benannt n. Bischof u. Mirtyrer Valentin von Terna 1 14. 2.269)

vattermage (mhd.) Onkel viterlicherseits

vel lat. - odert, oder auch, oder sogar, zum Beispiel

verjehen (mhd.) — versichern

versessen (mhd.) - eine Schuld durch absitzen im Gefingnis tilgen (ADELUNG: Worterbuch 1811)

verus, vera, verum — lat. wahr, wirklich, echt, wahrhaft, wahrlich, richtig, ehrlich, gewissenhaft, aufrichtig,
wahrheitsliebend, wahrheitsgetreu, recht und billig

verzigen (mhd.) verzichtet

vidimus - als Vidimus bezeichnet man die beglaubigte Kopie einer Urkunde. Anders als beim Transsumpt

bezeugt der Aussteller der Beglaubigung nur die Identitit der Vorlage mit der Abschrift

Vierling (mhd.) — lat. ferto. Hohlmal fur Getreide = 111,3 Liter Endinger Maltermaf§

villa — lat. Weiler, Dorf

(GOTEFEND: Glossar)

214



villici — lat. Meier

vocantur — lat. genannt

voluntatis — lat. Willen

Vorzins (mhd.) — 1. Hypothek

viirbasser, fiirbasser (alemann.) - spiter

Wartspiel (mhd.) — Anwartschaft

Werschafft (mhd.) - Gewihr, Schadloshaltung

wirste (alemann.) - moglichst

Wrterbuch 3ur Familien- und Heimatforschung in Bayern und Osterreich, 2. Auflage 2004
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Datum ?
Amoltern. Verzeichnis der von dem jiingst verstorbenen Urban von Bolsenheim besessenen, durch dessen Tod

aber heimgefallenen kaisetlichen bzw. Osterreichischen Lehen (darunter eine Hilfte des Dorfs Amoltern). Quelle:

Generallandesarchiv Karlsruhe, 72 Nt. 3085 ?
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	- Bernhardus Endingen - Bernhard von Endingen
	- Marquardus de Endingen – Marquart von Endingen
	- Nicolaus de Endingen (Endringen ?) – Nikolaus von Endingen
	Nicolaus de Endingen, l[e]upriester, vic.[arius] perp.[etum] ständig an/in: St-Martin Westhoffen… 1359 - 1368 … (G 1821, 166 ; G 3688/3 ; H 553/8; G 4349, p. 1012 ; H 560, Heft 24)
	- Rudolfus de Endingen – Rudolf von Endingen
	plebanus in Endingen (SUB I, 194 n° 247) Canonicus (Kanoniker) an St. Thomas … 1233 – 1236 … (SUB I, 194 n° 247 ; KINDLER: Oberbadisches Geschlechterbuch p. 72 ; SCHMIDT: St. Thomas, 275)
	Die unschuldigen Kinder von Endingen von Karl Kurrus †
	Wallfahrt zur Weinenden Mutter Gottes zu Endingen von Karl Kurrus †
	Die Weinende Muttergottes von Endingen - II
	Amoltern. Verzeichnis der von dem jüngst verstorbenen Urban von Bolsenheim besessenen, durch dessen Tod aber heimgefallenen kaiserlichen bzw. österreichischen Lehen (darunter eine Hälfte des Dorfs Amoltern). Quelle: Generallandesarchiv Karlsruhe, 72 Nr. 3085 ?


